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Synopsis 

der Yögel Xord-Ost-Afrikas, des Mhiiiollenj^cbietes und der 
Kibtenländer des Kotheu Heeres« 

Vüu 

M. Th. V. Heuglin. 
(Fortsetxang; a. S«pt«nb«r-Heft 1868, S. 806—828.) 

FAMIL. LAMPROTORNITHINAE Cab. 
Conf. Harth MoiioL^r. Uebers. in Cab. Journ. 1859, pag. 1 ete. 
— Heuglin in Cab. Journ. 1863, pag. 21 etc. 

Jl AUGORNITHE& 
Gfin. LamfTütorni% lesoBL 

Ko. 1. L, aenta. — Twrdn» aenem 6m. — Mmäa mridi» 
hngieauda Briss. — Le Vaill. Afr. t. 87. — Sw. B. of W.-Afr. 
t 7. — Ilartl. Cab. Journ. 1859. p. 9 und 10. — L. acwus Küpp. 
(nec Antiuori, nee Brehm, Habesch p. 216.) — Küpp. Sy.st. Ueb. 
No. 250. — Heugl. Syst. Ueb. No. 354. — Cab. Mus. Hein. I. 
p. 200. — Bp. Consp. I. p. 414.— L. 7\r/toni Fras. Proceod. Zool. 
Soc. 1856, p. 36S. (?) — Hüugl. Cab. Journ. 1803, p. 22, und 1864, 
p. 257. — Brehm, Thierleben p. 311. — Layard, S.-Afr. p. 170. 

Nitide coerulescente aenea; capite toto nigricante chakeo; 
tergo t oropygio et teetricibus eaudae soperioribus conspicue coeru- 
leseentibas, sitore nonnullo purpurascente ; maculis hoiosericeia 
alanim et soapularinm majoribua distinctis; abdofldne violascente 
chalybaeoy medio parpuiascente-chalceo; subcandalibiis violasce&te 
et chalybaeo yariis; aubakribus cbalybaeo et aeneo variis; nitore 
Donnollo purpurascente; eauda splendide purpurascente -violacea, 

(Mb. J0iini. t OnUh. XVII. Jakr§. M». «7., Jaaaar im 1 
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2 M. Th. V. Heuglin: Synopsis der Vdgel 

in specim. jnnioribiis magis cnprea, nitore chaloeo; rostro et pedi- 
bns nigris ; iride dilnte flava. 

Ich messe: aus Bongo. ffv.d. Goldküste, sex.? Kordofan. sex,? Cap. 



long. tot. 


18" 


vix 18" 


circa 16" 


16" 


rostr. a fr. 


vix 8'" 


vix 9'" 


9'" 




aL 


6" 71/2'" 


7" IV,'" 


7" 


6" 4 Vi"' 


caud. 




12" 




Tix 10" 


tais. 


1" Vit*" 


1" 7Vi'" 


1" 6"' 


1" ö'" 



Vergleiche ich die mir vorliegenden grossen Glanzstaare aus 
N.-O.-, S.- und W.-Afrika, so bin i(;h nicht im Stande specifische 
Unterschiede herauszufinden. Alle sind obcnher bronzegrün, 
am reinsten das S von der Goldküstc, während der Cap'sche Vogel 
und einer aus Kordofan diese Farbe stahlbläulich überflogen zeigen, 
der südafrikanische sogar mit ausgesprochenem Purpurglanz. Der 
schwärzliche Kopf mit Messingglanz ist — namentlich am Vorder- 
hals — bei allen deutlich stahlblau eingefasst Die Sammtflecken 
der Flügel sehr gross, am deutlichsten beim Vogel v. d. GN)ldkflste> 
beim Kordoikner Exemplar auf dem Hinterrücken schärfer an- 
gedeutet als bei allen übrigen. Der Cap'sche Vogel hat violet- 
tere Tertiärschwingen als die übrigen und der Schwanz auffallen- 
den Messingglanz auf knpferrother Grundfarbe. 

Ob sonach JL E^toni von L. aenea versehieden oder ob ich nur 
die ächte L. aenea vor mir habe, die nicht in N.-O.-Afrika vorkom- 
men soll, wage ich nicht bestimmt auszusprechen; sicher gehören 
alle meine Vögel aber einer und derselben Species an. 

Am Weissen Nil und seinen Zuflüssen, in Senar und Kordofan 
in kleinen Gesellschaften in waldigen Particen. Der erzgrüne Schweif- 
glanzvogel ist ziemlieh scheu , kommt nicht selten auf die Erde 
herab, wo er elsterartig umher hüpft und dann und wann einen 
PM ausstösst» ganz ähnlich dem der Alpendohle (Fregäw alpimu); 
scheint nicht zu wandern. Die Mauser fällt in den November und 
December, das Nisten in den Monat August Bezüglich der Leb- 
haftigkeit und des koketten Wesois steht dies» Olan/staar 
seinen Verwandten in keiner Weise nach. Er ist beständig in Be- 
wegung und lebt nicht in brüderlieher Eintracht mit anderen 
Vdgeln, auf die er häufig stdsst und sie schreiend verfolgt 

[WestrAfrika. — Süd- Afrika: Le Vaill, Mus. Stuttg.] 

No. 2. L, purpurojytera. — L. purjmropterus Rüpp. Syst. 
Üeb. No. 251 und lab. 2ö. — ürauges j>urpuropteru8 Gab. Mus. 
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Hein. I. p. 200. — L, ammid» Temm.; Bp. CSonsp. 1. p. 415. — 
L mmwfMa Heugl. Syst. üd>. No. 355. — A mmm» Brelmi 
Habesch p. 216. — JvSda aenea Ant Cat. p. 60 (teste de Filip.) 

— Juida phoenicophaea^ Pr. Würt. Icon. ined. No. 19. — Lampro- 
tamis IhircheUi Pr. Würt (nec Smith) j Heugl. Gab. Journ. 1867. 
p. 294, und 1863. p. 22. — 

Purpurascente chalybuea , capite nit^ricante , ex parte chalceo 
resplendente; meiito et gulapurius chalceis; rei^none parotica opaca, 
nigricante; alis ex parte virentc chalybaeis; cauda purpurasceote 
ehalybaea, conspicue fasciolata ; abdomine et hypochondriis obscure 
TiolascentibuB, nitore chalceo; subcaudalibus purpurascente chaly- 
baeis; rostro et pedibus nigris, iride aut pallide flava» ant albida. 
Long tot 13^'. — roetr. a fr. 8—9'". — al. 6" 2"'. — cand. 7 Vi" 

— tan. 1" 6'"-l" 6"'. 

Gegen meine frflhere Ansicht vereinige ich JLpurpuroptera Rflpp. 
mit meiner L. ameocepkala, welch letsteie ich nur mtt dem efaizigen 
Original-Exempkire des Frankfiurter Museums aus Schon (ehiem jungen 
Vogel) vergleichen konnte, das neben unwesentlichen Grössen-Unter- 
schieden einen auttallend breitern Schwanz hat, der ganz eigenthümlich 
erzbraun gefärbt ist. Bei aeneocephala geht die Krzfarbe des 
Pileus weit mehr in den Nacken herab und hier sind die Schwingen 
und ihre Deckfedern eher grünblau als purpurviolett; der Schnabel 
bei L. purpuroptera aus Schoa ist etwas zierlicher und heller; ich 
messe Küppeirs Original- Exemplar : G. L. etwa 11" 2'". — Sehn. 
9"'. — Fl. 5" 10'". — Schw. 5" 7'". — Tars. 1" 5'". 

£in ziemlich häufiger Vogel in den Gebirgen des nördlichsten 
Abessnüens bis auf 6000' Meereshöhe, der westlichen Quola-Gebiete, 
Senars-, Kordofims, Takahs und des Weissen Nils. Diese Art ist 
ledentftr, leht in kleinen OeseUsohaften, mehr auf Hocfahiumen als 
auf der Erde und im QebOsch; kommt aber auch in Yiehparke» auf 
Hecken und Strohdächer. Der Lockton ist ein volles > lautes Pfei- 
fen; die Nahrung besteht fai Prflehten aller Art, Insecten , Wflrmem 
und öfter habe ich diese Glanzdrossel auf Aas gesehen , wohl um 
Insectenlarven aufzusuchen. 

In Gab. Journ. 1864, p. 257, führte ich Lamprotomis Burclidlü 
als am Dschurtiuss und in Bongo vorkommend auf. Ich erlegte 
nämlich dort mehrere Schweifglanzdrosseln, welche mir von L. aenea 
verschieden schienen , sie konnten jedoch nicht präperirt und nicht 
verglichen werden, schienen mir aber kleiner, robuster gebaut, der 
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Schweif etwaa kOnw, Ffirbuiig lebhafter als bei letztgenaimter 
Art, auch fiel mir auf, dass sie gesellschaftlicher snisammenhalten. 
Qeu, Lamproeolius Sund. 
*No. d. L, eyanogeni/8, — Lamprotornie cyamgeriyB Sund. 
Oefirers. 18&0, p. 127. — L. M)raptma Sw. — Hartl Monogr. 
in Cab. Joum. 1859. p. 20. — Id. W.-Afr. No. 355. — Heugl. in 
Gab. Journ. 1864. p. 257. — Antin. Cat. p. 61. — Bp. Coiisp. 1. 
p. 416. — 

Aeneo viridis , nitore nonnuUo chalceo ; macula regionis paro- 
ticae miuori circumscriptc nitide coerulea; loris holosericeo- 
nij?ris; alis niaculis inajoribus holosericeo-nigris ornatis; cauda et 
uropygio dorso concoloribus, aeneo viridibiis; venire medio et hy- 
pochondriis splendide chalybaeo-coeruleis ; macula scapulari coeru- 
lea; subcaudalibus et crisso viridibus; rostro pedibusque nigris; 
iride igneo-flava. Long. tot. 8". — rostro. a fr. 6V5'"— 7Vi'". — 
aL 4" 6'^ — caud. 2" V"-2" S'", — tars. 11'". — 

Nach Suade?aU beträgt die FUlgeUftuge 4" dVi'". — Schw. 
gegen 2" V". — Tars. ll*/t"'. — 

Den jungen Vogel beschreibt Snndevall 1. c: Gastraeo toto 
griseo fuscesoente, macula auiis nigro-fiisca, ala non maculata, 
cokre notad minus luddo. — 

Heine Vögel aus dem Gebiet des Djur und Kosanga stimmen 
ganz mit westafrikanischen überein. An eine Vereinigung dieser 
Art mit L. chalyhama Ehr. kann gar nicht gedacht werden. Die 
geringe Grösse, zierlichen Füsse, der Mangel alles stahlblauen Tons 
auf der Oberseite (mit Ausnahme des stahlblauen, bei L. chalyhaem 
aber violetten Schultertiecks), der erzgrüne Vorderhals u?id Uiiter- 
schwanzdeckfedern und endlich der kleine circQiiisrripte blaue Ohr- 
tieck unterscheiden diese Art auf das liestimmteste von allen ihren 
Verwandten. Eine Verwechslung ist da ganz unmöglich. 

Von lledenborg in Senar aufgefunden, nach Uartlaub von 
Rüppell in Abessinien. Ich habe diese Art nur zwischen dem obem 
Gazellenfluss und Kosanga in C^tral-Afrika gesehen, wo sie in 
Gesell&chaften änlich den verwandten Arten auf Hochbäumen im 
Urwald staarenartig und lärmend umher streift. Sie ersdieint auch 
häufig auf Bfischen und auf dem fioden, klettert gut und pickt 
ganz schwarzdrosselartig an Frachten« Ihre Hauptnahrung besteht 
in Beeren und Syeemoren. — Ist Standvogel. 

[West-Afrika, Gambia, Mus. Brem.] 
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*No. 4» L, eyanotis. — Lan^proiormt cyunodi Sw. — L, 
ehtdemra Nordm. — HarU. W.-Afr. No. 364 ^ Swains. W.-Afir. 
I. p. 146. — A. T. Nordm. Erm. AtL p. 8. Gab. Mus. Hein. I. 
p. 199. — HarÜ. Monogr. in Gab. Joarn. 1869« p. 17. -~ Bp. Gonsp. 
L p. 415. — 

? Splendide metallice viridis; macula majori regionis paroti- 
cae collique lateribiis ex parte violascente coeruleis; uropygio, tec- 
trif ibus caudae su])erioribus scapularibusque chalybaeo coeruleis, bis 
exceptio sub certa luce violaceo resplendentibus ; abdomine pulchre 
chalybaeo coerulescente ex parte violaceo resplendente; crisso et 
subcaudalibus viridibus, nitore nonuUo chalybaeo; subalaribus viola- 
ceo coeruleis; maculis holosericeis alarum conspicuis;. primanamm 
et secandariamm i^cibus eadem colore margioatis; rectrieibus 
pro maxima parte violaceo purporascentibns, laterali- 
ter et apice metalliee viridibiis; rostro et pedibus nigris, iride 
fla^-a; long, toi 9". — roetr. a fr. 7 Vi'". — ai 5".— caud. 3^' 2'". 

— tan. vix 14'". — 

Kur ein $ dieses pmchtToUeli Vogels im November 1863 in 
Bongo erlegt , dessen aosgezeicbnete Sebwansftrbung ihn auf den 
ersten Blick von L. ehahfbaem nnterseb^det Die Flttgel sind et- 
was kürzer als bei westlichen Vögeln; am Spitzrand der Schwung- 
und mittlem Steuerfedern bemerkt man deutlich die sammtartige 
Zeichnuntj, die auf den Flügeldeckfedern etwas vor der Spitze als 
mehr dreieckiger Fleck erscheint; die Füsse sind zierlicher als bei 
L, eyanopenys, der Vorderhals und untere Schwanzdeckfeder mehr 
blau an«relaufen als bei letzterem und namentlich Unterleib, Seiten 
und obere Theile der Tibia mehr purpurviolett, wie bei L. chalybaeust 
der Schulterfleck ohne alle Beimischung von violett, der blaue 
Obrtteck grösser, aber etwas veniger circumscripta als bei dem klei* 

nen L. cyanogemf9, 

[Gambia, Gasamanze.] 

No. 6. JL ehalybaeut, — iMmproiormB dudybaea licht, 
Ehr. — Symb. phys. Av. t 10. fig. 1. — Hartl. Monogr. Gab. 
Jonrn. 1859. p. 21. — näen» Bflpp. Biehm, Habesch, p. 32«. 

— L. auraia Lefeb., Ois. p. 106. — Antm. Gat p. 61. als L, mtem. 

— Koenig-Warth. Neott. Stud. No. 52. — Rüpp. Syst. üeb. No. 246. 

— Heugl. Syst Ueb. No. 350. — Id. Faun. Roth. Meer, No. 146. 

— Brehm, Habesch No. 83. — Heugl. Gab. Journ. iÖ63. p. 22. 
^ Brehm, Thierleb. HI. p. 307. — 

Amharisch W ordit und Warda, tignsch Waro und Wori. 
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Aeneo viridis, rogione parotica laete et diffuse coerulea; uro- 
pygio distincte coerulescente ; alis maculis holosericeo nigris; cauda 
tota metallice viridi, abdomine medio et hypochondriis nitide chaly- 
baeo-coeruleis, bis violasceotibus; cniribus et subaburilms violas» 
cente coeruleis; macula scapulari splendide coerulea, ex parte 
violascente; sabcandalibos viridibas; rostro pedibusqne robasUs ni- 
gris, iride ignea; long, tot 10". — lostr. a fr. 9"V-- aL 5" 5'". 
— caud. 8" 2'"-4'". — tan. 1" 2"'. — 

Eine der häufigsten Arten, in Takab, dem Boges Land, durch 
Abessinien, Senar, Kordo&n und in SfldnubieD, nordwirts bis zam 
20 ^ — Mdst in kleinen Flügen in der waldigen Steppe und Qa- 
bab, und Standvogel. — Hält sich vorzüglich auf Hochbäuinon, die 
eine freie Aussicht auf Viehtriften haben, wie Zizyphus, Adansonien, 
Sycomoren etc., auf denen dieser Glanzstaar von Juli bis September 
oder October brütet. Oft stehen 6 — 8 Nester auf einem und dem- 
selben Baum. Diese bestehen aus grobem, dürrem, schwarzem 
Beissig, von dem grössere Massen locker und lose auf Astgabeln 
gehäuft werden , so dass der Horst oft die Grösse eines Krähen- 
nestes übertrifll. Die Nesthöhlung ist dagegen ziemlich klein und 
tief und meist fein mit trockenem Gras und Haaren gefüttert 
Ich habe nie mehr als 3 Eier oder Junge darin gefunden. 

Bei den abessinisehen Sängern und Di(^tem spielt diese Art 
eine grosse Bolle. Der Wordit soll den Gesang erfunden haben, 
obgleich er gewiss durchaus nichts weniger als Talent zu dieser 
Kunst zeigt. Er versteht nur zu Ittnnen, wie seine Gattungsrer- 
wandten; der Lockton ist ein helles, geUendes Pfeifen. 
[Senegal, Galam: Hartl.] 

*No. 6. Z. habessinicus. — Ixmpr 0(H)Im8 abi/ssinicw ^fixi\. 
Monogr. Lamprot Gab. Journ. 1859. p. 21. — L, nüena Rüpp. 
ex parte. — Heugl. Gab. Journ. 18Go. p. 22. — 

Major, aeneo viridis ; regione parotica obscure aenea nitore 
nonnullo coerulescente; colli lateribus subcoerulescentibus ; maculis 
holosericeis alarum valde distinctis; uropygio et tectricibus caudae 
superioribus coerulescentibus ; macula scapulari coerulea ex parte 
nitide violascente; abdomine nitide coerulescente, crunbus et hypo- 
diondriis nec non subalaribus chalybaeo violascentibus; subcauda- 
libus viridibus; cauda rotundata tota viridi; rostro et pedibus ni- 
gris; long tot 10".— rostr. afr. 8«/,". — rostr. a riet 1". — al. 
6*/,". — caud. 3" 10"'- — tars. 14"'. — HartL 

Diese Art ist nach Hartlaub dem X. «hafybaeua sehr ähnlich^' 



Digitized by Google 



Nord-Ost-Afrikas, des NflqueUengebietes etc. 7 

aber viel giösser (?? die Maasse stimmen aber ziemlich mit L. 
chali/haeus), Schnabel undTarsen vorhältnissmässig kürzer, letzterer 
kräftiger und weniger gestreckt. Die Ohrgegeiid dunkel brouze- 
grün mit schwach bläulichem Schiller. 

Das Frankfurter Original-Exemplar stammt aus Senar. Ich bin 
nicht im Stande, speciüsche Unterschiede zwischen letzterem und 
L. chalybaeua herauszufinden; ich messe: Schnab. 9'". — Flttg. 
5" '6'". - Schw. 3" öVi'". - Tars. \" 5"'. - 

Nach Verreaax und Hartlaob in Abessinien. 

*No. 7. JL auratut orientalts, — Xamp«i7<pfmii (iine%«lHM 
Heugl. Gab. Jotirn. 1863. p. 20 und 1864. p. 257. — LamproeoUua 
aumtuB arientaUa HeilgL — 

Dorso et alis splendidissime aeneo viridibtis; maculis alanun 
parvis, oonspicuis^holoserieeis; capite, coUo antico corporeque inferi- 
ore toto pulchre metaliice purpureo-violaceis, sab certa laee nitore 
chalceo; uropygio subcaudalibus et cervice purius coeruleo-chaly- 
baeis; scapularibus chalybaeo-coeruleis; subalaribus purpurascente 
chalybaeis; rectricibus chalybaeo-coeruleis, interinediis ex toto pur- 
pureo violaceis, latcralibus po^^^onio externe magis viresceute mar- 
ginatis; loris holosericeo nigris; macula conspicua subalari inter 
pectoris latus et hypochondria aeneo viridi; rostro et pedibus ni- 
gris, iride ignea; long. tot. 10". — rostr. a fr. 7 Vi — 9 Vi'". — 
aL 5" 8'". — caud. 3" 6'". — tars. V 4.'" 

Die Federn der Zügel sind aufgelöst, sammtartig, schwarz; 
Ohlgegend drcamscript pnrpurviolett. 

Unstreitig eine der prachtvollsten Arten» die dem X. aurahu 
Gm. am nächsten steht, nach Dr. Hartlanb's Vergleichungen übri- 
ges iast spedfisch von letzterem verschieden. Die westliche Form 
ist kleiner» der Schnabel constant und betr&chüich schwttcher, der 
Schwanz etwas kOrzer. 

Whr begegneten diesem Vogel in Truppen während nnd nach 
der Regenzeit nicht selten im Gebiet des Gazellen tlusses bis zum 
Kosanga, ein Exemplar erhielt ich aus dem Innern der Kidj -Län- 
der. Er lebt gesellschaftlicli auf üochbäumen» ist ziemlich scheu, 
sehr lebhaft lärmend. 

[Die westliche Conspecies findet sich vom Senegal südwärts bis 
Gabun.] 

Gen. Notauge» Gab. 
No« 8. iV. tupethuB, — LamfT€iU)fm» 9uperba Rüpp. Syst. 
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üeb. No. 249. t. 26. — Heugl. Syst. üeb. No. 353. — Id. Faun. 
Both. Meer No. 149. ~ Blyth, Joum. As. Soc. of Bengal 1856. 
— HarÜ. Monogr. LcmproL Gab. Journ. 1859. p. 27. — fip. Gonsp. 
1. p. 416. — Heagl. Gab. Journ. 1863. p. 22. — Speke, Ibis II 
p. 245. — Lefeb. Abyss. Ois. p. 108. 

Gapite nigro, nitore chalceo, ex parte purpurascente ; gula, 
collo, pectore superiore, interseapulio, ttropyp^io supracaudalibus et 
rectricibus virente coeruleis; collo, cervice caudaque niagis chaly- 
baeis; tergo et alis nitide viridibus, his maculis iiuigiiis holosericeo 
nigris ; fascia pcctoiali, crisso et suhcaudalibus pure albis ; abdoniine 
et tibiis laoto fulvo-rufis ; subalaribiis iiiinonl)iis dilute aencis. ina- 
joribus piirissimealbi^; ro.stro et pedibiis nigricantibus; iridualbida; 
long. tot. s". — rostr. a fr. VU'"—VU"* — al 4Vj". — caud. 

Bei niancben Exemplaren ist der Hals und Nacken ganz 
stahlblau mit Kupferschiller, Brust und Rtlcken stahlblau mit wenig 
Erzgrün; ein anderes zeigt die weissen Subcaudales und Subalares 
theils rostbraun überlaufen und gerandet; bei allen sind die Spitzen 
der Schwingen mehr oder weniger rauchfkrb ohne Metallglanz. Die 
Iris ist immer weisslieh, mit Stich in's Graue, oder Gelbliche. 
Diese prachtvolle Art ist nicht selten auf den Somal-Plateaux, im 
Hochland von Schoa, um den Bahr^el-^jebel und am obem Djur. 
Am Weissen Nil niemals nördlich vom 7—8® nördl. Br. Brehm's 
Angabe in Hartl. Monogr. p. 25: diese Art trete am Weissen Nil 
unter dem 10**. einzeln auf, ist vollkommen unrichtig, sie findet 
sich erst südlich von der SuiiipfreiL^ion, die in jener Gegend die 
scharfe Nord t^ränze so vieler ccntralafrikanischer Wirbelthiere bildet. 
Lebt in Gesellschaften auf Viehtiiften und in der Waldregion und 
scheint Strichvoi^el zu sein; ich beobachtete diesen Glauzstaar nur 
während der trockenen Jahreszeit bis zum April und iiinuer nur in 
kleinen Truppen, sowohl im (iebüsch und auf l-iochbäuiuen, als auf 
der Erde. Wie alle Gattungsverwandten kennt der Pi-acbt-Glanz- 
Staar seine Farbenpracht und kokettirt recht artig im Sonnenlicht. 
Im Flug ist er von seinen nördlichen und westlichen Verwandten, 
dem rothbäuchigen Glanzstaar, sehr leicht zu unterscheiden. Die 
weissen Unterflflgeldeckfedom und dunkeln Innenfiihnen der Silwin- 
gen kennzeichnen ihn auch auf grossere Entfernung. Hartlaub 
nennt die Unterflflgeldeckfedem „erzgrfln". Der von diesem Ge- 
lehrten erwähnte Ausschnitt auf der Innenfehne der 3.-5. Schwinge 
findet sich mehr oder weniger stark prononcurt bd L, ehoLyhaem 
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Meunu, e^anogenyBt ckrytogtuter nnd ist selbst bei amea 
angedeutet, anch Smünson besehreibt denselben bei JL tplendidm, 
Im Magen von N. tuperbus fanden wir Insecten. Nach Speke 
folgt der Prachtglansstaar im Somali-Land den Heerden von Bind- 
vieh nnd geht südlich bis zum 7.^ sfldlicher Breite. In Abessinien 
ist er bis jetzt nicht beobachtet worden. 

No. 9. N. chrysocfaster, — Turdus chrysoffaMer Gm. — 
Turdus erythrogaster Henij)!'. und Ehr. — Jjimprotornw rußventrm 
Eüpp. — Juida erythroffaster f Bodd. ) (Iray. — PI. enl. 558. — 
Rüpp. N.-W. t. 11. 1. — Hartl. Monogr. hnnprof. Cah. Journ. l8o9. 
p. 26. — Notfjuf/t'ü chrysogaster Cab. Mus. Hein. 1. p. 19H. — Ilartl. 
VV.-Alr. No. — Rüpp. Syst. Ueb. No. 247. — lleugl. Syst. 
üeb. No. 351. — Id. Faun. Roth. Meer. No. 148. — Id. Cab. Journ. 
18. p. Antin. Cat. p. 61. — v. Koenig- Waith. Neott. Stud.No. 53. 
— L(xn^ßrctorm8 emereioepM P. Würt. Icon. ined. No. 24. — Heugl. 
, Cab. Joorn. 1867. p. 294, nnd 1863. p. 22. — Brehm, Thierlebeni IIL 
p. 308. Layard, S.-Afr. p. 172 (als xwei Speeles). — 

Capite snperiore et lateral! mentoqne nitide cinerascente foar 
m; gutture« pectore et c(R|K)re superiore reliqno obsolete et ob- 
score aeneo vhridibns; uropygio et canda magis ooemlesoentibns; 
snbalaribus ex parte^ abdomine. tibiis et snbeandalibns laste rofis ; 
reniiü:ibu.s primariis et secundariis pofronio interne isabellinis, apice 
late nigricantibüs , pogonio externe nigricantibus; maculis alaribus 
iiigris Ullis; rostro fusco-nigi-o, pedibus plumbeo nigricantibus ; iride 
dilute flava. Long. tot. 8". — rostr. a fr. 7Vj'". — aL 4" 2"'. — 
caud, 2" 8'". — tars. 14%*" 

Brehm nennt den Schnabel gelb, die Iris liraun. was bei jun- ' 
Pfen Vögeln der Fall ist. Einer der gewöhnlichsten Glanzstaare 
M.-0.-i^ka8 und auf grosse Entfernung schon im Fluge keuntlich 
an den weissen Inneufahnen der Schwingen. Lebt als Standvogel 
fiunilieBweific sowohl am Ufer der Flüsse, als in der Steppe, im 
Tiefknd, wie imGebirgey bis au einer Hdhe von 6000 Fuss. Die 
nördlichste Qrftnze seines Vorkommens sind die lludniederungen 
bei Bauakin (19* nördl. Br.); h&ufig ist er bei KMn, am Mareb, 
am Nil im südlicheren Nnbien, in Senar und Kordofan. Am obem 
Weissen Nil nicht beobachtet Die Bmtzeit fiUlt in die Mitte des 
Harif (Regenzeit) und unmittelbar nach den Sommerregen. In den 
Steppen von Ost- Sudan bef^et^net man häufig grössere Baumpar- 
tien mit zahlreichen alten Nestern des rostbäuchigen Glanzstaares 
bedeckt. Diese bestehen aus dürren, schwarzen Keissern und sind 
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mit Halmen ausgekleidet; sie enthalten 3 — 4 Eier Yon hellgrün- 
bläulicher bis dunkel spangrOner Farbe^ mit nicht sehr zahlreicbeo, 
graublauen, violettbraunen und rostbraunen Flecken, weldie oft am 
stumpfen Ende dichter zusammengedrängt sind; ihre Länge beträgt 
11 — 11 V4'"; die Dicke 8'"; sie sind sehr feinschalig und matt 
glänzend. — 

[Casamanze, Bissao; centrales Stid-Afrika: Smith.] 

*No. 10. N. alhieapillus, — T^mprciornu albicapilla Blyth. 
Journ. Soc of Beng. 1860. — Hartl. W.-Atr. p. 276. — Id. 
Monogr. Lamprot. Gab. Journ. 1H59. p. 28. — Ibis 1860. pl. 7. — 
Heugl. FauQ. Roth. Meer No. iöO. — Heugl. Gab. Journ. 1863. 
p. 23. — 

Auf Somali: „Planagur.'' 

Supra obscure virescens, nitore nonnullo metallico; püeo toto, 
crisso, hypochondriis postice, tibiis, subcaudaiibus, axillaribus et 
Sttbalaribus pure albis; corpore inferiore reliquo in fundo obscure 
firescente albido striato ; remigibus secundariis pogonio extemo pro 
maxima parte sordide albis, maculam magnam alarem formantihus; 
rostro et pedibus nigris; hride alba. — Long, tot 12." — aL 6^4"* 
— caud. 4*/4", — rectr. extima 4". — rostr. a reet l»/n". — 
tan. 1%. HartL 

Sehr abweidiende Form. 

Yon Speke auf den Plateaia der Somali-Länder ratdeckt, wo 

diese Art in Schaaren zusammenlebt , sich auf der Erde herum- 
treibt und uamentlich in der Nähe von Viehparken aufhält. 

Gen. Pholiilaxige» Gab. 

No. 11. Ph, leuco gaster. — Turdus leucogaster Gm. — 
Lamprotornis leucogaster Swains. W.-Afr. I. pl. 8. — PJiolidauges 
leucogaster Gab. Mus. Hein. L p. 198. — Hartl. Älonogr. in Gab. 
Journ. 1859. p. 28. — Id. W. - Afr. No. 360. — Bp. Consp. I. 
p. 416. — PI. enl. 493. 1. — Rüpp. Syst. Ueb. No. 245. — HeugL 
Syst. Ueb. No. 349. — Id. Faun. Roth. Meer. No. 151. — Brehm, 
Habesdi p. 329. — HeugL Gab. Journ. 1863. p. 2a — Ibid. 1864. 
p. 257. — Layard, 8.-Afr. p. 174. 

Nitldissime violaceo purpurascens, peotore medio et abdomine 
albis; remigibus majoribus nigricante fusds, margine externa et 
apice vidaceis ; loris holoserieeo nigris ; subalaribus in fando nigri- 
cante violascentibus; hypochondriis ex parte fumoso dnerasoentibus; 
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rostro et pedibus nigris; iride heWola; long, tot 6'/«"- ^ al 3" 
9«/f'". — caud. 2" 4'". — tara. 9V,'". — rostr.a fr. 5>V"-6"'. 

Jon.: Sapra cineraseente fiiscaä, pild et eervicis phunis dilnte 
rafescente albidb limbatis; tectridbns alae, remigibns et rectrieibus 
dorsique plnmis stricte rafeBoente albido narginatis; remigibus in* 
tas basin versus dilute rufis ; gastraeo albido, fusco striolato ; caudae 
tectricibus inferioribus crissoquo albis, fere immaculatis. 

Pull.: Similis praecedenti , pileo et cervice, coUo pectore et 
ventre medio magis rufescente tinctis; tectricibus alae, supracaudali- 
bus latius rufesceote margioatisi rectricum pogoniis internis late 
subrufo limbatis. 

Hartlaub nennt die Unterflügeldeckfedern des alten Scbuppen' 
glanzstaares weiss. Sie sind bei den von mir nnteisachten Vögeln 
raocbfarb mit purpurviolettem Anflug. 

Häofig in Abessinien nordwärts bis zum Ainsaba, westlich bis 
nun Bahady mehr im Tiefland, selten bis 8000 Fuss ansteigend; 
ebenso in den Wäldem des obem Gebiets des Weissen Nil. Von 
Hempridi und Elurenberg anch bei Qonfnda in Arabien beobachtet 
Anftmga Juli &nd ich in den Bogor*Ländeni halbflflgge Jange, 
ebenso in Bongo. Nach raeinen Notizen scheint der Sebuppen- 
glanzstaar Zugvogel zu sein, der in Nord -Ost -Afrika im Februar 
erscheint und mit Ende Juli wieder verscbwindet. Im März sah 
ich gewöhnlich wenige Paare beisammen in den Tiefthälern Abessi- 
niens, wie am Mareb, den Zuflüssen des Takazie etc., später rotten 
sie sich mit den Jungen iu grössere Fluge und schweifen, ähnlich 
unsere Staaren, weit im Lande herum, verscliwinden aber im Herbst. 
— Brehm fand schon im April bereits vermauserte Junge in 
Mensa, ich vermuthe, dass dies voijährige Vögel waren, wenn 
nicht, so mttsste dieser Glanzstaar zwei Brüten machen. Zur 
Paamngszeit , wo ich die Vögel mehr im Gebüsch als auf Hoch- 
b&nmen £uid> lockte sich S vnd $ durch ein sanftes Pfeifen; sind 
sie eimnal mit den Jungen in Flogen zusammen, so halten sie sich 
meht im Hochwald und auf einzelnen hohen Bäumen l&ngs der 
Waldbiche und fsllen auch in Masse auf der Tränke ein, wo sie 
sich genie baden. Nach meinen Beobachtungen wäre das alte 
ausgefilrbte <5 und $ nicht verschieden, es müssten nur alte, nicht 
mehr brutfahige ? das Kleid des alten S anlegen, wie dies hei vie- 
len Vögeln vorkommt. In seinem ganzen Benehmen zeigt diese 
schöne Art weuig Uebereinstimmung mit den übrigen Glauzstaaren. 

[Gambia, Casamauze, Aguapim, Port Natal, Damara-Land.] 
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B. MOmONES. 
Qea. Pilorhinua Gab. 

No. 12. P* albirostris. < — FtHonorhynchM aBfimbriB Rflpp. 
N. W. t 9. 1. 2. — Rtipp. Syst Ueb. No. 244. — Juida tOdroslria 
G. R. Gray. — Gab. Mus. Hein. I. p. 201. — Hart). Monogr. Lampr. 
in Gab. Jouru. 1859. p. 30. — Heugl. Syst. Ueb. No. 348. — Antin. 
Cat. p. 62. — Brehm, Habesch No. 81. — Heugl. Gab. Journ. 1863. 
p. 23. — Lefeb. Abyss. Ois. p. 105. — 

Nigro coracinus; alis et cauda nitore rionnullo aeneo virescente; 
reinigibiis piimariis laete cinnamomeo ruös, apice nigricantibus; 
subalaribus coracino nigricantibus; subcaudalibus virescente in- 
dutis; rostro corneo albido; iride castanea, pedibas nighcantibus. 

$ : capite et collo sordide cinereis. 

Long, tot 11". — rostr. a fr. 10"'. — al. ö'' 10"'. caud. 
4'' 3'". — tars. 1" 3'". — 

Das einzige $ dieser Art, das ich noch smr Bescbreibimg vor 
mir habe; aeigen die plnmae poOieis hell rost&rbene Spitsdi&lfte, 
mit blaosöhwarzem Spitzrand, wovon weder anf RUppeFs Abbädnng 
noeh in seiner und Harthiub's Beschreibung dieses Vogels etwas 
erwfthnt ist Beim $ sind diese Federn dagegen ganz blansdiwarz, 
wie die Flügeldeckfedern. 

Dieser äusserst muntere, immer geschwätzige Vogel bewohnt 
das südliche und südöstliche Tigris und ganz Amhara, südwärts 
bis in die Gala-Länder. Er lebt dohlenänlich in Felsen und Rui- 
nen, besucht aber auch Hoehbäume, namentlich Gordien und Feigen, 
hält sich gewöhnlich in kleineren oder grösseren Gesellschaften und 
stösst im Flug häutig sein ebenfalls an Corvus monedxda errin- 
nerndes Pfeifen aus. Scheint Standvogel und verlässt die Gegend, 
wo er einmal ansässig ist, nicht gerne. Der verticale V^erbreitungs- 
bezirk wird etwa zwischen 5500 und 1K)00 Fuss Meereshöhe ge- 
legen sein. Brehm will den Vogel in Mensa, Antinori zwischen 
Qedaref und Qalabat beobachtet und ein Exemplar vom Weissen 
Nil erhalten haben. Ich vernrathe, dass beide Angaben anf einer 
Verwechslung mit Am^dnu EüppeUä benihen. Die Nahrang be- 
stäit — wie bei allen Glanzstaaren — in Früchtsn and Insecten. 
Gem. Amydrus Gab. 

No. 13. A. Rüppellii, — Amydrus Rnppell» J. Verr. — 
Tjamprotornis morio Küpp. — Lefeb. Ois. Abyss. p. 169. — Rüpp. 
Syst. Ueb. No. 252, — Heugl. Syst. Ueb. No. 357 ex parte. — 
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HaitL MoBogr. in Cab. Jonrn. 1859. p* 31. — Ckeua, EncycL, Ois. 
y. p. 166. — HeugL Gab. Janni. 1863. p. 23. 

Spedes A Monom mniillima^ statiira yalidioiej rostro robus- 
tiore, cnlmine molto magis anmato, nitore rectricom 4. medianarum 
magis aeneo, notael minus violascente. 

$, Maxünus. Kigro chalybaeus , alis et cauda in aeneum Yor- 
gentibus; remigibus primariis intense rufis, apice nigricaiitibus ; 
rictu holobericeo-uigro ; rostro et pedibus nigris, uieiu riü'o-coccinea; 
long tot U". — al. 6" 1'". — caud. ö»/*". — • tars. 14'". — rostr. 
afr. 1". 

capite et collo fumoso-cinereis , uigro-chalybaeo striatis. 

Der auffallend stärkere Bau im Allgemeinen und der viel 
längere, höhere, breitere und mehr gebogene iScbnabel untorschei- 
den diese Art oder Conspecies ganz bestimmt von A, Moria aus 
Sttdafirika. In der Kostüurbe der Flugfedern finde ich keinen con- 
stiBten Unterschied, dagegen leigen alte Männchen von A. Mono 
auf der Oberseite mehr pnrpurvioletton Glans, die von Ä^Ili^ppdUi 
einen rein stahlblanen, und bei letzterem scheinen die mittleren 
Schwannfedern nnter gewissem Licht m^ metaUgrOn. 

Lebt paarweise und in kleinen Qesellschaftmi in felsigen und 
mit Hochbänmen beiftandenen Thälem , im wärmem Abeseinien, 
nordwärts bis in's Barka^ in Fazoql und im südlichen Kordofan, 
doch haben wir diesen (xlanzstaar nur während und uunutttelbar 
nach der Regenzeit angetroft'en, es ist somit wahrbclieiulich, dass 
er wandert. Er ist wie seine Verwandten sehr lebhaft und hat ein 
lärmendes, mehr niissti'auisches Naturell. 

No. 14. A. Tristrami. — Ami/drus Trktrami Sclat. — Gould, 

Burds of Asia tab. — Harth Gab. Journ. 1859. p. 33. — Lampro- 
tomis Morlv Heugl. Syst. Ueb. No. 357 (ex parte). — Aswjdrm 
naboroup Uartl. (ex parte.) — HeugL Gab. Journ. 1863. p. 23. als 
naboroup. — 

Violascente nigro chalybaeosy abdomine obsouriore» alis cauda- 
gae obscure nigris, virente nitente marginatis; primariis pallide 
einnamomeis , late nigricante fusco-terminatis, eztima pogonio ex- 
temo eodem oolore partim limbata ; roetro et pedibus comeo nigrican- 
tibns; iride scarlatina; long, totfll". — al.5'' 3"'. — rostr. a fr. 
11'". — tars. 13'". — caud. 4". 

$ : noari similis at paulo minor, obscurior et praecipue in capite 
et gutture fusca. — . 

Verglichen mit A. HüppeUü zeigt diese Art mehr violette Fär- 
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bvngi der Zügelstreif ist sammtartiger, die Schwingen ^ster Ord- 
nong viel heller ztmmt^urbig mit breiterem dunkeln Band an der 
Spitse^ derSdmabd erscheint nicht so rein schwarz. Hartlaub gibt 
etwas abweichende Maasse; der Schwanz des einzige von mir 
untersuchten Exemplars scheint nicht ganz.entwickelt. A, Watram 
hat längeren, kräftigeren und mehr gekrftmmten Schnabel als A, 
fulvipemas, die Tarsen mnd erheblich kOrzer und die Zeichnung 
der Priinarschwingen ist abweichend; während bei Ä, ftdvipennü 
die Innenfahne blass isabelhüthlich, die Aussenfahnc dunkler roth- 
braun und die Schafte auf diesem rothbraunen Tlieil glänzend gelb- 
lich weiss sind, erscheinen bei A. Tristraini beide Fahnen gleich- 
mässig blass zimmtfarb und die Schafte schwarz. 

A. Brehm und ich fanden während unserer tiüchtigeu Tour 
durch das Wadi-feran im peträischen Arabien eine zerstreute, wohl 
auf der Wanderung begritTene kleine Gesellschaft von A. 2WMrami 
auf Palmen und Tamarixbüschen gleichzeitig mit Jxos chrysopygvM, 

Die damals erlegten Vögel wurden von mir als Lamprotomta 
Mono bestimmt, schon 6 Jahre vor der Entdeckung Tristram's nach 
Europa geschickt und dort weiter nicht beachtet , bis Solater das 
am 30. März 1858 zu Mar-Saba im Hebron^ von Tristram ein- 
gesammelte Pärchen einer grOndlichem Untersuchung und Verglei- 
chung unterwarf. Dieses Paar hatte bereits sein Nest in unzugäng- 
liche Fdsen gebaut Ich glaube die Art auch in einer Sdüncbt 
bei Petra gesehen zu haben. 

Sonderbarer Weise führt Hartlaub in Cabanis Journal 1861 
p. 173 die von Brehm und mir im Wadi-feran erlegten Exemplare 
des Berliner Museums als A. fvlvipennU auf, gegen seine eigene, 
zwei Jahre früher (Journ. 1759. p. 111} ausgesprochene und von 
Dr. Cabanis gleichzeitig bestätigte Vermuthung^ dass sie zu A, 
Iriatrami zu zählen seien. 

No. 15. A. Blythii, — A. Blythii Harth — A» Hüppellü 
Bl. Journ. As. See. of Beng. 1856. — Harth Monogr. in Gab. 
Journ. 1859, p. 32. — HeugL Pet Geogr. Hitth. 1860. — Cak 
Journ. 1863, p. 23. 

Simillimus A, sed diversus: rostro breviore ältiore» 

eulmine magis arcnato; alis longioribus, cauda multo longiore; 
nigredine apicali remigum primariarum multo magis exten&a; capite 
et eollo in foemina pallidius ciuereis, conooloribus; uride cocdnea. 

S long, tot cffca 14^'. — aL 7". — rectr. med. — roetr. 
a riet. IV*". — alt rostr. — BaxÜ, l c. 
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Paarweise im SomaU-Land in felsigen Thälern. Ich schoss. 
ein Exemplar am Bio-gore unfern Berbera, das sich in einer engen 
felsigen Schlucht auf Tamara und Aluudenbüschen herumtrieb. 

VieUeicht ist A, TriOram, sowie Bbfih& nur als Gon- 
spedea Yon A Morio zu betrachten, doch mangelt mir die 
n&ihige Anzahl von Individuen von verschiedenen Fundorten, um 
definitiv hierQb^ entscheiden zu können. 
Gen. Oligomydrus Schiff. 
No. 16. 0, tenuirostris. — Lamprotomis tenuirostns Rüpp. 
N. W. pl. 10. fig. 1 — Cinnamopterm tenuirostris lionap. Coli. Delattre 
p. 8. — Oligomydrus sturninns Heugl. (avis hornot. in Cab. Journ. 
1861. p. 15. — Rüpp. Syst. Ueb. No. 253. — Heugl. Syst. Ueb. 
Ko. 358. — Hart). Monogr. Lanjprot. Cab. Journ. 1859. p. 34. — 
üeu^l Cab. Journ. 1863. p. 23. Sp. IG. und 17. 

Ghalybaeo niger; capite, tertiariis et cauda nitore nonnuUo 
aeneo; remigibus primariis et secundariis ruiis, apice nigricantibus; 
rostro nigro, apice pallidiore, pedibus fusco nigris, ii'ide umbrino- 
rubra. Long, tot X3V,". rostr. a fr. 11". — al. ö" (6" 
3'" flartlO - rectr. intermed. 7" 3'". — tars. 1" Vi'"- — 

Den hier beschriebenen Vogel erlegte ich im Mftrz 1853 im 
Belagas-Thal in Central-Abessinien. Er ist als Weibchen bestimmt 
Ein offenbar jüngeres männliches Exemplar aus Semidn hat 
viel kOrzeni, schwächeren und hellem Schnabel und grünen Metall- 
glanz auf den meisten Flügeldeckfedern. Schnabel kaum 9'" lang; 
Flügel 5" 2'". — Tars. 1" 2'". - Schwanz 4V2". — 

Nach Rüppell wäre der von mir in Cab. Journ. 1863, p. 15, 
beschriebene OUyoinydrm siurninus das $ von 0. tenuirodris. Es 
gleicht in der Färbung dem alten Vogel, aber Zügel und Kinn sind 
grau, alle Federn am Kopf und Hals mit feinen grauen Spitzen, 
die des Unterleibs und des Kückens bis zu den oberen Schwanzdeck- 
federu deutlich hell bräunlicbgrau gesäumt Schnabel gedrungener, 
an der Spitze fast weiss; Iris braun. Ganze Länge 1'. — Sch. v. 
d. Stirn 10". — Fl. 5" 6'". — Schw. 6". — Tars. 14'". Die 
Fleckung am Kopf und Hals ist ganz staarenartig. Nur ein $ im 
Mai 1862 in Begemeder auf 9 — 10,000 Fuss Meereshöhe erlegt 
Der UmgschnäbligeGlanzstaai ist ausschliesslich Bewohner des 
eeatralen und südlidien Abessiniens. Im Winter traf ich ihn ein- 
zeh und in kldnen Oesellscbaften auf den Felsen und Hochplateaux 
von Wogara, Sankaber und Semiön. Pfeifend und im raschen Flug 
eilen diese Vögel namentlich au Abgründen hin von Bauiu zu 
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Baumund Busch zu Busch; oft sah ich sie namentlich auf den 
hohen Blüthenschosseu der Djibar» (Rhynclwpetalum Tnontanum) ge- 
schickt auf und &b klettern und deren nur mohnsamengrosse 
Körner aus den sie einschliessenden Kapseln herauspicken. Ihr 
hauptsächlichster vertikaler Verbreitungsbezirk ist zwischen 10 und 
14,000 Fuss. Einmal fanden wir — es war im Monat März — 
eine Colonie dieser schlanken, inuner beweglichen Vögel auf einer . 
Höhe TOD 6000 Fuss im Belegas-Thal zwischen Semiön und Wogarai 
an der Stelle, wo sich der Wildbach ?on Woina in einer tiefen, 
engen dankein Schlucht in Einsender Caskade in den Belegas 
hinabstürzt Dieses natOrliche Felsportal, in welches ich jedoch 
nicht eindringen konnte, whnmelte von solchen Glanzstaaren, die 
mit etwas pfeifendem, dohlenänlichen Ruf beständig aus und ein 
flogen und auf einen Schuss massenweise nach allen Seiten heraus 
wirbelten. Ich vermutlie, dass die Vögel hier brüteten. Im April 
und Mai 1862 begegneten wir dieser Art wieder in Begemcder und 
im Land der Dschama-Gala. Dürfte wohl Staudvogel sein. — 

FAMIL. STURNIDAE. 
SUBFAM STURNINAE, 
Gen. Stiirnus Lin. 
No. 17. St. vulgaris. — Sturnufi vulgaris L. — St.. varius 
Mey. und Wolf. — St. domesticus , »ylvestins, septentrioiialu^ et jntetis 
ßrehm. — Naum. V. D. t. 62. — Gould, Eur. t. 210. — PI. enl. 
75. — Bp. Consp. I. p. 421. — Gab. Mus. Hein. I. p. 202. — 
Rüpp. Syst Ueb. No. 256. — Heugl. Syst. Ueb. No. 362. — Ileugl. 
Faun. Rotli. Meer No. 155. — Bolle, Gab. Jonm. Iöö4. p. 4ö2. 
— Brehm, Thierl. III. p. 294. — 

Im Winter in kleinen Gesellschaften im nördlicheren Egypten 
und Arabien auf Viehweiden und Wiesen; doch wahrscheinlich 
nicht regelmässig alQfihrlich vorkommend. Stumm umcolor habe 
ich nicht in N.-O.-Airika gesehen. 

[Im Winter in den Fichtenwäldern Ton Teneriffa : Bolle. — 
' Brütvogel in Algerien t Loche.] 

Gen. Dilophus Vieill. 
No. 18. D. carunculatus. — Gracula carunculata Gm. -— 
Stumus galUnaceus Lath. — Le Vaill. Ois, Afr. II. t. 93. 94. — 
Graeula laroata Shaw. — Pastor carunculatus Wagl. — Aeridotharea 
gaUinaeeua et DilopJmt galUnws Vieill. — Creatophora ctmmculaia 
Lm, — Bp. Consp. I. p. 421. — Gab. Mus. Hein. I. p. 2U6. ^ 
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Eüpp. Syst. Ueb. No. 255. — HeugL Syst Heb. Na 361. — Lefeb. 
Abyss. Ois, p. 107. 

Fusco-einerascens, pileo purius cmerascente; subtus pallidior, 

abdomine medio, crisso , snbcaudalibus et uropygio albicantibus ; 
tertiarüs, remigibus et rectricibus fulii^inoso fuscis, cx parte metal- 
lice resplendentibus; tectrieibus alarum umbriiio fuscis, pallidius 
limbatis; subalaribus fuscis, albido marginatis: raargine alari alba; 
tibialibus fusco ciiierascciitibus; rostro livido; caruncula regiorieque 
nuda faciei flavissirais; iride umbrina; pedibus sordide flavis; long, 
tot. 3'''. — rostr. a fr. 9'". — al. 4" 4—5'". — caud. 2" 3'" 
— 2" 6'". — tars. 13—14'". 

Beschreibung nach viellt'iclit nicht ganz ausgefärbten Vögeln 
ans Ost-Kordo&n und vom Bahr el abiad 

Ein altes S von Südafrika ist etwas grösser, im Allgemeinen 
lebhafter geförbt, die braungrauen Theüe heller, etwas wein&rbig ' 
aschgrau; Schwingen und Schwanz schwarz, theilwdse lebhaft me- 
tallgrün schillernd; die Flfigeldeckfedem erster Ordnung und Hand- 
schwingen &st rein weiss, ebenso die Unterfltlgeldeckfedem; Bauch- 
mitte, Steiss und Unterschwanzdeckfedern weiss und weingrau 
ööerliogen. Ein junger südafrikanischer Vogel ist mulir erdgrau 
oder gelblicligrau. Dem ^ scheint die Karunkel zu fehlen. 

Ich kann nicht angeben, ob der Lappenstaar in Nordost-Afrika 
sedentär ist, bezweitie es jetloch. Der Kopfschnuick und Nudität 
des Kopfes bei den Männchen dürften blos zur Paarungszeit sehr 
entwickelt sein. Wir begegneten diesem eigenthümlichen Vogel 
überhaupt selten und zwar nur während und nach der Regenzeit, 
in Abessinien, am Blauen und Weissen Fluss und in Kordofan. Er 
scheint in N.-O-Afrika nicht gesellschaltlich au&utreten, und 
zeigt sich auf dichtbelaubten Hochbäumen und Gebüsch in der 
Nähe von Lichtungen und Viehweiden. Seine Nahrung besteht in 
Raupen, Würmern und Heuschrecken, doch nimmt er auch mit 
Frachten vorlieb. Er ist nicht scheu, kommt zuweilen auf die 
Erde herab, wo er staarenartig umhergeht, und scheint ein sehr 
schweigsames Naturell zu besitzen. 
[Siicl -Afrika, Le Vaill. etc. — ] 
(jfQU. jPastor Tenim. — (Fmnwles Vicill. — Merula Koch. 
Bogels Brehm. — ArndothervA Ranz.) 
*No. 19. P. ro.'<eus L. — Panfov rtm'ii^' 'rcniin. — Stunim 
roseus Pall. — Turdm f^eleiicis (Ini. — 71 mrateimx Gm. — Acri- 
dotheres rosena Rauzani. — Onwuhi romi Cuv. — Bp. Faun. ital. 

Okb. JWMnu f. OriiiUi. XV 11. Jahrg. Nu. t»7., Januar 18fie. 2 
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av. t 4. — Naum. V. D. t. 63. — Storni, Faun. DeutschL t — 
Güuld, Eur. t. 212. — ßp. Consp. I. p. 421. Cab. Mus. Hein. I. 

p. 203. — Brehm, Thierlcben III. p. 1^99. — Heugl. Cab. Jouni. 
Iö65. p. 100. — Layard, S.-Atr. p. I7ß. — * 

Mir ist nur ein einziges Beispiel des Vorkommens vom Rosen- 
staar in Egypten bekannt. Ein in Cairo ansässiger Grieche erlegte 
am 2ö. August 1 SIH ein jüngeres Männchen bei Djizeh untern des 
Nil auf einer Viehweide. Nach Keys, und Blas, in Afrika und Ara- 
bien. Häufig als Zugvogel im nördlichen Syrien und in Kleiuasien. 
Brütete im Mai 1856 in Menge in der Gegend von Ephesiis. 

[Algerien: Loche. — S.-A&ika: Le Vaill. (??)] 



Bericht 

über die Ankunft der Zugvögel in Estland, sowie Notizen über das 
Nisten einiger Vögel in der Unigegend von Lechts 

im Jahre 18G8.*) 

Von 

Alexander Baron Hoyniugen-Huene. 

März: 8. (+2® B.) Stumus vulgaris in zahlreiehen FlGgen am 
Flossttfer bei Lechts. Auf der Insel Dagö schon am 
16. Febr. In Ziegelskoppel bei Reval am 28. Febr. 
IMerisa nwalü zeigte sich noch in der Umgegend von 
Reval. 

— - 12. (-f- 1 ^ R.) Alauda arvenm auf vom Schnee entblössteu 
Steilen der hiesigen Felder; anfänglich einige wenige, 
nach Verlauf einiger Tage in grossen Flügen. Bei Reval 
mit Aldiula arhorea schon am 3. März bei -|- 2® K. 
Tetrao tetrix balzt auf Hdunien. 

— 16. (+ 3 R.) Unaria rubra. Ein Flug von etwa 10 Stück 
bei Lechts. Friiigiüa cannabina und carduelis zeigen sich 
paarweise im hiesigen Garten. Jetrao bmasia kommt 
auf die Locke, und Tetrao urogallm beginnt zu balzen. — 
— 17. (+ 4 Ji.) Fringäla eoeUbs, Einzelne $ im hiesigen 
Garten. 

«~ 25. (~ 3 R.) Heftiger W.-Sturm und Schneegestöber. Frin- 
ffUla coelebs und Alauda amem» haben sich in Flfige zu- 
sammengeschlagen. — 

-) Lcc-lits unter r)i»" 2Ü' 4(»" iiiirdHchor Breite. -13» ad' 10" östlicher 

Länge. Die Zeittuigabeu »lud uadi JuUaniscbem Kaieitder. 
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M&tz: 28. ( — 2^ R.) Grus cinerea lässt sich zahlreich Abends 
bei heiterem Himmel und vollständiger Windstille auf 
einem Torfmoor bör^. 

— 29. (+ 2<> R.) £in <^ von MokidUa aUw auf dem hiesigen 

Ho^latz. Tebrao tebria balzt jetzt auf der Erde. 
April: l. (— 2<^ R.) Ein Exemplar von Txtrdua pSarit bei Sonnen- 
aufgang im hiesigen Garten, üuser domudkm trägt 
Baumaterialien zum Nestbau. Ein $ von Fringüla monü- 
frmgäla im Garten. EiaZug vonAjuer einereus inN.-W.- 
Richtuiig. 

— 3. (H- 5 ° R.) Ein $ von Fnwjilla coelebs. Der Eiitenzug 

ist sehr stark , stärker als in früheren Jahren , da alie 
Wiesen und Weiden vom Wasser überschwemmt sind. 

— 4. (+ 1 ^' R.) Nwnenius arquata ein Exemplar. 

— 5. (-f- t) R.) Fringiüa montifringüla zahh'eich, dennOCh in 

viel geringerer Anzahl als in früheren Jahren. — Tur- 
du8 üiacus $ und 

— 7. (-f- 6« R.) Zwei vollständig fertig gebaute Nester von 

Fr. «jonna^ma, ohne Eier, in den Astgabeln zweier Apfel- 
töume, wekhe mit Tannenzweigen umwickelt waren, 
Abends 9 Uhr SedopoK rwUeola zum ersten Mal. Sco2o- 
pax ffaämago meckernd Aber einem Grasmoor. Die 
Balze von Tetrao tetrue nähert sich ihrem Höhepunkt 
Otamdrius aiuratus zieht auf den grflnenden Wintersaat- 
feldern umher. Turdu.^ Uiacm lässt seinen kurzen Ge- 
sang in der ganzen Unif,'egeud hören. Die '-^ \ün Mota- 
cilla alba zeigen sich. — 

— lü. ( 4- R.) Frin^iüa linm'Ui ein kleiner Schwärm im 

hiesigen Garten. 

— 11. f+ 10^ R.) Scohpax major aut einem Gnisniorast in 

Menge. Emberiza sehoenklM IM einem Laubholzgebüsch. 
Anthus pratenms auf einem Grasmoor. Falco aeaalm zog 
flüchtig über ein Feld. 

— 12. (+ 11 ^ R.) 2Mu« tmmau Hess sieh heute erst hören, 

wird aber wohl früher dagewesen sein. Ein S von 
Tkerdus torquatus im hiesigen Garten. 

— 14. (+ 10^ R.) Greus cyaneM schwebt auf Saatfeldern 

umher. 

— 15. (+ 9^ R.) lo einem Neste von F^.eafmabma befanden 

sich zwei frische Eier. 

8* 
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— 17. (4- 8 ® R.) Von Museieapa abrioapiUa ein Exemplar im 

hiesigen Garten. Früher niclit in hiesiger Gegend, da^ 
gegen bei Beval zahheich. i^. ünaria ist noch sichtbar; 
. auch mont^rmffiüa, 

— Id. (+ 7® R.) Seuneola oeHomthe; ein Exemplar auf einem 

Steinzaime. 

— 20. (+ Bn) Von Tkardus pilaris fand loh heate^ ein 

fnsches £i auf einem Wege. Saaneola omantke flherall. 

— 21. (H- 10^ R) Sjfhfia rubecida liess si^ erst heate 

blicken, wie audi ein Exemplar von Lama eom- 

tkraustes. 

— 26. (+ 6 ^ ii.) Ein S von S^/kia phoenicurus, 

— 29. (+ II'' R.) Hivundo 7msiica\ es flogen nielirere über 

den Ilofplatz. Im Neste von Turduj< püaris ein Ei. 

— 30. (-f- 14** K.) Jynx torquUla iässt seinen Frülüingsruf 

hören. 

Mai: 2. (4- 150 R.) Muscicapa grMa im Garten. 

— 3. ("h 15 ^ R.) Cuculm canortts in einem Birkouwäldchen. 

Sylvif Itortetid'^ singt in einem Birken- und Erlenwäld- 
chen in Mehrzahl. Von S^hia cinerea ein $ im hiesigen 
Garten. 

— 9. (+ 13^ R.) Tkirdus päaris hat einige Tage alte Junge. 

Am Abend Caprimulffue europaeus, 

— 10. (+ 18^ R.) Si/lvia hypoUm im hiesigen Garten singend. 

— 12. (+ 13 « R.) Crem praienm auf Saatfeldern. Syhm hu- 

ema lässt sich jetzt auch hdren. 

— 21. (+ 15 R.) Pt/rrhul(i enßmna in einem Birkenwalde. 

Von Tunlus p«7«m einzelne vollständig flügge Jun^^e. 

— 25. (-f- 15^ R.) Alauila arvciids hat vier Iribche Eier. 

Fr. coelehs grosse Junge im Duneiikleide. 

— 27. (-f- 14° R.) Von Si/tna ntrruca ein fertig gebautes 

Nest ohne Eier. Die Jungen der ersten Brut von 
Sturmis vulgaris vollständig ausgewachsen. Von der 
zweiten Brut drei frische Eier. 
Juni: 6. (+ 15 R.) Loxia nmirostra in grossen Zügen in 
Nadelwäldern.' Von Turdus iliaeue ein Nest mit fünf 
Eiern, die bebratet wurdoi, so wie vollständig flügge 
Junge, die sich selbst überlassen zu sein schienen, aber 
noch etwas schwerfällig flogen. J^hfia eiaerm fatterte 
seine zarten Jungen im Neste. I^rrhula en^thrma brütet 
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wahrscheinlich, da das S fast imnier allein sich zeigt, 
und oft seinen lauten liuf lioren lässt. Der stete Aufent- 
halt ist ein dichtes, junges Birkenwüldchen, mit einigen 
wenigen alten IJäumeii und starkem Unterholz. 
Juui; 7. (H- 14*^ R.) Von Motaciüa alba sind die Jungen voll- 
ständig flügge und suchen sich selbst die Nahrung; die 
von ToUinm ochropua im Dunenkleide; einige Tage alt 
Anas boschas hat grosse Junge im Dunenkleide. 

— 8. Tetfrao tebrw hat Junge von acht Tagen ^ einzelne von 

ToUmut ochropua sind den alten fast an Grösse gleich^ 
nur beaitsen sie am Kopfe einige Dunen. — Von Lanka 
eolhrio ein Nest in einem Stachelbeerstraocfa mit vier 
Jungen , die ganz nackt waren, und 1 — 2 Tage alt zu 
sein schienen. 

— 10. Das ? von AnÜim pratensis brütet. 

— 15. Die Jungen von Si/lvia phomicunfs und iScurirola ruhelra 

vollständig tiügge, die von Mii.<cirai>a <jriw/a haben 
stellenweise Dunen und wurden noch gefüttert. 

— 2b. Von CJuiradfius (iiirdtus sind die Jungen vollständig aus- 

gewachsen, nur haben sie noch an Kopf und Nacken 
i^'iaumfedern. Grea pratensis hat sehr kleine Junge in 
Dunen, höchstens einige Tage alt. 

— 29. Antkus pratensis und Alauda arvensis flogen in kleinen 

Cresellschaiten. Fr. camnabma hat ein Nest mit fünf 
wenig bebrateten £ltem in emem Himbeerstrauch im 
Garten. 

Juli: 8. Loxia eoikxakraustea in kleinen Gesellschaften zu drei 
und filDl Stück. Frvngilla coelebs, 1^. eannabma und 
Turdtu pilaris streifen in kleinen Gesellschaften umher. 
Lechts bei Keval, im September löü^. 



Beitrag 

zur Ornithologie Klein- Asiens. 

Von 

Dr. Th. Krüper. 

Die Fauna Klein-Asiens ist den Zoologen fast ganz unbekannt 
gebüeben iumI wird es noch lange Zeit sein. In omithcdogischer 
Ifinsicht ist die nächste Umgebung Smymas am meisten bekannt 
geworden durch den Strickland'scben Oatalog und durch die Mit- 
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theilungen der Herren v. Gonzenbach und Aiitinori; ferner baithtet 
ein kleiner Cataloc^ von Dickson über die bei Erzerum in Anuenien 
aufgefundenen Vögel. In nachfolgenden Zeilen will ich den Freun- 
den der Ornithologie meine Beobachtungen über die Vögel der 
Umgegend Smyrnas mittheilen. 

Die Untersuchung Arcadiens^ die ich im vorigen Jahre aus- 
führen wollte, musste ich aufgeben, da in Folge der griechischen 
Revolution alle Theile Griechenlands durch das Auftreten der 
Räuberbanden unsicher wurden; ich beschloss daher, nach Klein- 
Asien zu reisen. Am 3. Februar verliess ich auf einem Dampf- 
schiffe den Piraeos und landete am 5. in Smyraa, wo ieh in dem 
ca. 2 Stunden entfernten Dorfe Bumabat, griechisdi Bumbya ge- 
nannt^ meine Wohnung einrichtete. Am 13. Mfirz kam der Prä- 
parator Herr Schräder naoh Smyma und Burnovai von wo aus 
wir gemeinschaftlich Excursionen machten, und zwar bis zum 
16. Juli , da wir dann zu den Cycladen abreisten, um dort Jagd 
auf den Eleonoren-Falken zu machen. Am 11. October beendete 
ich bei meiner Ankunft in Athen die Falkenjagd, reiste am 4. No- 
vember nach Acarn^ien, erkrankte dort und kam amll.December 
nach Athen zurück. Im Februar d. J. war ich wieder so weit her- 
gestellt, dass ich nach meiner Verehelichung mit meiner Frau nach 
Smyma zurückreisen konnte. Vom 16. Februar ab bis zum 28. Juli 
untersuchte ich dasselbe Terrain wie im vorigen Jahre, da ich 
meiner körperlichen Schwäche wegen die beabsichtigte Untersuchung 
des Taunus-Gebirges in Gilicien oder der Tokat> Alpen im Pontus 
nicht wagte. Darauf ging ich wiederum zu den Qydaden, um die 
Falkepjagd zu betreiben. 

Werfen whr einen Blick auf die Landkarte und betraehten die 
geographische Lage Smyrnas » so muss in uns Omithologen so- 
gleich die Yermuthung auftauchen, dass über Smyma hinweg eine 
grosse Heerstrasse der wahdemden Vögel sein muss : in der That 
fand ich die Vermuthung bestätigt. Zu^yöge], die in Syrien, Ara- 
bien und zum Theil jn Aegypten überwintert haben, ziehen die 
Küstenstriche Klein- Asiens entlang und haben nur im Ilellespout 
das Meer zu überfliegen, um auf europäischen Boden zu kommen. 
Leider sind jene Gegenden der Tiirkci, welche die Wandervögel 
zuerst berühren, in zoologischer Hinsicht noch gänzlich unbekannt I 

Den Aasgeier, Neopkron perenopterus, erblickt man bei Smyrna 
nicht selten, besonders in den Gegenden, wo seine Brutplätze in 
der l^ähe sind. Auf der füsenbahu fahrend, sah ich im Mai d. J. 
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Innter Kaias eine grosse Heerde Aasgeier venmscht mit den bran- 
oen Geieni, die dcnrt bei dem gefallene Rindvieh Mahlzeit hieUeh. 

Im März kommt dieser Geier bei Smyrna an; ich bemerkte in 
diesem Jahre den ersten Ankömmling schon am 12., im vorigen 
am 25. MArz. Von einem Pärchen , welches ich bei Bnmova fast 
tädich erblickte, fand ich am 5. Juni v. J. den Horst auf, der 2 
nur wenige Tage altt; Junge enthielt; in diesem Jahre wurde der 
Horst nicht benutzt. 

Den braunen GeitM-, Vuhur fulrus. sieht man öfters als den 
vorifren; einen Hrutplatz von H) — 12 Paaren, 3 Stunden von 
Smyrna entfernt, an einer hohen Felswand, besuchte ich mehrmals. 

Der graue Geier, Vuliuß dnereus, scheint im Sommer dort 
nicht oder nur sehr selten vorzukommen; doch glaube ich, ihn 
unter den andern Geiern bei Kaias gesehen zu haben. 

Der Lämmergeier, Gypaütos harbaHm, findet sich einzeln in 
den €tebirgen, mehrmals sah ich jüngere Exemplare in schwarzem 
Gefieder fliegen. An den Felsen des Gipfels der „Zweibrfldwberge'* 
müde vor wenig Jahren ein junger Lämmergeier ausgehoben, 
welcher lange Zeit ernährt und dann präparirt in der kleinen 
•Sammlung einer Schule in Smyrna aufgestellt wurde, wo ich den- 
selben durch die Güte des Hern v. Gonzenbaeh zu sehen bekam., 
Am 26. Februar v. J. bestieg ich den /weihrüderberg , der noch 
mit Schnee bedeckt war, laud dort zwar den Horst auf, sah jedoch 
keinen Lämmergeier. 

Von den Adlern beobaclitete ich mehrfach den Kaiseradler, 
Aquila miperiaiü. Im vorigen Jahre fand ich mit Herrn Schräder 
im Kiefernwalde oberhalb ßuniova auf einer starken Kiefer einen 
Adlerhorst, den wir für unbesetzt hielten, da wir nirgcMids die 
Adler sahen; eine Menge Knochen und SchildknUenschaalen lagen 
unter dem Baume zerstreut In diesem Jahre begab ich mich am 
9. April dorthin, fand die Umgebung des Baumes von den Excre- 
menten des Adlers befleckt; erst am Nachmittage, als ich eine 
Ueine ^SlnMa verfolgte, venmhm ich ein Geräusch und sah einen 
Adler auf den Horst fliegen. Bei meiner Annäherung flog derselbe 
wieder fort, und ich erkannte ihn, als er unter mir im Waldthale 
hm- und herschwebte, als den Kaiseradler an seinen weissen 
Achselfedem. Am 30. April begab ich mich wiederum zum Horste, 
um die inzwischen gelegten Eier zu holen: ich erstieg mit den 
Klettereisen den Baum und fand im Horste 3 Junge, die an diesem 
und am vorigen Tage die Eier, deren Schalen sich noch vorfanden, 
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?0i]as8en hatten. Das klemBte, m schneeweisse Dunen gehttUte 
Junge brachte ich nach Bnmova, wo es meme Frau pri^arirte. 
So oft ich in diesem Sommer zu jenem Walde ging, besuchte ich 
den Horst und hOrte die heranwachsenden zw^ Jungen schrden, 
wenn die Eltern Fntter herbei brachten. Am 11. Juli, als ich die 
Jungen beinahe flugfähig glaubte, ging ich wiederum zum Horste 
und erblickte auf einem Zweige neben demselben einen Adh-r 
sizen , der mich betrachtete. Da ich meine Doppeltiinte nur mit 
feinem Schrote geladen hatte, zog ich den Scliuss ab, lud gröberen 
Schrot ein und schoss den sich ruhig verhaltenden Adler herab. 
Bei näherer Betrachtung ergab sich, dass es weder ein diesjähri- 
ger junger Vogel, noch einer der Eltern, sondern dass es ein vor- 
jähriger oder zweijähriger war. Der Kopf und die Kehle sind 
schön braungelb, der Bauch schwarz gefleckt; der Schwanz schwarz- 
grau mit hellen Spitzen. Die Zehen , sowie die Waehshant gelb. 

Den Steinadler^ Aquäa fidoa, sah ich mehrmals fliegen, ohne 
einen Bmtplatz aufgefonden zu haben. 

Der Schlangenadler, Aquila brachydactyUi, kommt ün Mttrz 
bei Smyma an; in diesem Jahre beobachtete ich den ersten 
am 24., im vorigen am 17. März. Oberhalb Burnova erblickte ich 
im vorigen Jahre fast täglich ein Pärchen, dessen Nistrevier ich 
nicht auffinden konnte. Am 20. Mai, bei der Untersuchung des 
Nestes einer Sitta st/riaca, bemerkte ich in ehiem gebnschreiclien 
Thale den Adler Hiegen;- den trockenen Bach hinaufgehend, komme 
ich zu einem kleinen Absturz, zu dessen Seiten niedrige Felswände 
waren. Als ich zwischen den Felsen war, begann der Adler zu 
schreien und sich ängstlich zu nähern; nirgends konnte ich den 
Nistplatz, der nach meiner Berechnung Junge enthalten musste, 
entdecken: verliess daher die Gegend und eilte die Berge hinauf. 
Am 27. Mai begab ich mich mit Herrn Schräder zu derselben 
Stelle, wo whr sogleich den Horst, welcher nur eine schwache 
Unterlage von dflrren Pflanzen war, auf einem Absätze jenes 
WasserlUls fonden. Anstatt ein Junges zu erMicken, sahen wir in 
demselben ein El, weiches noch nicht zu stark bebrütet worden 
war und vollkommen den Exemplaren glich, die ich iHlher in 
Pommern und in Griechenland sammelte. In diesem Jahre schien 
das Pärchen nicht vollständig gewesen zu sein : ich sah mehrmals 
in derselben Gegend nur einen Adler Hiegen: vom neuen Horste 
fand ich aber keine Spur. — In einer andern Bergschlucht beobach- 
tete ich in beiden Jahren auch eiu Pürcheu dieses Adlers; wegen 
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der Schwierigkeiten des Tmm fand ich hier den Bnitpliitz 
nicht anf. 

Unter den Falken sieht man am häufigsten den Böthel- 
falken, Faleo emdim. Sein erstes Erseheinen konnte ich nicht 
genau beobachten , setze es jedoch in die letzte Hälfte des März. 
In manchen Tfirkendörfem wimmelt es in der Lnft von diesem Fal- 
ken, so in Turbali. Hier macht er sich natslich durch das Ver- 
tilgen der Henschrechen, weshalb er von den Türken hochg^eschätzt 
wird. Seine Eier legt er ohne Unterlage uuter den Dächern auf 
den Lehmmauern der Häuser und Ställe; ein Nest fand ich in dem 
Loche eines Maulbeerbaumes. Die Zahl der Eier beträgt 4 und 5, 
selten 6. In der ersten Hälfte des Mai beginnt bei Smyma die 
ßrütezeit; am 24. fand ich die ersten Jungen. 

Der Thurmfalke, Falco tmmmadw, findet sich viel seltener 
als der vorige. 

Der kurzbeinige Sperber, Falco badius «. Dummueri s, 
brempes etc., der seit einigen Jahren durch seine Auffindung in 
Griechenland und Russland zu den europäischen Vögeln gehört» 
vertritt in Klein-Asien die Stelle unseres gewöhnlichen Finken^per- 
bers, Fako maus, dem er sehr ähnlieh zu sem seheint, sich jedoch 
sogleich von demselben durch die kurzen^ starken Beüie, durch 
die dunkeki Augen, die der Fiukensperbw stets gelb hat, und 
durch andere Merkmale leicht unterscheidet. Bei Smjma hatte 
ich oft Gelegenheit, diesen kurzbeinigen Sperber zu beobachten. 
Am Sonntag den 19. April v. J. sah ich in iiuruuva von einer 
Gartenmauer einen Vogel fortHie«i:en und den Kieiferbäumen des 
alten türkischen Kirchliofcs zueilen; aus der Ferne hielt ich den- 
selben für eine Eule, die ich zu verfolgen beschloss. In den obern 
Zweigen der Kiefer bemerkte ich den Vogel, den ich herabschoss 
und als altes Weibchen des F. badius erkannte. Ein anderes 
Weibchen erlegte ich am 27. April auf einem alten Kirchhofe bei 
einem andern Türkendorfe; ein drittes am 80. Bei Smyrna kommt 
dieser Falke im April an; am 22. April v. J. bemerkte ich, ab 
ieh mit Herrn Sehrader von Seidikevi aus dne Excursion in die 
Berge machte^ den ersten Durchzug. Das Sonderbare dieses Zuges 
ist, dass mehrere Sperber bis zu 12 Stachen einer hinter dem 
andern oder auch neben dem andern fliegend den Kamm der Berge 
entlang eilten; auch in diesem Jahre gewahrte ich diese Gewohn- 
heit. Meiner Meinung nach begeben sich alle Sperber, die in der 
Smyrna- Gegend truppweise durcliziehcu, nach Europa, um in der 
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Türkei und RusslaDd ihr Brutgeschäft zu vollenden. So viel ich 
weiss, ist noch von keinem Ornithologen der Horst dieses Vogels 
heobachtet v^orden. Am 22. Mai v. J. setzte ich meine, schon 
14 Tage vorher begonnene Nachforschung nach dem Brutgeschäfb 
des Heherkukuks, Coccystea glandanus, bei Turbali fort und begab 
mich zu einem alten Kirchhofe eines benachbarten Türkendorfes. 
£itt Viereck, von hochstämm^n Eichen bestanden und mit einzel- 
nen Grabsteinen yersehen, bildet diesen mehr als hunderQfihrigen 
Begräbnissplatz. Eine Anzahl Elstern, Cormu friea, sowie mehrere 
Mandelkrfthen, Coraeias gafnda, belebten dieses Wäldchen, wes- 
halb sich dort mehrjährige und frische Nester, die derHeherkukuk 
zu seinen Brüten benutzen soll, befinden mussten. Mit Steinen 
warf inh an jedes aufgefundene Nest, um zu erfahren, wie es be- 
setzt war. Bei dem dritten Neste flog ein Falke ab, den ich so- 
gleich tilshadmfi erkannte. Erst nachdem ich das Wäldchen durch- 
sucht hatte, kehrte ich zum Falkenhorste zurück und veitrieb durch 
schwaches Klopfen den brütenden Vogel, der sich in den benach 
harten Eichen verbarg ; jetzt erstieg ich die Eiche und erreichte den 
Horst, der von dünnen Reisern angebaut und mit trockenen Blät- 
tern belegt war; er war klein, und zwar so, dass der Schwanz des 
brütenden Vogels über den Band hinausragte. Man denke sich 
meine Frende, als ich 4 Eier in dem Horste £Euid. Ein Türke, 
der in der Nähe seine Kameele weidete, richtete an mich die naive 
Frage, ob ich (fie Eier, um sie zu essen, vom Neste genommen 
habe. Von diesen 4 Eiern sandte ich 2 Stück meinem Freunde 
E. Seidensadier in Cilli, welcher die Eier sorgfältig beschrieb und 
eins derselben abbilden liess, in den „Verhandlungen der k. k. 
zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien" (Jahrgang 1864). Ein 
Sonderabdruck der Beschreibung sowie der Abbildung, welche in 
der Sitzung vom 2. December 18()3 vorgelegt wurde, liegt durch 
die Güte meines Freundes vor mir. Da vielen Lesern dieses Jour- 
nals die Wiener Verhandlungen nicht h'icht zuganglich sind, so 
will ich die Beschreibung der Eier wörtlich aniiihren und einige 
Bemerkungen hinzufügen. Vorher sei es erlaubt, einen Druck- 
fehler zu verbessern; ich fand den Horst am 22. Mai und nicht 
am 12. Die beiden gesandten Eier müssen die Signatur 22/5. 63. 
ganz deutlich tragen, wie es bei meinen zwei vorliegenden Stücken 
auch d«r Fall ist 

Sddensacher schreibt: ^ie beiden Eier, einander in Grösse und 
Form sehr ähnlich, sind ungleich mehi* gestreckt und schlank ge- 
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formt, als dies gewöhnlich Baubvögeleier zu sein pflegen. Ihr 
grösster Querdurchmesser ist von der Mitte etwas gegen die Basis 
gerückt, und sie fallen gegen diese und gegen die Höhe nur all- 
mälig in eine sanfte Bundting ab. Die Lftngenaxe beider betragt 
41 Millimeter (1" 6'" Pariser Maass), die Breitenaxe des einen 
hat 30 Mm. und des andern 30 Vi B(m. (also 1" IV.— 1 V P- M.). 
Das Qewicht der entleerten Eier ist 19 Vs und 20 Vs Grane^ nnt 
Wasser angefüllt viegen sie um 1 Loth und 30 Qrane mehr; es 
verhält sich also das Gewicht des leeren Eies zu dem des gefüllten 
ungefähr wie 1 : 13 Vi." 

Die beiden mir vorliegenden Eier bind den mitgelheilten völlig 
gleich an Grosse und Gewiclit. 

„Das Korn erscheint unter der Loupe ziemlich grob und zeigt 
erhabene ästige Verzweigungen mit grossen, entfernt von einander 
stehenden, tiefgerundeten Poren. Der Glanz ist matt, gegen das 
Licht gehalten scheinen sie lebhaft grün durch. Jhre Grundfarbe 
ist ein schwach grünliches Weiss, die Zeichnung sehr matt, ver- 
schwonomen und missfärbig. Letztere bedeckt einen grossen Theil 
der Eifläche in verschwimmenden Wolken ^ in einzelnen, etwas 
schärfer abgegrenzten grösseren und m einem Paare kleiner» runder, 
lebhafterer Flecken; zwischen den Flecken und Wolken tritt in 
grosserer oder kleinerer Ausdehnung, selbst in den kleinsten Rfta- 
m^, die Grundforbe hervor. Die Farbe der Zeichnong ist theils 
brftunlich, theils grau, wie bereits erwähnt, sehr matt und geht die 
eine Farbe in die andere über; das Braun hat einen Stich in das 
Gelbe und Graue, die grauen Wolken und Flecken sind lebhafter 
als die bräunlichen und am lebhaftesten gefärbt die runden, puukt- 
artigen, gell>braunen Flecken. Diese Färbung und Zeichnung giebt 
den Eiern ein schmutziges Aussehen, als ob in Folge einer Macera- 
tion der flüssige Jnhalt durch die Schale gedrungen wäre und diese 
über und über besudelt hätte; doch sind die Eier unbebrütet und 
frisch in Krüper's Hände gelangt, auch sehr schon präparirt, und 
mit Zuhülfenalime der Loope verschafft man sich bald die Ueber- 
zeugung, dass sie nur eine natttrliche Farbe und Zeichnung tragen. 
Bei dem emen tritt an ein paar Stellen die Grund&rbe lebhiüiter 
spahngrfin Yor/* 

Von meinen Exemplaren ist das eine mit den oben angegebenen 
versdiwimmenden Wolken so stark besetzt, dass nur an der Basis 
die Grundfarbe deutlich herrortritt Das andere ist weniger reich 
gefleckt; am spitzen Ende bis zur Mitte sind die schärfer begrenzten 
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Flecken bräunlich, in der Basis sind nur wenige gelbliche Fkdcen 
Torhftnden. Dass die 4 Eier in ganz anbebrütetem Znstande waren 
nnd in denselben Färbong, vie ich sie vom Horste nahnii geblieben 
änd — ich habe sie sogar nach der Entleerung ftasserlich nicht 
gewaschen t kann ich versichOTn. 

Seidensacher schreibt water: ,»8ie sind in der Farbe ähnlich 
den Eiern der Weihenarten, die Zeichnung aber bietet einige Aehn- 
Kchkoit mit manchen Eiern des geliörnten oder arktischen Steiss- 
Cusses, Podic.q)ii arctkus, wenn diese nicht mehr vollkommen friscli, 
und wenn vom warmen Wasser, in welchem das Nest schwanmi, 
schon die «grauen und braunen Wolken auf ihnen hervorgerufen 
waren. — Mit lUicksicht auf Gestalt, Grösse, Farbe, Zeichnung und 
Korn zusammengenommen sind sie mit keinem Ki eines europäischen 
Vogels zu verwechseln. — Bei der Abbildung des einen Eies habe 
ich auf die am meisten charakteristisch gefärbte und gezeichnete 
und alle Färbungsnflancen darbietende Seite Bedacht genommen." 

Die Eier dieses Sperbers sehliessen sich am meisten an die 
des Finkensperbers, F. nmu an, obgleich sie sich bei dem ersten 
Anblicke durch ihre Form von den beinahe runden Eiern des mstw 
so sehr entfernen. In meiner Sammlung befinden sich jedoch auch 
Eier des nkm, die jenen an Gestalt gleichkommen. Durch eine 
grössere Zahl Eier des R badku, von verschiedenen Weibchen ge- 
legt, würde man ein genaueres Resultat in Bezug auf die Ver- 
wandtschaften erhalten. 

In diesem Jahre reiste ich am 23. Mai nach Turbali, um diesen 
Falken an derselben Stelle brütend zu finden-, vergeblich warf ich 
an alle Nester mehrmals , ohne einen Falken, sondern nur Elstern 
und Mandelkrähen aufzuscheuchen; jedoch bevor ich jenen Kirch, 
hof verliess, bemerkte ich den F. badms in der Höhe tlieg^en. Am 
31. Mai; am 1., 2. und 3. Juni befand ich mich wiederum an der- 
selben Stelle; sah den Falken täglich hin- uud herfliegen, ohne 
Sicherheit bekommen zu können, in welchem von den vielen Nestezn 
er seine Eier gelegt habe. 

In dem prächtigen und ausgedehnten Granatapfelwalde bei 
Bnmarbasehir, 2 Stunden von Smyma, hörte ich den Ruf dieses 
Falken, der etwa ,Jce wacker wecker wäcker" klang. 

Herr Schräder beobachtete im August, dass fiist jeden Abend 
iü der Dämmerung ein solcher Sperber bei dem Bassin am Nord- 
ende Bnrnovas sich einfand nnd Jagd auf Fledermänse machte. 

Der H ü h n e r h a b i c h t, Falco palvimhaarws, gehört bei Smyma 
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zu den Seltenheiten. Herr v. Gonzenbach versicherte, dass ihm 
dieser Vop^el noch nie irebracht worden sei, und doch war ich so 
glücklich; ihn sugar brütend autzuhnden. Am 9. April betand ich 
mich im Kiefemwalde oberhalb JBurnova und untersuchte dort einen 
Horst, in welchem im vorigen Jahre der Mäasebussard, F. Indeo, 
Junge erzogen hatte. Als ich au den Baum schlug, flog ein weiss- 
grauer Sperber ab, den ich für das Weibchen des Fako bodmt 
halten musste. Am 90. April begebe ich mich wiederum dorÜiiB, 
jage denselben Falken ab und ersteige mit den Steigeisen den 
Horst, der 3 angebrütete Eier und zwar die des Hühnerhabichts 
enthielt Dieses Pärchen hielt sich den ganzen Sommer in der- 
selben Oegrad auf; ob es wiederum gelegt hat, weiss ich nicht, da 
ich keinen neuen Horst auffinden konnte. 

Der Mäusebussard, Falco ^uteo, der in den Winterniouaten 
nicht selten bei Smyrna sein muss, hält sich auch während des 
Sommers in einigen l-Aeinphireu dort auf. Noch am 20. Mai v. J. 
fand ich einen Horst mit 2 stark bebrüteten Eiern auf. Von den 
3 Pärchen, die im vor. J. im Kieferwalde oberhalb Buinova brüteten» 
war in diesem Jahre nur eins wieder gekommen. 

Den weissschwäuzigenBussard, i^o/ßo/efM? a.nj/fntw t. 
leueunu etc., hatte ich in der Smymaer Gegend zum ersten Male Ge- 
legenheit im Freien zu beobachten. Bei Beginn des Frühlings zu 
Ende MSrz oder hn April kommt er dort an; im vor. J. bemerkte 
ich den ersten am 37. M&rz; dann streift er wie der deutsche Bus- 
sard über den Feldern umher^ wobei er sich jedoch sehr vorsichtig 
benimmt; durch seine röthlidie Färbung sowie an seinem weissen 
Schwanz ist er im Fluge Idcht zu erkennen. An «iuer 2 Stuoden 
von Burnova entfernten Felswand hielt sich ein Pärchen auf, dess^ 
Horst ich nicht auffinden konnte, obgleich der Bussard über mir 
die Luft mit seinem tieschrei erfüllte. Krst im Juni entdeckte ich 
mit Herrn Sclirader den Horst, als die Eltern den beiden Jungen 
Futter brachten. Der Horst, ohne grosse Unterlage, befand sicli auf 
einem leiclit erreichbaren Felsenabsatze. Schon im Jugendkleide 
unterscheidet sich dieser Bussard von seinem Verwandten. 

DieSchmarotzer*Gabelweihe, Milma pmuitieuf, scheint ' 
sehr selten vorzukommen; ich sah dieselbe nur einmal zwischen 
Turbali und Gelat am 23. Mai d. J. fliegen. 

Von den £ulenarten eilegte ich d^ Uhu^ JStrw bubo, am 
36. Febmar v. er scheint dort selten zu a^n. 

Die Zwergohreule, Sbrix teope, war in mehreren Paam 
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in den Gärten Burnovas vorhanden, wo sie sich in den Abend- 
stunden durch ihr eintünij^es Geschrei bemerkbar macht. 

Der kleine Kauz, Striae noctua, halt sich nicht selten in den 
Spalten mittelgrosser Felsen auf. 

Unter den Würgern beobachtete ich den rothrückigen 
Würger, Lmius coUuriOf nur im Durchzuge, obgleich ich nicht 
zweifle, dus er in höher gelefi^nen Gegenden sich auch den Sommer 
hindurch aufhält 

Der kleine Warger, Lcmku miawr, findet sich im Sommer 
selten als Bratvogel; ich beobachtete ihn bei Malcasik, und Herr 
?. Gonzenbaeh erhielt die Eier nnd Nester aus Seldekevi. 

Weniger selten trifft man den rothköpfigen Wtirger, 
Lantus rufus, in den Olivenbäumen der Weingärten an ; ich fand 
einige Nester mit Eiern und Ji^pgen bei Burnova auf. 

Am häufigsten von den Würgern trifft man bei Smyrna den 
Maskenwürger, Lanim personcUus, an, den zu beobachten ich 
noch nicht Gelegenheit gehabt hatte. Ob<<leich dieser Vogel bei 
Athen schon vor vielen Jahren in dem Oliveuwalde aufgefunden 
worden ist, — in diesem Jahre wurde dem Museo ein junger Vogel 
eingeliefert — so hatte ich ihn in den Provinzen Griechenlands, 
die ich untersuchte, noch nicht bemerkt; es war daher für mich 
von grossem Interesse, diesen Vogel im Freien zn beobachten. Am 
20. April T. J. bei einem Ausfluge , den ich in Begleitung des 
Herrn Schräder nach Gordilion machte» hdrte ich in den Wein- 
gfirten einen schönen Gesang, der nur fremdartig auffiel, obgleich 
die Strophen vid Aefanlichkeit mit dem Gesänge des grossen Oliven- 
sftngers, Si/lviaoUoetorum, hatten, da letzterer noch nicht angekommen 
sein konnte, so fiel meine Vermuthung sogleich auf den Masken- 
würger, dessen Ankunft ich schon erwartet hatte, und in der Tliat 
war es dieser Vogel, den wir an jenem Tage nicht erlegten. Erst 
am 25. April traf ich wiederum einen solchen Voißel an, der wenig 
scheu war und von mir erlegt wurde ; später erlebte ich noch 
mehrere, sowohl Männchen, als Weibchen und Jungt*. In diesem 
Jahre hörte ich am 1. April den ersten Würger singen; nach 
Mitte April kommen jedoch die meisten Wanderer an. Sein Haupt- 
auienthaltsort sind die üppigen Weingärten mit uralten Oelbäumen, 
sowie die türkischen Kirchhöfe, die dicht mit hohen Cypressen be- 
pflanzt sind; vorzugsweise liebt er die Ebene, doch &nd ich auch 
mehrere Paare an den freieren Stellen im Kieferwalde oberhalb Bur- 
nova. Bei Tuibali und Ephesus — vielleicht wegen des karzeren 
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Aufenthaltes — beobachtete ich diesen Würger nicht, jedoch noch 
oberhalb Se^dekevi. Er sitzt gern wie alle Würger auf einer trocke- 
Den, hervorragenden Baumspitze oder auf einem trockenen Seiten- 
aste, wo er sein Lied anstimmt und lange fortsetzt, wenn ihm keine 
Gtifinhr droht; gewöhnlich ist er sehr scheu, lässt sich aber doch, 
wenn das Temin günstig ist, gut ansohleichen. Seinen Flug Von 
einem Sitzplätze zum andern besehreibt er in einem Bogen, wobei 
er sieh der Erde nähert Seine Nahrung bestdit in verschiedenen 
Insecten; von räuberischen Anfielen auf junge Ydgel habe ich 
nichts bemerkt Die Jungen sind leicht au&uziehen, da sie sehr 
harter Natur sind; einen solchen, den wir mit Fleisch, besonders 
mit frischer Leber, und Heuschrecken aufzogen, brachten wn* lebend 
nach Atheu. Sein Gesang ist angenehm und, wie erwähnt, dem des 
grossen Olivensänsfers verwandt; letzteres mag daher kommen, dass 
er mit diesem Sänger die^selben Bäume bewohnt und wie alle anderen 
Würger (üe Stimmen seiner Nachbarn nachahmt. Auf der Insel 
Naxos hatten die rothköptigeu Würger, L. rufus, die Stimme der 
olioeUmmn sich SO angewöhnt , da^s ich vorhersagte , dass 
letzterer Sänger in grosser Zalil dort eintreffen werde. In Bezug 
auf die Anlegung des Nestes ist dieser Würger selir eigenthümlich: 
er sucht sich die wagerechten halb trockenen Zweige aus, in deren 
Mitte er das Nest baut und zwar so, dass es yon oben durch einen 
aufsteigenden Ast oder durch henU)hängende Blättor gedeckt ist 
Oftmals stehen die Nester soweit vom Stamme entfernt, dass man 
dieselben nicht erreidien kann, weeshalb man sich eines Köschers 
bedienen muss, um die Eier hemuszunebmen. Bei eunger Uebuug 
findet man die Nester leicht auf. Als ich im vor. J. das erste 
Nest auffand, glaubte ich nicht , dass ich noch mehrere entdecken 
würde: es war am IG. ^lai, als ich neben einem alten tiirkischen 
Kircliliüte 2 Würger sich verfolgen sah, von denen der eine in eine 
mittelgrosse Cypresse liog; ich schleiche mit der Flinte nach, kann 
ihn jedoch nirgends erblicken: schliesslich warf ich einen Stein in 
den Baum, und der Würger tiog ab. ich vermuthete dalier dort 
sein Nest, welches ich auch während de^ Hinaufklettern dicht am 
Stamme angelehnt fand, es enthielt 6 ganz frische Eier. Später 
entdeckte ich andere Nester und ersah dass dieselben selten so 
versteckt wie das erste angelegt werden. Das Nest ist sehr fest 
gebaut, so dass es 1 bis2 Jahre ün Freien aushält, in der äusseren 
Umgebung des zieriichen Napfes vetflicht er aufgesammelte Fädeiii 
Lumpen etc. Dieser Wflrger legt 6—7 £ier und bratet zweunal 
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in Jabre; zaent um die Mitte Mai, dann m Jwä, in wMem 
Monate ich die mdstai Nester anfbod^ da ich dann die alten 
Olivenhiiiiae der S^ma oUtHtmun- nnd die Gebüsche der St/h(a 
gcUadodes- 'Center wegen durclisuchte ; noch am 27. Juni laiid ich 
ein Nest mit frischen Eiern. Bei der zweiten Hrut legt er weniger 
Eier, ich fand gewöhnlich 4 und ö, mitunter sogar nur :i. Die 
Eier , deren ich eine Anzahl nach Deutschland sandte , kommen 
denen des Lanius riifus an Grösse gleich, sind mitunter aber viel 
kleiner, auf lehmt'arbenem oder in's Weissliche ziehendem Grunde 
stehen grössere und kleinere Tupfen und Brandfleckeiit die nahe am 
stumpfen Ende einen Kranz bilden, Abweichangen wie bei anderen 
Würgereiem kommen eben&Us vor; diese Eier unterscheiden Bush 
Ten anderen leicht 

Yerg^iudit man mme Beobachtungen mit denen , die Herr 
Dr. lindermajer hier bei Athmi Uber diesen Wärger machte , so 
fidlen mehrere ünterschiede ant Lmdennayer sagt, dass dieser 
Wflrger mit der BoaeoamseL der letate Zugvogel sei , der hier an- 
kcmimt; dass er ihn nnr in den ersten Tagen des Mai auf Haiden 
gefunden habe, in welchen sparsame, der Cultur nicht unterworfene 
Olivenbäume standen. Da die Attica ein milderes Klima hat als 
Smyrna, und die zarteren Zugvö^^el 6(//i'ia elaeica, oliretonim, gulac- 
todes etc. früher eintretien als bei Smyrna, so vermulhe ich, dass die 
Ankunft um einen Monat früher geschieht. Sein Aufenthalt sind 
gerade die üppigen Gegenden ; mitunter tindet man auch ein Pärchen 
an einer sterilen Stelle. Lindermayer sagt ferner , dass „er sein 
Nest auf die höchste Spitze des Olivenbaumes baut, welcher in der 
Umgebung ist.'' Unter der Menge Nester, die ich fand, war keins, 
welches die höchste Spitze des Baumes einnahm ; die meisten waren 
unter der Mitte des Baumes, so dass ich sie mit meinem K(>scher- 
atocke berOhren konnte. Den Abzog dieses Würgers setzt Linder- 
mayer „Mitte Angost" an, b^ Smyrna weilt er viel länger, da Henr 
Schräder ihn nodi im September antrat Diese DitiEerenzen kommen 
jedenfidls daher , dass der Maskenwflrger sich bei seinem seltenen 
Vorkommen in Griechenland der Beobaditang entsogen hat — 

Von den Erilhenvögeln brütet der Rabe, Gorm» eorase, in ein- 
zelnen Pärchen bei Smyrna, ebenso die gewöhnliche Krähe, 
Lvrcm coniLe. 

Die El st er, (orvus pico, traf ich vorzuirsweise im Innern des 
Landes an, z. B. bei Turbali; dagegen hielt sieh keine Kister im 
OUvtinwalde i>ei JUuruova auf j eiue halbe Stunde vuu dort iaud ich 
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in dem mit Bohr versehenen Wassergraben am Meere ein Nest 
mit £ieni. 

Der sehwarzküpfige Holzheher, Canma mdanoeq>halu8, 
ist bei Smyma xiemlich verbreitet , jedooh nicht in grosser Zahl. 
Wfihrend des Sommers hält er sich sowohl in den dichteren Baum- 
aidagen und den dicht belaubten alten tärkischen Kirchhöfen der 
Ebene, als auch in den höher gelegenen Wäldern auf. In seinen 
Qewohnheiten unterscheidet er sich wenig von dem europäischen 
lolzheher, ist aber doch von demselben als spedfisch versdöeden 
20 betrachten. In dem schönen Granatapfelwalde bei Burnarbaschir 
fimd ich mehrere Nester, die in früheren Jahren benutzt waren ; am 
liJ. Mai V. J. «ah ich einen lleher aus einem Aprikosenbaume ab- 
Hiegon und bemerkte auch sogleich das Nest, welches ziemlich weit 
vom Staiinne auf einem Zweige angelegt war; es war ebenso ge- 
baut als das des Carmis glandarius: im Verhältniss zum* Vogel sehr 
kloiu, und innen mit feineren Wurzeln ausgelegt Es enthielt vier 
uubebrütete Eier, von denen ich 2 Exemphire dem Herrn Seiden- 
sedier einsandte. 

Der Kirschpirol, OriokiB galbula, zieht im Frühjahre und 
Herbste in kleinen Gesellschaften durch, indess halte idi es nicht 
üBr unmöglich , dass einige Paare bratend dort surOckbleiben; so 
fand ich ihn noch spat in dem Qranatapfelwalde. 

Der rosenfarbige Kirteny o % Ihttorromu, ziehtjfthr- 
lidi im Mai durch, zuweilen bleibt eine Schaar bratend zurOck^ wie 
HerrAntinori mitgetheilt hat. In diesem Jahre sah ich die ersten 
Vögel dieser Art am 17. Mai auf dem Kirchhole vor Burnuva. Ein 
lebhaftes , fast sperlingsartiges Gezänk setzte mich in Erstaunen, 
als ich den Kirchhof betrat; ich gehe den Stimmen nach und er- 
blicke drei dieser schön gefärbten Vögel nach Art der Pirole abHiegen 
und in den benachbai'ten Bäumen sich niedersetzen. Wenige 'l äge 
später überbringt mir Herr v. öonzenbach die freudige Nachricht, 
tlass die llosenstaare in Menge angekommen und sich in der Um- 
gegend niedergelassen haben. Ein Freund hatte fest versichert, 
dass die Vögel dort brttten wOrden und dass er eine Anzahl Eier 
aionneln wollte. Meinen Wunsch , einen solchen Bml^latz selbst 
zu besnchen und das Leben und Treiben dieses Vogels dabei kennen 
zu lernen , kann man sich leicht vorstellen. Ich beschloss daher 
aieh Ephesus auf der Eisenbahn zu reisen und bei dem Rackwege 
die Dörfer «i besuehen y in deren Nähe die R4>8en8taare brflten 
würden. Am 31. Mai reiste ich mit meiner Frau von ömyrna nach 

Gab. Journ. f. OrniÜ). XVII. Jahrg., No. ii7, Jaoaar IW». S 
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Turbali und Aiasalouk (Epliesus) ab und kamen wir am Abond des 
3. Juni in Malcasik an. Einige Stunden von dort sollten die Brut- 
plätze sein: die Dorfbewohner hatten freilich die Staare bemerkt, 
versieberten jedoch , dass dieselben dort nicht brflteten, sondern 
weiter gezogen wären. Auch Herr v. Gonzenbacb erhielt keine 
Spar, dAss die Vdgd dort geblieben wären. An Nahrung hat es 
denselben gewiss nicht gefehlt, da die Heuschrecken in diesem so- 
wie im vorigen Jahre überaus zahlreich waren und trotz des Auf- 
sammelns der Lanren derselben bedeutenden Schaden angerichtet 
hatten. Vom Eisenbahnwagen aus sah ich hinter Kaias und 
Trianda mehrere Flüge dieses Vogels. Der Türke betraclitet ihn 
als heilig, da er nach seiner Meinung der grösste Heuschrecken- 
vertilger ist: er sagt nämlich, dass dieser Vogel erst 99 Heu- 
schrecken abwürgt und den Hundertsten verspeist. In wie weit 
diese MeiniTng begründet ist, beobachtete ich nicht; seine Vertil- 
gungswuth mag indess nicht gering sein. 

Von den Drosseln hält sich die Misteldrossel, Turdus 
vucworus, den Sommer hindurch in den Kieferwaldungen auf; ich 
&nd oberhalb Bumova ein altes Nest derselben. — Die Amsel, 
Ikardua mmda, belebt mit ihrem Gesänge die gebOsch- und wasser- 
reichen Stellen der Berge, wo ich auch mehrere Nester mit Eiern 
entdeckte. Die Blaudrossel, Tktrdua cffonus, findet sich ni<^t 
sdten in den felsigen Bächen, wo sie auf den Absätzen und in den 
Löchern ihr Nest baut Die Steindrossel, TMi» sagatiHs, fand ich 
nur einmal am 11. Aprfl d. J., es war ein altes Männclien, welches 
nahe bei Burnova auf den Felsen seine >ialiiuug suchte; ich er- 
legte es nach einigem Verfolgen. 

Die Steinschmätzer beleben den Summer hindurcii die lippigen, 
sowie die kahlen mit Steinen und Felstrümmern bedeckten LIerge ; 
am häutigsten begegnet man der schwarzkehligen Saxicola 
stapazma\ mit den letzten Tagen des März oder den ersten Aprils 
kommt sie bei Smyma an; etwa 14 Tage dauert der Durchzug; 
alle Exemplare, die nach Mitte April noch angetroifen werden, 
bleiben als Brutvögel zurück. Der weisskehlige Stein- 
schmätzer, Samcda aurita, bewohnt dieselben Localitäten wie der 
vorige, ist jedodi etwas seltener anzutreffen. Der gewöhnliche 
deutsche Steinschmätzer, Sturieola cenanthe, ist bei Smyma 
ebenfalls Brutvogel; er hält sich gern in den Steinmanem auf. 
Die beiden Wiesenschmätzer, Saakt^ rubetra und rubuola, 
sind nur auf dem Durchzuge zu finden. 
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Am meisten Interesse hatte es für mich, den tanzenden 
Steinschmätzer, Studeola gaäatort kennen zu lernen. Am 24. 
April T. J. erlegte Herr Schräder hinter dem Dorfe Narlikevi den 
ersten Vogel dieser Art, es war ein altes Männchen. Am 2. Mai 
erlegte ich das zweite Männchen und hatte Gelegenheit, ein Pärchen 
am BrutplatÄO zu beobachten. Es ist zwischen IJurnova und Nar- 
likevi ein ansgctlehntes, uubcackertes Feld, auf dem Rindvieh und 
Kanieele geweidet werden; in der Mitte dieses Terrains hielt sich 
ein Pärchen dieser Steinschmätzer auf. Da nirgends Steine in der 
Nähe waren , so kam ich j^leich auf den Gedanken , dass dieser 
Vogel in der Erde sein Nest anlegeji müsse. Der asiatische Maul- 
wurf, der ßlindmoll, Spalcue typhlmj hatte dieses Terrain so unter- 
wühlt , dass an vielen Stellen die weidenden Thiere die dünne 
Erdschicht durchtreten haben. An einer solchen' Stelle traf ich die 
Fussspuren und die Excremente dieses Vogels und vermuthete das 
Nest darin. Nach einigen Tagen grub ich den £ingang aus und 
brachte das voijährige Nest, welches das Skelett eines Vogels ent- 
hielt, heraus. Später verschwanden die Steinschmätzer. Am 22. 
I Mai fond ich bei Turbali ein solches Nest mit beinahe flüggen 
Jungen; es war gleich&Üs ein BlindmoUgang, der bei dem Eisen- 
bahnban durchsdinitten war. Anch in diesem Jahre war ich bei 
dem Auffinden eines Nestes mit Eiern nicht glücklich. Das Pärchen 
bei Narlikevi stellte sicli ein ; ich verfolgte es nicht, um die noch 
unhekaiinten Eier zu erhalten; vergebens forschte ich nach dem 
Nistloche. Am IG. Mai begab ich mich wiederum an die Niststelle 
und erblicke einen Vogel ruhig aul' einem kleinen Strauche sitzen; 
ich erlegte ihn: es war das Weichen, welches einen grossen Brut- 
fleck hatte. Acht Tage später entdeckte ich bei Abtiiegen des 
Männchens das Nest, welches beinahe flügge Junge enthielt; es 
war am Ausgange eines Blindmollganges, welcher durch die be- 
nachbarten Pflanzen verdeckt war. Bei uieinem leisen Zischen vor 
djBr Oeffnung kam ein Junges hervorgelaufen, kehrte jedoch gleich 
hei meinem Anblidce um. Da dieser Steinschmlteer in den Samm- 
lungen noch selten ist, die Jungen gar nicht bekannt sind, so be- 
gab ich mich nach Turbali, wo ich mit meiner Frau mehrere alte 
und junge präpurirte, wobei ich deren Lebenswdse näher kennen 
lernte. In den ersten Tagen Aprils kommt diese SasemUi in Smyma 
an: ich erlegte am 4. und 5. April durchziehende Weibchen; man 
findet sie dann aucli an Bergen. Ihr Aufenthaltsort während der 
Blütezeit ist nur die weite Ebene, die Jahre lang uubeackert bleibt. 

3» 
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Der Paanmgsgesang ist wirklich kräftig und sdiön und wird oft 
von der Spitze eines Strauches, vom Telegraphendraht ans, oder 
gar in der Lnft llattemd und tanzend henrorgepresst; manchmal 
stösst er pfeifmde Töne wie ein Scbafhirte oder wie ein Wasser- 
läufer aus. Die Jungen halten sich gern femilienweise in den 
ti'ockenen Gräben oder in den dieselben umgebenden trockenen 
Büschen; die Nacht hindurcli , aucli bei starker Hitze des Tages, 
verbringen die Jungen in den verlassenen Gruben des Schakals ; 
wahrscheinlich legen eben dort manche Eltern ilire Nester an. 
Bei den beiden Geschlechtern ist in Bezug auf Färbung wenig 
Unterschied; bei der Ankunft ist die Brust des Weibchens inten- 
siver rostfarben* Der Schnabel und die Füsse sind scliwarz. Bei 
den jüngeren Exemplaren sind die Unterschnäbel gelb : die Isabell- 
fiurbe des Rückens ist während der Jugend mit gelblichen Flecken 
besetzt Die Flfigelfedern und die Deekfedem sind rostgelb ge- 
säumt An Grösse flbertrifift dieser Steinschmätzer alle vorigen. 

Die Grasmflcken sind bei Smyma in vielen Arten und Exem- 
plaren vertreten; wnr können dieselben in 3 Gruppen vertheOen, 
1) in solche, die den Winter hindurch bei Smyma sich aufhalten 
und mit den im Frühlinge durchziehenden Arten nach Europa 
wandern und im Herbste wiederkommen, 2) solche; die im Friih- 
linge vom Süden herauf ankommen, den ISommer hindurch ihre 
Brut machen und dann zurückreisen, und .'>) solche, die das ganze 
Jahr hindurcli bei Smyrna bleiben, also nicht auswandern. 

Zur ersten Gruppe gehiiren sowohl die Wintergäste als auch 
die Durchzügler ; es sind die bekanntesten Zugvögel Europas, deren 
Lebensweise und Eigenthümlichkeiten hinlänglich bekannt sind. 
Die beiden Kothschwanz-Arten, Sylvia phoenknnts et tit/ii/s, be- 
sonders der erstere^ ziehen im April nicht selten durch; indess halte 
ich es nicht fOr unmöglich, dass beide Arten sowie das Both- 
kehlchen, S^fhia rubeaula, in dem nördlichen Theile Elein-Asiens 
einseln braten; für Griechenland wenigstens habe ich es schon 
nachgewiesen. Die 3 Laubsänger-Arten, S^flma m/u, trockäiu 
et tibiUanx, versdiwinden gegen Ende April. Die Bohrsänger- 
Arten kommen im April an und ziehen durch; gewiss bleiben noch 
mehrere Arten brütend zurück; ich beobachtete nur die Rohr- 
d r 0 s s e 1 , St/lvia turchides, als Brut vogel. Der T e i c h r o Ii r s ä n g e r , 
Sylvia arimdimicea, ist ziemlicli häuhg an den mit Schill an. ^e füllten 
Wassergräben, etwas weniger häutig bemerkt man den Sejriien- 
und Schilfrohrsänger, SylvUi cmiceii und phraymiüs. Den 
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Fluss-IIeus ehr ecken s ä nger, J^bm flumatiUst erle^ ich auch 
2 Mal: durch seinen Schwirrgesang verrlth^er sich. Das am 
1. April V. J. erlegte Männchen trug einen monströsen Schnabel, 
da der Unlerkiefer Docfamal so lang gewaehsen irnr, als der Ober- 
Schnabel ; dessenungeaiditet Hess er doch seinen Qesang «rsehallen. 
— Eine andere Heusdureckensänger-Art vemalim ich mehnnals im 
Bfai; es mnsste beinahe der letzte Barohsflgler sein. Ich tvaf ihn ^ 
in der Ebene, in den Gebflschen zwischen den Getreidefeldem, 
femer an den Anhöhen und einmal hoch oben anf den Bergen. Es 
war mir nicht möglich, einen derselben zu erlegen, obgleich ich 
oft eine halbe Stunde vor dem Gebüsche stand , in welchem er 
sang, und wartete; selbst durch Werfen von Steinen vermochte ich 
nicht , ihn fortzutreiben. Nur einmal sah ich ihn ganz deutlich, 
als er in ein anderes Gebüsch flog, sich an die Erde setzte, den 
Schwanz ausbreitend hochhob und mit einem Tone, der wie ;,i)itsch" 
klang, im Gebüsch verschwand. Am meisten Aehnlichkeit im Ge- 
fieder hatte er mit dem Seidensänger, Sylvia Cettü^ schien jedoch 
grosser zu sein. Sein lauter Gesang ist nicht das Schwurren einer • 
Heuschrecke , sondern vielmehr das einer Okade. Sollte es vid- 
Idcbt die Ssfbm hdemiaides sein? Den Bnschheuschrecken- 
s&nger, J^^hia loeuttdla, bemerkte ich nichl^ jedeniUls zieht er 
auch bei Smyrna Torbei. 

Die Sperber-Grasmücke, Syhm fdaaria, sieht Mitte April 
durch, ist aber ziemlich selten, dag(gen ist die Udne Zaun • 
Grasmücke, Sylvia citrruca gamda, ungemein häufig auf dem 
Durchzuge. Im vorigen Jahre kam sie am 22., heuer am 20. März 
an. Die Miinclis-Grasmücke, Si/inia atricapUlay bleibt in ein- 
zelnen Exemplaren den Winter über bei Smyrna und lässt bei 
Sonnenschein ihren Gesang in den Gärten erschallen; später zieht 
sie zugleich mit der G a r t e n - G r a s m üc k e, Sykia hortensis, weiter. 
Die sch warzköpfige Grasmücke, Sylvia melanocephaki, traf 
ich im Wmter übenill hei Smyrna au, jedoch bei Eintritt des Früh- 
lings verschwanden alle nach und nach. In Griechenland ist dieser 
Vogel Standvogel; weshalb er dies hei Smyrna nicht ist, erschemt 
mir sehr sonderbar. Ich kann keinen Grund auffinden, warum 
er die Smyrna-Gegend un Sommer verlassen sollte. Ich wenigstens 
fimd ihn in beiden Sommern nhrgends. 

Der Gistensänger, Sylvia eisHeoUh kommt bei Smyrna sehr 
selten vor; ich erlegte dn Exemplar in ein^m Garten bei Narü- 
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kevi. Herr v. Uuuzüübach erlüdt einen Vogel von der Skala von 
Buinuva. 

Die zweite Gruppe eiilliiilt die 8üuiiiier- oder Brutvögel 
Suiyrna'«. Von der Nac htig all, /Sy^wt Umcmui, ziehen die meisten 
Individuen freilich durch , es bleiben aber viele au den schattigen 
Bächen und in grossen Gärten zurück. In den ersten Tagen 
Aprils kommt sie dort an; im vorigen Jahre notirte ich den 2. 
und heuer den 10. April an. Der rostfarbige Sänger, ^bm 
galadodes Auct oder Sykia famäiar& Mdnötr., fidls dieser Sänger sich 
als verschieden von dem in Spanien vorkommenden bewähren 
sollte, ist in den Ebenen Smymas bis in die niedrigen Berge hin- 
auf sehr verbreitet und zwar in nicht unbedeutender Individuen- 
zahl. Schon in Griechenland war ich mit diesem interessanten 
Sänger ziemlich bekannt geworden, obgleich er hier nirgends so 
häutig vorkomnit ; bei ISniyrna war er von seiner Ankunft ab niciner 
Beobachtung täglich unterworfen. Er gehört zu den Zugvögeln, 
die zuletzt ankommen : im vor. J. bemerkten wir den ersten am 
7. Mai, heuer erscliien der Vorbote schon am 3. Mai. Mit dem 
12. sind alle Wanderer angekommen und erfreuen durcli ihren 
melodischen, fast melancholischen Gesang den Beobachter. So- 
gleich beginnt die Paaimg und der Nestbau; im vorigen Jahre 
fand ich am 28. Mai das erste Nest mit 3 Eiern , heuer am 24. 
mit 6 £iem. £r scheint nur einmal zu brüten ; säuimüiche Nester, 
in denen man noch gegen Ende Juni frische Eier findet» sind von * 
solchen Pärdien, deren erste Brut zu Grunde gegangen iat Das 
Nest dieses Sängers ist verhältnissmftssig sehr gross, besonders die 
äussere Umgebung des Nestnapfes, welcher mit verschiedenen 
Thierhaaren weich ausgelegt ist AufMend ist seine Gewohnheit, 
In. das Nest Stacke abgestreifter Schlangenhaut zu legen. Als ich 
im Jahre 1858 zwei Nester der Sylvia galactodes aus Acamanien nach 
Berlin brachte , ohne aufmerksam auf diese Art der Nestauslage 
geworden zu sein , theiltc mir Freund Dr. Bolle mit , dass einige 
englische Reisende in Algier die Beobachtung gemacht haben, dass. 
die 'S. galactodes nie früher Eier in die Nestor lege, als bis 
Schlangenhaut darin sich befinde; eine Unt(.'rsucliung meiner bei- 
den Nester ergab, dass sie ebenfalls solclie Häute enthielten. Seit 
jener Zeit betrachtete ich bei meinen Kelsen alle Nester genau und 
fand, dass fast sämmtliche mit Stücken jener Haut versehen waren ; 
etwa 3 — 4 fand ich bei Bumova ohne diese Auslage. Die Zalil 
der £ier ist gewöhnlich 5> ganz alte Weibchen legen mitunter 
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«Qoli 6. Die Eier^ dereu ich eine grosse Anzahl nach Deutsohland 
sandte, sind sehr verschieden in Grosse, Gestalt und B'ärbung; sie 
sind abor doch leicht* von anderen Eiern zu unterscheiden. Bei 
einiger Udrang sind diese Nester nieht schwer zu finden , znmai 
sie einen bedentenden Umfong haben und gew<lhnlieh mehrere Fuss 
Aber dem Boden angebracht nnd. In den Hecken , die an den 
Wegen zwischen den Weingärten stehen, bant dieser Sanger gern 
sein Nest, mitunter auch an den Boden auf den ErdwUleu, die mit 
trockenen Zweigen belegt sind. Am 12. Juni bei dem Suchen 
nach den Nestern von TAtnim j>ei-ftoiiaiu.'< und Sj/lvia olivetomm 
scheuchte ich eine (jalarioth's von einem alten Oolbaume ab, der 
i^anz mit Schlingi)tianzen umgeben war; trotz vielem Spähen fand 
ich kein Nest und vermutliete , dass der Vogel imr zufällig dort 
tfesesscn habe; am 14. kam ich zu demselb( ii Haume, und wiederum 
tiog der Vogel ängstlich schreiend ab; ich suchte und fand das 
Nest zwischen dem Stamme der Schling])flanze and dem Oelbaume 
sehr versteckt angelegt; es enthielt 4 Eier, von denen das eine 
ein Spulei war, ziemlidi rnndi von der Grösse des £ies der Sy^ 
froMuM. Bei Tage briktet das Weibchen wenig auf den zu- 
mal wenn dieselben der Entwiddung noch nicht nahe und; man 
findet daher die meisten Nester, ohne den Vogel zu sdwn, kann 
aber nie Uber den Bauherrn in Zweifel sein. Bei der Jagd erlegt 
man nur die Männchen , da die Weibehen sich in den Qebflsehen 
versteckt halten. Beide Geschlechter sind gleich gefärbt, auch die 
Jungen tragen schon das Kleid der Alten. — Hier will ich meine 
Mittheil ungf^n über einen andern Sänger Smyrna's machen ; da ich 
noch keine öewissheit über seinen systematischen Namen habe, 
so will ich ihn nach Vorgang des Herrn v. Pelzein den weiss- 
kchligen Sänger, S^jhla ail/i^ularis, benennen. Am 29. April 
V. J. machte ich von Burnova aus eine £xcurbion dem Bache ent- 
lang zu den Bergen hinauf; an einem Bergabhange , der mit Ge- 
bfisch dicht besetzt war, fimd ich ein fertiges Sängernest, welches 
der Sifhria arphsa angehörte und später 6 Bier enthielt; an dies«* 
Stelle erblickte idi im Gebfische einen Vogel, der den War- 
nnngslaut einer Nachtigall ausstiess nnd nach Art derselben den 
Schwanz aufrichtend an der Erde fortlief. Eni schneller Schuss 
blieb des Gesträuches wegen ohne Erfolg : der Vogel entfloh und 
versteckte sich so, dass ich ihn nicht wieder zu sehen bdmm. Als 
ich darauf den Berg hinangestiegen und dem Ziele, einer Felsen- 
burg, nahe war, hörte ich zwischen den Gcbäugeu der «i^/m liü^y- 
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peüü, pauerina und orphea hindurch die helle und remtönende 
Stimme eines Vogels; lange schlidi ich dieser Stimme nach, bis 
ich endBch den Sänger -von der Spitze eines Strauches abfliegen 
and einem andern singend suschweben sah. Fast von der Grösse 
einer Misteldrossel schien der mit ansgebrdteteii Flflgdn und 
Schwänze fortschwebende Vogel zu sein, dessen Untersdie schön 
roth und Oberseite einlkrbig sehieferfortien erschien. Dass dieser 
Vogel keiner von den bekannten europäischen war , stand fest ; 
aber welchem exotischen er an^'ehören würde, konnte ich mir nicht 
vorstellen; ich bcschloss ihm nachzuscldeiclien, um ihn zu erlegen. 
Die Scheuheit und Vorsichtigkeit war so gross, dass ich stunden- 
lang denselben vergebens verfolgte, aber doch mehrmals ilin genau 
sehen konnte. Schliesslich machte ich noch einen Schuss auf den- 
selben aus zu grosser Entfernung und mit sehr feinem Schrote: 
doch vergebens. Dass dieser Vogel den Sommer hindurch dort 
bleiben und seine Brut machen wollte, erkannte ich aus seinem 
Verhalten; da er sein Revier nicht verliess. Auch hier bemerkte 
idi wieder den vorher am Berge beobachteten Vogel, den ich nnn 
als Weibchai des schönen Sängers ansprach. Am 10. Mai begab 
ich mich wiederum in diese Gegend, traf den Sänger zwar dort» 
aber weniger singend, so dass ich ihn nur wenige Male erblidcte. 
Beim ROckwege vernahm ich an einer andern Stelle die hdleo 
Töne eines Vogels, war aber der grossen £ntfernung wegen nicht 
sieher, ob es von dem unbekannten oder ob es nur Töne einer 
Schwarzdrossel waren, die dort fleissig sangen. Am 13. Mai be- 
gleitete mich Herr Schräder bis in Jene Borggegend, um gemein- 
schaftlich dem mir noch räth seihaften Vogel nachzustellen. Wir 
nahmen unsern Weg über die sogenannten Homersgrotten hinweg 
einer Quelle zu, die einen kleinen türkischen Garten bewässert, in 
dessen Nähe ich 3 Tage früher die Stimme des gesuchten Vogete 
zu hören «rlaubte. Kaum hatten wir das gebttschreiche Terrain 
erreicht , als ich aus der Ferne den Gesang vernahm und nach 
kurzer Zeit des Vogels ansichtig wurde. Bei dem vorsichtigen 
Verfolgen bemerkten wir , dass zwei Männchen im Singen wett- 
eifernd in dem Bezirke hausten; stundenlang hatten wu* verfolgt 
und auch schon Jeder einen Schuss gewagt , als es nur mdlich 
gelang, hinter einem Ghristdombusche gedeckt, dem Vogel so nahe 
zu kommen, dass ihn ein Schuss erlegte. Jetzt erat konnten wir 
den Vogel genau betrachten: seine Brust und seine Seiten waren 
sdhön röthUch ockoftiben, Unterleib und untere Öchwanzdeckfederu 
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schneeweiss, Kehle und ein Streifen über dem Auge ebenfalls weiss. 
Schnabel; Kopfseiten, Füsse und Hchwanz sind schwarz. Die Ober- 
seite vom Schnabel bis zu den Schwanzdeckfedem ist dchön asch- 
grau. Die Schwingen sind graubraim und nur an der Aussenfahne 
grau gerändert 8«lne GhrGsse betrfigt 17 Cent; sdiwebend, die 
12 breiten Schwanzfedern ausbreitend, scheint er viel grosser zu 
sein. Erfreut setsten wir nnsem Gang fort und erreichten die 
vorerwfihttte Fllsenburg, wo wir im Schalten von Steeheichen ein' 
Lager bereiteten und wo Herr Schräder diesen Vogel , sowie eine 
Hmmdo nifida ? und eine Sylvia gcUactodes $ zu prüpariren be- 
gann , da diese Vögel bis zu unserer Rückkehr nach Ikunova bei 
der grossen Hitze in Fäulniss übergegangen und verdorben wären. 
Nun machte ich mich allein auf, um den hier früher beobachteten 
Vogel zu verfolgen; derselbe liess sich nur wenig Innren, da seine 
Paarung beendet und sein Nest schon gebaut sein musste. Mein 
Verfolgen war vergeblich : nur ein Nest der Sykia pagtmna mit 5 
Eiern entdeckte ich. Am Nachmittage rüsteten wir uns zum Rück- 
gange , der uns zur erwähnten Quelle führte. Hier erlegte Herr 
Sehrader einen zweiten Vogel, und zwar ein Männchen, welches 
ein unscheinbar graues Weibchen verfolgt hatte. Wenige Minuten 
sp&ter fiel das dritte Männchen durch meinen Schuss. Obgleich ich 
mehrere Wochen später diese Gegenden besuchte, beobachtete idi 
weder alte noch junge Vögel. Ende August sah Herr Schräder 
bei Bnmova ein wahrscheinlich auf dem Abzüge begriffenes Männ- 
chen. Von den vorjährigen 8 Männchen überliess ich ein Exem- 
plar dem englischen Consul Merlin in Athen; 2 Stück sandte ich 
an Freund Seidensacher in Cilli, der ein Exemplar zur Hestininumg 
an das k. k. Naturalien- Cabiuet zu Wien einsandte. Herr v. Pel- 
zeln hatte die Güte, den Vogel zu untersuchen und legte am 
October 1863 in der akademischen Sitzung seine Untersuchung vor. 
Unter dem Namen Saxicola aUngtUarü stellt er diesen Vogel als 
neue Art auf und giebt an , dass er in allen Formverhältnissen 
ganz mit Saaicola melanura Rüppell übereinkommt , nur dass der 
SchnaM an der Spitze keinen Kerbzahn hat und daher jenem der 
Gattung Jliamiwbiia ähnlich ist Nachdem jedodi öfters in einer 
und derselben Art von Saaieola der Zahn an verschiedenen Indivi- 
duen von ungleicher > Ausbildung ist, ja bei einem vom Berliner 
Museum erhaltenen jungen Exemplare von Saxieola mehmura ganz 
fehlt, alle tibrigen Merlanale, insbesondere Flügel- und Beinbil- 
duBg ganz jene von SoMicola sind, so glaubt Herr v. Pelzeln, das$ 
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der von mir eingesiuidte Vogel zur Gattang Saasusola za rechnen 
sein dflrfte. Ein Omithologe, der diesen Vogel nidit im Freien 
beobachtet hat, kann viellfeidit Recht haben, dass er^ wenn er einen 
Balg desselben in Händen bekommt, ihn als Sameoki beschreibt; 

ich hiiigcgeii würde ihn unter dem Qattongsname Sifkna aoffahren, 
wie ich es oben gcthan habe, und den Systematikem ttberlassen, 
ihn in die richtige Untergattung zu verweisen. In seinen Manieren 
* und Lebensweise kommt er am nächsten mit der Si/lvia (Aedon) 
ffiddrUxles überein , beansprucht aber doch ein anderes Genus als 
Ai'don, da die Verschiedenheit der beiden Gesclilechter zu gross 
ist. üb Thninnohia. selbst das richtige Genus sein mag, kann ich 
nicht cntsclieiden, da ich von allen literarischen Hülfsmitteln ent- 
blos^^t bin. Seine melodische Stimme ist kein Steinschmätzergc- 
scbrei; seine Fortpflanzung ist die der Grasmücken etc. Weiter 
giebt V. Pdzehi an, nachdem er eine sorgfältige lateinische Diag- 
nose gegeben hat: ,^edeutende Uebereinstimmung findet zwischen 
dem hier beschriebienen Stdmijdimjitzer und dem seither offenbar 
nicht wieder aufgefundenen , von Qu^n Menevüle in der Bevne 
zoologiqae 1843. 162, unter dem Namen CoBtifpha gutturalü be- 
schriebenen Vogel aus Abyssinien statt. Allan abgesehen von der 
Einreihung in eine andere Gattung und von der verschiedenen 
lleimath bietet selbst die kurze Beschreibung Gu^-iu's einige Unter- 
schiede dar. Nacli ihm sind Oberkopf und Rücken etwas röthlich 
überlaufen (pileus dorsumque rufescente parum sordidi), Zügel und 
breiter Rand der weissen Kehle scliwarz , die Schwingen braun- 
schwarz, grau gerändert und gespitzt (termiuatae), Brust und Seiten 
helh-oth (laete rufi), die Länge beträgt 19 Centim. Dagegen zeigt 
Krfiper's Exemplar die ganze Oberseite schon aschgrau, Zügel, die 
ganzen Kopfseiten mit Einschluss der Umgebung des Auges und 
die Ohrengegend bis zur Kehle herab schwarz, die Schwingen grau- 
braun , nur an der obern Hälfte der Aussenfahnc grau gei ändert, 
Brust und Seiten hitensiv rostgelb oder röthlich ockerfiurb , die 
Länge beträgt kaum 17 Centim., was allerdings von der Art der 
Präjmration bedingt sein kann/* Was letzteres anbetriflt, so gebe 
ich nur an , dass Herr Schräder^ der bekanntUcb einer der ersten 
europäischen Vogelpräparatoren ist, diese 3 Vögel präparirte. 

Schliesslich fügt v. Pelzein hinzu: „Nicht unmögfich sdieint 
es mir, dass die von Philipp! im Archivio per Zoologia c II. 1868. 
p. 381 publicirte Irarda Finoti aus Persien, das Weibchen oder der 
junge Vogel der hier geschilderten Art wäre, doch könnte eine 
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sichere Ansicbt daiüber erst naeb Kinsicht authentischor Exemplare 
und Nachweiaang von Ucbergaiif^sklrMdern gebildet werden.'* 

Da mir die Beschreibung Philippi^s augenblicklich nicht zu 
Gebote steht, so kann ioh hierin kein sicheres Urtheil Wen; in- 
dess theüe ich mit, dass Freund v. Gonzcnbach eine Abbildung 
meines Vogels nach Turin an Herrn Antinori gesandt hat mit der 
Bitte, zu untersuchen, ob die dort befindliche Irama IhtoU als 
Weibchen zu der Sfflvia albiffulam gehören kann. Nach Antinori*s 
Antwort kann dies wirklich der Fall sein ! Bei meiner diesjährigen 
Abreise von Sniynui habe ich Herrn v. Gonzeul)ach eine Si/lria cU- 
bigiUarvs ad. übt rla.ssen , welclio derselbe nach Turin zum Ver- 
gleich senden wird. OI)gleicIi ich den jungen Voj^el noch nicht ge- 
a'lien habe, so bctze ich voraus, dass er nicht so scliün gefärbt sein 
wird, als das Männchen, suudein elter dem alten Weibchen gleich- 
kommen wird. 

In diesem Jahre licmd ich diesen Vogel noch an zwei anderen 
Localitäten» von denen die eine näher an Burnova, die andere ent^ 
femter war. Am 7. Mai begann ich die Jagd: das erste Männchen 
schoss ich von der Spitze eines Christdornbusches herab; es war 
flügellahm und suchte sich zwischen trockenen Gesträuchen zu ver- 
stecken; ich fing und tödtete es darauf. In der Nähe der Felsen- 
burg erlegte ich nodi ein zweites Männohen; ein drittes schoss ich 
an, ohne es zu erhalten. Zwischen den Gebüschen umherspähend, 
bemerkte ich in einem Stecheichenbusche 4' von der Erde ein 
ziemlich grosses Nest, von dem ein Vogel lieimlich abtlog, den ich 
des Terrains wegen nicht erkennen konnte; ich vcrmuthete einen 
2^unaiiiuier; Emberiza cirlm. Wie gross war nieiii Erstaunen und 
meine Freude, als ich im Neste 5 mir gänzlich unbekannte Kier 
erblickte, die im Irischen Zustande so prächtig grün mich lebhaft 
an die aus Nordamerika kommenden Eier der Twrdw minor er- 
innerten. Da in der. ganzen Gegend kein anderer Vogel lebte^ 
dessen Nest und £ier ich nicht kannte, so fiel meine Vermutbung 
sogleich auf den neuen weisskohligen Sänger. Ich liess die Eier 
ün Neste liegen und begab mich nach einer Viertelstunde wiederum 
dahin , ohne den Vogel im Neste zu finden; als ich nach etwa 
einer Stunde zurttekkehrte, sah ich den Vogel brüten und kam so 
nahe, dass ich ihn mit der Hand greifen wollte; er Terliess jedoch 
die Eier , drang durch den dichten Busch und flog eine Strecke 
fort, setzte sich auf einen Stein und wippte mit dem Schwänze: 
in demselben Augeublicke bcboss iclij dei' Vogel verschwand. Kun 
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erst, da ich die Gewissheit hatte, dass der Vogel zu diesem Neste 
gehörte und das Weibchen des schönen Sängers war , nahm ieh 
die 5 Eier sowie das Nest mit. Letsferes ist dem der S^fhia ga- 
ladode9 in Bezug auf Grösse, Baumaterial und Anlage am ähnlich- 
sten: dünne trodcene Reiser, besonders Rindenstreifen von Bfischen 
bilden die Grundlage; der Napf besteht aus feinen Gräsern, die 
mit Pflanzenvolle und Yogeldnnen vermischt sind. In d«i oberen 
Rand sind viele Baumwollfäden und Leinwandlumpen hineinge- 
flochten. Von den 5 Eiern sandte ich zwoi Stück an Herrn Seiden- 
sacher ein, der dieselben beschreiben und abbilden wird. Sie sind 
von gewöhnlicher Eitbrm, d. h. sie sind eher gestreckt als ruiidlicli ; 
an Grösse sind sie denen der -S. galactodes gleich. Die (irundfarbe, 
die jetzt etwas verblichen ist, trifft man bei keinem Eie der euro- 
päischen Fauna an , vielleicht bei einigen der Saxicola mbicola. 
Das £i ist gänzlich mit feinen rothbräunlichen Pünktchen bedeckt, 
zwischen denen lilafarbene Schalenflecke stehen. Bei einem der 
vorliegenden 3 Ezemphire sind diese Panktchen grösser und inten- 
siver geiärbt 

Am 9. Mai eriegte idi nach videm Verfeigen noch 2 alte 
Männchen. Am 13. schoss ich ein Männdien, welches sowohl 
durch den Schnss in den Unterleib, als auoh von Natur so schlecht 
war, dass es fttr die Präparation nntau^ch war, weshalb ich nur 
den Kopf zum Andenken einbalsamkte; an demselben Tage hatte 
ich das Glück , das erste und letzte Weibchen dieses Sängers zu 
erlegen. Von den in diesem Jahre präparirten Exemplaren sandte 
ich 2 Männchen und das einzige Weibchen an Herrn Seidensacher, 
ein Männchen erhielt Herr v. Gonzenbach und ein anderes das 
naturhistorische Museum in Atlien. Da das Weibclien sich von 
dem rein und scharfmark irten Männchen sehr unterscheidet , will 
ich beide mit einander vergleichen. Die atlasweisse Kehle des 
Männchens ist beim Weibchen schmutzigweis s mit schwachem 
ockerfarbenen Anfluge; die schöne rostgelbe Brust des Männchens 
trägt das Weibchen unterhalb der Kehle hellgrau, später ockerfarb 
gespitzt. Die Bauchseiten und die Unterflügeldeckfedern sind 
ockerfarben. Der Bauch und die Untersdiwanzdecktedem schmutzig- 
weiss. Der Kopf, sowie die ganze Oberseite und Schwingen sind 
graubraun; der Schwanz ist sehwärzlicfagrau. 

Aus obiger Mittheilung ergiebt sich, dass dieser Vogel zu den 
wenig bekannten gehört, dass es noch zweifdhaft ist, ob er eine 
noch unbeschriebene Art ausmacht oder ob er der in PersiM auf- 
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gefimdene Vogel ist Dass der Sänger, weldien idi bei Smyrna 
iliQd und wdcher dort Zugvogel ist, im Herbete bis nach Persien 

wandert, ist leicht zu vennuthen ; vielleicht ist Persien seine eigent- 
liche Heimath, und die Exemplare, welche bis nach Smyrna kommen, 
bilden die äusserste Grenze seiner Verbreitung ; jedenfalls ist dieser 
Vogel im Innern Klein-Asiens als Brutvogel anziitretten. Ich will 
sopfar vorhersagen, dass dieser Vogel noch das euiopäisclie Bürger- 
recht erhalten wird, sobald die europäisch -türkischen Provinzeu, 
die Klein- Asien gegenüber liegen, in ornithologischer Hinsicht be- 
kannter geworden sind ; denn Hindernisse in Bezug auf Klinia und 
Meere stehen diesem Sänger nicht im Wege. Demjenigen . der 
Lust hätte, diese südlichen Theile Kuropas für die Ornithologie 
zu untersadien , möchte ich rathen , die südlichen Abhänge der 
dicht bebnschten Berge, weldie reich an Qoellwasser sind, zu 
Anfang Mai anfinericsam zu durohsnchen und besonders auf die 
Stimmen der Vögel zu achten. 

Dieser Sänger scheint gleich nach Mitte April bei Smyrna 
anzukommen, da ich schon am 29. die Paare am Brutplatze an- 
traf und am 7. Mai schon f) Kier im Neste fand. In seiner L<;lK^ns- 
weise gleicht er sehr dem rostfarbigen Sänger, Si/lvia galmitodeH\ er 
ist nur viel lebhafter und bewohnt nicht wie dieser die Ebene, 
sondern die einsamen Berge. 

Nachschrift: Da das 1864 in Griechenland abgefasste 
Manuscript bei meinem Freunde, dem sei. Seidensacher in Cilli, 
liegen geblieben war und c;pt jetzt wieder in meine Hände kam, 
80 kann ich nicht unterlassen, zu obiger Mittheilung hinzuzufügen, 
dass ich diesen Sänger in einem männlichen Exemplare im Berliner 
Moseo wieder&nd and zwar unter dem Namen Cotmfpka (BesKncr- 
nig) guüuraUa Guä',, als Vaterhind war Abyssinien angegeben; ob 
diese letete Angabe richtig sei, liess der Cuslos, Dr. Gabanis, in 
Frage gestellt*) 

Ueckermflnde, den 7. April 1866. (Schluss folgt.) 



Ornithologisehe Notizen ans BOhrnen. 

Von 

Dr. Anton Fritseh, in Prag. 

Seit meinem letzten Berichte ttber das Erscheinen des Si/r- 
rhapteK parad&mu in Böhmen 1863, fand ich wenig Veranhissungy 

*) Vgi jedoch dieses Journal, Jahrg. im, S. öl. D. Heransg. 
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br. Anton i^riUch: 



über unsere Vogelwelt Bericht zu erstatten. Von Jahr so Jahr 
yermindem sich die spiegelnden Fliehen der Teiche, auf denen es 
frfiher von Geflügel aller Art wimmelte , und ausgedehnte Korn- 
und Rübenfelder treten an ihre Stelle. Der Speculatioiisgeist der 

neu<3sten Acra sorj^^t i(oiiü<>end dafür, dass die Waldungen nicht 
zu (licht und ja niclit zu alt wurden, und so verliert sich aliniiihlich 
die Vogehvelt immer mehr und mohr aus der Mitte des Landes. 

Unter solclien misslichen Verhältnissen sammelten sich aber 
doch einige interessante Ergebnisse, welche ich biemit zur Kennt- 
niss der Leser zu bringen mir erlaube. 

. Das am meisten überraschende Ereigniss dürfte wohl sein» 
dass am 11. November 18G7 ein junges Männchen von Somateria 
moüimma auf dem Teiche bei Pocborad zwischen dem Dorfe Stolan 
nnd der Stadt Chrudim erlegt wurde. 

£s kam in Gesellschaft von 6 Stockenten und befindet sich 
jetzt in dem naturhistorischen Museum in Gbrudim. 

Ein immer häufigerer Qast wird in Böhmen der Mämu aUr, 
welcher in den letzten Jahren wiederholt geschossen wurde, wäh- 
rend der rothe Milan noch immereine grosse Seltenheit für 
uns bleibt. 

Die Uothtussfalken erscheinen bei uns fast jedes Frühjahr 
und würden gewiss nisten, wenn sie ihrer auffallenden Erscheinung 
wogen nicht regohDässit^ erlegt werden möchten. 

Auffüllend ist das Häutigworden des Girlitz, welcher von 
Jahr zu .lalir sicii mehr bei uns einbür^^rt, während er früher eine 
sehr seltene Erscheinung war. So erhielt ich diesen Vogel früher 
während 15 Jahren heissiger Vogeljagd bloss ein einziges Mal und 
sah ihn sonst nur bei Yogelhändlern , die ihn als Seltenheit aus 
Galizien mitbrachten. 

Seit einigen Jahren habe ich nun im nördlichen Böhmen diesen 
muntern Vogel unzählige Male beobachten können und erhalte Ton 
vielen Seiten Nachricht von dem Erscheinen eines neuen, dem 
Zeisig ähnlichen Vogels, den früher Niemand gekannt hat In höh- 
• mischen Gegenden nennt ihn das Landvolk : Semenäcek (d. h. Samen- 
vogel) und in deutschen Gegenden, z. B. bei Bensen, heisst er 
„Oestreicher''. In der unmittelharen Nähe von Prag habe ieh den 
Girlitz noch nicht gesehen. 

Der Ortolan, welcher l)isher in Böhmen eine sehr grosse 
Seltenheit war, scheint in der Gegend von Meluik und liaudnitz 
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an den dort gelegenen Wein- und Obstgärten Wohlgefallen gefunden 
m haben, d^nn ich beobachtete ihn heuer daselbst im Monate 
August. 

Immer häufiger wird auch das Nisten von Turdus pilaris bei 
uns. Während ich in meiner „Natargeschlchte der Vögel 
Europas^' bloss die Gegend von Hehiik als Bmtort angab, 
erhielt icb heuer Nachricht, dass östlich von Königgrätz bei Bo- 
lohradek viele Paare nisten, und hoffe im nächsten Frühjahre 
mebrwe mir angedeutete Brutplätze zu besuchen. 

Junge Nestvögel werden alljährlich auf den Prager Vogel- 
markt ^^ebracht, um dann zu Lockvögeln lür den Vogelherd heran- 
Lfezof^en zu werden , woraus anzunehmen ist, dass sie auch nicht 
gar weit von der Stadt nisten müssen.*) 

Von Podiceps rmmutufi wurde im vergangenen Winter auch ein 
Exemplar geschossen, und ein zweites fand ich in der Sammlung 
des Gymnasiums zu Königgrätz. 

Während der geologischen Excursionen, mit denen ich in der 
ilegel jetzt die Monate August und September zubringe , habe ich 
manche Gletegenheit, Beobachtungen über die Vogelwelt Böhmens 
zu machen. 

Auch besichtigte ich wae ziemliche Anzahl vdli omithologischen 
Localsanunlungen , welche em erfreuliches Zeichen geben von dem 
regen Interesse für Ornithologie, das in den letzten Jahren stets im 
Zunehmen begriffen ist. 

Alle die so gesammeltyi Erfahrungen beabsichtige ich im 
näclisten Jahre in einen» kritischen Verzeichnis.s der Wiibelthicre 
Böhmens zusammenzustellen, und werde sodann nicht untjriassen, 
den ornithologisclien Theil in diesem Journale mitzutbeileu. 

Prag, im October 1868. 



*) Da ich oiin gerade der Droneln erwSbne, kann ich nicht anter^ 
lusen, metne Yerwonderong anasadrfieken, dast in der neuesten Abband- 
hmg des Herrn E. Homejror über lkwdus Naumeuuii ete. gar keine Er- 
wähnung von moinem Werke über die Vögel Europas t-'^^'^^cht wird, in 
welchem ich auch gute, nach Originalen verfertigte Abl)ildiingen und 
kritMche Blctschrei bangen gegeben habe, worauf hiermit verwiesen sein mag. 
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■ 

Beiträge 

zar KenntalsB der TSgel OstsiblrleiiA und des AmnrlMides. 

Von 

Bvgin Ton Hom^yer, Wabelow bei Stolp ia Pommm. 

(FortioteiiDg; •. JmU-Hoft ]86a, 8, M8~8ft9.) 

40. Jyn« iorquilla L. 
M. 132. S. 269. R. 187. 

Die von Schrenk angegebenen Maasse stimmen mit denen des 
deutschen Wendehalses überein und scheint es daher angemessen, 
den üstsibiriyclien , wie säninil liehe drei Reisende dies thun , mit 
dem euro])äischen Wendelials zu vereinigen, da die Furin dieselbe 
und die Färbung nur etwas blasser als an den europäischen Vögeln 
ist. Middendorf giebt allerdings etwas geringere Maasse au, was 
jedoch nur beweist, dass dieselben in Ostsibirien unter einander 
etwas abändern. 

Wie schon Pallas angiebt, ist der Wendehals über ganz Sibi- 
riett bis nadi Kamtschatka verbreitet und neuerdings auch im 
Amurlande aufgefunden. 

41. Pieus eanu$ 6m. 
S. 260. R. 137. 

flwr S, und haben den Qranspecht beobachtet» ersterer am 
Ufer des Ussuri, letzterer am fiaikalsee und im Bureja-Oebirge R. 
fand die Iris des alten M&nnchens dunkel orangegelb, was aller- 
dings ausserordentlich von europäischen Vögeln dieser Art abweicht 

42. Pi c u n m art i u s L. 
M. 132. S. 261. R. 138. 

Durch ganz Sibirien verbreitet, geht er nördlich (M.) bis zum 
62. Grad und steigt in die Oebirge zu einer Höhe von 4— 50üü' 
auf. Auch auf der Insel Sachalin konmit er vor. 

43. Pirna leuconotus BechsL 
M. 132. S. 2C2. K. 139. 

Aehnlich wie der Schwarzspecht durch ganz Sibirien und das 
Amurland verbreitet, ändert der weissrttckige Specht im Osten etwas 
in der Schwanzförbung ab, so dass nicht nur die zwei mittleren, 
sondern die vier mittleren ganz schwarz werden, während die äusse- 
ren mehr weiss haben als die europäischen. Aber auch deutsche 
Spechte dieser Art sind darin nicht ganz constant, und so kann 
von einer Artversobiedenheit nicht die Rede sein.*) 

*) Als Dendrodomas cirrU (Fall.) im Museum HrineHmun, IV. 2. 
pag. gesondert. D. Herausg. 
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44. Picus major L. 
M. 132. S. 263. R. 139. 

Der gemeinste Specht in Sibirien und dem AmurUuide. 

45. Picus minor h, 
M. 132. S. 263. R. 140. 
Einzeln bis in den fernsten Osten. 

4d PieuB Mitehelli MalL? 
&. 14a 

Nor bei R. finden wir diesen Specht erwiUuity nach Eiemi^- 
rai von Dr. Wolfins bei den sQdlichen Hafen der östUehoi Kflste 
der Maadechurei gesammelt 

Ans der beigegebenen tabellarischen Uebersicht der Maasae 
der mandschurischen Vögel mit denen der von Malherbe gegebe- 
neu typischen indischen Exemplare cr^nebt sich eine so bedeutende 
Differenz, dass an eine Vereinigung beider entschieden nicht zu 
denken ist R. hat zwar einen jun^^en, offenbar noch nicht ausge- 
wachsenen Vogel zwisclien beide in die Mitte f^estellt, allein dies 
Mittel, obgleich entschieden zu verwerfen, da entscheidende Aus- 
messungen natürlich nur von erwachseneu — alten — Vögeln ge- 
nommen werden dürfen, reicht auch noch lange nicht ans, wie nach- 
stehende Uebersicht xeigt: 





Badde's VScel 


Malherbe't 


MaaBse in Mm. 


alt 


jung. 


Exemplan. 




174 


156 


150 


Sdmabel Tom Nuenlocfa nir Spitse 


17 


18 


18 


Flttg«! (snsammeBgelegt) .... 


106 


100 


88 




74 


64 


48 




15 


14 


15 



Die ausserordentliche Verschiedenheit der Schwanzlänge sucht 
R. dadurch zu erklären , dass Malherbc ein Exemplar beschriebe, 
welches einen total abgenutzten Schwanz gehabt habe. Ob die 
Abnutzung an den Schwänzen der Spechte , selbst in so südlichen 
Oegenden, soweit gehen kann, mag dahingestellt bleiben, wenn wir 
aadi, bis gründliche Beweise dies Idar dargelegt, nicht daran glau- 
bcn kdnnen, immer bleibt dann doch noch so manches abng, was 
gieieliaeitig grOndUch abgenutxt sein mOsste, um die Identitfil 
iwäer so verschiedenOT Vögel 2a beweisen. DergleiGhen Beweis- 

Cdi. Jan t OnriUk XHL Jahi», ST, Janaw um 4 
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führungen machen aber vieles, wo nicht alles, möglich und sind 
daher a priori entschieden zu verwerfen, bis eben nicht dargethan 
ist, dass die Annahme auf Thatsachen beruht. Bis dahin können 
mv nicht gkubeu , dass Malherbe zur Aufsteliung seiner Art ein 
verstümmeltes Exemplar gewählt habe. 

47. Fieu9 tridaettflus h* 
M. 132. S. 264. R. 143. 

In dem untern Theile des Amnrlandes und im Norden der 
Insel Sachalin, da wo grosse Nadelholzwaldnngen sind, die häu- 
figste Spechtart. Er geht bis auf den höchsten Kamm des Sta- 
nowoj-Gebirges. Die Zeichnung der Unterseite und des Sehwanxes 
ist, wie bei PSeus kueonohis nnd minor, individuell veränderlich. 
58 Alcedo ispida L. var. beng alensis Gm, 

S. 265. R. 143. 

Nach den von Schrank gegebenen, sehr ausfiihrliclien Aus- 
messungen des Eisvogels vom Amur steht derselbe den japani- 
schen Eisvögeln noch etwas in der Grösse nach. Es handelt sich 
daher um Vereinigung sämmtlichor unserem europäischen Eisvögel 
ähnlicher, exotischer, über die ganze alte Welt verbreiteter Eisvögel 
mit demselben. Zur Begründung dieser Ansicht hat unter andenn 
Schlegel in der Fauna japonica die Behauptung aufgestellt, dass 
Alcedo benffaknsia, mit dem er den japanischen £isvogel für voll- 
kommen identisch erklftrt, in der Färbung durchaus mit dem Alcedo 
itpida Europas übereinstimme, was denn doch wohl nicht Jeder- 
mann bestätigen wird. Die Ansichten gehen aber noch sehr weit 
auseinander und es whrd wohl besser sein» vorläufig noch genauere 
Beobachtungen abzuwarten, bevor inan ein endgültiges Urthefl 
spricht, als eine Vereinigung vorzunehmen, die späterhin sich als 
img herausstellen sollte. .... 

Pallas land Alcedo ispida auch am Jenisei, weiter östlich 
nicht mehr, während Alcedo hntgalends neuerdings häutig im Amur- 
lande aufg(;funden ist. Zwischen beiden besteht somit eine grosse 
geographische Lücke, was die Verschiedenheit beider um so wahr« 
scbeinlicher macht. M. fand ihn nicht in den von ihm untersuch- 
ten mehr nördlichen Gegenden. 

49. Eurtfatomus (Colaria) Orient alis L. 

R. 143. 

Von Dr. Wulfius am 18. August in Port May ein jüngerer 
Vogel erlegt, der sich von den sttdindischen niebt ireseiitliQh' m 
imtersehäden scheint 
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50. Upupa epop» L. 
S. 270. Ii 145. 

Hin und wieder durch das i^anze südliche Sibirien bis in das 
Amurland. Am Ostabhange des Apfelgebirges bis 3500 JTuss hoch. 

51. Alauda mongolica PalL 
(Alauda menms Waterhouse?) 

B. 146. 

Nur von B. erwähnt, der eine Menge Exemplare mitbrachte 
und auBfOhrliche Beschreibungen giebt R. £and die mongolische 
Lerehe bei der Grenzwacht am Eulussutajefsk in kleinen Schaaren 
Ton 10 bis 30 Individueni die jedoch nürgends bewaldete oder be- 
strauchte Gegenden berührten. Anch im Urulungai-Thale lebte 
sie, vermied jedoch den salzhaltigen Boden, wdchen Alauda oL- 
pegtm und brachydoMjfla lieben. Sie scheint einzeln in den Hoch-, 
steppen zu brüten, jt loch fand K. das Nest nicht. 

Anmerkung. Alauda sibirica Gm. = A. leucoptera Pall. 
sowie Alauda tatarica Pall. fand II. auf der Hinreise in der Baraba- 
Steppe. In das Verzeichniss wurden beide Arten nicht aufgenom- 
men, weil sie nicht östlich vom Jenisei-System bemerkt wurden. 
Alauda crviiata wurde östlich vom Ural nicht gefunden. 

Auch M. fand Alauda taiarioa im Februar in der Baraba-Steppe 
nahe der Heerstrasse, in grossen Schwärmen. 
52* Alauda ealandraf L. 

M . 132. 

M. brachte ein einziges Exemplar einer Lerche mit, welche 
auf der grossen Heerstrasse zwischen Krasnojars'k und Irkntsk im 
AimtU geschossen wurde. Dieselbe scheint dch wesentlich von 
Alauda ealandra zn onterscheiden. Führen wk M.'8 eigene 

Worte an: 

„Es (das Exemplar) gehört zu derjenigen Varietät, bei welcher 
„die schwarzen Haistiecke sich vereinigen und an der ein weisser 
„Streif hinter dem Au^^e deutlich vorhanden ist. Brust und liauch 
„sind einfarbig gelblichgrau, ohne Schafttiecke. Die Steuerfedern 
„sind dunkelbraun, gelbweisslich gekantet; dieses Weiss dehnt sich 
i,aaf der Innenfahne jeder Feder zu einem Endliecke aus und auch 
,idie äussersten Steuerfedem sind ebenso gezeichnet: eine Abän- 
lydenmg, welche glel<4iialls im westlichen Europa vorkommt** 

Es wäre wünschenswerth, zu erfahren» m welchen Gegenden 
Westeuropas so gefärbte Kalanderlerchen vorkommen. Ich besitze 
diese Lerche von der Wolga, aus dem südlichen Busshmd/ aus 

4* 
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Griechenland, Dalmatien, Frankreich und Spanien, allfsin darunter 
befindet sich kein ähnliches £xemplar.*) 

53. Alauda hraehydaeiyla Leisl. 
M. 134. R. 150. 

Die yon B. gefnndoien Exemplare hatten — wie Pallas dies 
bereits angiebt — an den Mittelsehwingen weisse Spitzen» wodurch 
sie sieh allerdings von den europäischen kurzzehigen Lerchen aus- 
zeichnen. M. erhielt ein Stflck Ton der Birjussa, K. fand sie am 
Tarei-nor und in der hohen Gobi, in deren Nordostende sie 
brüteten. 

54. Alauda arvenais L. 
M. 134. S. 273. R. 154. 

Es scheint wahrscheinlich , dass die über ^anz Sibirien bis 
Kamtschatka und den Kurilen verbreitete Feldlerche mit unserer 
europäischen nur eine Art ausmache; dagegen weicht denn doch die 
• japanische in den Grössenverhäitnissen nicht unbedeutend ab. So 
sind die Flügel und der Schwanz beispielsweise um 4-5 Linien 
bei der japanischen geringer als bei der ostasiatischen, abgesehen 
▼on dem ganzen Längenmaasse^ welches von Bälgen 'genommen 
und daher nnzn?erlässig ist Ein genaues Studium bleibt Mer 
jeden&lls noch wflnschenswerth, bevor an Veieinigang beidw ge- 
dacht werden kann. 

Die sibhnschen Lerchen weichen jedoch unter einander in 
Zeichnung und GrOsse nicht unwesentlich ab. Die aus der Mon- 
golei sind beller und kleiner, während die vom Ussuri und Bureja- 
Gebirge grösser und dunkler sind. R. fand die Feldlerche am 
Südabbange des Munku-Sardik bis zur Höhe von GüOO Fuss nistend. 

55. Alauda alpestris L. 
M. 133. S. 271. R. 152. 

R. fand diese Lerche bei Kulussutajefsk, am Baikal, in den 
Hochsteppen Dauriens, im Selenga-Thale, am Gänsesee und in den 
Sa janischen Alpen nistend, im Amurlande im Allgemeinen durch- 
ziehend. M.faud sie nicht mehr am Taimyrfluss, und an der Bo- 
janida wurde nur ein einzelnes Exemplar erlegt. S. fand sie im Amur- 
gebiete nur auf der Wanderung. Alle bemahen sich, die Alauda 
albigula und pemeSlaia damit zu ?ereinigra, doch sind ihre Gründe 
nicht stichhaltig, namentUeh ist letztere unzweifelhaft als Art zn 
betrachten. 

*) Yergl. Mekmcorypha cUöotermiruUa Gab., Mas. Hein., I, p. 124. 

D. Heran 8g. 
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Anmerkung. Pallas Z. R. führt noch einige Lerchen auf, 
welche man spitter wohl nicht genug berttcksichtigt hat So S. 525 
AUmda grmäMT aus der Mongolei, welche sich von seiner Akaida 
-B A» anmtk durch bedeutendere Grösse und etwas 
andere Zeichonng der äusseren Steuerfedem untersdieidet; mehr 
jedoch durch ihr Betragen, wobei Pallas ausdrflcklicb erwähnt, dass 
sie nur auf der Erde sitzend singt. Die Maasse, welche Pallas 
ansieht : Ulna 3" 6'", Tibia 1" '/a'" stimmen jedoch nicht mit 
denen Radde*s, welcher seiner in der Mongolei gefundenen Feld- 
lerchB eine Flügellänge von 4" giebt. Die in den Grundtarbungen 
wie in den Farbenvertheilungen einander so ähnlichen Lerchen be- 
dürfen jedenfalls auch einer eingehenden Kritik, wozu genauere 
Beobachtungen der Lebensweise sehr wesentlich sein werden. 

56. Flectrophanea nivalis Meyer. 
M. 134. S. 275. ß. 156. 

Mehr Gebirgsbewohnerin als der flachen Ebene, fand M. die 
Schneeammer auch sehr häufig unterm 74Vi Grrad. Sehr alte 
Vdgel überwinterten in Uds'koj-Oströg, während & im Amurlande 
diese Vögd nur auf dem Durehsuge sah, B. dagegen auf den be- 
&hrenen Landstrassen Sibiriens überall während des Winters. 

57. Fleetrophanes lapponievs Meyer. 
M. 136. S. 276. K. 156. 

Als Sommeraufenthalt wählt die lappländische Ammer im 
Gegensatze zu der Schneeammer die flachen Gegenden , namentlich 
die Tundras Nordsibiriens, wo sie sich am 4. Juni am Taimyr- 
Flusse zeigte. An der Boganida Avurde sie bereits am 27. Mai be- 
merkt und brütete auch daselbst. Im Amurlande zeigte sie sich 
nur einzeln oder in kleinen Gesellschafteu am Tarei-nor und an der 
Mündung des Urutschi in den Amur. 

58. Emheriza aureola PalL 
M. 138. S. 277. R. 157. 

Das südöstliche Sibirien scheint das rechte Vaterland dieses 
schönen Vogels zu sein, der jedoch — wie sdion Pallas berichtet^ 
bis nach Sibbnen nordwärts geht Die ostasiatischen Vögel haben 
alle emen weissen oder gelben Nackenflecky welchen die in Europa 
bemerkten Exemphure sämmtlich nicht zu tragen scheinen, wie auch 
die Abbildungen von Gould und Naumann zeigen. Es bestätigt 
dies m&ne schon an anderen Orten ausgesprochene Ansicht; dass 
die in Euiopa bemerkten, vermeintlich ostasiatischen Vögel ein 
näher gelegnes Vaterland haben. 
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59. Emberiza eitrinella L. 
R. 161. 

B. bemerkte diese Ammer Ende NoYember auf der Strasse 
zwischen Eansk und Erasnojarsk recht oft am Wege. Es 8ebeint> 
als wenn die Goldammer sich mit der Cuitor mehr nach Osten 
zieht. 

60. Emberiza ehrysophrys PalL 
R. 161. 

R. fand diese von Pallas entdeckte und seit der Zeit nicht 
wieder beobachtete Ammer — nur einmal wurde ein Exemplar 
in Belo^ien (gefangen — auf dem Herbstzu^a^ am Tarei-nor und 
brachte 21 derselben mit. Später sah R. dieselbe nur noch ein- 
mal — ebenfalls auf dem Herbstzuge — unferu der Tnnkinskuschen 
Festung. 

61. Emberiza elegans Temm. 

R. 165. 

Nur B. fand diese früher ma aus Japan bekannte Ammer 
Im Bnreja-Gebirge nistend und auf dem Durchzuge. 

62. Emberiza personata Temm. 
S. 169. 

S. erlegte zwei Weibchen dieser ebenfidls früher nur aus 
Japan bekannten Ammer in der Umgegend des Nikolajewschen 
Postens am 3. September a. St. im Gesträuch von Erlen, Birken und 
Weiden. 

63. Emberiza spodocejphala PalL 
M. 142. S. 282. R. 169. 

Der vorigen verwandt, jedoch von allen Reisenden auseinander 
gehalten. M. fand diese Ammer im Flussgebiete des Ud und an 
der Südküste des ochotskischen Meeres, wo sie, wie im gesammten 
Amurlande (S. R.) die häufigste Ammer ist 

64. Emberiza rutila F&H 
M. 141. S. 280. R. 168. 

Diese Ammer mnrde von M. h&nfig in der Qegend vonUdskoi- 
Ostrog gefunden. S. erwähnt eines von Maack an der unteren 
Schilka geschossenen Pärchens, und B. feaid sie am Tarei-nor, 
wo sie Pallas bereits gefunden hatte. Immer gehört sie, wie berdta 
Pallas bemerkt, zu den selteneren sibirischen Ammern. 

65. Emberiza eioidee Brandt 
M. 140. S. 280. R. 176. 

Diese von Pallas für Emberiza cia gehaltene, von Brandt unter- 
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Khiedeae Ammer, sofaeint sich von der japanischen Emberiza cioides 
Temm. anter anderm dadnreli zu unterscheiden; dass der sibirisdie 
Vogel brannrothe, der japanische aber schwarze Ohrenflecken hat 
Am häufigsten wurde dieselbe durch R. am mittleren Amur 
beobachtel, ausserdem wurde sie einzeln am obemUssuri und in 
Udskoj-Ostrog geAinden. 

66. Jümhe riza pitht/orn US Pall. 

Emhei^iza esclaronicus Dej^land I. 252. I-asHT 8cla~ 
vonieua Brisson 1. ^?? £ditio LugdunL 
M. 140. S. 279. R 177. 

DegUnd hat den Namen von Pallas -r und wie es mir sdiei- 
nen will — ohne genügenden Grund geändert, wie dies von S. 
auch hervorgehoben wird und bereits von Bonaparte und Schlegel 
bemerkt ist Die Beschreibung von ßrisson ist eine so ungenü- 
tuende, dass es unnuif^lich ist, danach auch nur annähernd sicher 
den Vogel zu bestimnieii. Die Get^ond des Vorkommens lässt auch 
mit viel gritsserer Walirsclieinlic^hkeit vermutheu, dass Brisson die 
Emberiza j*yr/7////(v//A's geiut'iiit liabc. 

Wiederholentlich ha])e icl» mich bereits darüber ausgesprochen, 
wie verwerflich und für die Wissenschaft nachtheilig es ist, wohl- 
begründete Namen gebung zu Gunsten alter unklarer Schriftsteller 
zu ändern , wo Bestimmungen in der Regel nur auf Wahrschein- 
lichkeit beruhen, wenn nicht, wie eben hier, die Wahrscheinlichkeit 
zur (Jn Wahrscheinlichkeit wird. Diese in fast ganz Sibirien und 
dem Amurlande gemeine Ammer &nd R schon gegen Ende März 
a.Stn was mit den Angaben von Pallas flbereinstimmt Aulßillend 
spät dagegen kommt sie nach M. auf dem Stanowoj-Gebirge an, 
wo M. sie nicht vor dem 23. Mai sah. S. fand sie im FrOlgahr 1856 
am 11 — 23. April beim Mariinskischen Posten. 

67. Emberiza ruttiea Pall. 
M. 139. & 278. B. 173. 

Ob das vom R. erwähnte, sehr alte Männchen hierher gehört 
oder wohin sonst, lässt sieh niefat entadieiden, flberhanpt ist die 
Bescfareibmig einzelner jüngerer Vögel nicht klar genug auseinander 
gehalten, namentlich muss der gänzliche Mangel der hellen Scheitel- 
Mnde bei einzelnen Vögeln zu mancherlei Bedenken Anlass geben. 
R. fand bei dieser Ammer, sowie bei E. piihyornm und K sehoeniclus 
im Frühjahr deutliche Spuren einer partiellen Mauser am Kopf 
und Hals. 
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Dieser Vogel wurde von der Gegend des Baikal-Sees östlich 
häufig getroffen und geht bis Kamtschatka hinant 
6S. Emberizafucata PalL 
B. 176. 

Obgleudi R die Inselii des mittleren Onoa, iro Pallas diese 
Ammer fEuid, wiederholt besuchte ^ entdeckte doch weder dieser 
noch einer der anderen neuen Beisenden diesen Yogel wieder» mit 
Ausnahme des Dr. Wulfius, welchem ein Pärchen von den sadlich- 
sten mandschurischen Häfen (Buicht Peter des Grossen) zugesendet* 
wurde. Es ist daher wohl anzunehmen, dass diese Ammer in Sibfanen 
sehr selten ist. In Japan kommt sie nach Temmick nicht selten vor. 
69. Emberiza pusilla Pall. 

M. 148. S. 289. R. 171. 

Scheint überall im Osten Sibiriens vorzukommen, doch im öst- 
lichen Amurlande nur sparsam. R. erwähnt einer grösseren Form, 
olme jedoch näher darauf einzugehen. 

Anmerkung. Diese Ammer — wenn mit der sibirischen 
identisch — kommt nicht selten an den grossen russischen Seen 
vor und ist auch in Ostpreussen gefunden, wo sie vielleicht auch 
als Bmtvogel aufzufinden ist Zu bedauern ist, dass M. die von 
ihm gefundenen Nester und den Standort derselben nicht genauer 
angiebt. S. fiind ein Nest im unteren Amurhinde in einer Lichtung 
des Nadelwaldes zwischen dem See von Eidsi und der Meereskflste. 
Es lag auf der £rde zwischen Moorhümpeln und war kunstlos aus 
Grashalmen mit Nadeb von Lirchen nnd Tannen gebaut Am 
5 — 17. Juni, wo jedoch noch Ueberreste von Schnee lagen, waren 
die 5 Eier noch ganz unbebrütet. 

70. Emberiza schoeniclus L. 
M. 144. S. 283. R. 172. 

Scheint über ganz Nordasien mit Ausnahme des äussersten 
Ostens des Amurlandes und des äussersten Nordens verbreitet, 
in einer Form, die sich von der europäischen Rohrammer durch 
etwas geringere Grösse (20—22 Mm. geringere Gesammtlänge) und 
etwas anderem Farbenton unterscheidet Im äussersten Norden 
nnd Osten wird die Bohrammer durch die von M« entdeckte fol- 
gende Art vertreten. 

71. Emberiza polaris MiddendorfiL 
M. 146. Taf. XIIL Fig. 1--3. 

Die von M. gegebene Bescfareibong nnd Ablnldong sind so ab- 
weichend von der Bohrsmmer, dass eine YereiDigung beider, selbBt 
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wenn die GrOfisenveirliälbusse einAider berOhran soUten, gSndiGh 
untiiaiilidi eraeheint Es vird wohl Niemand, welcher die Abbil- 
dnng Middendorfs ohne nfihere BeveiefaDUBg erblickt, dieselbe 
auf die Rohrammer beziehen woDen. Nicht bloss die Firbnng» 
sondern die ganze Farbenvertheilnng des Gefieders, sowie die Fftr- 
bang der Fttsse ist eine gänzlich verschiedene von der Bohrammer. 
Namentlich fehlt der Emberiza pölaris fast alle Kostfarbe, welche 
Emberiza schcenicltis in SO reichem Maasse zeigt. Die Füsse werden von 
Middendorff gelb angegeben, was ebenfalls mit unserer Kohramnier 
durchaus nicht stimmt. M. fand diese Ammer an der Boganida 
(71") nistend und erlegte das Weibchen. Die Grossenverhältnisse 
zeigten sich denen der E.pmüla so ähnlich, dass M. sich bewogen 
fand , sie hiemit besonders zu vergleichen. S. fand sie im äusser- 
sten Osten des Amurlandes, führt sie jedoch — wie erwähnt — 
unter Emberiza schmiicltts auf. Zu bedauern ist» dass M. das 
Männchen dieses Vogels nicht erhielt 

Wenn 8. erwähnt, dass Embmgfa tchmAobiB in Europa bis zum 
Eismeere gehe, so ist dies doch ffir Ostsiburien, bei den dort herr* 
sehenden ganz verschiedenen hümatischen Verhältnissen, durchaus 
Mdit der Fall und bisher auch noch wohl Yon Niemand behauptet 
worden. Es Ueibt also, bis genauere Beobachtangen vorliegen; 
gerathen, beide VOgel als verschiedene Arten zu betrachten. 

72. Passer montanus P. 
M. 148. S. 289. R. 181. 

Die Feldsperlinge Ostsibiriens weiclien von den europäischen 
durch stärkere Schnäbel, fast schietergraue Unterseite und rosti- 
ger — bei den Jungen lehmfarbiger — Kopfplatte ab. Sie finden 
sich in Transbeikalien bis zum obern Amur, auch nördlich weiter 
als der Haussperling und nicht allein in der Nähe menschlicher 
Wohnungen, sondern auch in menschenleeren Steppen, wie auf den 
bebuschten Insebi des Amurs. Im untern Amurlande nicht beob- 
achtet 

73. Pa$$$r dom€8ti€U9 P. 
IL 149. S. 290. B. 179. 

M . find den Hanssperling bis zum 61.^ n. Br. Nach Osten 
war dsB äusserste Grenze (1843) Amginskiga Schloboda im Strom- 
i^stem der Lena und Üstj-Strelotschnoi-Karaul am Zusanmienflusse 
der Schilka und des Argunj. S. fand 1856 den Hanssperling noch 
nicht über letzteren Punkt vorgedrungen und sah ihn niemals im 
Amuriande. K. erwähnt eines Paares, welches bei der Bereisung 
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der Schilka auf einem Flo8se sieb auf letzteres setzte und längere 
Zeit die Kdse mitmachte, bis es nahe der Kumara-Mündung in den 
menschenleeren Uferwäldern verschwand. Im Amurgebiete £ftnd 
M. (1859) diesen Vogel nicbt 

74. Pyrrhula aibiriea PalL 

(I^frrhula tanguinoUnta Temm?) 8. 290. R. 181. 

8. erwl^nt, in Bücksicbt auf die von Tonminck und Schlegel 
gesciuedene japanische Form, dar grossen Yerschiedenheiteo und 
der allmähligen Uebergänge dieses prächtigen Vögelcbens in den 
verschiedenen Gegenden Sibiriens , welchem M. entschieden bei- 
stimmt. Dennoch sind die l^lxemplare aus dein östlichen Amur- 
lande den japanischen sehr nahe und jedenfalls näher stehend, 
als den mittelsibirischen. Es scheinen hier dalier ähnliche Ver- • 
schiedenheiten, wie bei dem gemeinen Gimpel in Grösse und Fär- 
bung vorzukommen, ohne dass dadurch fest zu unterscheidende 
Arten begründet würden. 

Radde macht bei dieser Gelegenheit über den Farbrawechsel 
dieses Vogels während des Winters und im Frühlinge so vor- 
treffliche Beobaehtangeni welche so schlagend die soge- 
nannte Verfärbnngs-Theorie auf das Wesentlichste xnrticfc-* 
fahren» dass wir dieselben dem Leser nicht vorenthalten mögen, 
sie vielmehr mit Radde's eigenen Worten anführen. 

tfiie vielfach besprochene, bestrittene, von Einzelnen mit 
grösserer od« geringerer Beschränkung angenommene, von Anderen 
verworfene Verfärbungs- und Ergänzungs-Theorie Schlegels , nach 
welcher ein Nachwachsen der Feder- Bär te und liärtchen statthaben 
soll, muss, wie wir glauben, mit grosser Vorsicht und in sehr be- 
schränktem Umfange angewendet werden, um die Frische der 
Farbe der sogenannten Hochzeitskleider danach zu erklären. Zu- 
nächst bleibt es mir , selbst wenn ein Wiederbeleben des Feder- 
schaftes und der Fahnen vorausgesetzt wird, doch ein vollkommenes 
Räthsel, wie die abgeriebenen Spitzen des Gefieders sich dadurch 
ergänzen sollen, da weder Haare, noch Nägel, noch Federn an' 
ihren Spitzen wachsen, sondern vom Grunde her nur weiter vorge- 
Bchoben werden. Es müssten also jedenMs, selbst bei gleich- 
massiger Abnutzung der einzelnen Federn, die Bänder derselben 
ihr Altw kundthun. Dieses findet nun auch bei zwei sehr 
dunkeln Männchen vom 20. und ^. Marz 1860, die Herr Mazi- 
mowicz am mittlem Ussuri erlegte, statt, aber ein dritter Vogel, 
am 5. Mai 1858 im Bureja- Gebirge erlegt, liigt sich dem nicht. 
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Ab diesem interessanten Exemplare upteskmx sowohl die Spitzes 
der mdstea Bauoh- und Brust^Federn, im mh Haan sehr lebhafte 
armmrothe Farbe anscheinend ganz fttr.ßGiilegel's Behaaptuiig, 
die Lupe erst ennöglicht es, auch diesen Fall ohne jene Theorie 
zn erklären. Betrachten wir nämlich mit dersdben einige Bros^ 
federn ^eeer Gimpelart auf schwarzem Oroade» so sehen wir, dass 
nach der Herbetiiuii»er des alten Männchens die Bärteben der 
rotben, oft dunkeln, oft hellen Federschäftchen weiss sind und dass 
jene schöno Rosafarbe des Herbst- und Winterkleides des alten Männ- 
chens daher rührt, dass in sehr dich ter Keihenfo 1 ge stets 
ein car min rother Scliaft jederseits von 2 weissen, 
s i 1 1) e r g 1 ä n z e n d e n F ä ]) n c h e n umgeben ist. Nur die Spitze 
der Schäftchen ist zu dieser Zeit weiss und bedingt dies dann die 
helle, oft recht breite weisse Kandeinfassung der Federn. Bei 
weiterer Abnutzung dieses Gefieders nun lichten sich erstens die Fähn- 
chen mehr oder mmder, aber an den Spitzen der einzelnen Schäft- 
chen gewiss bedeutend. Gegen finde des Winters, und so auch an 
beiden im Marz erlangten Exemplaren vom üssuri ist die wdsse Spitze 
der Schäftchen fittst ganz Verstössen und damit schon ein kräftiger 
Zng des gesammten Gefieders der untern Kdrperseite in's Bothe 
bedingt Die um diese Zeit von der Brust genommenen Federn 
sind zweifcilsofane alte; die Bärlohen der Nebenschäfte stehen im 
Allgemeinen gelichteter, als im Herbstkleide des Vogels, sind auch 
etwas schmäler, so dass das geänderte Verhältniss ihrer Breiten 
zu dem der carmiiirüthen Schafte schon aut die Gesammtfarbe des 
Bauches und der Brust influirt. Im Mai nun endlich ist die Ab- 
nutzung des Getieders noch in ein weiteres Stadium getreten. 

Man ersieht aus dieser auf Thatsachen begründeten lichtvollen 
Darstellung , welche so sehr mit den früher in diesen Blättern 
niedergelegten Untersuchungen des Dr. Holland übereinstimmen, 
dass von der vermeintlichen neuen Beobachtung Schlegel's 
auch das nicht einmal übrig bleibt, was ich selbst und der Alt- 
meister Brehm demselben zuiuerkennen geneigt waren. 
75. Pyrrhula vulgaris Briss. 

M. 149. S. 391. K 184. 

Der gemeine Gimpel kommt dnreh ganz Sfldsibirien und im 
Amorlande vor^ doch scheinen die im dstliohen Kflstenlande vor> 

kommenden Gimpel zu der von Temminck und Schlegel unter- 
schiedenen japanischen Form zu gehören, oder ihr nahe zu stehen. 
Unsere Beisendeu sind alle geneigt, beide zu vereinigen, und M. 
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erwjUiDt sogar eines Männchens der B/rrkula orienialü, welches mit 
einem Weibchen der gewöhnlichen Art gepaart gefanden seL Diei 
giBchieht jedoch so kurz und ohne jede nähere Erwähnung der 
fipedeUen Beweise der wirklisheii Zttsammengebdngkeit; das» da- 
rauf kein aUzngrosBes Gewicht gelegt werden famn. 

Wenn wir auch nicht geneigt md, die in Europa Yorkoammi- 
den Gimpel in mehrere Arten zu sondern; da dm ausser der bei 
den Gimpeln so sehr wechselnden GrSesenverhSltnisse, lUe aller- 
dings sehr weit auseinander gehen , aller Anhalt fehlt , so bleilit 
doch bei den japanischen vorzuziehen , diese Angelegenheit durch- 
aus nicht als endgültig entschieden zu betrachten. 

76L Pyrrhula ruhieilla Gflld. 
B. 185. M. 149. 

Zwar von kdnem der Reisenden aufgefunden; dodi in der 
Sammlung der Zweigabthdlung der K G. Gesellschaft in Irkutsk 
in mehreren ostsibirischen Exemplaren vorhanden. 

M. erhielt ihn durch Dr. Stubendorlf aus den Wäldern an der 

Birjussa (54*^), wo sich Ende März M. und W. eingefunden hatten. 

77. Pyrrhula eryihrina PalL 
M. 160. S. 294 R. 186. 

Durch das ganze sadliche und mitüeie Sibirien, Kanrtschatka 
und das Amurland, ja bis in China yerbreitet, gewinnt der Gannfak- 
gimpel nach Osten an Schönheit der Flirbnng; die chinesischen 
scheinen die schönsten zu sein. 

M. fand bei Besteigung des Sochondo, am 13. Juni 1856» noch 
ein Pärchen 8000' hoch über dem Meere. 

R. erwähnt eines erlegten Männchens, welches dieselbe gelb- 
liche Färbung hatte, wie man dies sonst nur bei Stubenvögeln 
findet Dergleichen Erscheinungen, auch im Freien, kommen je- 
doch öfters vor, so z. B. ist es mir bei FrmgiUa Imaria mehrmals 
begegnet 

78. Pyrhula ro$ea PalL 

S. 295. R. 186. 

Die Brutplätze dieses schönen Gimpels hat keiner der Beisen- 
den aufgesucht Im südlichen Sibhden und im Anmrknde ersdieint 
€a auf dem Zuge, Überwintert jedoch daselbst 

R. &nd ihn h&nfig wfthrend des Winters im Bur^* Gebirge, 
sah jedoch mit dem 10. April kehien mehr. 
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79. Pyrrhula enucUator L. 
M. 150. S. 296. K. 187. 

Auch von diesem, im Norden der ganzen Welt verbreiteten 
Vogel hat keiner unserer Forsdier die Brutplätze aufgefunden. 

M. erhielt ein Männchen Ton Udskoj - Ostrog von besonders 
aehtoem Roth. S. ermähnt eines besonders schönen Weibchens 
an der Kihe^des Nikolajewsehen Postens. Dergleichen besondos 
schon geseiduiete Vögel konunen jedoäi anch unter den europfli- 
schen vor. 

IL erwAhnt, dass die alten Männchen in der Gefimgenschaft 
sn Iilnitsk in der ersten Hfilfte des Octobers mansem, was mit 
den enropäischen durchaus nicht stimmt, indem deren Mauser be- 
reits Anfangs September oder Ende August vollendet ist. Dies 
sind jedoch unzweifelhaft Folgen der so sehr verschiedenen klima- 
tischen Einflüsse. 



üelier die OertUehkelt des SommeranfBnfhaltes des 
Hevselireekeiidbigen (SyMa loenstella Laüi.). 

Ton 

Hauptmann Aleiander von Hom^yer. 

Es dürfte nicht überflüssig: erscheinen , einmal sich mit der 
Eigenthümlichkeit der Oertlichkeit des Sommeraufenthalts der >S. 
locustella zu beschäftigen, da es immer noch Ornithologen giebt^ 
welche mit dem Vögelchen in der freien Natur nicht zusammen 
zu treffen verstehen. Ich bin mit ihm oftmals und unter sehr ver- 
schiedenen Verhältnissen zusammen gekommen. Ich habe ihn in 
Ken-Vorpommern» am Bh8i% in Baden, im Grossherzogthum Posei^ 
in Nieder-Schleslen und in der Gxa&diaft Qlatz angetroffen, so- 
wohl in der Niederung, wie im Gebirge. Kaum lernte 
ich einen zweiten Vogel kennen, der mit so verschie- 
denartiger Oertlichkeit fflrlieb nimmt, wie & locus* 
tella; das Einzige jedoch, was er stets verlangt, das 
istFoucbtigkeit des liodeus uud dadurch bedingte 
Ueppigkeit der Vegetation.*) — Mir verräth sich der 
Vogel immer durch seinen weitschallenden Schwirrgesang, der sich 
von dem Schwirren der Heuschrecke durch den Zusammenhang und 



^ Nur «in AiWMhaclUl: riebe Ofirlits. 
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die Festigkeit des Tods unterscheidet, während das Schwirren der 
Heuschrecke mehr zitternd ist. 

Nun zu den Specialfiülen betreff» der Verschiedenheit der 
OertUohkeit: 

1. Neu-YorpomineriL 
Nachdem die Aufisatze des Pastor Dr. Baldamns in der ,,Naiir 
BMiinia** midli mit nnserem Vogel näher bekannt gemacjit hatten, traf 
ich 1855 in Neu -Vorpommern in der Trebelwiese bei dem Gate 
Vorland (Grimmer Kreis) mit ihm zuerst in meinem Leben und das 
reeht oft zusammen: 

a ) Die Trebel ist ein tief eiiij^^eschnittenes Flüssclien mit Moor- 
«^rund, mit bald otieneu grasigen, bald rolirlialtigen imd weiden- 
bebuscbteu üleni. l>ie sie bep:renzenden ziemlicb nassen Wiesen 
sind eben und nur bie und da mit Erlen-, Zwergbirken-, Weiden- 
und Wacbholdersträucliern besetzt. Aus der nassen Wiese eriiebt 
sich ein ()— 10 Fuss bober, circa 2 Morgen grosser, dicht mit 
Eichstrupp bewachsener Lehniberg, der s. g. Lilienberg, der vielen 
Maiglöckchen halber, welche im Plattdeutschen ;,Lilgenconl'algen'' 
heissen. Hier^ am Rande dieses Hügels, wie in den Strauchpartien 
der angrenzenden Wiese war & loeiuiella im Juli 1855 so häufig, 
dass ich Abends gegen Sonnenuntergang 10—12. Vögel zu gleicher 
Zeit schwirren hörte. — Ich suchte nach dem Neste vergeblich bis 
zur Dunkelheit 

b) Oberhalb auf der andern Seite des ITViesendammes, von der 
Trebel weit ab und schon den hohen Uferrändem zu, wovon die 
Niedemngswiesen hier begrenzt werden, ändert sich der Charakter 

der Wiese vollständig. Tiefe Torfgruben machen die sonst flache 
Wiese uneben , das liohc Gebüsch fehlt und macht der niedrigen 
Zwor^L^birke und dem betlechteten Wachholder Platz, während ab- 
wechselnd hohes Wiesenmoos und saftiges Gras emporwuchsen. 
Auch hier war 5. locusteVa in 8 — 4 Paaren vertreten. Die Dorf- 
leute, welche hier für sich das Gras schneiden durften, brachten 
mir nicht allein z\voi Nester unseres Vogels mit je 5 Eiern, sondern 
zeigten mir auch den Standort des Nestes, freilich erst, nachdem 
sie das Nest bereits weggenommen hatten. Beide Nester sassen 
im hohen Grase und unten so tief auf, dass die Art und Weise 
des Nistens fsst mit der des Tatamm eaüdrit, oder des Biuh^ ßavus 
oder des Anthus pnOenna zu vergleichen ist, ohne jedoch wirklich 
so tief in die Erde zu gehen, wie es namentlkh beim Andw» prof 
tenria vorkommt Unser Nest sitzt eben nur leicht auf und so 
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recht eigentlich im Gras selbst. Eins der beiden Nester sass dicht 
an einem niederen, von hohem Gras fast vollständig aberw^chsenen 
Wachbolderstraucb und zvar innerhalb einer wagerecht weg- 
kriechenden Gabel, welche bereits abgestorben war. Ich glaube, 
dasB dies zufällig war, weil keins der Nesttheile am Zweig be- 
fi^stigt war. Das Nest selbst besteht aus feinen Gräsern und 
Wflizelchen, welche zu einem sehr lockern Qefüge vereint sind. 

In der „Naumannia** YIII. p. 51 finden wir eine Mittheilung des 
Dr. Quistorp : ;;yon Syhm tocuttella fand 1855 einer meineir Be- 
kannten mehrere Nester mit EitTii im Schilfe eines kleinen Flusses 
in der Nähe der Stadt Grimmen, und war über diesen l uiui adw 
erfreut, weil er dieselben bis (hihin hier nicht hatte tiiidon können.'' 
Herr Dr. Quistorp hat micli mit dem „liekannten-^ gemeint. Ich 
kann demnach nur versichern, dass auf StMten Quistorp's ein Irr- 
thura vorliegt, indem die Locustellen-Ncster auf der Wiese selbst 
und zwar im Grase, nicht aber im Schilf e'', gesessen haben. 

2. Frankfurt am Main. 

Hier traf ich aS. loautella weit ab vom Main. Das hügelige 
Terrain beim Dorfe Bergen ist in seinen Gründen oft feucht. Da- 
her kommt es denn auch, dass das Getreide, — dennmitGe- 
treidefeldern haben wir es hier zu thun — hier nicht 
recht geräth. Es schiesst geil in die Höhe und bleibt nicht allein 
länger grün, wie das übrige Getreide , sondern es wachsen auch 
allerlei Pflanzen, namentlich Winden mit empor, welche dem Fleck 
ein wiesengrünes Ansehen geben. Hier nun war Si/h-ia locustella 
von 1855 — 1851) überall anzutreilen, während sie jenseits des Main 
bei Odenbach imr kurze Zeit verweilte und sich als Hrutvogel nicht 
ansiedelte. Die Felder sind bei P.ergen des edlen Apfelweins halber 
mit Obstbäumen bepManzt; weiche den Gründen zuweilen sehr nahe, 
zuweilen aber auch recht entfernt stellen. In erstereni Falle bäumt 
unser Vogel öfters auf, doch scheint er den baunibeseuten Gründen 
keinen Vorzug zu geben. 

3. Rastatt im Grossherzogthum Baden. 

Hier war die Oertlichkeit wieder anders. Der Vogel hielt sich 
Mer 1860 fiist ausschliesslich im s. g. Fasanenbusch auf. Derselbe 
war ca. SO Morgen gross und lagerte sidi einem Hochwalde vor 
während Getreidefelder von der andern Seite ihn umschlossen. Der 
Busch war eine ftust durdiweg mit 6—15 Fuss hohen Erien, Birkeo 
and Eichen dicht bewachsene Niederung mit kleinen offenen Wiesen** 
platzen, und für das BrutgeschSft der Fasanen sehr günstig, durch- 
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schnitten mit Brombeer- und Himbeerranken. Ich horte hier wäh- 
rend dey ganzen Brutzeit im Busch selbst, „doch nie im Gatreide'^, 
10 — 15 schwirrende Männchen. 

4 Gross-Glogau in Nieder-Schlesien. 
1863 war & loeusteUa bei Glogau wohl in 20 Paaren yertreten, 

während ich sie 1865 nur sparsam schwirren hörte. Die Oertlich- 
keit hatte übrigens inzwischen keine wesentliche Veränderung er- 
litten. 

a) Der Eicbbusch bei Saabor, wosflbst S. loeustella in 5 — 6 
Paaren war, erinnerte an den Kastatter Fasanenbusch, doch zog 
sich ein tiefer Wassergraben mit Seitenlaehen durch denselben, auch 
ragten einzelne mittelalte Eichen aus ihm hervor. 

b) Der Hauptaufenthalt war an den Oderufern selbst. Die 
schmalen Wiesen werden hier weniger zur Grasnutzung verwerthet» 
sondern zu Weidenanpflanznngen. Diese sind so dicht, dass man 
sie gewöhnlich nur mit Mühe passiren kann, dne rechte Oertlich- 
keit für Cdcmoherpe ainmdmaeea, Emberiza atSuxmdui^ BudyUs flaem 
und CyaiMcula meeiea, doch auc^ fflr ßifhia locutteBa, — Offene 
Plätze giebt es hier sehr wenige und sind dieselben gewöhnlich 
mit hohem Grase bewachsen. Die Weiden werden schlagweise alle 
2—3 Jahre geschnitten und zur Korbflediterei yerwerthet Auf 
den hierdurch kahl werdenden Stellen habe ich unsem Vogel nur 
ausnahmsweise beobachtet, wohl aber recht zalik-eich im nächsten 
Jahre in dem neuen fusslangen Ausschlag. 

5. Posen im Orossherzogthom Posen. 
Hier war & loowtella 1864 nur sparsam yertreten. 

a) Zwei Paare traf ich auf den Warthe^Wiesen an, welche ganz 
eben und sehr grasreich waren, während hie und da sich dichte 
Weidenbuschgruppen mit Wasserl6ch«m Torfiuiden. (Eine Oert- 

lichkeit ftir Ardea minuia.) 

b) Zwei Paare am Neumühler Teich. Derselbe ist 5 — 7 Morgen 
gross, wird von einem Graben durchtiossen , der im Sommer 1864 
vor dem Eintiuss in den Tcicli die Wiesen derartig unter Wasser 
setzte, dass nur hübe ISeggenkaupen aus dem Wasser hervorragten, 
während Erlengebüscli sparsam vertreten war. Das Wasser war 
so tief, dass man mit halblangen Stiefeln nach den Nestern nicht 
suchen konnte. Die Vögel, namentlich die singenden Männchen, 
hatten ihr Wesen an den Erlenstauden, d. h. iüso viel über dm 
Wasser selbst 
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c) Ein Paar an der Warthe selbst mit der vorstehend unter 
b) bei Glogau geschilderten Oertlichkeit. * 

6. Mü n starb er g in Schlesien. 

Auf den Wiesen bei Reindörfel, also dem Wohnorte des Omi- 
thologen von Bodemejer, schwirrten 1866 zwei M&nnchen. Die 
Wiesen waren fiist ohne Gebflsch, doch lag in ihnen ein kleiner 
Teidi mit Wassergraben. 

7. Grafschaft Glatz. 

Auch hier hörte ich 1866 beim Durchmarsch, den 26. Juni, 
zwei singende Männchen im Getreide in genau dtTf^elbon Oertlich- 
keit, wie bei Frankfurt a. M. geschildert, doch fehlten die Obst- 
bäume. Der fernere Unterschied liegt in der bedeutenden Höhe 
der Grafschaft und in dem dicht benachbarten ,,sehr gebirgigen'' 
Terrain. 

8. Breslau in Schlesien. 

1867 war locustella bei Breslau äusserst häufig, uud fast 
noch häufiger wie 1863 und 1865 bei Glogau. Namentlich war es 
das durch die Oder und das Schwarz wasser zwischen Bischofswalde 
und der Strachate (Wdd) gebildete Niederungsterrain. Diese Oert- 
üdikeit ist ein wirres Diurcheinander von Wiesen, Dänunen, Wasser- 
tOmpeln, Bohrpartien, Weidenplantagen, Eichstrappig n. dgl., kurz 
ein reeht passender Aufenthalt für Anat querquedula, fOr BuXe^ 
' aurüua und mbwr, fflr Gaümula e/thropua, für Syhia mteetoa, fdr 
Saedeola rubelra und Stflma huemia, nuoria, cinerea und jai-nda, 
wie endlich für Aleedo tupida. Dies ist dieselbe Gegend, von wo 
Herr Graf Rödern ein ausgezeichnet schönes Gelege der Sylvia 
fluviatüis erhielt, welches jetzt im Besitz des Herrn Dr. Balda- 
mus ist 

9. Görlitz in der Ober- Lausitz. 
Was Görlitz anbetritlt, so sagt Tuhias (Abhandl. der naturf. 
Gesellschaft, Band 12, S. 74): „Nur auf dem Zuge bemerkt und 
auch nicht alljährlich. Mai uud September." — Ich bin jetzt zwei 
Sommer in Görlitz wohnhaft, und habe viel nach aS. locusteUa mich 
umgesehen, habe namentlich gegen Abend viel nach dem Schwirr- 
gesang gelauscht^ ohne auch nur den geringsten £rfolg zu haben. — 
Domocb hat vor einigen Jahren S, loeuddla in nächster Nähe der 
Stadt gmiistet» und befindet sich ein Qelege in der Sammlung des 
Herrn Kaufinann Heinrich Ferdinand Hecker. — Das -Nest sass 
nach Herrn Hecker in einer trockenen Berglehne der Neisse, un- 
gefähr 30 Schritt vom Fhiss und nicht aUzuweit von dem über die 

Gab. Jonn» t Omlfh. ZVn. Jaluri., No. 9V, Jaaur 1809. 5 
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Neisse führenden Viaduct entfernt. — Dieser Fall erscheint mir 
äusserst merkwürdig und doppelt interessant. Die Böschung der 
Berglehne ist sehr stark und die Vegetation des Abhanges .,kahr' 
zu nennen, indem sie nur aus kurzem Gras, Zwerg- Care^ und ver- 
krüppeltem Haidekraut {Erica) besteht, während loses Geröll hier 
und da zerstreut liegt. Zur Frühlingszeit wächst hier auch der 

fdbe Gebirgsfingerhut und im Sommer niedere Scabiosen. Das 
fest sass nun dicht an dem die Berglehne entlang fahrmden 
Fusssteig in einer alten Pferde- oder Kuhspur (die sich ganz zu- 
fällig an einer weichen Stelle eingedrückt und sich dann verhärtet 
hatte), und war nur wenig von den Seitenblättern einer daneben 
stehenden Scabiose tiberschattet. Das Nest befand sich in der 
Spur selbst und sass demnach mit dem Boden factisch auf der 
iSde auf. Ich habe übrigens das Gelege dieses Nestes selbst ge- 
sehen^ wessbalb kein Irrthum Uber die ^htheit möglich ist — Der 
hiesige Gustos des Museums der naturforschenden Gesellschaft, 
Herr B. Peck , hörte ttbrigens vor einigen Jahren die j& loeusteUa 
an der Weinlache singen, ungefähr 500 Schritt von dem Torstehend 
erwähnten Nistplatz entfernt. 

Görlitz, den 21. October 18G8. 

Falco rufipes und Ardea purpurea in Schlesien. 

1) Beim diesjährigen Divisions-Manöver bei Luisdorf ( 0 Meilen 
südlicn von Bresiau) t1o<^en am 28. August drei kleine Falken an 
mich vorüber, die icli bei ruhiger Ueberlegung und ohne meine Ge- 
danken auf dem Abwege der Phantasie tändeln zu lassen, für jpo&o 
rußpe» halten musste Der Färbung nach musste es ein altes Männ- 
chen und 2 Junge sein. Wenn nun auch der Bothfussfalke für 
Schlesien nichts Aussergewöhnliches sein sollte, so i^ dies dodi 
der erste Fall wo idi mit ihm zusammen gekommen bin. — 

2) Den Purpurreiher fand ich in der Gegend von Strehlen zu 
wiederholten Malen in den Sammlungen von Privaten. Da auch 
das Jugendkleid einige Mal verti'eten war, so vermuthe ich, dass 
A, purpurea daselbst nistet. 

Görlitz, den 1. October 186a 

Alexander von Horn ey er. 



Protokoll der VIII. Monats-Sitzuug. 

Verhandelt Berlin, den 2. No?ember 186S. 

Anwesend die Herren: ßrehm, Cabanis, Beiehenow, 
Blamel, Y. Assel und Golz. 
Vorsitzender: Herr Brehm. 

Der Geschäft sffihrer berichtet über Tersebiedene emge- 
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gftDgene AbhaDdlungen, welche im Journal zum Abdruck gehugen 
werden. Hierauf berichtet derselbe Ober Br. Anton Fritsch'e 
»Vdgel Europas^' nnd legt das XL und XIL Heft, mit 8 Tafeln Ab- 
bildungen in Folio zur Ansieht vor. Das Werk wird mit dem 
XVI. Hefte in den Abbildungen vollendet sein und wird der Text 
in Bälde gleichfoQs erscheinen. Prospecte des Werkes werd^ zur 
Weiterverbreitung vertheilt 

Herr Blümel macht iii Bezug auf die irreguläre Färbung der 
männlichen Kampfhähne; Trmga pugnax, die Mittheilung, dass ein 
solcher, von ihm 4 Jahre gehaltener Vogel bei jeder Mauser wieder 
ein gleich^big gezeichnetes Kleid erhalten habe. 

Auf Anregung des Herrn v. Assel findet eine eingehendere 
Besprechung^ statt über künstliche Hühnerzucht im Grossen, in ge- 
meinnütziger Beziehung, an der sich besonders Herr Brehm be- 
theiligt und als Haupthinderniss eines giinstigen Erfolges die nach 
dem künstlichen Ausbrüten fehlende Mutterwärme bezeichnet. 

Herr Brehm erstattet Berieht ttber die von ihm in Holland, 
Belgien und Frankreich kürzlich besuchten zoologischen GSrten. 

Eine von Herrn v. Pelzein in Gesellschaftsangelegenheiten 
eingegangene Zuschrift gelangt zur Kenntniss der Vorstandsmit- 

J. Cabani8,Serr. 



Protokoll der IX. Monats-Sltzung. 

Verhandelt Berlin» den 7. December 186& 

Anwesend die Herren: liuss, Reichen ow, Golz, Ca- 
baniSy Bolle, v. Assel und als Gast Herr Helm. 

Vorsitzender: Herr Gabanis. 

Der Vorsitzende vertheilt den Prospectus dos demnächst 
in Lieferungen erscheinenden Werkes des nllimlichst bekannten 
Reisenden in N. 0.- Afrika, Herrn Th. v. Heuglin über „Orni- 
thologie Nordost-Afrikas etc'^ Der Prospect wird einem Hefte 
des Journals be^;egeben werden. 

Herr Buss thdlt mit, dass er die Beobaehtungen und Besul- 
tate seiner Züchtungen exotischer Vögel in Buchform herausgeben 

werde. 

6» 
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Es folgen zwanglose Unterredungen Uber mannichfiwhe omi- 
thologische Gegenstände bis zun Schlüsse der Sitzung. 

J. Cabanis, Secr. 

K i II I a (I u n ^ 

an sämmtliche Ornithologen, sowie au alle Liebhaber 

und Freunde der Vögel 

«im 

Beitritt der »^kvtMlieii onttMoglMlieii OeMllsekaft^ sa Berlin. 

Unser Aufruf zur (Jniiidung einer Gesellscliaft, welche bezweckt, 
die Kunde der Vögel nach allen Eichtungen zu fordern, 
• hat lebhafte Zustimmung gefunden. Der „Deutschen omithologi- 
sehen Gesellschaft'* zu Berlin sind in dem ersten Jahre ihres Be- 
stehens nicht allein &st alle namhaften Ornithologen des gesamm- 
ten Deutschlands, sondern auch Liebhaber und Freunde der Vogel- 
kunde des In- und Auslandes beii^etreten , und das Vereinsleben 
darf deshalb sciion gegenwärtif? als ein sehr reges bezeichnet 
werden. Allein noch ist das dcMi (iründern vorschwebende Ziel 
nicht erreicht worden. Unser Verein bezweckt „Förderung der 
Kunde der Vögel nach allen Richtungen", will sieb also 
keineswegs auf die Ornithologen im enteren Sinne des Wortes 
und auf die sogenannte strenge Wissenschaft beschränken, sondern 
seine Grenzen so weit als ir^^end möglich ausdehnen; denn das 
all<?emeinc Wissen verlangt, Theil zu haben an der Wissenschaft 
selber. Deshalb laden wir neben den Fachgelehrten aller Länder 
noch insbesondere die Liebhaber und Freunde der Vögel von 
Neuem zur Theilnelimerschaft unseres Vereines und zur Unterstütz- 
ung seiner Bestrebungen ein, in der berechtigten Hoffnung, hier- 
durch unserem Ziele näher zu kommen. Je grösser die Anzahl 
unserer Mitglieder, je mehr wird die Vogelkunde gefördert werden, 
je eher wkd es möglich sein, auf weitere Kreise anregend zu wirken. 

In nachstehendem Statut sind dieGrund^e entwickelt, welche 
zur allseitigen F(>rderung der Sache, sowie zur Vermeidung einer 
einseitigen Kichtung oder jiersönlielien Willkür Einzelner noth- 
wendi«^ erscheinen mussten. Wir muclien nur noch insbesondere auf- 
merksam auf §. [) dieser Satzungen, aus welchem hervorgeht, dass 
die Gesellschaft ihren Mitgliedern für den zu zahlenden Jahresbei* 
trag das gleich w er th i g e „Journal für Ornithologie'', unser Or^an 
und die einzige, derzeit bestehende deutsche Fachzeitschrift 
frei übermittelt, die verh^tnissmSssige Höhe des Beitrags also 
schon hierdurch vollkommen ausgeglichen wird, ganz abgesehen 
davon, dass der lieitritt zur Gesellschaft allen Denjenigen Genug- 
thuuiig sein dürlte, wi'lelien die Vo^ehvclt am Herzen liegt und die 
ihre Liebe zur Sache der Urnithologie auch zu bekunden gewillt 
sind durch Bethätigung an den Zwecken unserer Gemeinschaft. 
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Abonnenten des Journals, welche nachweislich das Organ 
der Gesellschaft durch den Buchhandel beziehen und ferner zu ent- 
nehmen vorziehen, haben selbstverständlich nur einen Beitrag von 
1 Thaler jährlich als Gesellschaftsmitglied zu entrichten. Letztere 
können auch etwaige ihnen fehlende frühere Jahrj^äiige des Journals 
(I— XV) durch Verniittelung der Gesellschaft zu ermässigtem Preise 
nachgeliefert erhalten. * 

Alle» auf Grand nachstehender Satzangen erfolgende Beitritts- 
eikUürungen, Anfragen and sonstige Zusendungen sowie Geldbei- 
träge, bitten wir an den Secretfir der Gesellschaft, Dr. J. Gabanis 
m Berlin, franco zu richten. 

Für den Vorstand: 
Dr. Gabanis. Dr. Bolle. Dr. Brehm. Dr. Golz. 



Statut 

der 

jydeatschen ornitholog-ischen Gesellschaft zu Berlin.^ 

§. 1. 

Die „deutsche omithologische Gesellschaft zu Berlin" ist ein 
naturwissenschaftlicher Verein, welcher seinen Sitz in Berlin hat 
und dessen Wirksamkeit mit dem Jahre 1868 beginnt 

§. 2. 

Zweck der Gesellschaft ist die Bef5rderang der Vogelkunde 
nach allen Richtungen hin, namentlich also Erforschung der ge- 

sammten Vogelwelt, hinsichtlich der Feststellung der einzelnen 
Arten, ihrer Lebensweise und der Bedeutung ihres Lebens der 
übrigen Thierwelt gegeniiber, gc^^enseitiger Austausch der gesamm- 
ten Erfahrungen und Beobachtungen in regelmässig wiederkehren- 
den Sitzungen und in einem gemeinschaftlichen Organ. 

§. 3. 

Die Gesellschaft ist eine geschossene and z&hlt als solche 
aar ordentlidie Mitglieder. Zar Mitgliedschaft ist jeder in Deutsch- 
land oder im Aaslande lebende Kenner und Liebhaber der Vögel 
beredhtigt, welcher ün Yoraos diesen Statuten schriftlich beitritt 
ond sich einer Abstimmung nach einem vom Vorstände zu regeln- 
den Modus unterwkft. Das Mitglied bleibt der Gesellschaft für 
das folgende Kalenderjahr verpflichtet, wenn es nicht spätestens 
vier Wochen vor Jahresschluss seine Austrittserklärung an den 
Secretär schriftlich abgiebt. Zeitweilig ausgeschiedene Mitglieder 
können jederzeit unter denselben Bedingungen wie neue Mitglieder 
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wieder eintreten, üeber Zulassung von Gästen zu den ^tsmigen 
entscheidet der Vorstand. 

§.4. 

Die Angelegenlieiten und Interessen der Gesellschaft leitet 
und wahrt ein aus der Anzahl der Mitglieder gewählter Vorstand, 

in welchen jedoch nur solche Persilnlichkeiten aufgenommen wer- 
den dürfen, welche als Schriftsteller, Reisende, Sammler oder 
Züchter Hervorragendes geleistet haben. Die Anzahl der Vor- 
standsmitglieder ist nicht beschränkt und wird durch den Vorstand 
selbst bestimmt; demselben steht auch das Recht zu, sich vorkom- 
menden Falls nacli Refinden zu ergänzen. 

Zur Vereinfachung des Geschäftsganges wird den in Berlin 
anwesenden Vorstandsmitgliedern die ausübende Thätigkeit in Voll- 
macht des Vorstandes übertragen. 

§. 5. 

Zur Vornahme der Wahl der Vorstands-Hitglieder, weldie alle 
drei Jahre geschehen soll» ist die Stimmabgahe der Hälfte aller 
Mitglieder, zur Gültigkeit eine Majorität von zwei Dritteln der 
Anwesenden erforderlich. Das ausscheidende Vorstands-llQtglied 
kann sofort wieder gewählt werden. 

§. 6. 

Aus der Mitte des Vorstandes werden ein zeitweiliger Vor- 
sitzender und ein Secretär gewählt. Ersterer hat die Versammlung 
zu leiten. Letzterer, welcher dem Vorstande für seine Geschäft.s- 
füliruiig verantwortlich ist, versieht die Correspondenz, verwaltet 
die Gesellschaftskasse, vollzieht als Geschäftsfiihrer die sonstigen 
Angelegenheiten der Gesellschaft und unterzeichnet im Auftrage 
des Vorstandes. 

§• 7. 

Am ersten Montage eines jeden Monats versammeln sich die 
in Berlin anwesenden Mitglieder der Gesellschaft zu einer Sitzung. 
Ausserdem findet, um sftmmtlichen Mitgliedern der Gesellschaft 
im Voraus die Möglichkeit persönlicher Begegnung und Be- 
sprechung zu sichern, alljährlich an&ngs October eine Jahresver- 
sammlung 2U Berlin statt. Sollte ein besonderes ornithdogisches 
Interesse es wfinschenswerth machen, so kann die Jahresversamm- 
lung nach vorausgegangenem Beschluss der Gesdlschaft ausnahms- 
weise auch für einen andern Ort innerhalb Deutschlands angesetzt 
werden. Ausserordentliche Sitzungen und Vorstandsversammlungen 
bleiben den Anordnungen des Vorstandes vorbehalten. 
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§. 8. 

Alle in den Versammlungen gehaltenen Vorträge nnd die sonst 
an die Gesellschaft eingehenden oder von derselben veranlassten 

omithologischen Abhandlun^an werden in dem 1853 begründeten 

„Journal für Ornithologie'* veröHentlicht; und verpflichten sich die 
Mitglieder, ihre ornithologischen Arbeiten, soweit letztere Kir das 
Journal sich eignen, und zu an<lerweitiger ViTdilentlidiung dersel- 
ben nicht besondere Gründe voriieL'"en , gedachter Zeitselirit't einzu- 
verleiben, wogegen die (res dl schuft die Mittel zur Herstellung 
naturgetreuer Abbildungen gewährt, um, den Anforderungen deut- 
scher Wissenschaftlichkeit gemäss, ein für die Ornithologie in jeder 
Baziehung zweckentsprechendes Organ dauernd zu sichern und 
fortanentwickeln. Die Protokolle und Sitzungsberichte, insofern sie 
wissenschaftliche £rgebni8se liefern, alle die Gesellschaft betreflfen- 
« den Bekaimtmadiangen nnd ebenso Wünsche nnd Anfragen der 
IGtglieder in Bezng auf Ornithologie werden ebenfalls durch das 
Journal zur allgemeinen Kenntniss gebracht 

§. 9. 

Zur Förderung der Zwecke und zur Bestreitung der Kosten 
der Gesellschaft zahlt jedes Mitglied einen jährlichen Beitrag von 
fOnf Thaler preuss. pränumerando; bei seinem Eintritte in die Ge- 
sellschaft ausserdem dnen Thaler Antrittsgeld. Die erste Beitrags- 
zahlung gilt für das laufende Kalenderjahr. Nach erfolgter Zahlung 
empfangt jedes Mitglied , anstatt eines Diploms, für das laufende 
Jahr eine auf seinen Namen ausgestellte Mitgliedskarte, welche 
dem Inhaber die Hechte und \'urtheile eines Cie>ellschafts-Mit- 
gliedes gewährleistet; ebenso erhält jedes Mitglied jiihrlich sechs 
Hefte oder einen Band des „Journal für Ornithologie" unmittelbar 
nach Vollendung des Druckes unentgeltlich geliefert, inner- 
halb des deutüch-österreichischen Postvereins unter Streifband durch 
fr&nkirte Zusendung. Den im Auslände wohnenden Mitgliedern 
geht das Journal auf gleichem Wege zu, wenn sie im Voraus 
das sich herausstellende Porto entrichten. Allen im Laufe des 
Jafaies hinzutretenden Mitgliedern der Gesellschaft werden die 
bereits erschienenen Hefte des betreffenden Jahrganges nach- 
gfiUflfert. 

§. 10. 

SämmtMche Meldungen und Zusendungen jeglicher Art in Ge- 
sdlschaftsangelegenheiten sind firankirt an den Secretär zu riditen. 
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welclier dieselben dem Vorstande zu übermittein oder sonstwie 
das Erforderliche zu veranlassen hat 

§. 11. 

Die gegen^^'ärtigen Statuten haben eine Gültigkeit von drei 
Jahren, und bildet der Gründuiigs-Ausschoss während dieser Zeit 
den Vorstand. Nach Ablauf derselben kann eine Umgestaltung 
vorliegender Statuten, wenn sich das Bedürfniss dazu herausstellt, 
stattfinden; doch hat dasjenige Mitglied, welches Aendenmgen, 
bezflglich Zusätze verlangt, seinen Antrag drei Monate vor statte 
findender Jahresversammlung schriftlich beim Vorstande einztt- 
reichen, und ist zur Annahme des dann vom Vorstande im Namen 
des betr^enden Mitgliedes vorzubringenden Antrages eine Majori- 
tät von drei Vierteln der Stimmberechtigten einer wahlfähigen Ver- 
sammlung erforderlich. — 

Der Vorstand. • 
J. Cabanis, Si ln ififühi er. ßodlnus. C, Bolle. A. Brehm. 0. Finsch. 
£• Hartlaub. JbMleiuesen. Th. v. Ueugrlin. £. t. Homeyer. A. t. Homeyer» 
IL BatOB KSnig^Warthaiiseii, A. t, Pelzeln. Oolz. 



JITacluriditen. 



An die Bedaction eingegangene HehrifteiL 

(Siehe Septemlmr-Heft 186S, S. MO.) 
776. J. V. Harboza du Bocage. Aves das possessoes d'Africa Occiden- 
tal que existem no Museu de Lisboa. Tcrcoira Lista. (Extr. do Jor- 
nal de Sciencias matbematicas , pbysicas e uaturaes. ^o. V. Lisboa. 
laaS.) — Vom Verlasser. 

776. Robert Co llet. Norges Fuglei og deres geographiske Udbredelie 
i Landet. (Sacnkilt aftiykt af Videittk.-Se]ak. ForhaDdlinger for 
1868.) - Vom Vei&Mer. 

777. Dr. A. Gi rtann er. Beobacbtungen über For^flanzung und Ent- 
wickelung des Alpeu-Mauerläufors {Tichodroma phoenicoptera.) Mit 
einer Tafel. — Beobacbtungen über den Baumläufer {Certhia fami- 
liaris). — [Separatabdr. a. d. Verhandlungen der St. Gallischen na- 
turwisseuscb. Gesellsch. St. Gallen 1868.] — Vom Verfasser. 

778. Dr. F. a Noll. Der Zoologisehe Garten. Zeitschrift für Beobach- 
tang, Pflege und Zucht der Thiere. IX. Jahrg. 1868^ No. 9, Septem- 
tember und No. IS, December. Frankfurt a. M. Vom Herausgeber. 



Druck Ton O. Hü Ui Mmonibttt« ^^^^ 



Digitized by Google 



JOURNAL 

fUr 

ORÜilTHOLOGlE. 

SleliBelmter JabrcaBip« 



Xi 98. , März. 1869. 

r 

VorlftiiGge Mittheilangen 

über die Zucht freiudlUndischer VOj^el. 

Vorgetrageu in der ersten Jahresversammlung der „Deutschen urni- 

thoiogischen GresellBchaiV zu Berlin. 

Von 

Dr. Ka^l Euss. 

Die versehiedeiieD Zwedre and Ziele meiner VogelsaGhtuDgs- 
ferencbe hier näher zu erörtern, ist überflflssig; Liebhaberei einer- 
seits, naturgeschlchtlichc Beobachtuug andererseits und der damit 
gewonnene neue Stoff zu populären Schilderungen für meine 
Feder — das waren die näclisten. Dass dann später daran sich 
mancherlei andere reihten — wie ich in der ,,6artenlaube" und 
„Kölnischen Zeitung" sie dargelegt — und dass ich im Laute der 
Zeit eine ausserordentliche Fülle wohl nicht unwich- 
tigen, wissen schaftlichen Materials damit gewonneii, sind 
Vortheile, auf die ich zunächst gar nicht gerechnet hatte, welche 
jedoch die Veranlaseaiig dazu gegeben, hier die folgend^ Mit- 
tbeilungen zu maehen. 

Meine ZtlchtongsTersttohe erstrecken sidi erstens auf sänimt* 
liehe zu uns gelangenden sogenannten Webefinken — Ama- 
dinen and Astrilds, Weber, Wittwen ^ zwdtens auf eine Anzahl 
der kldnsten und kleineren Papageien, drittens auf die kleinsten 
Tauben und Tiertens auf eine Anzahl bunt zusammengewOrfelter, 
als Stubengenossen beliebter, verschiedenartiger anderer Vogel. 
Der Bestand meiner Vogelstube beträgt im (Janzen nahezu 160 Köpfe, 
unter denen 61 Arten in je 1 bis B Paaren sich befinden. (Be- 
merken muss ich hier, dass ich seit dem October vorigen Jalires 
bis jetzt, Mitte Februar 18G9, da ich endlich dazu gelange, dem 

Cab. Jooro. f. Omitb. XVil. Jiibrg.. No. 98, Man 1869. 6 
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Herrn Herauageber dieaea Joumala die nachfolgenden Mitthdlnngen 
drackfertig zu iibergeben, dnerseita die Zahl der Arten meiner 
Vdgel noch betrfiditlich vermehrt and andererseita noch vide nene 
und intereasante Beobachtongen gewonnen habe; auf beide nehme 
ich bei der jetzigen AusarbeituDg eben&lla Rtickaicht) 

Selbatv^rständlich habe ich bei der Einrichtung der Vogel- 
atube jedem Bedürfniss der vielgestalteten Gesellschaft Genüge an 
leisten gesucht, indem ich sowohl in Hinsicht des mann ichfaltigen 
Futters als auch der vielfach verschiedenen Nistgelegenheiten, des 
Baumaterials, der Wärme und so weiter allen Anforderungen ent- 
gegenzukommen strebe — soviel sich dieses im beschränkten Räume 
eben thun lässt. Im Gegensatz zu den meisten mir vorange- 
gangenen Züchtern halte ich alle meine Vögel, mit nur sehr we- 
nigen Ausnahmen freifliegend in einem Baume zusammen. Denn 
die Beobachtung ihrer Lebensweise könnte ich ja in engen, kleinen 
Käfigen nicht erlangen; hier dagegen bietet jedes Vogelpaar ein 
Lebensbild, das im Allgemeinen durchaus naturgeschichtlich richtig 
aein musa. Mit einziger Auanahme dea freilich naturwidrigen Um- 
atandea, dasa die vielen Vdgd m ein«n verhSttniaamteig winzigen 
Baume zusammengedrängt sind, gewährt ihnen die Vogelatabe 
zweifelloa Alles, was zur natürlichen Lebenaentfadtnng nothwendig 
ist; diea beweiaen mir ja die vielen Zficbtungaerfolge auf die idi 
nun näher eingehen will. 

Eine Beschreibui>g meiner Anlagen darf ich mir ersparen — 
die verehrlichen Mitglieder der „Deutschen ornithologischen Ge- 
sellschaft" erzeigten mir ja in der Gesamratheit der Jahresver- 
sammjuug die Ehre eines Besuches — da die ausführliche Schilde- 
rwig hier zweifellos zu viel Ilaum einnehmen würde und anderer- 
seits amh^ als im Allgemeinen wohl bekannt, hier als überflüssig 
eracht^ werden kann. Dagegen bemerke ich, dass ich gütige 
Bathscbläge und Belehrungen immer mit ganz besonderem Dank 
entgegennehme. 

Zu den Amadinen, welche auch bei mir zuerst zu nisten be- 
gannen, gehörte Spennute$ euevMaku 

Nach den auaführlichen und vortrefflichen Beobachtungen, 
wdche Dr. Schlegel -Breslau in KolTa ^odogiachem Garten*' 
darüber veröffentlicht hat» brauche ich nur noch Aber daa mir am 
wichtigsten Erscheinende einige Bemerkungen hinzuzufügen: Der 
Neatflaum der Jungen ist dunkel-mäusegrau. Erst im fiknfiten 
Monat vollendet sich die von Schlegel sehr gut beschriebene Ver- 
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firbnag, welche durdiaiis ohne Verlust und Wedisd der Federn vor 
sieh geht Ich kann jene Mittheilangen noch dahin erweitem, daas die 
Sp* auch leicht zum Nisten in unserer Frühlingszeit zu gewdhnen smd; 
meine beiden Pirchenibraehten noch im Mai und Juni glflddich Junge 
mm Ausfliegoi. Das beklagte Sterben der Weibchen habe ich gerade 
bei ihnen am wenigsten gelundeu, auch nistete bei mir die zweite 
Generation mit demselben Eifer und ebenso gutem Erfolg als 
die erste. Hiemach bin ich der Ueberzeugung, dass der kleine 
Elstervogel ohne Frage als leicht akklimatisirbarer Stubenvogel zu 
erachten ist, der in jeder ^^'üllnbtube und im kleinen Käfig gut 
nistet, vorausgesetzt, dass seine geringen Bedürfnisse befriedigt 
werden und die Temperatur niemals unter 13 bis 14 Grad G. fällt. 

üebrigens will ich gleich hier darauf hinweisen, dass ich die 
tUBfiahrlichen Lebensbilder aller dieser Vögel mit ganz besonderer 
^ Berücksichtigung des Nestbaues und der Eier, des Nestflaumes 
Qud JogenkleidäB^ sowie der Verfiürbung in einem Buche: ,^ie 
fremdländischen StubenvögeV^ zu bringen gedenke, und 
dass d^ Buch, mit sorgfiUtigen Abbildungen ausgestattet nach 
den Zeichnungen eines der hervorragendsten Kflnstler Deutschlands! 
bereits im Juli d. J. erseheinen wird; man wolle es nur daher 
Dicht verargen, wenn ich hier meine Beobachtungen nur in Ab* 
rissen, so knapp gefasst als möglich, veröffentliche. 

Ein Pärchen Spermestesi striata, welches ich ganz jung erhalten, 
so dass sie bei mir noch zum Theil die Verfärbung durchgemacht 
haben, zeigte in den ersten sechs Monaten j'ar keine Neigung zum 
Nisten; endlich fingen sie Beide an zu bauen, jedoch zu meiner 
Verwunderung jeder in ein besonderes Nestkörbchen. Bald beob- 
achtete ich denn auch, dass es nach ihrem sonderbar schnurrenden, 
doch kaum hörbaren Gesänge zwei Männchen sind. Das eine der» 
selben nistete späterhin mit einem Paar Uroloncha cantans zu- 
sammen, zerstörte aber schliesslich deren Brut Das zweite baute 
auf eigene Hand hintereinander mehrere einfache Nester, die 
es dann andere Vdgehi ftberliess, um bnmer wieder, ein neues 
zu beginnen. Yoiläufig habe ich nun Beide aus der Qesellschaft 
beransgefangen und hoffe Weibchen dazu zu erhalte 

Seitdem ich meine ersten Beobachtungen Uber Lagonottieta 

nmima mitgetheilt, habe ich diesen allerliebsten Vogel bereits viel- 

fiich gezüchtet. Ohne das bereits Gesagte zu wiederholen, habe 

ich über ihn noch einiges Interessante hinzuzufügen. wählt 

fUr sein Nest einen halbdunkeln Ort» wo er die verschiedensten 

6* 
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Gelegenheiten benutzt, Harzer Bauerchen, die freistehende Ecke 
eines Brettes und so weiter ; niemals baut er frei ein Nest in's 
Gebüsdi, wohl aber benutzt er andere alte Nester sehr gern als 
GntmUage. Das Nest steht immer niedrig Ober der EMe und das 
Gel^e besteht &8t regelm&ssig aus vier ganz weissen sehr nmden 
Eieni von 11 Mm. Grösse. Bratdauer ll'>12 Tage; Dan» der 
ganzen Nistzeit vom ersten £i bis zum Ausfli^en der Jungen ge- 
rade vier Wochen. Die Yerförbung, über die ich ausfQbrlieh be- 
riditety Ist ziemlich regdmSssig in runden a^t Wochen vollendet. 
Die zweite und selbst die dritte Generation meiner Zucht hat eben 
so gut genistet, als die ursprünglich crlialtenen Alten, und auch 
im ziemlich engen Käfig haben sie glücklich ihre Jungen gross ge- 
zogen. Der Vogel ist deshalb ebenso wie JSpermestes, als sehr leicht 
akklimatisirbar anzusehen. Da ich von dem durchaus ungetüpfel- 
ten ersten Paare lauter getüpfelte Junge erzogen, so dürfte die ' 
£xistcnz einer besondern ungetUptelten Lolcalrace 
Wohl mehr als zweifelhaft sein. 

Der Beiheofolge der Nistergebnisse folgend, muss ich jetzt 
diese Finken vorlaufig verbissen. * 

Ein Paar I^äkunda pasaarma, welche ich sehr entfedert erhielt^ 
begannen doch sehr bald zu nisten. Die erste Brut konnte ich, 
der Reise zur Pariser Weltansstellung wegen, nicht beobachtßn. 
Es waren drei Junge» zwei Weibdien und ein Mfinnchen, von denen 
das eine der ersteren aus, der Nisthdhle. sogleich gegen die Fenster- 
sdieiben flog und sich tödtete. Die zweite Brut verlief wie folgt: 
8. Januar erstes Ei, bis zum 14. Januar war das Weibchen täglich 
nur anfangs 1 — 2, später 3—4 Stunden auf dem Nest, verliess 
dasselbe jedoch stets zur Nacht; vom 14. Januar brütete sie fest. 
Dennoch begatteten sie sich am 19., 21., 24. und 30. Januar und 
8. Februar, jedesmal in der Mittagszeit, wenn das Weibchen auf 
Vs bis V4 Stunde vom Nest kam. Vom 14. Januar ab kam sie 
tiglich nur je ö— 10 Minuten vom Neste, um sich zu entleeren; 
'sie frisst dann auch niemals, sondern schüttelt das Gefieder aus 
und fliegt wieder zurück. Das Männchen holt das Weibchen vom 
Neste ab und begleitet es auch wieder hin, schlüpft dann mit 
hm^ und futtert es. W&hrend der Brut bis zum Verlassen des 
Nestes muss das Mannchen das Weibchen filttern und Letzte- 
res füttert dann) wiederum die Jungen. Sobald diese Letzteren 
henawadisen, hat das Männdien üMt den ganzen Tag nichts An- 
deres zu thun, als zu i^ressen und das Weibehm zu futtern; es 
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kaut dann förmlicli mit vollen Backen und Msst vorzu£:^.sweise ge- 
quellte Sämereien und Yogelmiere. Am 8. März kam das Weib- 
chen zaorat auf längere Zeit vom Neste und frass zuerst wieder 
selber; vom 18. März ab blieb es auch des Nachts vom Neste. 
Am 20. Man flog das erste, am 23. März das 'zweite, nnd am 
i{8. Mfifz das dritte Junge ans. Diesmal ging Alks glflcklidi 
von statten; es waren wieder zwei Weibchen and ein Männehen. 
Die Jangen sind heim Nestverkssen nnr wenig kleiner als die 
Alten, das Gefieder ist zarter nnd nicht so dicht» doch bereits aas- 
ge&rbt tmd dem der Alten fiist gleich. Das Blau der Unter- 
Hügel und des Bürzels, durch welches das Männchen zu unter- 
scheiden ist, erscheint ebenso lebhaft und tief, nur sind diese Deck- 
federu noch dünner, so dass der grüuweisse Untergrund hervor- 
schimmert, wie das beim alten Männchen nicht mehr der Fall ist; 
auch tritt an den oberen Fiügelrändern und an dem oberen Theile 
des Bürzels noch kein volles, reiches Blau hervor. Augen dunkel, 
Schnäbel und Füsse denen der Alten gleich. Zu bemerken ist, 
dass die ältesten Jungen schon nach fünf Monaten sich begatteten, 
während das Junge Männchen aber noch keine blauen Bittgelränder 
hatte; diese erhielt es erst voll und tiefblau im neunten Monat 
Die ganze Brut der P. poMerina rundet sich vom ersten Ei bis 
nun Aasfliegen der Jungen auf 8—9 Wochen ab. Um so auf- 
ftllender war es mhr, dass das alte Paar bereits sehn Tage naeh 
dem Ausfliegen der jsweiten Brut aufs Neue zu nisten begann. 
Dass Weibchen blieb diesmal sogleich fest auf dem Neste sitzen, 
brfitete aber ungemein unregelmässig, so dass sie manchmal wohl 
Vi Stunde vom Neste blieb. Die dennoch glücklich erzogene Brut 
bestand nur in einem jungen Weibchen; weitere, etwa faule, Eier ' 
fand ich beim Untersuchen der Nesthöhle nicht. Noch einmal be- 
gannen die Alten — es war bereits im Juli — zu nisten; das 
Weibchen brütete scheinbar auch gut, dennoch ist aus der Brut, 
räthselhafter Weise, nichts geworden. Nach längerer, durch unab- 
wendbare Störungen sehr verzögerter Pause haben jetzt das alte 
und ein junges Paar zum ersten Male, wieder Junge. 

Die abgesondert im Käflg sich befindenden I^tätaaUß puUaina 
begannen im August zu nisten. Zwei Weibchen hintereinander 
starben beim Eieriegen^ obwoU ich alle nur denkbaren Vorbeugungs- 
massregeln versttdit hatte. Ich schafite ein drittes Weibdien nnd 
noch ein Pärchen an, und seit dem Beginn dieses Monats brttten 
beide Paare. 
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Selir üble Erfahrungen machte ich an P}/ielia mbflava. Drei 
Paare nisteten ununterbrochen, ohne jemals weiter als bis zu Eiern 
oder ganz kleinen Jungen zu gelangen. Erst nachdem ich im Mai 
kleine frische Ameisenpuppen erhalten , brachte das erste Paar, 
welches siebenmal vergeblich genistet, doch noch eine Brut von 
fünf Jungen glücklich auf. Diese erstaanliche Productionskraft 
iviederholte sich dann auch späteriiin bei den anderen PärcheD. 
Erst wenn ich durch einen Nistversnch in der zweiten Generation, 
und einen zweiten im Käfig die Beobachtungen über diese Vögel 
abgeschlossen, werde ich Weiteres über Jugendkleid, VeifiKbnngetc. 
mittheilen. 

Sogleich zum ersten Male brachte Amandam punetulata m 
zwei Paaren ihre Brüten glücklich auf. Soviel ich in der betreten- 
den Literatur mich uniu:esehen , habe ich über seine Züchtung in 
der Gefangenschaft noch keine Mittheilungen gefunden. Daher darf 
ich wohl die Priorität dieser Züchtung — ebenso wie bei Psittacula 
pa&sermdy Astrilda cinerea^ A. mdpoda, Fringüla musica und einigen 
Anderen — für mich in Anspruch nehmen. Da ich dieselben Versuche, 
wie ]mP,8ubßava angestellt habe und soeben glücklich in Erfüllung 
geben sehe, so behalte idi mir aneh die ansnabmaweuse interessan- 
ten Beobaditnngen über Am, fOr späterbin Vor. 

Ebenftlls sehr leicht zur Brut schreitet Mar^xwi öden besser 
Atträda phoemeoiü; allein das glückliche Aufbringen seiner Jungen 
ist sehr schwierig, und ohne frische Ameisenlanren btdt idi es für 
nicht möglich. Herr Hermann Leuckfeldt hat jedoch ein treffliches 
Mittel gefunden, um die Brüten dieser zarten Astrilden regelmässig 
glücklich aufzubringen. Dasselbe besteht in einer Fütterung mit 
* geriebenem , hartgekochtem Eigelb , welches mit gut getrockneten 
aufgequellten Ameiseneiern sorgfältig vermischt ist. Seitdem habe 
ich Brüten von diesem Vogel zu jeder Jahreszeit mit Glück er- 
zogen, lieber Jugendkleid und Verfärbung etc. später Ausführ- 
liches. Mit einem Paar meiner A. phoenicotis machte ich eine 
überaus interessante Erfahrung. In einem Gebüsch erbauten ein 
Paar A» undulata ein Nest, wurden aber aus demselben von einem 
Paar A. phoemeods vertrieben, worauf Letztere nngestürt nisteten. 
Als die Zeit des Ausfliegens der Jungen herankam, fiel mir das 
laute, sonderbare Geschrei auf, welches ich Ton den jungen ApW 
meads sonst nicht gehört hatte. Ich wartete jedoch geduldig ab 
und aus dem Neste kam ein junges A, unduleOa. Die Eltern des- 
selben , yQu d^nen ich bis dahin noch keine Brut erhalten , hatten 
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also bereits ein Ei gelegt, bevor sie von den A.phoenicotk vertrie- 
ben wurden, und diese Letzteren hatten nun den PHegliog erbrü- 
tet und aufgezogen, während ihre eigenen Eier verdorben waren. 
Seitdem habe ich von A. undiUata ebenfalls eine Brat von drei 
juBgen enogen, Aber die nach der Verfiüribiing Näheres. 

Daas ich anch von A, cinerea eine Brut von 5 Jangen ausfliegen 
gesehen, dtlifte fut als ein natnrgeschichttiches Wunder gelten. 
Diese Vögel, ebenso wie A, melpoda^ nisteo, d. h. erbauen im em- 
sigsten Fläss Nester , legen auch zwei bis fünf Eier, bringen es 
abpr niemals weiter, als bis zu Jungen, welche gewöhnlich am 
ersten oder zweiten Tage sterben. Um so grösser war meine 
Freude, als ich von A. melpoda wenigstens eins und von A. cinerea 
sogar fünf Junge vor mir hatte. Nach der Verfäibung werde ich 
ebenfalls nähere Mittheilungen machen. 

Habropyga cocrulescens , diese wunderniedlichen zarten Roth- 
schwänzchen, haben es in zahlreichen Füllen bis zu Eiern, niemals 
Aber bis an Jungen gebracht; selbstverständlich gebe ich die Hofl- 
Bsng nodi nicht auf; auch mit ihnen zum glücklichen Ergebniss zu 
gehmgen In ihnlieber Weise nisten bis jetat ohne £rfolg Hifpo- 
Aara ultra$narma, Vidua paradieea und terena, Aeginiha ien^H/raH» 
«nd üroloneha punetttlofia. Selbst in dem Falle, dass idi von 
allen diesen VOgeln keine Brüten erzielen sollte, habe ich doch 
jetzt schon ein so reiches Material von schdaen Beobachtungen 
ober ihr Nisten gesammelt, dass mein Buch auch in Betreif ihrer 
sehr interessante Mittheilungen aufweisen wird. 

Ueber Uroloncha canUim, U. rnalabaria und Atnadina fas<-iata 
hat Herr Dr. Bolle in diesem Blatte *.) sehr hübsche Beobachtungen 
niitget heilt ; icli kann dieselben durch Schilderungen von glücklichen 
Brüten aller drei Vögel vervollständigen. Da jedoch gerade diese 
drei Amadinen bereits mehrfach gezüchtet und in ihrem Verhalten 
während der Brut, im Jugendkleid und Verfärbung sehr bekannt 
sein dürften, so will ich den kostbaren Baum hier damit nicht in 
Anq^rach nehmen. Bemerkt sei nur, dass em Grelege von A, foMr 
cMto bei mir in neun Eiern bestand, und femer, dass zu meiner 
grossen Ueberraschung die männlichen jungen Bandvdgel sogleich 
mit dem sdidnen rothen Halsband und mit einer deutlichen, wenn 
auch schwachen Rebhuhnszeichnung aus dem Neste kommen; dies 
hat uieiues Wissens noch Niemand mitgetheüL 
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lieber Nymphicm Novae Hollandiae will ich seiner vielfachen 
glücklichen Züchtungen we^ifen nichts Weiteres mittheilen als nur 
ein Beispiel seiner fast fabelhaften Productionskraft. Beim Um- 
züge meiner Vogelstube ging eine Brut von 6 £iem zu Grande. 
Dasselbe Weibchen legte sofort und wiederum sechs £ier; aneli 
diese Brut wurde durch das Herabfallen des NistkasteoB zerstört, 
worauf das brave Thier sofort wieder fiänf Eier legte. 

Ausserordentlicfa interessante Beobadrinngen habe idi über 
Frtn^äla hwsopygos seu mumca gemacht Da soeben aus emem 
Neste drei Junge flügge geworden und im zweiten zwei ganz kleine 
sich befinden, so muss ich mir nähere Mittheihingen Torbehalten. 
Heber die erste zu Grunde gegangene Brat dieses Vogels habe ich 
Mittlieiluugen (nebst einem Ei) Herrn Hofrath v. Heuglin für das 
oologische Werk , welches Herr Baron Richard König- Warthausen 
arbeitet, übergeben. Ein Männchen von F. mxidca nistete mit 
einem Kanarienwei beben. Von drei Eiern wurde eins erbrütet; der 
Bastard wuchs tüchtig- heran, doch, obwohl er bereits eben so gross 
als sein Vater war, blieb er mit Ausnahme von Flügeln und Schwanz 
völlig unbefiedert und starb dann. Jetzt habe ich zwei Bastard- 
hecken mit je einem Männchen und Weibchen dieses Vogels im 
Gange und hoffe aus den bereits gelegten Eiern wohl glöckliclie 
Braten zu erziehen. 

Crithagra HarUaubü ist ein Vogel, der sehr leicht, sowohl 
fiieifli^^end als im Käfige zum Nisten zn bringen ist, jedoch von 
zwei bis drei fiiera stets nur ein Junges aufgezogen hat T€mio- 
pyga castanoHs ist sein Gegenstück, denn er nistet, nach einer Fehl- 
brut jedes Paares, mit einer .solclien Emsigkeit und bringt zugleich 
so zahlreiche Junge glücklich auf, dass man sich über (3 bis 4 Brü- 
ten hintereinander mit je '6, 4 selbst 5 Jungen gar nicht wundern 
darf. Ueber Jugendkleid u. s. w. kann ich noch nichts Näheres mit- 
theüen; daher ich mir über seine ganze Nistweise Späteres vorbehalte. 

Zum ersten Male beginnen bei mir Sycalh Brasäienm zu nisten, 
über die mir jedoch ein Freund bereits sehr ausführliche und ge- 
wissenhafte Beobachtongen mitgetheilt hat. Stagonopleura guttata, 
der praehtTolle „Diamantvogel" Australiens, brütet schon seit 
sieben Wodien in meiner Yogelstabe; die Brat wird daher wohl 
zweifellos verloren gegangen sein. Doch kenne ich bereits den 
Nestbau, die Begattung etc. und will nach dem Versuch noch einer 
Brat in der Vogelstube das kostbare Paar in ein geräunuges Zimmer 
allein bringen, um wenn irgend möglich doch eine Brat zu erzielen. 
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Spüa ciris nistet ohne grosse Umstände, trotzdem ich das 
Paar erst seit wenigen Wochen besitze. Sie haben jedoch erst 
ein Ei gelegt und muss ich mir daher weitere Mittheilungen eben- 
falls vorbehalten. Von Sphd cnanea kann ich trotz aller Mühe 
kein Weibchen erlangen. Dasselbe ist der Fall mit Euethia canora 
und E. lepüld, ferner mit i^mwnca hiarrniciM, von der ich ein pracht- 
volles Männchen besitze, und namentlich von Neochma JPhaSton, 
an deren Beschathing nur sehr viel gelegen ist 

Eine grosse Freude macht der Nestbaa von Foudia madagas' 
oanrntUf von denen mir Dr. Baldamos mittheilte, dass sein Paar 
vier Nester hintereinander ertiaut nnd selbst Eier gelegt, aber das 
Nest immer wieder zerstört habe. Das Paar in meiner Vogelstnbe 
ist noch jung, so dass das Männchen sein rothes Prachtkleid noch 
nicht angelegt hat. Sie haben .den Bau daher nur errichtet , um 
zur Nacht (wie ich beobachtet, jedoch nur das Weibchen allein) 
darin zu sitzen. Euplecten ignicolor baute in rasender Hast von 
früh bis spät, konnte aber kein Nest zu Stande bringen. Inzwischen 
fand die Begattung statt, und das Weibchen liess eins jener be- 
kannten schönen blaugrüneu Eier auf die Erde fallen. Ich wechselte 
darauf mit dem Männchen, doch die Zeit war bereits zu sehr vor- 
geschritten, und ich rouss diesen Versuch nun bis zum nächsten 
Herbst aufschieben. Aehnlich ist es mit K mekmogader, welcher 
in einem improvisirten DurrhaMde zwar ein kfinstliches Nest zu 
Stande gebracht hat^ aber seit 90 langer Zeit brOte^ dass ich nichts 
mehr davon erwarte. QueUa tangidnirotitns hat mich dagegen 
durch ein so schönes gerundetes Webervogelnest erfreut, wie man 
es wohl mir selten finden kann. Er wflrde auch zweifdlos zm* 
glücklichen Brut gekommen sein, wenn nicht das bösartige Weib- 
chen von Si/cali^ lirasilieims sein muli>aines Werk zerrissen hätte. 
Auch ein Nest von Munia Maja wurde zerstört, so dass ich nur die 
Eier retten konnte. Doch haben diese sonderbaren, weiss- 
köpfigen Nonnen bereits wiederum gelegt. 

Unter denen , welche ich bis jetzt noch gar nicht habe zur 
Brut bekommen können, muss ich leider den lieblich singenden 
FringiUa biityraeea nennen, einen Vogel, dessen ruhiges und zu- 
traoliches Wesen gerade eme leichte Züchtung erwarten liess. 
Ferner Padda welchen ich jedoch, alles „Nichtnistens'* 

zum Trotz, dennoch zur Brat zu bringen hoflfe. Ein Paar in 
DeatsdiUmd nodi sehr seltene N^fJiaea kymaü» fangen wenigstens 
berülB an zu bauen, und ein Paar Casr^podaicuapuTyureiu, wdche ieh 
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erst seit kurzer Zeit besitze, ebenso Cardinalis Virginianns, Paro- 
aria dominirana sind zunächst in die Mauser gekommen. Von 
Fringüla tristis starben mir nicht blos — wie s sonst Mode zu sein 
pflegt — das Weibchen, sondern alle Beide; ein wirklich trauriger 
Vogel ! 

üeber meine Tauben kann ich noch nicht viel sagen. Oena 
eapensis habe ich seit anderthalb Jahren, ohne dass sie brüten will 
Andere besitze ich erst seil ganz kurzer Zeit. 

Unter meinen Papageien wird es am bemerkenswerthesten 
sein, dass kurz hintereinander je ein Paar JPkmku megUuB, Oh 
nunu earoikimut und Agapond» ramociOiSf welchen letzteren ia 
Deutschhind zweifellos äusserst seltenen Papagei, ich durch die 
Gute des Herrn Dr. Brehm erhielt, zu nisten begannen und alle 
drei erwarten lassen , dass die Bi^it gut von statten gehen werde. 
Andere dagegen, wie Conurm perüjiax sind bis jetzt nicht zum 
Nisten zu bringen gewesen. Melopsittacus undulatns, der anfangs 
bei mir nicht ungestört war, hat sich dann sehr dankbar gezeigt. 

Berlin, Mitte Februar 1869. 



Bericht 

ttber eine nach Lofoten und Yesteraalen unternommene 

Reise Ton G« R. Barth. 
In fireier Uebersetzung mit naohträglichen Bemerkangea 

vom 

Etatsrath F. Boie^ in Kiel. 

Ghinbte freilich Dr. Kühl nach dan Erscheinen meines auf 
einer Reise durch Norwegen geführten Tagebuches, es bedflrfe nur 

noch einer ähnlichen, um mit der dortigen ornithologischen Fauna 
in's Reine zu kommen, hat die Folge diesen Ausspruch nicht ge- 
rechtfertigt. 

Viele, welche auf die Schultern einer vermehrten Anzahl von 
Vorgängern treten konnten, haben seitdem dies vogelarme Land 
(Hewitson) durchzogen, ohne den mit jedem Fortschritte wachsenden 
Ansprüchen der Wissenschaft ein Genüge geleistet zu haben. £8 
befinden sich darunter Fremde, die dadurch bevorzugt, dass neue 
Umgebungen den ßlick zu schärfen pflegen, Einheimische» die man 
wohl beschuldigt hat, das Andern Neue, ihnen aber Alltfiglidie nicht 
nach Gebflhr zu barflcksichtigen , Schweden und Norweger. Dil . 
Universitftt zn Ghristiania hat in neoerar Zeit die Erfendnuig 
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der inländiscben Fauna durch den Beiselustigen gewährte Unter- 
stützungen zu fördern gesucht, und ergiebt das dort erscheinende 
Nyt magazin for Natur videnskabeme, dass dies auch fiOr die 
Ornithologie nicht ohne Erfolg geblieben. 

Bäsch hat in solcher ein Yerzeichniss aller in Norwegen yor- 
kommenden Vögel mit eingestreuten Bemerkungen verdffimtlicht, 
GoUet Berichte Aber tou ihm nach den an der Sfldostgrenze bele- 
genen Hvaldem und nach Dom und Gnlbrandsdalen von ihm ge- 
machte Ausflüge, Barth über eine Reise nachLofoten und Vester- 
aalen, den ich in einer Uebersetzung niittheile. Veranlasst hat 
mich hiezu der innere Werth seiner Leistung, theils der Umstand, 
dass Vesteraalen noch nicht durchforscht war, theils meine begreif- 
liche Vorliebe für die Nordlande. 

Der Berichterstatter war Canditat der Rechte und hielt sich 
3Vs J&hre auf den bezeichneten Inseln auf, wo er einem der viel 
reisenden Beamten attachirt gewesen zu sein scheint. 

Seine Klagen, dass die Schwierigkeit und Kostspieligkeit der 
Bewegung ychu Orte ihn vielfältig behindert, werden dessennner- 
achtet begrflndet sein. 



Verzeichniss 
der in Lofoten und Vesteraalen vorkommenden Vögel. 

1. Falco gyrfalco. Kommt sicherlich vor. Gesehen habe ich 
ihn aber nicht und auch nicht von ihm reden gehört: wogegen mir 

2. Falco peregrimu verschiedentlich, als er die Lagopus ver- 
folgte, aufgestossen. 

3. Falco Uthefalco ist in Vesteraalen häufiger als den Lofoten, 
* doch nicht eben zahlreich. Verfolgt 'Ü^oru, Hecirophanet und die 

4. Faleo pahmbarktt» Nicht häufiger als der vorige^ Lebt 
von den Loffopm^ die ich ihn öfterer verfolgen als einholen sah, 
die meisten fibigt er wenn sie sitzen. 

5. FcUoo fuhm. Unter den 40 Adlern, die ich zum Vogte von 
Vesteraalen hatte bringen hissen, um fftr solche das gesetzliche 
Schiess- oder Fanggeld zu erheben, befanden sich nur 3 F^ihms, 
Auf die Häufigkeit des Vorkommens beider Artm kann man aber 
daraus nicht mit Sicherheit schliessen, weil man ihm weniger nach- 
stellt in Veranlassung, dass er mehr dem Binnenlande angehört. 
Man sieht beide oft über den Fielden, woselbst häufige Ueber- 



Digitized by Google 



84 F. Boie: Bericht über eine nach Lofoten and 

reste beider Lagopm beurkunden, dass sie denselben nicht ohne 

Erfolg nachstellen. 

6. Falco allmüa. Auf dem Thinge zu Röst wurde die Prämie 
für 90 Seeadler ausbezahlt, die dort im Verlaufe des Jahres er- 
beutet waren. Er soll auf keinem Vogelberge fehlen, von denen 
ich fireilich nur die Nyken benaunten besucht habe. Dort schweb- 
ten mehrere, wie böse Dämonen, über der sie anscheinend nicht 
fürchtenden Menge und konnten, obgleich eine Beute ans ihrer 
Mitte im Fluge zu erhaschen durchaus unvermögend, einer solchen 
mehr als gewiss sein. 

Röst vaeroe scheint ein Sammelplatz dieser Räuber zu sein, 
und die auf fol^^^ende originelle Weise Eingefangenen sind zeither 
durch neuen Zuzug ersetzt worden. 

Der Fänger setzt sich in ein ausgegrabenes Loch und legt 
ein Aas in so unmittelbare Nähe desselben, dass er einen sich 
dort niederlassenden Adler mit der Hand erreichen kann. Das 
Loch hat die Tiefe, dass ein solcher stehend oder sitzend Kopf 
and Schultern frei behalt In solchen bedeckt man ihn mit Steinen 
und Schutte, und alles umher wurd dem Boden nach Möglidikeit 
gleich gemacht, auf der Seite der Lockspeise aber eine Erdscholle 
so angebracht, dass sie ihm einige Aussicht frei lässt and er solche 
leicht beseitigen kann. Macht sich nun ein Adler, nachdem er 
Tagelang und vielleicht vergeblich gewartet, an solche, ergreift 
ihn jener bei einer Klaue und zieht ihn rasch in seine Klause, wo 
er ihm den Hals umdreht. Die Enge des l{aumes schwächt die 
Widerstandskraft des Gefanc^enen. Der Fänger kommt aber nach 
der Ausweisung mir vorgezeigter üände nicht immer unverletzt 
davon. 

Die Form F, ossifragus, aus der man früher eine neue Art • 
machen wollte, ist im Vergleich mit denen, deren Kopf und Hals 
hell gefärbt, selten. 

7. Die SbrysB ßmerea ist die einzige mur vorgekommene ihres 
Geschlechtes y die ich im Herbste 1851 auf Hasseloe^ woselbst 
LemmuB nonegieus sehr gemein geworden, erlegt habe. Eine andere 
gleich seltene Eule, von der ich sprechen hörte, kann nur Brachy- 
etu8 gewesen sein. 

8. Cucukts eanoruB, dem sieh zur Unterbringung seiner Eier 
nur die Nester von S, mecica und trochilus darboten, hörte ich 
sowohl in Vesteraaleu als auf den Lofoten. 
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9. Conma piea, siedttt sidi, wie fibmll ini Lande, in den Ge- 
bäuden an. 

10. . Conm earm». Das, was die See aaswirft, läast sie^ gleich 
dem Baben, als Strand?ogel nie Mangel leiden. Im FrOhlinge macht 
sie sich am den Landmann dadurch verdient, dass sie auf der 
lasektenjagd auf den Feldern das zwischen dem Grase aufwuchemde 
Moos lospflflektf dergestalt, dass man es streckenweise nur zu- 
sammen zu harken braucht. Den Besitzern der Fuglevaer ist sie 
um so verhasster, weil sie eine Menge von Eiern zu Grunde 
richtet. 

11. CoTvuü corax. Ist hier zahlreicher als ich ihn sonstwo ge- 
sehen, insonderheit bei den Fiskekevaer, wo man ihn tagtäglich auf 
den Gerüsten an den zum Trocknen aufgehängten Fischen hacken 
sieht. Kr ist daher für beide Inselgruppen das allerschädlichste 
Thier und zumal den Bewohnern der Lofoten ein Gegenstand des 
Hasses und der Erbitterung, dergestalt, das» oft die Bede davon 
gewesen, einen Preis filr seine Erlegung auszusetzen, was aber 
sicherlich imtdos sein wflrde, denn wie dreist er auch zur Zeit 
ist, da man ihn gewähren lässt, würde er bald so scheu werden, 
dass man ihm auf Schusswmte nicht mehr würde nahe kommen. 
Der bedeutende Schade, den er anrichtet, besteht aber weniger in 
dem was er verzehrt als darin, dass er die Pti(k:ke, mittelst welcher 
die Fische an den hölzernen Gestellen befestigt sind, löset, so 
dass sie zur Erde fallen und verfaulen. Auf den Aegvaer ver- 
zehrt er eben so viele Kier als die Krähe. Uebrigens sieht man 
ihn im Sommer und im Winter tagtäglich die höchsten Berg- 
spitzen gesellschaftlich umkreisen, und die so Versammelten einan- 

* der krächzend verfolgen. Zeigt sich aber ein Adler, fallen solche 
Gesellschaften Aber ihn her und verjagen ihn bald. 

12. Stutmu vulgant. Siedelt sich da, wo in einigem Um- 
fimge Kombau betrieben wird, in kleinen Gesellschaften unter 
Kurchendächem an. 

13. Jurdk» päarig. Einer der wenigen Laudvögel , welcher 
die Inseln, insonderheit die zur Yogterd Yesteraalen gehdrigeu in 
beträchtlicher Anzahl bewohnt und zwar die Birkenhaine. Auf 
Hasseloe habe ich ihn in Brutcolonien von wenigstens KXX) Indivi- 
duen angetroffen. Am 20. Juni haMeu die meisten Jungen die 
Nester schon verlassen. 

14. Turdus üiacm. Bewohnt mit dem vorgeuaimten die Birken- 
gebäSGb% doch in viel geringerer Anzahl, sowie 
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15. Turdm torquatm in isolirtea Paaren die nackten und stei- 
len Bergabhänge, von denen herab sein auf wenige Töne beschränk- 
ter melancholischer Gesang ertönt Seine Brttteplätze bezieht er 
sofort nach seiner Rückkehr vom Süden und zeigt sich kaum in 
den Thälem. 

lü, Cmdua aguaüeus. Nicht selten an Bfidien und Ehmen- 

gewässern. 

17. Motacüla alba. Zeigt sich in VesteraaleD iii den letzten 
Tagen des Mai in Menge, doch nicht alljährlich. So vermisste ich 
sie im kalten Sommer 1851. 

18. Anthus 2^''(itensis und 

19. Anthus rupestris sind beide vertreten, gleich der 

20. Saxißola oenanthe, welche bis zur Grenze des ewigen Schnees 
hinaufgeht. 

21. Siflma mecica. Kommt auf den Lofoten nur vereinzelty 
auf Langoe und Hasseloe ?om Juni an im Birkengebüsche, doch 
nicht alljährlich in gleicher Anzahl^ vor. 

22. Sifima phoenieurw, die Prof. Esmark bei Svolvaer in Lo- 
foten bemerkte, sah ich nicht. 

23. Si/lvia troehihu. Gemein in den Birken beider Insd- 
gnippen. 

24. Fants pahistrü. Im iiirkengebüsch, doch isolirt, und nie, 
wie dies im sudiichou Norwegen der Fall, in grösseren Gesell- 
schaiten. 

25. Alaiida arvensis. Kommt in milden Sommern', da wo das 
Terraiu eben, namentlich im Kiicbspiele Bö in einer Mehrzald von 
Paaren vor, so auch im nördlichen Andöe. 

26. Emberiza nivalis. Schon in den ersten Tagen des August 
verlassen einzelne Familien die höchste Kegion der Berge, wo sie 
sich fortgepflanzt, und besuchen die niedrigmn^ immer löOO bis 
2U00 Fuss über der Meeresflache erhöhten Fieldrücken, wo ich sie 
jedoch nie brütend angetroffen. Am Ende des Monates und von 
da in anwachsender Menge zeigt sie sich auf den cultivirten Ge- 
bieten und bildet Schaaren, die sich aufgescheucht wie Wolken 
vom Boden erheben. Im October fangt man sie in an einer Leine 
befestigten Schlingen auf den Stoppeln. In manchen Jahren haben 
aber die meisten ihre Wanderung nach Süden früher angetreten, 
so dass mau am Ende des Monates nur noch einzelnen begeg- 
net. In Jahren, wo dies nicht der Fall, wie 1850, ist ihre Anzahl 
nicht zu berechnen. Sie werden in Masse < verspeist und geben 
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eiiien TorzOglichon Braten ab, sind aber so fett, dass Manchen ihr 
Genius dadnreh «twider geworden. 

27. Emberiza »^oemebu. Von Ende April in Birken- und 
Weidengebflsche (gemein), wogegen 

28. Eknbenza lappamea um desto seltener vorkommt Am 
2. Mai^ 7. Juni und 3. August auf der Insel Langoe in Mooren 
von mhr erlegte sind die einzigen, die mir zu Gesicht kamen, und 
habe ich 

29. Emberiza cürinella auch nur einmal gesehen, üäuüg äind 
dagegen 

30. Fringüla linaria und 

31. Fr. flainrostris, 

32. Fr. moni^ringüla ist bei weitem nicht SO liäufig als im 
Birkengebüsche von Dovretield. 

33. TiiTQo tetrix kommt auf Langoe und Hasseloe an Locali- 
taten vor, wo Jum^perua den Birken beigemischt ist Häufiger 
soll er vor Jahren auf Moldoe in einer Kiefernholzung gewesen 
mm, der einzigen auf den Inseln , von der jetzt nur noch Reste 
flbrig geblieben. 

34. Lagopus tubalpma. Als eifriger Jäger, der jahrelang einen 
Ort bewohnt, wo er gleichsam zwischen Eypern beider Arten lebte, 
habe ich bessere Gelegenheit als vielleicht irgend ein anderer 
Vogelkenner gehabt, mich mit deren Lebensweise bekannt zu 
machen, und bemerke, die Thaliype angehend, dass ihr Vorkom- 
men mit dem der Birke als Baum verkettet ist. Ihr häutigeres 
Vorkommen ist auch von der Ausdehnung der Birkenhaine ab- 
hängig. Mit Zwergbirken oder Weiden auf dem Fielde bewachsene 
Strecken genügen ihr nicht und bleiben auf beiden Inselgruppen 
zu niedrig, um ihr den nöthigen Schutz zu ge währen. Begegnet 
man ihr dort oder auf den Mooren einzeln oder familienweise, ist 
dies nur zufällig und sicherlich nur da, wo Birkengebüsch in nicht 
weiter Entfernung. Demzufolge findet man sie auf Vaeroe und 
Mosken so gut wie gar nicht und auf Moskenaesoe und Flagstadoe 
in geringer Anzahl. Vestvagoe ist ihr no^ zu geburgig. Auf 
Ostvagoe und den beiden Moltoe ist sie häufiger. Erst in Vester* 
aalen ^ wo die Birke als Baum sich in den weiten Thälem über 
die rochen, Hllgel und Schluditen ausdehnt, wird ihr, was sie 
sacht und was sie vor allem auf Langoe und Hasseloe findet Auf 
letzterer Insel ist sie sehr gemein , vielleicht weil es dort so gut 
wie keine Fflchse giebt, fehlt aber doch an Plätzen, wo man sich 
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ibre Kicbtanwesenbeit mcbt erklären kanD. Sie vetlSsst auch Jjh 
calitäten, an denen sie frflber in Menge vorkam. Ibre LieUings-' 
platze sind die, wo bdbere Birken und Birkengebflscb abwediseln 
und der Wacbbolder nicht fehlt, unter dem sie sich behn Feder- 

wecbsel im Herbst und Frühling verstecken kann. Das ? legt 
8 bis 18 ja 20 Eier, früher oder später, je nachdem der Brüteplatz 
höher über der Meeresfläche beleihen oder das erste Gelege etwa 
von Hirten z«^rs(ört, welclie die Eier zu schätzen wissen. In den 
ersten Tagen des Juli habe ith aber ausgeschlüpfte Junge ange- 
troffen, die letzten Eier in der Mute des August. Die Menge der 
grosswerdenden Jungen wechselt iu Jahren sehr. Aimo 1852 war 
deren Anzahl doppelt so gross als iu den vorgegangenen, und soll 
dies überall in dem Nordlaude der Fall gewesen seüi. Nach 
8 Tagen können die Jungen fliegen und haben die Grösse einer 
Lerche, werden in diesem Alter von den si^weigsamen Eltern im 
dichtesten Gestrüppe umher geführt und kann man einer solchen 
Kette bis auf 3 Schritte nahe kommen , ohne dass sie ihre An- 
wesenheit verräth. Man erblickt sie daher nur «elten in FftUen, 
wo man so unerwartet auf sie gostossen, dass sie nicht Zeit gehabt^ 
sich unvemiierkt im Kraute zu verstecken. Tritt man aber solcher- 
gestalt gleichsam auf sie, fahren alle nach allen Seiten auseinander 
und verbergen sich im nächsten Gebüsche oder Gestrüppe. Dort 
liegen sie so fest, dass man, wenn die Richtung, woliin sie sich 
gewendet, beachtet, die an keine weitere Fiucbt denkeuUeu Küch- 
lein mit der Hand aulnehmen kann. 

Und dann gewährt es einen rührenden Anblick, wie die Mutter 
mit vorgesti'tcktem Halse sich an der Erde hinschiebt, Besorg- 
niss verrathende Laute von sich giebt und sich dem Jäger, wenn 
er ruhig stehen bleibt, abwechselnd mehr und mehr nähert^ endlich 
aber im Gefühl ihrer Ohnmacht oder in der Ueberzengung, dass 
itr nichts zu Leide geschehen werde» sich unter wiederholten klä^ 
liehen Geberden etwas, weiter zurückzieht und den Augenblick ab- 
wartet, in dem sie es wagen darf, ihre Jungen wieder an sich 
zu locken. Oft ist mir ein solches $ so nahe gekommen, dass leb 
es m'it einem Stesse hätte tödten können. So grausam ist aber 
nicht einmal ein Jäger. 

Dem Betragen des $ ähnlich ist das des ^ , indessen tragen 
dessen Bewegungen im verringerten Maasse das Gepräge von 
Muth und Verzagtheit. Es läuft oder fliegt vor dem sich Nahen- 
den auf, um ihn von seinen Angehörigen abzuleiten^ und vereinigt 
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sieh mit sdcfaen «rst dann wieder, wenn alleOefohr vorflber. Sind 
die ju^en Rypen 4 Wochen alt, vertausehen sie ihre reirtgdl>en 
Schwungfedern mit weissen. Sie sind dann so gross als Chatra- 
dnm apnomim und jagdbar. Mit ihrem Heianwaebsen Terliert 

sidi die Dreistigkeit der Eltern, auch liegen sie nicht mehr so 
lebt und sind leichter zu linden. Sie fliegen auf, und an ihrer 
Spitze das ^. In der Regel hat dann das $ schon die Flucht er- 
griffen und zwar ohne von seinen Flügeln Gebrauch zu machen, 
namentlich wenn der Jäger von einem Hunde begleitet ist, und 
springt im dichten Kraute vor ihm her. Mitunter fliegt es auch 
dem Jäger gerade entgegen, um ihn irre zu leiten. Kommt letz- 
terer nun der Kette so nahe, dass das $ an Gefahr glaubt, lockt 
dieses die Jungen durch ein nie wiederholtes leises Gak an sich. 
Dieser so schwache Laut, dass er dem Obre des Ungeübten leicht 
entgeht, bezeichnet aber den Platz, wo die Kette sich in einer 
Distanz Ten etwa 10 Ellen erheben wird. Noch mehr erleichtert 
wird aber die Jagd auf sie in dieser Jahreszeit dadurch, dass die 
Ketten sich naeh dem ersten Auffliegen theüen, in geringer Ent- 
iemong wiederum einfaUen und auch die vereinzeken fester liegen. 
Dies ist namentlich vor dem Hunde in dem Grade der Fall, dass 
man sie dicht vor demselben mit der Hand ergreifen kann. 

Ira August wachsen die jungen Rypen überraschend schnell 
und haben am Ende des Monats schon die Grösse der Alten. Doch 
sind sie noch nicht so schwer als diese. Während sie noch klein, 
verlieren sie oft ihre Eltern, und scheint die Natur dem daraus für 
sie hervorgehenden Nachtheil durch die Neigung Anderer, sich der 
Verlassenen anzunehmen, vorgebeugt zu haben. Man begegnet 
nicht selten Ketten von 30 Individuen verschiedenen Alters, was 
nur durch die Annahme erklärlich, dass jene sich unter den Schutz 
anderer Eltern begeben, und wird deren Schutzbedürftigkeit dadurch 
erklärlich, dass *lte Rypen gemeiniglich diejenigen sind, auf welche 
zuerst geschossen wird. Bis Ende September bleiben die Famitien 
in den Revieren, in denen sie gross geworden ; und lassen sich 
ankommen. Später vereinigen sich mehrere derselben nnd 
begeben sieh aus der Niederung auf die Geburgs-Abhange, 
spater, nachdem sich allmfthlieh grossere Gesdlschaiten gebildet, 
in die Region, wo der Baumwucbs aufhört. Von da aber lassen sie 
sich nicht mehr ankommen, und gelingt es nur raschen Schfttze», eifi- 
zelne aus den wohl öOO starken Haufen zu erlegen, die einander mit 
kurzen Gak zur Flucht autf ordern und sich bei 20, 40 oder 100 mit 

Cab. Juuru. f. OruitU. XVii. Jalirg. Nu. ütt., iHÄri iüß». 1 



Digitized by Google 



90 F. Boie: Bericht Aber eine nacli Lofoten niid 



einander' erheben. Von den so Davoneilenden gelingt es nur 
etwanige Nachzügler zu schiessen. In der Niederung waren auf 

Hasseloe Ende September äusserst wenige zurückgeblieben. So 
lange die Gebirgsabbänge schneefrei, bleiben die Haufen da, wo 
sie sich zusammeni^efunden , selbst wenn sie bereits das Winter- 
kleid iraiiz oder thoilweise angeleirt. Sobald aber Schnee gefallen, 
begeben sieh alle dies»' Haufen in noch entferntere, hoch im Ge- 
birge belegene Thäler, wo sich gemeiniglich an Rändern von Ge- 
birgsseen Birkengebüsch vorfindet. An solchen Platzen versanuneln 
sich viele aus einem weiten Umkreise, während man da, wo man 
sie früher zu finden gewiss sein konnte, keine einzige erblickt und 
glauben möchte, dass alle die Gegend verlassen. In den Tagen 
zwischen dem 3. und 10. November beschoss ich verschiedentMch 
eine solche Rypenmenge, die sich in der Dämmerung zusammen- 
zog, als dichte weisse, mehrere hundert Ellen lange Wolke dar- 
stellte und an 3000 Individuen stark sausend an mir vorCiberzog. Am 
10. November schneite es überall und am 11. November hatte sich 
der Haufe zerstreut. Schon im üctober 1849 war mir in einer 
andern Gegend eine freilich lange nicht so zahlreiche Gesellschaft 
vorgekommen. 

Nacli einem Schneefalle, der Berg und Thal gleichmässig über- 
zieht, zerstreuen sich die Haufen wiederum, doch ohne die Ebene 
eher zu berühren; bevor solche ihr bleibendes Winterkleid erhalten. 
Sie verweilen dort nie lange und begeben sich bald wieder auf die 
Höhen, die sie nach jedem neuen Schneefalle wiederum verlassen. 
Ist der Schnee sehr tief, vergraben sie sich nach Art der Tetrao U- 
tnm im selbigen und lassen sich mitunter sehr nahe kommen, Öfters 
aber nicht Sie liegen in selbigem so versteckt, dass nur der 
Sehnabel und die Augen sichtbar bleiben. Die Erscheinung, dass 
die Thalrypen bald in hohem Grade scheu, bald sich ankommen 
lassen, weiss ich mir nicht zu erklären und kann ihrer daher nur 
als Thatsache gedenken. Herbst oder Winter hat darauf keinen 
Einfluss, und eben so wenig Frost und Thauwetter, Wind noch Stille. 
Dagegen habe ich bemerkt, dass sie sich gegen Abend besser an- 
kommen lassen , und ihre Scheuheit, so wie der Winter vorrückt, 
zunehme, und ferner mit der Grösse der Schaaren. 

Sie nähi'en sich im Herbste von der i'rucht des Rvbus cha- 
maemorus, des Vaccimim väia idaea, Blaubeeren, Spitzen und Blät- 
tern der benannten Fammum. Denen der V. vüis idaea geben sie, 
solange solche im Winter erreichbar, den Vorzug. Im Winter 
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habe ich ihrai Kropf oft mit Zweigenden von Betula und SaHx 
rollgepfropft gefunden. Sie äsen in der Nacht und begeben sieh ' 
in der Dämmerung bergabwärts, bei Tagesanbruch an die Plätse^ 
wo sie sich gelagert, zurack. Sind letztere nicht weit von denen, 
wo sie Nahrung zu sieh nehmen , entfernt, machen sie den Rtlck* 
weg nach solcheni die meistens am Ufer der Rinnen in den Mooren 
und der Biiche belegen, zu Fusse. Diese nächtlichen Wanderungen 
beginnen im Septenil)er und werden bis Mitte oder Ende März 
fortgesetzt. Man kann dann nacli einem frischen Schneefalle ihre 
Spur von den Futterplätzen aus verfolgen und sie in der Entfer- 
nung von etwa SQ() Schritten gelagert zu finden gewiss sein. 

So verhält es sich auf Uasseloe bis Ende JTebruar, um welche 
Zeit sie sich den Brüterevieren zu nähern beginnen und dann viele 
in Laufdohnen gefangen werden, und wiid dieser Fang bis Ende 
April betrieben. Von der Mitte des März bis Mitte des April sieht 
man sie am Vor- und Nadunittage (um die Mittagszeit ruhen sie 
gemeiniglich im Didddit) in den Kronen der Birken, deren Knospen 
ihnen jetzt so gut wie ausschliesslich zur Nahrung dienen; im 
Spätiierbst und Winter bemerkt man sie mitunter auch auf Bäumen, 
zu anderer Zeit nie. Hunderte dieser weissen Vögel im Abstiche 
gegen die dunkeln Zweige der Birke gewähren einen reizenden 
Anblick, und es gelingt dem Jäger mitunter, sich au einzelne zu 
schleichen. Dies muss aber möglichst verdeckt geschehen und hat 
er es insonderheit so einzurichten, dass ein Zweig zwischen ihm 
und seinem Ziele bleibe und er isich nicht ganz &ei darsteile. Dies 
ist auch die Jahreszeit, in der sie in einer langen Linie, ohne von 
ihren Flügeln Gebrauch zu machen, an den Abhängen höhere Po- 
sitionen zu gewinnen suchen. 

Um die Mitte des März Schemen sich die S ihre $ zu wählen 
ond beginnen in Gesellschait von mdireren Hunderten zu balzen. 
Nach Ausweisung der Spuren im Schnee geschidit dies auf ähn- 
liche Weise, wie sieh der Bhrkhahn dabei macht Der Schneehahn 
muss die Flügel hängen und sie über den Schnee hingleiten lassen; 
vor- und rückwärts schreiten. Sein Spiel zu belauschen, hat mir 
aber nie gelingen wollen, und die Paarung eben so wenig. Sonder 
Zweifel geht solche erst später vor sich, nachdem die noch immer 
nicht aufgelöseten , doch jetzt nicht mehr so eng verbundenen 
Haufen zu Thal gelangt, sich der See mehr genähert und ihre 
heimathlichen Verstecke wieder in Besitz genommen haben. Dort 
wiederholt sich das Balzen. Durchwandert man dort am frühen 
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Morgen ein solcheä Uevier, kann man einem freilich disharmo- 
nischen Concerte beiwohnen und Hunderte lassen sich gleichzeitig 
vemehmen. Dort zeigt sich ein S ftof einem Steine und krähet 
sein gemeiniglich in der Bohe langgezogenes gak (tris) ka ka ka 
a a a a gak gak ka ka ka a a a a a, dort erhebt sich ein an- 
deres mit soharfem errrrakka a a a a, senkt sich aber alsobald 
mit dem Rufe kavaro kavaro^ worauf ein noch zweimal wieder- 
holtes kavan folgt. Ein drittes stolzirt mit gestrecktem Halse, 
auii^eliobenem Schwänze und eingezogenem Kückoii über den Schnee, 
ruft gao gao imd macht sich in der angenommenen Stellung, mit 
seinem blendend weissen Körper, seinem jetzt dunkelbraun gefärb- 
ten Kopfe und seinen iiochrothen Fleischkämmen niclit übel. Unter 
diese Töne mischt sich ein näselndes nian der $ mit noch anderen 
nicht wiederzugebenden Lauten. Solchergestalt sind die (jeseli- 
schaften frühmorgens und wohl auch noch am Abend in Bewegung. 
Am Tage halten sie sich meistens stille oder sonnen sich auf 
mosigen Hflgeln, dem Gestein oder Baumstumpfen. Diese Lebens- 
weise setzen sie bis Mitte Mai fort, worauf sich die Paare abson- 
dern jind an die Brdteplätze begeben. Nach Maassgabe des Heran- 
rflckens dieses Zeitpunktes verliert sich ihre Schüchternheit mehr 
und mehr. In der Mitte des April ist dies noch nicht m dem 
Maasse der Fall^ dass man sich ihnen auf Schussweite nShern 
könnte, es sei denn bei ungewöhnlich milder Luft und Sonnenschein, 
und ist dies die einzig*; Zeit im Jahre, wo (bis Wetter von Einfluss 
auf ihr Verhalten ist. Der Hauer iiäll sie dann für von der Sonne 
geblendet. Sie lassen sich dann nicht leicht in ihrer liulie stören 
und S und ? sitzen oft neben einander. In den Briitereviereii ist 
die Zutraulichkeit der Paare abt^r am grössten und kann man sich 
ihnen, ohne Besorgniss zu erregen, ganz nähern. Aus wohlver- 
standenem Interesse stellt Urnen aber auch Keiner nacli. Die Zahl 
der S ist aber grösser als die der $ und die ungepaart gebliebe- 
nen bilden von den übrigen gesonderte Schaaren, denen man auch 
in der Legezeit nachstellt Ich selbst stiess einmal auf einer kleinen 
Insel anf 40 solcher Wittwer, von denen es mu: gelang, 15 zu er- 
legen. Aehnlichen, aber nicht so starken Schaaren bin ich oft am 
Bande der weitläufigen Moore im niedrigen (Gebüsche begegnet 

35. Lagopus alpina. Wie die Verbreitung der Vorbenannten 
sicli nacii der der Birke richtet, beschränkt sich das Vorkommen 
der Fieldrype auf die kolossalen SteiuUümmer (Urc/, die sich un- 
uuterbrocheu, hoch über der liauingreuzc^ uobeu dem Uebirg^stocke 
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hinziehen, der in steilen Ahsttlrzen mit jrczackten Hörnern über 
sie emporragt, und von welchem f^ie herabp;estürzt wurden. Oft 
kaben diese Zeugen von der ehemaligen Höhe des Pleldes selbst 
EinstOrze erlitten, sind Ikst so hoch als der Gebirgsstock selbst 
ood bieten dem Jäger als seltene Ausnahme eine Flache von 
geringer Ausdehnung dar, auf der er sich nach mfihseligen Hin- 
imd Hermfirschen^ Auf- und Absteigen etwas erholen kann. Auf 
den Absttlrzen von letssterwfthnter BesdialÜ&nheit habe ich immer 
die meisten Fieldrypen angetroffen; sie sassen dort meistens auf 
der grössten llolie der seitliclion Mauern oder et was niedri^^er, an 
Plätzen, wo ihre Steilheit sich verringert und in den tiacheren Theil 
des Gcbirirsstocki'^ iil)i'rgeht, s(dtener aut letzterem seihst. Doch 
trirtt man sie im fzuiizen (iehieto der üre, welche die durchschnitt- 
liche Höhe von 1500 Fuss erreichen, und kann daher die Menge 
der die Lofoten und Vesteraalen Bewohnenden kaum geringer als 
die der Lagopus mfut/jnmu sein. Sie sind aber über ein weiteres, 
imzugäDglicheres Terrain verbreitet und machen sich weniger be* 
meiklioh. Verfolgt werden sie eigentlich nur an der See und in 
der NShe von Höfen belegenen Plätzen. Konnte 'man aber die 
Steinwflsten, aus denen das ganze Innere besteht und In die sich 
kein mensdilicher Fuss wagt, durchstreifen^ wQrde sich ihre Menge 
als die der verwandten Art weit flbertreffisnd ausweisen. Der Jäger 
sucht sie nur da, wo er im Voraus von ihrem Vorhandensein flber- 
zengt sein kaim, und sieht sicli nicht in seinen Erwartungen ire- 
taiisi'lit. wenn er sich auf seinen Streitereien von einer gewissen 
Aehnlichkeit in der (lestaltuiig des (iebirges und der abgesonder- 
ten Steinmassen leiten lasst. Der (iefahr, mit geringer Aush(^ute 
heimzukehren, wird er sich nicht aussetzen. Finden wird er sein - 
Wild ireilich überall, welches die Bestimmung erhalten, Leben in 
jenen von der Natur so wenig begünstigten Strecken zu verbreiten. 
Kino Frage bleibt es freilich immer, ob man dasselbe da, wo der 
VefBteeke so viele sind, zu Gesicht bekommen werde. Weniger der 
Fall ist $es vielleicht in gewissen Revieren auf Ostvagoe,/ Hasse- 
loe und Langoe, in welchen ich der Jagd auf sie obgelegen und 
die viel Uebereinstimmendes haben, was auf ihr Vorkommen 
flchliessen Hess, und in welcher Beziehung ich mich auch nicht ge- 
tinscht gefunden. 

Ich glaube anuehmin zu dürfen, dass sie sich dort häufiger 
als sonst irgendwo vorfiinde. 

U leich der Ihuiiype zeigt sie bicb im October, jedoch etwas 
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später, in Schaaren, die bis zum JMai vereinigt bleiben und 
sich, schon grossentheils im weissen Kleide, auf den nackten 
Felsblöcken von Weitem zur Schau stellen. Ich fand sie zur Zeit 
nicht scheu. Sobald aber der Schnee Alles weiss gemacht, werden 
sie es in dem Maasse, dass ich im Winter nie eine Fieldrype habe 
erlegen können. Anders soll es sich freilich verhalten, wenn sie, 
was nur selten der Fall, die Seeküste besuchen und sich über die 
Felsen am Ufer, im Gestrüppe und selbst auf der Feldmark in so 
gedrängten Massen verth eilen, dass man mit jedem Schusse ihrer 
3 bis 6 zu Boden gestreckt haben will £in wohl mit Ammmiition 
versehener Jäger hat ihrer 300 an einem Tage erbeuten kdnnen. 
Man hat sie ganz besinnungslos gefunden und kaum zum Auf- 
ffiegen bringen können. Ein soldber Exodus ereignete sich vor 
9 bis 10 Jahren auf beiden Inselgruppen und soll in älterer Zeit 
Öfterer vorgekommen sein. Veranlassen soll ihn ein starker Schnee- 
fall bei einer Luftbefschattenheit, die ihn festfrieren macht und ver- 
hindert, dass sich Bhtssen bilden und iiineu dadurch den Zugang 
zu ihrer Lieblingsnahrung, den immergrünen Zweiglein des Eni- 
petrmn, verwehren. Ich habe darüber keine Erfahrung, halte aber 
die Erklärung liir richtig, weil ich unsere Vögel an besonders 
steilen, schneefrei gebliebenen Abhängen versammelt gesehen, wo 
sich ihre Lieblingsspeise vorfand. 

Wie die Verwandte, äset auch sie sich Nachts an mehr berg- 
abwärts liegenden Plätzen, doch habe ich ihre Spur nie bis zur 
Baumgrenze verfolgen können. Wenn ich mich an Wintermorgen- 
den vor Tagesanbruch auf die Jagd begab, vernahm ich oft ein 
sonderbares Surren, sowie es heller ward aus wachsender Ferne, 
und wenn es hell geworden gar nieht mehr. Ihre im Schnee hinter- 
lassenen Spuren ergaben, dass sie Zwergbirken- und Weiden- 
knospen abgebiss^. Sie scheinen sich abor nur im NothM an 
solche zu machen. Des Vogels Genügsamkdt und die Verbreitung 
des Empetrum ni^ni, welches die Abhänge in so beträchtlicher 
Ausdehnung bis zur Grenze des nie schmelzenden Schnees hinauf 
bekleidet, machen es aber erklärlich, wie er in solchen Einöden 
nicht allein fortexistiren , sondern in der Regel nie Mangel leiden 
könne. Mitunter erzeugt diese Pflanze so viele Beeren, dass sich 
der Buden stellenweise schwarz färbt. Indessen habe ich nie eine 
dieser Beeren , sondern nur Reiser der Ptianze im Kröpfe einer 
Fieldrype gefunden. Wäre sie aber auf die Beere angewiesen, 
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wOrde es ihr in andereo Jahren nhel ei|;eheD, wo die PflaDze deren 
80 gat wie gar nicht hervorbringt 

Das, was ich über ihren Aufenthalt nnd ihre Neigung , die 
Höhe zu suchen, bemerkt, hat jedoch seine Ausnahme, und zwar 

an einzelnen Localitiiten, wo sich das Steingerölle mit der Bei- 
L^abe von Empetrum ununterbroclien bis an's Meer hinzieht, und 
kommt sie auf solchen Plätzen in der Höhe von nur wenig Hundert 
Fuss über der Meerestiäche vor. Die Einförmigkeit einer solchen 
Abdachung darf aber weder durch mit Gras bewachsene Stellen 
noch durch Bäume unterbrochen sein, vor welchen sie einen ent- 
schiedenen Widerwillen hegt und die sie zu fürchten scheint. An 
solchen, eine Ausnahme bildenden Localitäten bin ich ihr un Herbst 
und Winter, selbst mitten am Tage, begegnet 

In der Mitte des April beginnt das $ sein Frfihlingskleid an- 
zulegen, das $ spllt», und geht bei beiden der Wechsel viel rascher 
als bei der Thahype vor sich. 

Die $ zeigen sich schon am Ende des Juni in abgesonderten 
Gesellschaften, von je 6 bis 10. In den folgenden Monaten habe 
ich sie wenig beobachten können , aber um die Mitte des August 
Junge gesehen, die erst 14 Tage alt sein konnten. Indess mag 
es sich früher lortptlanzende Paare geben. 

Vom $ hörte ich beim Auffliegen imr dessen knarrenden Ruf, 
der am besten durcli das Geräu^i^ch einer Itassel mit nicht zu 
strati'em Blatte wiedergegeben werden kann. 

36. Charadritis apricarim brütet, nachdem er sich in der ersten 
Hältte des Mai eingefunden, überall in den Mooren und wo es 
flach ist, weniger zahlreich auf dem Field. 

37. Auf letzterem, doch wohl nur in Vesteraalen, Qumonndbt», 

38. CL Uaiiodii da wo der Strand sandig; und daher «uf den 
Lofoten in geringerer Anzahl als in Vesteraalen^ wo es weniger Pl&tie 
giebt, wo Meer und Field in unmittelbare Berührung kommen. 

39. Strepsilas collaris. Nur einmal angetrofien. 

40. Haeniatopus ostrealegus. Gemein. 

41. Numenius arquata, und 

42. N. phaeopm sind beide gemein und in Vesteraalen häutige 
Insassen der dortigen weitläufigen Moore. 

43. Tringa maritima ist aul' deu Lofoten häutii^er, mit Vorliebe 
liflr jähC; mit Muscheln, Balanu$ und Fueus bekleidete Strandidippcn. 
Sie sucht und findet dort, ausser der Brütezeit, in der ich sie 
nie bemerkt» ihren Unterhalt und überwintert. 
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48. IHnga (dpina pflaDzt sich in den Mooren Vesteraalens 
zaUreidi fort und verr&th sich in den hellen Sommernächten dnrdi 
Linnai und Laute, die dem Qeklingei kleiner Glocken recht ähn- 
lich smd. 

44. Ebendaselbst, aber in viel ^^eringer Anzahl, kommt Maehe- 
tes puffnax vor und versammelt sich vor seinem Abzüge auf den 
noch uuabgemäheten Wiesen. 

45. Totanus calü{ri>t ist die gemeinste Scolopacide, aber iu 
gleichem Verhältnit^se selten ist 

46. Totanm jw^cics. Ich habe aus einer Oesellscluitt von 6, 
die sich im Kirchspiel Bö auf Langnaes im August am Strande 
zeigten, nach langer Verfolgung nur ein Exemplar erlegen kiinneu. 
indessen habe ich auch im Mai seinen so aulKallenden Ptiti ver- 
nommen, und ist es yiohl möglich, dass er in den weitläufigen 
Mooren des Kirchspiels Omberg heckt 

47. Seohptuß rustieola. 

48. Seoloptw major, 

49. Sci^cpax ffoUinago, 

Von diesen habe ich nichts weiter zu berichten als dass* 
sie mur aufgestossen, selbst gaUmago nicht in beträchtlicher Anzahl; 
major in Vesteraalen in Birkeu-Beständen an feuchten Stellen. 

50. JPhalaroptts hyperhorexi^. Bewohnt vorzugsweise Andoe und 
traf icli ilin nicht allein an Teichen in den Mooren, sondern auch 
auf mit Gras bewachsenen Holmen im Meere, um welche er 
herumschwamm. Auf Lan^oe ist er auch nicht selten. Die Juugeu 
waren Mitte Juli 8 Tatrc alt. 

51. Gänse bewoJinen die Inseln bei Tausenden, und habe ich 
von bokhen etwa ein Dutzend in Häudeu gehabt, lauter Amer 
cinerms, die auf allen Aegvaer brütet. Anser segehim kam mir nicht 
SU Gesicht, wobei ich nicht unbemerkt lassen darf, dass die Menge 
der sich auf Andoe fortpflanzenden Gänse grösser sein soll» als 
der auf den übrigen Inseln zusammen gevechnet Eine erlegte 
habe ich dort freilich nicht vor mir gehabt, wohl aber eine sich 
zum Abzüge anschickende Schaar Von wohl 5000 Individuen, und 
nidit die geringste Vermuthung, dass es eine andere Art als die 
erstbenannte gewesen. 

52. CygnM» maaew kcHumt sowohl m Vesteraalen ahi Lofoten 
vor, und zwar von October bis April so gut wie ausschliesslich 
in den Polder benannten untiefen Meeresbuchten, die eineu engen 
Eiulauf haben. 
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58. Am» tadoma. Zeigt sieb hin und wieder, aber wehl nur 

zufallig, weil nicht alljährlich an denselben Plätzen. Der Griniüue- 
stroin macht davon aber eine* Ausnahme. 

54. Aiuu< boscIujLs ist im Sommer ziemlich gemein, besonders 
in Vesteraalen. 

55. AruiH crecca desgl. 

56. Anas penelope seltener, wogegen die meisten Enten mit 
flügeltorniiger Haut an der Hinterzehe so gut wie fehlen. 

57. FuLicfula nigra habe ich nur zweimal in kleinen Gesell- 
schalten im Sandstrome zwischen Moslcenaeroe und Fhigstadoe ge- 
seheta. 

58. AnoB ylaeiaßB anf dem ROckzuge aus den Lappmarken 
und dem innem Finnmarken im September, sp&ter zahbreicher. 
Sie liebt die Meerengen, in denen Fluth and Ebbe eine der in den 
grossen Flossen ftbnliche Strömung erzeugen. 

Im Winter kommt sie in geringerer Anzahl vor, dann wiederum 

im Friihlinge. 

59. Soinuterld inoUis^'-'mia ist sehr verbreitet, und habe ich nur 
zu bemerken, dass sie auch da. wo sie j^eliegt wird, vor Wegnelinien 
der Eier ihren stinkenden Koth über solche ausspritzt, was lur 
die Eiereiusammler sehr unangenehm ist. Im November verlassen 
sie, mit Ausnahme sehr weniger, die Gestade, ungefähr gleich- 
zeitig mit den Hüven, und begeben sich auf die otfenc See oder 
in die Nähe der änssersten Schären, erscheinen aber schon im Fe- 
bmar wieder, im April um die Aegvaer herum, wo man ihr jedoch 
nur die zuerst gelegten Eier nimmt Es giebt deren, wo sie sich 
bei Tausenden fortpflanzen. 

60. SomoUtia tpeetabäut nistet nach dem Ergebniss der Er- 
kundigungen , die ich über sie eingezogen, auf keiner der Inseln, 
zeigt sich aber auf deren Westseite von üctober bis April, wovon 
ich mich selbst überzeugt habe. 

ül. Mevijm serrator ist fast so gemein als die Eiderente. 

62. Sterna himndo vom Juui an, doch dürfte ieii neben solcher 
auch arctica vor mir geluibt haben , die bei Drontlieini luiutig ist. 

63. Lotus munnm nistet in allen Aegvaer und unter den 
Möv^ am zeitigsten, doch ist sie dort in der Minderzahl vertre* 
ten. Von ihren Eiern kommen schon in den letzten Tagen des 
April vor. 

Im ganzen Winter ist sie mit Argentastus die einsige Mdve, 
die sich vereinzelt an den Gestaden zeigt Alle flbngen ver* 
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schwinden und konnnen erst, wenn die Winterfischerei beginnt, 
wieder zum Vorschein, die ersten beim Heranzng der Fische in 

der Mitte des Januar, die Hauptmenge im Februar. Die Klippen 
und der Meeresstrand, an dem die Fischerböte anlegen, sind dann 
von ihnen bedeckt und weiss gefärbt, und kann man ihrer 20 bis 
30 auf einen Schuss erlegen, auch mit Rudern erschlagen. Ein 
Fremder, der in einem Fiskcvaer übernachtet, kann vor Möven- 
geschrei nicht zum Einschlafen kommen. 

64. LaruB argentxUus ist für die Besitzer einer Aegvaer die 
wichtigste Art Sie beginnt am 8. bis 16. Mai zu legen. So.wohl 
sie als marmu und auch mMssima legen mitunter £ier, die nicht 
grösser als ein TaubeneL Auf Henningsvaer brdtete ein Paar, 
welches rothe, dunkler roth gefleckte Eier legte. 

65. Lanu Uueopterus schoss ich einmal im Sommer im Kirch- 
spiel Bö. Es war ein noch nicht ausgefärbter VogeL 

66. Laru$ eamu beginnt am 20. Mai zu legen. Sie ist &st 
80 häufig als argentatasj hält sich aber von den grösseren Arten 
gesondert und concentrirt sich an einzelnen Localitäten. 

67. Lanis tridactylus. Ihr Vorkommen zur Hriitezeit beschränkt 
sich auf die Voirelberge, jedoch mit Ausnahme einer auf etwa 500 
Paare beschränkten Colonie auf Gaukvaeroe im Kirchspiele Bö, 
einen Holm, in dessen Mitte sich eine etwa 250 Fuss hohe Klippe 
erhebt, deren eine Seite so steil ist, dass sie sich über die i^ läche 
unter ihr zu neigen scheint. In ihr behndeu sich viele Absätze und 
Vertieftingen; welche der Möve Haltpunkte für ihre Nester dar- 
bieten, und eben so viel Raum, dass S und $ neben einander sitzen 
können. Es nimmt sich so aus, als ob sie dort angenagelt wären. 
Ueber ihnen hat sich die grosse Scharbe angesiedelt. 

68. Ledris paramHea, Kommt aberall häufig vor und brütet 
in Menge in den grossen Möoren von Yesteraalen. 

69. Procellaria gladalis. 

70. Thalmsidroma pelaffica, 

\on diesen beiden wissen die Fischer zu erzählen, welche im 
Sommer die 5 bis G Meilen vom Lande im Eismeere belegeneu, 
Skaller benannten Bänke besuchen, um dort den Fteuronectes hippo- 
glassus und (xadua longa zu fangen. Erstere soll dort in Menge 
vorkommen und angelockt und erschlagen werden können. Die 
Thalassidroma fürchten jene als eine Vorbotin von Unwetter. In 
der Hand gehabt^ habe ich sie mcht 
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71. Siila basf^ana kommt üur alä durch Stürme landeinwärts 
getriebene.s Individuum vor. 

72. Plialacrocorax carbo. 

73. l^halacrocorax cristatm. 

Ich glaube, dass beide erst nach 2 Jahren fortptlanzung&filbig 
sind. Vom April bis Ende Juli tritft man Individuen, die ganz so 
gefiirbt sind, wie die Jungen im ersten Herbste, und keine metal- 
lisch glänzenden Federn aufzuweisen haben. Derartige halten sich 
von den Bratende gesondert und zeigen sich nie an den Brflte- 
plätzen, deren ich viele namhaft machen könnte und an denen sich 
nur ausgefärbte vorfiuiden. 

Den Ph. carbo im Sommerkleide hat wenigstens Nilson nicht 
richtig beschrieben. Die Tausende, die mir zu Gesicht gekommen, 
hatten zu jeder Jahreszeit den weissen bclienkelHeck, und sind mir 
unter solchen nur 3 tiir Varietaffn gehaltene, vorgekommen, deren 
ganze Unterseite sich in der Entfernung von loO Schritten weiss 
darstellte. Einen derselben zu erlegen, gelaug mir nicht. Seine 
Eier habe ich bereits am 26. April erhalten und leider nicht be- 
achtet, was Nilson über die Schmuckfedem am Kopfe und Hals 
des Vogels mittheilt 

Der kleinere Fh, maUOm ist häufiger und nistet nicht allein an 
steilen Felswänden, sondern auch unten am Strande unter grossen 
Stdnen. Borgevaer hat die zahlreichste Ck>lonie dieser Art, die 
sich EU Tausenden auf einer runden Klippe angesiedelt 

74. Colymbm glaeiaHM. 

75. Colymhm arctictts. 

Beide kommen an den, dem Eismeere zugewendeten Küsten 
oft vor; auf dem Westtiordo seltener. 

76. Colyiiibm $epteutrionalia iiäuhg, uberall, und der einzige 
unter den Verwandten, der die Binnengewässer besucht. 

77. Uria grilU, üeberall. 

78. - Uria troiU, 

79. Momum amtitm, 

80. Mea iorda, 

sind Vögel, welche in der Bratezeit nur auf den Vogelbergen und 
zu anderer Jahreszeit vereinzelt vorkommen. 

81 • Mergulut alle. Ist mir nur einmal in einer Gesellschalt 
TOB 10 unweit Moldoe, und zwar im Januar zu Gesicht gekommen. 
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Weil das Vorstehende nur demjenigen, der sich mit dem Nord- 
lande specieller bekannt gemacht , «^anz verständlich sein dürfte, 
begleite ich dasselbe mit nachstehenden, theils^ aus einer vom 
Berichterstatter gegebenen Einleitung entlehnten, theils eigenen 
Bemerkongeii. 

Beide Inselgrappen, insonderheit die Lofoten, gleichen dem 
obersten Gebiete eines Gebirgszuges, wenn man sidi einen solchen 
mit seinen unteren Theilen in das Meer versenkt denkt Sie be- 
stehen durchgängig aus der Urformation angehörigen^ nackten Ge- 
steinen, gneissartigem Granite und Glimmerschiefer. Das Field 
erhebt sich in ihrer Mitte zu einer Reihe 2^)00 bis 30(X) Fuss hoher 
Spitzen, deren Intervalle die durchschnittliche Höhe von etwa 
1500 Fuss belialfen. Die Seiten desselben fallen mit erschrecken- 
der Steilheit in das Meer von correspondirender Tiefe ab, und nur 
liin und wieder trennt ein* schmaler Streifeu mit einer Tort'lage 
bedeckten Sandes das Gestein von der See. 

Kajnentlich den Lofoten verleiht nur der Betrieb der Fischerei 
Interesse, manchem der dortigen Höfe nur das Vorhandensein 
vor dem unmittelbaren Andränge der Sturzwellen Sicherheit ge* . 
währender Klippen Bewohnbarkeit. Einen mi])der trostlosen An- 
strich haben die Kirchspide Buxnes und Borge auf den Lofoten 
iind die von Bö, Molnaes, Sortland, Hassel, Langenaes und Over- 
berg, und sind durch ebene Strecken von jedodi mir geringer Aus* 
debnung begünstigt. Nur auf Andoe, wo ausserdem der Gebirgs- 
stock minder hoch und oben abgerundeter, ist die Fläche beträcht- 
licher und erstreckt sich eine halbe Meile laiuleiuwärts. Fläche 
und Moor^ dessen Tiefe von 1 zu U> Fuss wechselt, sind ungelähr 
gleichbedeutend. Da wo di<^ Torfdccke fehlt, bildet ein mit spär- 
lichem Grase bekleideter Sand den Grund , dessen Feinheit ihn 
jedoch unculti vierbar maclit, weil ihn der Wind emporwirbclt. Dies 
gilt namentlich von der nordöstlichen Spitze von Audoe, die einer 
Sandwüste gleicht. Lehm findet sich nhrgends, und Kalk kann 
aus den Schalen der von der See ausgeworfenen Muscheln von 
Milliporen gewonnen werden. Nur in Yesteraalen hat sich in 
ehemaligen Birkenbeständen fruchtbarer Boden gebildet. Alles 
Uebrige bedecken kolossale Steintrümmer, auf denen nur Flechten 
fussen können, und darf man sich über die Armuth der Vegetation 
auf solchem Grunde nicht wundem. 

Mit Ausnahme der Holme benannten, oben abgerundeten 
Klippen, die mitunter eine l'lora von Li^chnis si^lveslris, JMus corni- 
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tnäß^m Mhodiola roaea etc. tragen, herrscht das schon erwAhnte, ia 
der Sonne resinös duftende Empeinm als niedere Pflanze vor. 

Gleich arm ist das Land an Insecten, nicht einmal die Fa- 
milie der Tipularien reich vertreten. Von Lurchen kommt nur 
Roma temporaria vor, und sind lAOta wdgmü, Mmtda tnumiOi, 
Lemmm ium)egieu8, ein Soiw und Cams vutpes die einzigen Säuge- 
thiere, letzterer unter Beschränkung auf die grosseren Inseln. 

In Bezug auf die Vogelwelt muss der so vielfaltig besproche- 
neu Vogelberge und der Aegvaer gedacht werden, die mit einan- 
der gemein haben, dass Unbeikommenden kraft ihnen ertheilter 
Specialprivilegien sie zu betreten untersagt ist. 

Die Aegvaer sind unter beiden die ökonomisch wichtigeren, und 
die bevülkertsteu Henningvaer, Lyngvaer, Borgvaer, Andenaevaer, 
Anholni und die Brandsholme. Maii^ möchte sie ein naturwüch- 
siges Institut nennen, dessen £xistenz sich l&ngs der Meeresküste 
über das südliche Norwegen, Lyst, Borkum, Rottum oog und 
Scholevaarseilend bis zur belgischen Grenze verfolgen lässt In 
Norwegen überwachen selbige die Hofbesitzer theila des Notzenß 
und der Unterhaltung wegen, 'welche sie ihnen gewähren» mehr 
vielleicht noch^ weil sie sich die periodisoh' wiederkdirenden In- 
sassen ihres Bodens zu beschützen verpflichtet halte». 

Die Vogelberge sind es schon durch ihre Unzugängliohkeity 
und haben die Inseln an solchen aufzuweisen die auf Röst, eigentlich 
auf zwei sich neben der Insel erhebenden hohen und steilen Klippen, 
die von Vaeroe, die von Bieg, die auf Audoe und dieNyken, welche 
Brehm besuchte. 

Unter einem Fiskevaer hat man sich einen nicht immer in der 
Nähe von Gebäuden belegenen Platz zu denken, an welchem sich 
die im Januar und Februar zusammen findenden, in Interessen- 
schaften gesonderten Fischer niederlassen, ihren Fang an das Land 
bringen und an Stangen zum Trocknen befestigen, wo sie bis zum 
Juni unter der Au&icbt bleibend Ansässiger gelassen werden. 

Zur Erläuterung des Veraeichntsses selbst wird dienen : 

Ad 34 und 35: 

Die nicht genüg zu rflkmenden Hittbeilungen über die beiden 
Lagopu» habe ich nicht v(^tändig wiedergegeb<»i uid bemerke» 
dass dem Berichterstatter die Gontroverse darüber, ob die ver- 
schiedenen Farbenkleider Folge einer Verfärbung, nidit unbekannt 

geblieben. Sich bestimmt für eine der verschiedenen Ansichten zu 
entscheiden, hat derselbe vermieden, eigentlich aber nur die eine 
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Frage für sich bildende Möglichkeit, dass der üebergang der ?er- 
schiedenen fiirbigen Kleider in ein anderes Folge einer Verfärbung 

der einzelnen Federn sein könne für unerledi^ gehalten werden. 

Er beobachtete beide in allen Jalireszeiten , nur den alpinus 
weniger ununterbrochen im Juli und Auo^ust und fand , dass sich 
beide vom März, resp. vom April bis November im Zustand einer 
« uimnterbrochenen Mauser befanden ; unter Verweisung auf Nilson's 
Fauna, Ausgabe vom Jahre 1825 13d. 2, p. 100 bis 103, wird be- 
stätigt, dass beide in beiden Geschlechtern sich, vom Winterkleide 
abgesehen, in 3 Gewändern darstellen, einem Frühlincrs-, Sommer- 
und Herbstkleide, von denen das. des alpinus-^ als des scliönsteu 
gedacht wird; tesmw bestätigt er, dass bei nibalpmM die Vertau- 
scbong des fiurbigen Kleides mit dem weissen spftter im Jahre, aber 
rascher vor sich gehe, hei jnthalpmus-St das er erst am Ende des 
Juni im vollen FrOhlingskleide gefunden, aber langsamer, wodurch 
es sich wiederum von seinem $ unterscheidet ; und hat endlich 
Nichts ermittelt, was für eine Verfärbung der weissen Federn in 
farbige, sowie wiederum letzterer in weisse spricht. 

Da nun unbestritten und es sich nicht bestreiten lässt, dass 
beide Arten im Winter gleichsam in Pelze gehüllt , im Sommer 
mehr als leicht bekleidet sind, wozu sich noch die Verwendung 
vieler frisch ausgefallener weisser Federn im Frühlinge beim Mest- 
bau anderer \'ögel gesellt, ergiebt sich als Resultat: 

Dass hier eine eigenthümliche Modification der bei der Mauser 
vorwaltenden Regel eintrete, insofern 

a) der Verlust der Hauptfedermasse nicht der Fortpdanzungs- 
periode folgt, sondern derselben vorangeht; 

b) der Status der resp. Nudität verl&ngert ist; endlich aber 

c) letztere den Patienten durch eine interimistische Bekleidung 
erträglich gemacht whrd. 

Eine von der eben erwähnten Regel abweichende Modification 
findet übrigens bei Raubvögeln und Enten statt und wflrde eine 
weitere Auseinandersetzung dieses Themas zu weit führen. 

Warneu möchte ich Übrigens vor der Annahme, dass L. sco- 
ticiis sicii wie unsere beiden Arten vermausern müsse, wie ich auch 
dessen Identiticirung mit anbatpinus für voreilig halte. Paare des- 
selben sollen bei Gothenburg ausgesetzt sein, um in Erfahrung zu 
bringen, ob er dort im Winter weiss werde. Gegen die Vereinigung 
beider spricht manches in den Barth'schen Referaten, mehr noch 
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aus den den Berichten englischer Jagdfreunde zu Entnehmendes^ 

was Thompson in seiner Natural history of Ireland mittheilte. 

Dabei erinnere ich, wie schon frülier einmal, daran, dass 
meiner Aufforderung, Genaueres ül)er das südeuropäische Schnee- 
huhn zu ermitteln, noch nicht Genüge geleistet worden. Gedachte 
Jagdtreunde halten L. cUpinus Nilson mit dem schottischen für 
durchaus identisch. Zu des Berichterstatters Angahe, dass sich 
nur L. mha/pimu iu Schlingen fangen lässt, stimmt die Thatsadie, 
dass die in Massen Ausgeführten den Kropf mit Birkenknospen an- 
gefüllt haben und sich nnter solchen so gut wie keine alpinut he- 
finden. 

* 

Zn 37. Das Vorkommen des C^admu nurMbiM, dieses Ge- 
börgsvogels, bei dem Brehm die noch unbeantwortete 'Frage auf- 
wirft, wo er den Winter zubringe, konnte nicht so tlberrasehen, 

wie das vom Chanka-See, im Gebiete des Üssuri, wo man ihn, und 
zwar im Sommer, angetroffen hat. Um so beachtungswerther ist 
dagegen, dass er sich nach Collett's Angabe im Frühliuge in ausser- 
ordentlich zahlreichen Schaaren an der Südküste zwischen Christian- 
sund und Lillesund einfindet, welche sich erst nach längerem. 
Verweilen an der dortigen Hachen Küste im Juni an ihre 
Brüteplätze begeben. Derselbe fand ihn schon im Sttdhmde (Son- 
denfield) an solchen und spricht seine Ueberzeugung aus, dass sich 
alle in Norwegen brfltenden Paare von gedachtem Landungsplätze 
weiter nach Korden verbreiten, worauf sie nicht auf dem nämlichen 
Wege nach Sflden zurückkehren , sondern Aber Schweden, nach- 
dem sie sieh zuerst nach Osten gewendet Fischer, der erst kürz- 
lich (Natnrhistorisk Tidskrifb, 1864) über des mormeßus Durchzug 
durch Jfltiand berichtet , weiss nichts von den gedachten grossen 
Gesellschaften und erwähnt nur, dass er sich wiederum im 
August, aber nur einzeln zeige. Es genügt, in das üedächtniss 
zurückzurufen, was successive über das gesellschaftliche Ziehen der 
Vögel ermittelt worden, an das man früher nicht gedacht 

Ad 51 — 53 kaim ich mir zu bemerken nicht versagen, dass 
nunmehr Nilson's Zweifel über das Vorkommen von A?iser cmemu 
und der A. tudoma an den bemerkten Orten als beseitigt anzu- 
sehen sein möchten. 

Zu 59. Beschfiftigt hat sich unser Autor ferner mit dem 
Sommerkleide der Anas moHMna-S* Er besehrieb am 90. Juni, 
7. Juli und 11. August eilegte, an das Museum mChristiania ein- 
gelieferte Exemplare, unter andern eines in der Tracht, welche er 
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mit HoUböU Ittr die des Jangen vom vorigen Jahre bält Üebri* 
gens meint er, dass letzterer and Nilson das des alten nicht richtig 
beschrieben oder angedeatet, und vermatbet^ dass solches mit Ans- 
nähme der weissen Fiflgeldedcfedem ganz schwarz isein mfisse. 
Voller Beweis darüber, dass dies sich so verhalte, ist indessen 
nicht beigebracht und dadurch ein noch zu lösender Zweifel auge- 
deutet. 

Bei 62. ist zu bedauern, dass es an einer bestimmteren Aus- 
lassung über einen Vogel fehlt, dessen Verbreitungsgrenzen in den 
4 Welttheilen, wo er vorkommt, noch so unfixirt. In Lofoten und 
Vesteraalen ist mir sein Vorkommen unerwartet gewesen, weil ich 
iha trotz der amerikanischen Autoren zu ausschliesslich für einen 
Bewohner der süssen Gewässer gehalten, die Auäktösaagoi der 
englischen Autoren, die von Schlegel, Malmgren, GoUett und Mewes 
ttber ihn müssen aber vom Gegentheil überseogen. 

Zu 68. Bei der so kurz ihgeiBT^g^uLeatris parastlka, welche 
nach GoUett schon auf den Hvaldern nistet, würde ich nicht verwei- 
len, wenn ich nicht auf einJLi^iterium aufinerksam zu machen hätte, 
was sie biologisch von den uächstverwandten Arten unterscheidet. 
Es ist dies ihr Nisten am Meere oder doch nur in geringer Ele- 
vation über und in geringer Entfernung von solchem, welches sie, 
und auch nur sie, allen Bewohnern der Küste bekannt gemacht 
hat. Die anderen beiden blieben solchen unbekannt, weil sowohl 
die schwächere Buffonii als die pomariua, von krättigerem Bau, 
ich meine beide, in den Bergen nisten. Doch ist darüber Näheres 
zu ermitteln und, hat keiner der betheiligten Autoren der p<marma 
als norwegischen Vogels gedacht Sie anlangend kann daher als nor- 
wegischer Vogel nur auf p. 228 und 254 meines im Jahre 1817 ge- 
führten Tagebuches verwiesen werden. Nach W. Thompson be- 
gegnete ihr aber da, wo sie mur aufetiess, auch ein Gapitftn May 
im Sommer und Herbst 1849. 

Rasch sah Bufonu im Mai auf der Storeggeu beimnnten Bank. 
Sie ward von Wahlberg auf einem der Seen auf dem DovretieUl 
und neuerdings nach Collett wieder au den Gebirgsseeu iu Opdal 
nur erlegt aber nicht beobachtet. 

Ueber die gesammte Sippe habe ich mancherlei colligirt und 
linde, dass mir der Marchese Durazzo von einem im (iebirge bei 
Genua nistenden, Cagacier benannten Vogel erzählte, den er für 
eine T^strit hielt. Dessen Catakigo degli ucelii liguri vom Jahre iSiii 
besitze ich leider nicht. 
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Zu 68. Professör Itäsch kam anf Storeggen 'unil wiederum 
im Mai mit BroeeUcana ^hdaUs in BerüHnlng, sali sie iib'er erst in 
der Entfernung von 20 Meilen vom Laiide. 

Sife hätten äich da, Wo Fiidch^bdte lägen , versammelt und 
mn8<jhwftrmten solche im leichten und hurtigen 'Fluge, ttfahche 
sdiwämmeh nicht tiiinder flink umher. Er erlegte mebriere, däninter 
2 in dein Kleide , welches das lies förtpflänzungsfähigen Voj^^cls 
Äein soll. Alle hatten einen grossen BrutHeckeii und den kleinen 
schwarzen Fleck vor dem Auge. Keiner von den Fischern wusste 
von einer Localität, wo sicli dieser Sturmvogel fortpflanze. 

Zu 69. Lieutenant Motzfeld, der Befehlshaber des SchiHes, 
welches die Regiening zur Inspoction der Bänke der norwegisclien 
Küste ausgonistet, erzählte Herrn Rasch, der sich mit ihm einge- 
schifft, die Expedition aber verlassen hatte, dass er sich im Juli 
vor Bergen auf der Fortsetzung des jütiändischen Refs von vielen 
Sturmschwalben umgeben befunden, worauf jedoch kein Sturm er- 
folgt Von anderen Seeleuten erfuhr derselbe, dass ihnen ähnliclie 
Sehwifirme in der Ostsee Gesieht gekomtneh, unld hält es nicht 
för linlnihrscheinlich, dass sie dort emen BrOteplatz haben. 

Das Über die Procellarien Bemerkte Ist sehr beachtuhgswerth, 
und wOnschte ich, dass jüngere Omitholögen aus solchem eine Aüf- 
fiyrde^nng sn ^Vl^terexcarsionen nach 6xsc Nordsee oder der £3b- 
milndung herauslesen möchten. 

Zu 70. Rasch traf sie in den ersten Tagen des Mai, nachdem er 
Li'ndenaes passirt, in ziemlicher Anzahl bis zur Höhe von Stat in 
der Entfernung von 10 bis 12 Meilen vom Lande, weiter nördlich 
und später aber nur noch einzeln, nicht gesellschaftlich. Oft be- 
merkte man mehrere gleichzeitig^ manche auf Wasser ruhend, mit 
unter einen der Flügel geschobenem Kopfe. Auf erlegten wimuielte 

es von Nirmus. 

Zu 7ä. Ebenderselbe traf diesen Seetaucher im Mai und Juni 
m «iemlieher Anzahl an der Küste von Sondmoe. 

BeobacbtflDg Uber ErnähruDg von 

Loasta taenfo'pter'it. 

Von 

Karl Müller. 

Am 6. October dieses Jahres entdeckte ich ein einzehies 
Exemplar von Loma taemoptera auf einem inmitten des Bosquets 
Im Alsfelder Casinogarten stehenden Apfelhaume und sah, dass 

Gab. Joorn. f. Ornitb. XVII. J»1urv., Mo. W, Min IBM. 8 
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dieser Kreuzschnabel mit grossem Wohlbehagen einen schon zur 
Hälfte verzehrten Apfel anging. Er beugte sich dabei von einem 
oberhalb des Apfels niederbängeuden Zweig herab und setzte den 
einen Fuss auf den Apfel, während er mit dem Schnabel sehr eifirig 
das Fleisch der Fracht in Brockch^ sowohl, wie in ^emlich lan- 
gen Biemchen ablöste. Der Apfel fiel plötzlich ab, and der Vogel 
flog auf eine in der Kähe stehende £sGhe, von da ans aof den 
Wipfel einer Fichte, wo er eine Zeit lang seine lautoi Bnfe er- 
schallen Hess, und kehrte endlich nach Verlauf weniger Minaten 
in einem kleinen Bo^entiiig zum Obstbaume zurück. Hier schnitt 
er einen neuen Aptel iin. Ich sjih ihm lange zu, wie er unaufliör- 
lich frass und selir bald ein grosses Locli in denselben ausliöhlte. 
Später ge^^en Abend traf icii ihn abermals bei demselben Gescliatte 
an. Am darauffolgenden Muruen wollte ich ihn mit dem Blasrohr 
erlegen, um seinen Magen zu untersuchen, in welchem ich Fichteu- 
saamen zu hnden hoütte, obgleich ich ilm solchen nicht verzehren 
sah, trot;(dera er ihm in nächster Nähe reichlich geboten war. 
Leider traf ich den Kreuzschnabel nicht tödtlich; so dass er ent- 
kam and in den daraufTolgendeu Tagen den Apfelbanm nicht mehr 
besachte. Dagegen hatte ich das Glück, drei andere bindige 
Kreuzschnäbel unmittelbar an der Strasse, wo Apfelkerne getrock- 
net wurden, in bester Arbeit zu beobachten. Sie waren .von dem 
Wohlgeschmack dieser Nahrung so eingenommen, dass sie sich* 
nur gezwungen und mit Widerstreben von dem Platz entfernten. 
Immer wieder kehrten sie dahin zurück und frassen sicherlich nichts 
anderes, als Apfelkerne. 

Von einem zuverlässigen Manne wird mir heute mitgetheilt, 
dass er den Kreuzschnabel (er weiss freilich nicht zu bestimmen 
welche Art) an \ ugelbeeren gesehen habe , an denen er auch ge- 
fangen worden sei. Wahrscheinlich waren es nur die Kerne, 
nicht das Fleisch der Vogelbeeren, welche dieser Kreuzschnabel 
frass. Mein Referent beobachtete diese Erscheinung im Winter, 
wo die Noth ihre Wirkung gethau haben mag. 

Was dagegen meine Wahrnehmung betrüft, so geht daraus 
hervor, dass Loma taeniopiera Aeptel und deren Kerne ausser- 
ordentlich gern angebt 
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Vogelfanna der Färöer, 

(FSröemos Fuglofouiia af Sysselmaand Miill<'r IStitJ.) 
Aus dem Dänischen übersetzt und mit Anmerkungen versehen 

von 

Ferd. Baron von Droste. 

Gezähiflte Hausvögel. Es werden auf den FärÖern gehalten: 

Gänse, Enten und allgemein Hühner in Menge, fremde nur einige 
wenige Dorkins und Cochinchina, Puter, Tauben und Kanarien- 
vögel. 

1. Halldcfni^ nihinlld. 

Dänisch: Havörn, Fiskeörn; füröisch: ürn. 

Adler werden auf den Färöem selten gesehen und hört man 
nicht von dem Vogel, dass er sieh ständig hier aufhalte. Doch 
wenn einzelne Ausnahmen statthaben, glaube ich, ist es der IT. 
UeSUh den man ab und zu bemerkt Man erzählt, dass ein Paar 
auf Findholm bei Vaagde gehorstet habe zn einer Zeit, da diese 
Holm von einer Famflie bewohnt wurde. Eines Tages hatte man 
ein kleines Kind anssen vor das Haus gelegt. Der Adler sehlag 
herab auf dasselbe nnd fahrte es fort zu seinem Neste, oben auf 
einem unzugänglichen Felsgipfel, der jetzt noch Arnatindur lieisst. 
Die Mutter des Kindes, welche den Adler mit seiner Beute er- 
blickte, folt(te ihm geradeswegs zum Horste, ohne auf den gefiihr- 
Hchen Weg zu achten. Aber der Adler hatte dem Kinde bereits 
die Augen ausgehackt, bevor sie ihm die Beute abnahm. Und 
darum soll die Familie von Fiudholm fortgezogeu sein, welches 
onn unbebaut liegt. 

Man erzählt auch , wie einst ein Adler auf ein Schaf herabge- 
fahren sei, welches im Aufspringen den Adler mitten entzwei riss, 
da dieser einen Fang in den Rflcken des Schafes, den andern aber 
in die Erde gesehlagen hatte. 

Es ist Übrigens nicht unwahrscheinlich, dass Adler früher hier 
gehorstet haben, da man hier gar manche unzugängliche Klippen 
findet, v^ro er seinen Horst könnte gebaut haben. 

Die Adler, welche luaii hier in neuerer Zeit boobacbtete, wur- 
den zum Theil am Aase und am furtgoworfenem Fischabfall beobach- 
tet Aber ich habe keine sichere Erfalirun^^, dass er Lämmer oder 
Vögel erwürgte, obschon man mir solches erzählt und es auch nicht 
unwahrscheinlich ist. 

Ais Hausmittel gegen die Gelbsucht trinkt man Wasser, worin 
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Adlerklaaen gekocht äiml, und wer so glücklich war, einen Adler 
zu sohiessen, bewahrt die Klauen, welche nun mancfaesmal gekocht 
werden. - • 

2. Fandiofi halioMoa. 
Dän.: Flodöm; fär.: Öm. 

Ich habe blos einen einzigen jungen Vogel gesehen, welcher 
im Jahre 1848 auf Suderöe erlegt und dem Uniyei^sitaiBiuiseam m 
Kopenhagen geschickt wurde. 

[Auf Island noch nicht Yorgekommen; horstet noch im Norden 
Scotlands. v. Dr.] 

3. Fcdco islandicus. 
Dan.: Jagttaik; tär.: Faolkur. 

Häufig. Den 11. Februai* lbi>i5 I Kxemiilai* von West- 
mauQähavn. 

4. Falco peret/rimis. 

Dan.: Wandrefalk; fär.: Faolkui-. 

Erhielt ich im September 1857 von lloUetjorfl. 

(Wird doch wohl häufiger als der Vorhergehende sein. Hor- 
stet in Scotland und auf den Shetlandsinselu, nicht in Island, ob- 
schon er in Skandinavien undGrönkuid noch weit höher imNerden 
zu Hause ist. v. Dr.] 

5. Faleo Hthofaleo» 

Dän.: Doärgfalk^ Steen&lk; fiür.: Smiril. 

Verweilt Sommer und Winter hier. Er ist äusserst mntbig 
und verwesten und scheut keine Gefahr , wenn er seine Beute ver- 
folgt. Denn oft wild er gfofangen, indem er Staare in Hiiusei* 
hinein verfolgt. Wenn er einen Flug Staare jagt, versuchen 
diese stets sich über ihn zu lialton, und fliegen so lange aufwärts, 
(lass man sie kaum noch erblicken kann, und dann oftmals der 
Sniiril besiegt abziehen muss. Wenn ein einzelner Staar so un- 
glücklich ist, dass er vom Fluge getrennt wird, fällt er in dei* 
Regel dem Smiril zur sichern Beute. Andere Klein vögel, wie 
„Piblärker" (Aitütiis pratensis) und „Digcsmutter** (?) werden natür- 
licherweise gleich&lls gejagt, und amsäSiema aretiea Wl% ihm zu- 
weilen zur Beute. 

Er hrütet hier und baut seinen Horst in Klippen^ wozu er 
vorzugsweise alte Krähennester benutzt Einmal habe ich sdnen 
Horst in sogenanntem „TJr** (Dünn)' d. l eine Masse vom Gebirge 
hmbgefidlener Felsstücke, gefunden. Wenn man sich seinem Brut- 
platze nähert, verräth er das Nest bald durch sein duichdrlugen- 
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des Geschrei. Gegen Ausf^an^ Mai legt er seine 4 rothbraunen 
Eier. Neetjonge lassen sich leicht zähmen. Wenn man sich dem 
Neste nfthevt^ legen sich die Jnngen aof den Rücken und kehien 
die Fänge nach oben zfir Vmheidigang. 

[Wurde io Ens^nd schon in North -Wattes und Trent 53® 
ttöfdL Br. horstend angetroffen und findet sich von Yorkshhre 54 * 
nördl. Br. an hi jeder Grafschaft. In Skandinavien bratet er süd- 
wärts biß zum 57 ° nördl. Hr. v. Dr.] 

t). Falco tinunni'idus. 
Dän. : Taarnfalk; tär. : Faolkur. 

Ich erhielt davoi» 1 Exemplar, welches ich im Jahre 184b dem 
Keichiimuseum sandte. 

7. Nyctea nivea. 

Dän.: Sneeugle: für.: Katüla. 

Ist nicht ganz selten hier. Mehrere auf dem Felsen Kirkebö- 
Bein beobachtet. Letzthin sah ich an derselben Stelle eine im Oc- 
tober 1857 und am 26. Mai 1861. Soviel ich durch das Femrohr 
sehen konnte, hatte sie keinen schwarzen Fledt. Die Sonne schien, 
dodi* war es nicht möglich, näher als 4 -5 Bachsenschussnähe zu 
kommen. Wie vorsichtig ich auch kroch, sie richtete doch stets 
ihr Auge auf mich, bog den Vorderkörper vornüber und erhob sich 
einen Augenblick später, wenn ich mich auch sofort zurückzog. 
Sie setzte sicli auf die hcichsten Tunkte, wo sie einen Ueberbiick 
über das Terrain liatte. Achtmal vorsuchte ich es vergebens, sie 
zu überlisten. Ich be/\veiti(\ dass sie hier uisten, da man noch 
niemals einen Horst gefunden hat. 

[Soli einst in Scotland gehorstet habeu. v. Dr.] 

8. Otm -indgofm. 

Dan.: Lille Uomugie; iar.: (fehlt). 
Ein einzig Mal vorgekommen. 

[Bratet noch im nördlichen Scotland mit Ausnahme der Inseln. 
Fehlt auf Island. v. Dr.] 

9. Otu» hrachyotm. 
Dftn.: Moseugle; far.: (fehlt). 

Habe ich öfter erhalten^ doch nicht gefunden, dass sie hier niste. 

10. Hirimdo nrbica. 
Dän. : Busvale ; für. : Svoädla. 

Lst nicht so selten , ab und zu im Frühjahr. Einzeln im Mai 
und Juni 9. 5 eine einige Tage lang in Thorshavn. 

ii2)rtickeiut aucli uul I&lauU zuweilen, wie auch IL t-usUca, v. Dr.] 
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1 1 . Troglodytes parmdus, 

Dan.: Gjerdesmutte ; für.: Musabrourir. 

Er ist allgemein. Auf den Inseln, wü sieb keine Ratten, und 
folglich auch keine Katzen tiuden, gedeiht er am besten, und er 
ist so zutraulich, dass er in jedem Nebengebäude nistet. Vorzüg- 
lich gern thut er dies in den strohgedeckten Scheunen. Seinen 
muntern jG^esang Ulsst er auch im Winter hören, ja kh hdrte ihn 
im Februar freudig singen. 

Der auf den Färöem vorkommende Zaunkönig wurde in 
neuerer Zeit*) unter dem Namen 7r. himtMt als neue Art aufgeatellt. 
Er legt auffallend stärkere Eier, als der in Dänemark. 

12. Sylvia trochilus. 
Dan.: Si)uivekonj,^c; fär.: (fehlt). 

Kommt nur selteu vor. Am 1. Sept. 1H61 erhielt ich einen 
Vo^^el, welchen ich lür S. trochüm ansi)rai h, ohschon seine Maasse 
sehr stark waren. Länge 5", Schwanz 2", Breite 7" -k'", 

13. Regulm cristatus. 
Dan.: Fuglekonge; fär.: (fehlt). 

Oft gesehen. Mitte October 1852 nach einem Oststurm waren 
sie an mehreren Stellen ziemlich zahlreich. Den 1. Oetober 1857 
ebenfEiUs manche gesehen. 

14 Regubiß ignioapälm, 

Glaube ich einmal gehabt zu haben. 

[Ist wohl Irrthum, da diese Art weder in Gross^firitannien» 
noch in Skandinavien oder Island vorkömmt. v. Dr.] 

15. Saxicola oenanthe, 

Däii.: Steensqvätte ; fär.: Stajiistölpa. 

Kommt Mitte April, doch seltt-ii vor fh'ni I i. im Mm legt er 
seine 7 — b Eier. Er verlässt uns im August. 

16. S<uncola i'ubetra. 

Dän.: Bynkefugle; fär.: (fehlt). , 
Habe ich am December iö52 im Amtmauubgaiten in 
Thorshavn gesehen. 

[Die Art brütet allerdings, wenn auch selten, auf den Hebri- 
den und in Island und in Skandinavien noch unter dem 67^ 
nördl. Br., doch ist das Datum auffollend. v. Dr.] 

17. EryÜiaeu» rvbecuUu 
Dän.: Rödakjälk; för.: (fehlt). 

*) in dit»eiu Jouruai, Ibül, S. 481, W. U. D. Uerausg. 
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Ist im Sjiatjahr iiiclit so selten. Jni Winter 18ÖÖ — 66 blieb 
eins hier bis Februar, um welche Zeit es verschwand. 

{Da die Art nicht in Island brütet, miissen es auf dem Zöge 
Versprengte sein. Brütet und überwintert auf den Orkneys-, 
fehlt auf den Shetlands-Inseln. v. Dr.] 

18. MataeiUa alba. 

Allgemein im Herbst und Frühjahr hier, sowie gldchfoUs zu- 
weilen im Sommer. Ich habe nicht gefunden, dass sie hier brftte. 

19. MoUwiMa fiaoa, 

Dän.: Ounlspiiik; fiür.: Erla Kongsdottur. 

Ich habe nur 1 Exemplar gesehen, welches ich dem Reichs- 
museum saiulte. 

[Fehlt auf Island und den Shetlands. Die \ dx. cmipc^tris geht 
brütend bis nach Nord-Scotlaud, wo sie selten ist. v. Dr.j 

20. Ajithn.< nipeMris. 

Dän.: Skjärpiber; fär. : Graüutujtlingur. 
Allgemein sommers und winters. Den 25. März paarten sie 
sich und sangen auf den Felsen bei Veibestad. 

21. Antkus praiengis» 

Dfin.: Piblftrke; f&r.: Graoatujtüngur. 
Wie der vorige einer der gemeinsten Vögel hier. Man ttifft 
sie sowohl auf den höchsten Felsen bratend, als am Strande. 

22. Tkttdiu päairü, 

Dän.: Snarredrossel ; f&r.: Quinsheäni. 

Ich habe 1 Exemplar davon uehaht, welches ich Dr. Kjärbölling 
einsandte. Pastor Holm schoss im December 1843 ein altes S- 
[Fehlt auf Island, brütet vielleicht in Scotland. v. Dr.j 

Dän.: Viindrossel; für.: Quinsheäni. 

Erscheint regelmässig April und Mai in Schwärmen, doch ver- 
lässt sie uns schnell, im Herbst erscheint er im September. 
1847 kamen sie in Masse am 2. April. 1859 trafen sie später 
ein, doch blieben sie länger, weil der Winter auf IsUtnd strenge war. 
24. lyrdus menäa, 

Dan.: Solsort; fär.i Roukur. 

Wird zttweflen gesehen, aber seltener aUi Vorige. Müller 
glaubt, die von Holm (Kröyers Tidskrift et Wichmanns Archiv 

ls48) aufgeführten i^rÄocoroa? graaäus gehörten hierher, da Holm 

sich nur auf Angaben von Färöern stütze, welche von einem 
schwarzen ^ogel mit gelbem Schnabel, der ungefähr die Grösse 
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eiii0r Taii|)e l^a^i^, soUti^ beridM^te^. Er selbst' hvjbe sirtcbeii 
utir die Sdiw/Bizdroi^el erhalten. 

[M^Bfrrhocorax, Holm sagt Wiegm^n's j^duv 1^148^; „Sep- 
tember und October in Schs^en'*. Nach Bob. Warr^ ]>ubl- Quat 
Jouni. 1863 vol. III, brütet er, wenn auch selten, iU|, den,, Felsen 
von Kilcummin Head in West-Irland. 

Turdm merula fehlt in lölaiKi und uul den, Ölictiandü, brütet 
aber noch ^ auf den Orkneys. v. Dr.] 

25. Musdcapa atncapilla, 

Dan.: Fluesnapper; fär. : (fehlt). 

Das einzige Kxemplar, ein 6, 7* Mai 1846 erlegt und^dem 
Beichsmuseum gesandt. 

26,. Hydrobata cinclus* 
Däo.: Yandstär; far.: Aoarpisa. 

Soll naeh Svabo braten. Landt sagt, d^$ ejr.nur 1 Exemplar 
erhielt Ich habe ihn gar nicht gesehen^ doch wohl dei^. Namen 
Aoarpii^. gehört, welch.er diesen Vogel bezeiohnen soUi was ich 
jedoch bezweifle. 

[Bratet in IrUüd und auch auf d^u.Iiebriden,^ f^hlt aber auf 
den Orkneys, Shetlands und in. Island. v. Dr.] 

27. AuvpdL^ garndcu 
Dan.: Sidenvands; fär.: (fehlt). 

Traf ich am 3. November 1852 io^ e^J^W^ V^ygeibeeibaum im 
Anitmannsgai'ten zu l'hurshavn. ^ 

28. Corvus corax, 
Dan.: Ilavn; für.: Kavnur. 

Man findet ihn überall aut den Färöern in ziemlicher. M^nge. 
Es scheint, als ub er sich in manchen Jabi'en plptzlidi vermehre, 
als ob er aus anderen Ländern gewandert käme, nfimlicb von Island. 
Soviel, ist gewiss, daas manBaben über das Meer heranfliegeid sah. 

Er nimmt hier seine alleinige Nahrung ans dem Thierreiche, 
obschon Faber sagt, dass er auf Island , auch Kraklingebär (Bn- 
pOnm n^frum) und Vacciniumbftr yeneehre. Todte Schafe^, wische, 
er durch seinen scharfen Geruch weit entdeckt, machen seine wich- 
tigste Nahrung aus. Er iiackt zuerst die Augen aus und sucht 
dann die Eingeweide zu erreichen um die Würmer zu fangen. 
ImFrühjahre; wenn die Schate nach iiberstandeneni Winter schwach 
sind, wird er schädlich, denn er verschont nicht die entkräfteten 
Schafe und noch weniger die neugi^honnien Lämmer, wenn nicht 
die MMLUif..k4'äl'tig genug i&i, den AngriM abzuwehren. 
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Es ist hier ein allgemciucr Glaube, dass der Rabe dort keine! 
Lämmer tödte, wo er horste, und dass er erst weiter fort tiie^^e, 
ehe er zu rauben beginne. Uebrigens gi eitVn Krähen und Elstern ' 
keine Entchen und Kücken in dem Garten, wo sie hoiBteu. [Auch 
dieses ist hierzuhmde nicht der Fall. v. Dr.| 

Man sah, dass sie im Winter Ratten vom iSclmee aufgritien, 
damit hoch in die Luft flogen und sie dann fallen lieasen und 
äieses so lange fortsetzten , bis die Hatten getödtet warai. Auf 
den Vogelbergen ist er ein geföhrüdier Gast, denn er raobi 
Eier und . Junge der Lummen. Wenn er Verlangen nach Eiern 
trSgt, setzt er sich dioht zu einer brOtendenLumme^ striaht seine 
Fed^ und sohreit sein heiseres Oekridaer Die I^vmne. ec- 
schreckt durch des Raben Aassehen, durch sdn Schrien und Vmr 
herspringen, fluchtet von dem Ei, welches des Räubers Beute wird. 
Er gi-eift es mit seinen Klauen [? Krähen spiessen die Eier auf 
den iSchnabel, v. Dr.] und Hiegt damit fort, wo ihm keine Möve 
seinen llaub abnehmen kann. Er hackt mit dem Schnabel ein 
kleines Loch in das Ei und saugt den Inhalt aus. Vor mehreren 
Jahren wurden die Vo^^elberpe auf Kalsö gänzlich durch Raben 
verwüstet, welche sich dort in grossen Flügen auiMelten, so lange, 
bis nichts mehr zu rauben war. Für die Bewohner war es ein be- 
deutender Schaden. 

Sein Angrifl auf den Land (Mormon) tUllt aber nicht immer 
für ihn glücklich aus, denn der LnnA.s<}tst< sich, zur Wehre und 
vertheidigt ach stets mit Kraft Wenn der Rabe ihm zu nahe 
kommt, greift der Land mit seinem starken Schnabel, seine Kehle. 
Der Rabe bemfilit suih wohl, die unliebsame Umhalsung los lu 
werden, doch glückt ihm das selten. Am Ende fallen beide in die 
See, wo der Lund in seinem Element ist, und der Rabe nmss seine 
Dreistigkeit mit dem Leben bezahlen. Ich sah einst als Augen- 
zeuge einem solchen Kampfe zu, bei welchem beide in die unter- 
sten Klippen hinab lielen, dort lageu sie eine Zeitlang betäubt, 
flogen dann aber ihrer Wege. 

Da demgemüss der Rabe grossen Schaden bei geringem Nutzen 
ve|r(U>t, so wurde ein königL iiescript erhissen, demzufolge aus- 
nahmslos jede männliche Person zwischen 15 und öü Jahren jähr» 
lieh. 1 Rabenscbnabel oder 2 Schnäbel anderer Raubvögel liefern 
oflcir eine Strafe von 4 Rbs. zahlen muss. 

Sein Nest bestdit aus dürrem Tan& HiMdekxavt« Knochen etc. 

i^t. innen gefßfttert mit Moos^ Wolle> Haaren. und Federn. Ende 
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Februar legt er 5 grüne, scliwarzbraun getieckto Eier. Seinen 
Horst benutzt er Jahr für Jahr, so lange er nicht verstört wird. 
Man findet denselben in den steilen Klippen und er ist selten ohne 
Benutzung von Seilen zugänglich, und auch mit solche nicht ein- 
mal immer. Man bestrebt sich, die Jungen zu tödten, be?or die 
Lammzeit beginnt, damit man die Alten von dem Orange befreit, 
die Lämmer zu tödten, nm ihre Jungen damit zu jfülttem. 

Man sdireibt dem Raben ein langes Alter zu und sagt: ein 
Pferd lebt so lange als 3 Hunde; ein Menseh wie drei Pferde; 
eine Krabe wie 3 Menseben und ein Rabe wie 7 KrShen. 

Bekanntlich kommt hier eine weissfleckige Varietät, der „Qvujt- 
ravnur**, C, leurophaeus Vieill. vor Man findet ihn zuweilen gej)uart 
mit gewöhnlichen Raben. Einzelne Paare der schwarzen Raben 
haben jährlich in ilirom Neste ein oder nieln-ere gescheckte Junge. 
Vor einigen Jahren erliielt ich jälirlicli 1 oder 3 gescheckte Junge 
von einem Platze, wo ein Paar schwarze Raben horstete, in spä- 
teren Jahren jedoch enthielt der Uorst nur schwarze Juuge. 

29. Corvu» corone. 

Dan.: Sortkrage; för.: HjalUauds Kraoaka. 
Ist selten hier. 

[Ihr angebliches Vorkommen auf Island ist mehr als swelfei- 
haft; in Sootland brfltet sie noeh einzeln, häufig mit der folgen- 
den gepaart v. Dr.] 

30. Conru» eorrax, 

Dftn.: Graa Krage; fär.: Kraoaka. 

Kommt in grosser Menge vor und bleibt das ganze Jabr. 

8eine Nahrung bildet vorzüj^^lich das Aas, bei Mangel nimmt er 
aucii mit Beeren nnd Würmern vorlieb. Kinc grosse Muschel 
(Mwiiola mihjaris) und andere Schalthiere, welche das Meer am 
Strande auswirft, machen einen Theil ihrer Nahrung aus. Wenn 
sie nicht bequem das Thier erreichen kann, t1ie}:t sie dannt in die 
Luft und lässt die Muschel auf die Klippen lierabfallen, wodurch 
die JSchalen zerbrechlich und das Thier zugänglich wird. 
^ Anfang Mai legt sie ö Fier, welche denen des Raben gleich- 

geiärbty aber kleiner sind. Den Horst bereitet sie aus Haielekraut 
und füttert ihn mit Wolle und benuty.t ilm Jahr für Jahr. Im 
Allgemeinen hndet man ihr Nest an mehr oder minder zugäng- 
lichen Stellen der Felsen, doch fand ich aueh ein solches auf 
einem Backhause in l^orshavn. 

Vor einigen Jahren tah man hier in Thorshavn mehrere 



Digitized by Google 



VogelfiMina der Ffiröer. 115 

Winter eine Krähe, welche unter der Brust einen Answachs hängen 
hatte, von der Grösse eines HuhiiLieies. Ihr Nestplatz lag eine 
Meile von liier. 8ie wurde endlich erle<?t. 

Sie halten zuweilen einen „Kriihenlandtag'' (Kra^^ething), wobei 
ein paar hundert Stück sich auf einer Stelle versammeln. Doch 
habe ich nicht bemerkt, dass nach Beendigung der Versammlung 
sie eine oder zwei Todte zurücklassen, wie Landt berichtet. Ich 
glaube, dass die VersammluDgen dieser Art durch das Erscheinen 
eines fremden Raubvogels verftnUs&t werden, denn, wenn sieh ein 
Falke, eine £iile oder Mos eine Katze oder sonst etwas Uogewöhu- 
Ikhes auf dem Felde zeigt, erheben die Anwesenden sofort einen 
Aoinif, wodurch sie viele Individuen zosammenloeken. Landt fand 
t oder 2 todte Krähen an Stellen, wo ein Krfihenlandtag gehalten 
war; und es ist nicht ungereimt, dass eine auf den Marken lie- 
gende todte Krähe schon die hinreichende Veranlassung war, dass 
sich dort ein Landtag versammle. 

[Es ist allerdings nicht zu leugnen , dass die Krähen einen 
besondern Ruf besitzen, wodurch sie in kurzer Zeit ungewöhnlich 
viele Kameraden zusammenschreien. Ich habe hier die herrlichste 
Gelegenheit, die Wirkung dieses Rufes zu studiren, weil durch fort- 
währende Nachstellungen ihre Anzahl derart vermindert ist, dass 
im Umkreise einer halben Stunde kaum 20^ '60 nistende Paare zu 
finden sind. Dennoch z&blte ich einst in der Brutzeit 49 Pärchen, 
welche in 20 Minuten zosammengeechrieeB worden. Die Veran- 
lassung war, dass um die Mittagszeit die Arbeitsleate ein Feld 
veriiessen, auf welchem Kartoffeln ttntergei»flOgt wurden. Kaekdem 
sie eine Weile geschrieen hatten, fielen sie auf dieses Feld ein, um 
dort KartoDeln zu scli mausen. Gleiche Beobicbtungen machte ich 
im Winter bei hohem Schnee, wenn die Krähen neue Futterplätze 
entdeckten. Man kann einen Kräbeulandtag auch dadurch hervor- 
rufen, wenn man eine Krähe auf ein freies Feld le^^t, ihre Federn 
umherstreut und namentlich ihre Schwanz- und Schwangfedern in 
grossem Kreise aufrecht in die Erde steckt. Die erste Krähe, 
welche dieses erblickt, erhebt ein entsetztes Lärmen , auf welches 
hin von allen Seiten ihre ikhwestern herbeieilen. Ich habe dieses 
oft benutzt, um dann aus einem Hinterhalte mehrere zu erlegen. 

V. Dr.] 

31. Corvus fnigäegu$* 
DIn.: Komkrage, Blaa raage; iHx,: Sjaltlandskraoaka. 
ürscheint insgemein in Felnruar oder 11 ära zuwefkn in Flflgen. 
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Im März 18öö sah ich grosse Plttge dÄvon. Sie verschwinden 
sehaell. Wahrschf^iidich kehren sie zu den Orten zurück, von wo 
sie vertrieben wurden, da ich nieht annehmen kann, dass, sie alle 
hier sterben. 

[Auch auf Island stellt sieh diese Art ab and zu ein, ohne 
dort zu nisten. In Nordscotiand brfltet sie, nicht aber auf den 
Orkneys und Shetlands. v. Dr.] 

32. Conm monedula, 

Din.: Allike; Ar.: (fehR). 

WifA selten im Frfthjahr gesehen. Ich erhielt nur 3 Exemplare, 
davon eins ganz schwarz. 

[Fand sich nocl» nicht in Island, heimathet jedocli noch im 
2sordeu Scotlands. Vi Dr.] 



Habe ich zweimal erhalten , im Uctuber von Kolieijord 
uml 19. September 1 855 von Nolsoee. 

[Ist bekanntlich auch schon in Lappland erlegt worden, v. Dr.J 



Dän.: Stär; fär.: Sieari. 

Ist hier kein Zugvogel, sondern findet sich im Winter so gut 
als. im .Sommer. 

Im Mta legt er seine 7 lichtgrOnen Eier in Felslöcher» welche 
er jftfarlibh. benutzt, oft zweimal im Jahre. Beide Alten wechsln 
bei der IStägigen Bebriltung ab. Im Winter halten sie sieh flog- 
weise in* dor NAhe der Gebftnde auf, besochen die- Miststätten 
md' Tanghaufen, wo ihnen die» dort lebendm WUrraer und Larven 
reichliche Nahioing ablieben. Die Nachtquartiere suchen sie in 
Felsklütten, am liebsten in der Nühe des Strandes, und sieht man 
gegen Abend «rrosse Schwärme von weither nach sidcben Plätzen 
fliegen. Va wird gewöhnlich vom Zwergfalken gejagt, welcher sein 
eigentlicher Feind ist. 

lAui' Island heimathet der Staar nicht mehr. v. I>r.} 

35. Hectrophanett nwaäs. 

Dan.: Sneespurv, Sueekok; tar.: iSAjoufuglur. 

Zeigen sich im Winter und Sommer; doch glaube ich, dass 
der grösste Theil jener Menge, welche man hier im März und 
April antriHt, fortzieht. In jenen Monaten halten sie sich in un- 
glaubhchen Flogen auf bebauten Feldern aaf, sie sind so zahlreich, 
dass ich BO.Stüek aof* einen Sdiusa erlegen* konnte^ im -Sommer 
halten sie sieh paarweise im Qebivg» aof wo m niste» und wo 



33. Pa.'^tor romif. 



34. Sbjomus ndgana» 
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sie ihren gemüthlichen Gtssang hören iassen, toonders am frühen 
Morgen.. 

36. Alauda arvenm, 
Bän.: Sangl&rke; fär.: Lerkur. 

Ist nicht selten im April^ Hai; fltfwie im ^itpbömhet und Oc- 
toher. 

£in Paar hat hier gebrfltet; ich *fliiifl die etwas hcflMteten 
Eier am 27. Mi im, 

[Sie brütet noch auf den Sbetland^insehi, scftieint aber in Island 
ganz zu fehlen. In Amerika und Grönland wurden nur 2 ver- 
sprenj(te Exemplare erlegt. Die Art kann also unmüglicb auf den 
Färöem regelmässig durchwandern. . v. Dr.] 

37. Frinftilla awlehs. 

Dan.: Boghnke; fär.: (fehlt). 

Nicht selten gehört und gesehen. 1845 ein Exemplai' dem 
Beichsmuseum gesandt 

[Fehlt in Island und auf den Shetiands- nnd Orkney-Inseln. 

V. I>r.l 

38. Fiim^ mrinm. 
Dän.: Gunürisk. 

Sah iidi am 15. Januar 1858. [Qht? Dr.] 

39. Frinffilla Hnaria. 

Dan.: Graasidsken; fär.: (fehlt). 

Ich habe nur 1 Exemplar von diesem Vogel gesehen, welches 
ich 1847 dem Ueiclisnmseum sandte. 

[Seine Seltenheit ist merkwürdig» da ür itooh in Island sowohl 
als im Norden Scotlands brütet. v. Dr.] 

40. Loxia curvirostra. 
Dan.: Korsnäb; far.: (fehlt). 
Verschiedene Exemplare im September 1861. 

41. C(q>rimiulgu8 ewrcpaeiu. 
DSa: Natfavn; (fehU). 

Ausser dem schon frlUier bdsannten Exemplar erhielt ich ein 
zweites im* Sommer 1859, lebend. 

42. Fbnts ma^, 
Dän.: Flagspet. 

War im September 1H()1 auf verschiedenen Inseln zahlreich. 

43. Cuctdus canorvLs. 
Dän.: Gjög. 

Erhielt ich im Juli I8GI sowie im Juli iti^'Ji, 
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44 Colmiba pahsmbus, 
Diin.: Ringdue; fär.: Digva. 
Ein Exemplar erhalten. 

4&. Cobmiha Uma, 
D&n.: Fjeldue; ftr.: Blaoadigva. 

Standvogel. Sie nisten in nnzngängiichen Klippen zweimal 
im Jahr. Ihre Nahrung bestdit in Korn und anddren SinereieB^ 
welche sie auf den Aeckern aufsuchen. In strengen 'Wintern 

kommen manche um, theils durch Hunger, theils durch Schnee, 
welcher sie in ihren Nachtquartieren, tiefen Felslöchern an der See- 
seite, absperrt. 

[Sie lnütet auch an den meisten felsigen Küsten Englands, 
Scotlands uud Irlands, auch auf den Inseln, dagegen fehlt sie in 
Island. V. Dr.] 

46. Columba turtur. 

Dän.: Torteldue; fär.: Turtuldigva. 
2 Exemplare erhalten Juli und 10. October 1867. 
(Brfltet in Grossbritannien nicht ndrdttcher als unter 56^ nördl. 
Br. Fehlt m Island. t. Dr.] 

[Syrrh/a^ptes paradoseus, 
Ist beizuhigeii. Im Steppenhflhnerjahre 1863 erschienen An- 
fang Joni 6 Stück hei Thorshävn, von denen 4 hald erlegt wurden. 
Die 2 anderen verwdlten bis spät im September. v. Dr.] 

47. Coiumue eommumB. 
Dftn.: Vagtel. 

Ich erhielt 1 Exemphir, welches todt in der See gefunden 
wurde» eme halbe Meile vom Lande. Vor 4 Jahren wurden mir 
G Eier dieses Vogels gebracht, welche in dnem Wachtelkönigsueste 
gefunden sein sollen. 

(Bratet vereinzelt noch im Norden Scotlands, nicht auf den 
Sbetlandsinseln oder in Island. v. Dr.] 

(Fortoetiung folgt.) 
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Beiträge 

zur Keuiitiiis» der VOgcl Ostsibirieus uud des Amurlaudes. 

Von 

Eugen F. von Homeyer. 
(FortsetzQDg; s. Jaouar-Ueft 1869, 8. 48—61.) 

80. Fringilla tpinu» L. 
M. 153. R. 187. 

Dieser bisher nicht östlich vom Ural beobachtete Vogel wurde 
von Middendorf am 4. Mai bei Udsköj-Oströg erlegt. Es war ein 
schönes altes Männclien, von dem wir nicht erfahren, ob dasselbe 
mit den europäischen Vögeln überall ubercinstinnnt. R. sah am 
;J1. August 1857 einige Zuge am iUireja-Gebirgc, wo sie sich in 
den Ulerweiden umhertrieben und die Gesträuche der Vogelkirsclien 
aufsuchteu. Arn Nachmittage des 15. September sah derselbe auch 
emen Flug von 50 — 60 Exeiiii>lAren. Es scheint nicht, dass K. über- 
haupt davon einen erlegte, was um so mehr zu bedauern ist, als 
die gewaltige Lücke in der geographischen Verbreitung dieses 
Vogels es sehr zweifelhaft erscheinen lässt, ob wir hier unsere 
europäisdie Art oder irgend eine andere ^edes haben. 

81. Fringilla linaria L. 
M. 150. S. m R. 168. 

M. fand drei verschiedene Abarten des Leinfinken, welche der- 
selbe nicht geneigt ist tiir wirkliche Arten zu halten. Die hoch- 
nordischen (unterm TP an den liojanida gefundenen) Leinfinken 
gehören zu den kleinsten, kommen jedoch in der Färbung der 
Frlnailld citiescem nahe. Nach der von M. gegebenen, ziemlich aus- 
führlichen Beschreibung ist diese Art von den europäischen Lein- 
ünken verschieden; auch früher noch nicht beschrieben. Eine an- 
dere Art, welche M. iui Herbste und Frühjahr bei Jakuts'k und 
Uds'k()j-Ostr6g sannuelte, war entschieden den grdssten Formen 
angt^örig, und M. ist geneigt dieselbe mit FringHla eanssoen» zu 
identifieiren, was jedoch sehr zu bezweifeln sein dflrfte. Abge- 
sehen davon, dass dieser Vogel bisher weder in Europa noch in 
Asien angefunden wurde, sondern nur in Grönfaind und Im 
nordasttidien Amerika, stimmt die Besehreibung darchans nicht 
mit dieser sehr bestimmten und sicher zu unterscheidenden Ait 
überein. 

S. fand die zweite (grössere) Art der von M. beschriebenen 
Leiuzcisige zahlreich im Amurlaude. iierselbe sagt: „Wir müssen 
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sie zu ErmgUla canetcena Qould redhnen, obgleich sie weder mit 
der Abbildung Qould's, noch thit deijenigen von Bonaparte und 
Sdhlegel volle TJeberdnstimnimig zeigen/' 

Ein einziges Männchen vom Amwjande, welches Schrenk ge- 
neigt ist für die tjrpische Form der FHngUla canescem zu haiton, 
welches sich jedoch durch geriii<?oro Grösse auszeichnet, beweiset, 
wenn dies überhaupt noch nöthig wäre, dass die echte Fringllla 
('(weacens llollbölli unserm Reisendon niclit aus eigener Ansicht be- 
kannt ist. Zum Ueberrtuss zeigen die schliesslich angegebenen 
Maasse, dass weder eine Fnngüla caneseem Hoüb. noch eine FVin- 
ffäla Hollhöllü Brehm dabei ist. 

B. scheint dieselben Formen dieser Art oder Arten der Lein- 
zeisige gefunden zu haben, wie seine beiden Vorgänger, aber der- 
selbe verfiUlt in dieselben Lrrthttmer, üidein er, verleitet v(m der 
hellen Färbung seiner Vögel und ohne eigene Kenntniss dar Frm- 
ffiBa eoMBom Hollb. dieselben nüt dieser ausgezeichneten Art iden- 
tifidrt, was kaum glaublich wäre, wenn er sie gekannt hätte. 
Denn mag man über die verschiedenen Formen der Lehizeisige 
denken wie man will, so lässt sich doch FrinpiUa eanescem sicher 
und leicht unterscheiden. Ob wir liior im Osten Sibiriens noch 
eine eigenthümliche Art vor uns haben, das lässt sich vorderhand 
nur als wahrscheinlich hinstellen. 

82. Fringilia Kawarahiha Temm. 
R. 189. 

K. fand diesen Vogel am 23. April 1858 in den Ebenen am 
rechten IJfer des Ghinyan, wo dersdbe am <K). April bmfts in 
einzelnen Paaren lebte. 

Die Maasee der Vögel vom mitüeren Amur ^nd denen der 
kleinen japanischfin Form am ähnlichsten, sehemen jedoch in einigen 
Verhältniasen auch von dieser etwas abznw^hen. 

83. Fringilia j^ctrcnia L. 
B. 191. 

R. fand in den kahlen Steppen unweit der Grenzwacht 'Ku- 

lassitajefsk einen Flug dieses Vogels von 15 — 20 Stück, also etwa 
unter oO*' nördlicher Breite. Derselbe sagt: .,Mit persischen und 
caspischen Exemplaren verglichen, bieten meine beiden Vögel keine 
starken Ditlerenzen/' 

Das Vorkommnien des Steinsperlings in so hoher Breite niuss 
aehr überraschen, da er in Europa lange nicht soweit D<5rdlich gebt 
und bisher auf den südlichsten Gebirgen Sibbriens nicht au^ 
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fanden ist Das nördlichere Yorkonunen dieses Vogels mnss um 
so mehr inÜhtten, als sonst überall in Asien die Nordgrenze einer 
Art weit sfldlicber liegt als in Deutsehlandi was sieh aacb sehr 

leicht durch das rauhere asiatische Klima erklärt. Bei genauerer 
Untersuchung könnte sich daher leicht ein specifischer Unterschied 
herausstellen, was künftigen Beobachtungen vorbehalten bleiben muss. 

84. Fringilla montifringilla L. 
M. 153. S. 2d9. K 192. 

Nistet schon im Süden Sibiriens^ während man in Sdiweden 
seine Brutplätze erst in den Lappmarken findet. Dies bietet — 

wenn auch hier die Regel — einen grellen Gegensatz zu dem nörd- 
lichen Vorkommen des Steinsperliugs in Sibirien. 

85. Fringilla aretoa Fall. 
M. 153. B. 193. 

M. erhielt durch den Dr. Stubendorff Exemplare von der 
Biijussä. R. &nd ihn mit den Sperlingen auf der Poststrasse von 
Irkutsk zum Baikalsee, traf ihn aber nicht in Transbaikalien. 

86b CoeeoihrauBtea vulgaria PalL 
IL 154. S. 300. B. 193. 

M. erhielt ihn Ende März von Irkutsk, den europäischen ganz 
glflidi. S. fimd ihn bis an die Meereskdste des Amnriandes und 
zeigten diese Vögel, bis auf die etwas blassere Färbung viel 
Uebereinstimmung mit den europäischen. R. fand ihn im Quell> 
lande des Amur und an seinem mittleren Laufe. Im Amurlande 
scheint seine Ankunft bedeuteud später, als im mittleren und west- 
lichen Sibirien zu erfolgen. 

87. Lowia eurvirostra L. 
M. 154. 8. 301. R. 194 

M. fand diesen Kreuzschnabel den Jenisej enthing bis über 
den 62^ nördlicher Breite, dann aber nicht mehr und eben so wenig 
im südöstlichen Sibirien. S. fand Kreuzschnabel im Anmrlaude, 
welche sich, wie die von Pallas in Davurien beobachteten, durch 
das prächtige Roth der alten Männchen auszeichnen. Diese Vöorel 
scheinen mit den indischen, von Hudgson unter Loana hiinalayana auf- 
geführten identisch zu sein. M.'s Beobachtung, dass seine LosBia 
im Osten Sibiriens fehlt, scheint dies zu bestätigen, und würde 
demnach iwisehen beiden Arten ein grosser Raum bleiben, wo keine 
dorselhen voikoimnt. 

(U. Jon t OnUh. Xm Mki^ Mo. M, Min IM». 9 
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88. Loxia leucoptera Gm. 

Nur um die einmal von unseren Autoren gegebenen Namen 
festzuhalten, führe ich den Vogel unter d«^ni Omelinschen Namen 
auf, indem es unzweifelhaft ist, dass hier die auch in Europa vor- 
komniende Loxia hisfasciata zu verstehen ibt, die sich dann doch 
von der amerikanischen hinlänglich, schon allein durch den weit 
stärkeren Schnabel unterscheidet. M. fand den zweibindigen Kreuz- 
schnabel häufig am Jeiüsej und bis in den Polarkreis hinein. S. er- 
hielt ein Männchen ans dem Amuriande, welches in Schönheit des 
^'Oefieders der nordamerikanischen ixuna UucopUm gleich war. 
R. tod sie am 15. Juli 1855 häufig am nordwestlichen Baikalufer 
wo sie in den Kronen hoher Lärchen wanderten und die Samen 
der Zapfen irassen. Ob diese ostsibirischen Kreuzschnabel sich von 
den europäischen ausser der lebhafteren F0rbung in irgend welcher 
Weise unterscheiden, lässt sich nach den Beschreibungen nicht fest- 
halten« 

89. Parus pe7idulinus L. 
R. 195. 

in den Uferweiden des Amurs und der Seleu|;a. 

90. Parus caudaius L. '. . . . 
M. 154. S. 300. R. 196. 

Die Schwanzmeise kommt im oberen und unteren Amurlande 
nicht selten vor. Dieselbe kommt in der (Irösse und Färbung mit 
der eui'üpäischen überein und übertritll durchaus die japanische an 
Grösse. M. vermuthet dennoch die Identität beider, welche Ver- 
muthung Ton Schrenk als Beobachtung erwähnt whrd. 

91. Parus cyanus Pall. 
S. p. ?m. K. 196. 

Im Amurlande überall nicht selten. S. giebt Beschreibungen 
verschiedener Kleider, namentlich der jüngeren Vögel. 

92. Parua major L. 
M. 154. R. 197. 

Von M. bei Udsköj-Oströg im December und Januar fliegt, 
von B. am Baikal noch häufig, weiter östlich jedoi^ nur sehr 
sparsam gefunden. Die sibirischen Kohlmeisen mfienacheideii sich 
etwas in der Färbung der Unterseite; weldie auch bei alten Vögeln 
in*s GrOnliche zi^t Dabei ist der jscbwarze Ifittelstreifeii des 
Bauches nur durch einzelne Federn angedeutet In der GzOeee 



Digitized by Google 



der yö^d Ostsibirieus uud. de^ Amurlaiides. . 123 

sollen die sibirischen mit den europäischen mittelgrossen überein- 
stimmen, was jedoch nach dem von R. angegebenen Längenmaasse 
voi^ .6" 2"* nicht der Fall ist, indem die deutschen Kohlmeisen, 
die mir zu Händen kamen > (nach Maassen an frischen Vögeln) 
circa 6^^' länger sind. 

93. Parti« boTAalis Selys. 
M. 155. S. 307. R. 197. 

.M. sagt: „Bei den silurlschea Exemplaren tritt die Nacken- 
platte fiist bis auf den halben Rücken hinab und erscheint um 
so aufiallenderi als^ie jederseits weiss gerandet ist" Schrenk 
hält sie der nordamerikanischen Bmta atneapiUus für nahestehend 

und ist geneigt, auch diese mit P.pahatns L. zu vereinigen. Aus 
allem diesem scheint eine Verschiedenheit der sibirischen Meise 
auch von Farm horealis hervorzugehen, was einer genaueren Unter- 
suchung der sibirischen Exemplare vorbehalten bleiben muss. 
Uebrigens kommt diese Meise bis Kamtschatka und im ganzen 
Amurlaude vor und wird auch noch auf der luael Sachalin ge- 
funden. 

94. Favus ater L. 
M. 165. S. 310. R. U)8. 

Am unteren iixaax häufig; am mittleren ziemlich sparsam. 
An einem von R. gesammelten Exemplare g^ht das Weiss der 
Kopfseite viel weiter, als an den europäischen, an^ ist der Sehnabel 
.nur 3"' lang. 

95. .Pari»« iibiricua Gm. 
M. 155. R. 198. 

M. fiind eine grassiere Form^ deren Schnabel 10 Mm.> Tar- 
sus 16 Mm., Flügel 62 Mm., Schwanz 72 Mm., am untern Jenisej. 

Am 16. April fand derselbe die typische Form der sibirischen 
Meise in den Waldungen der zwischen dem Aldan und der Amga 
gelegenen Höhen. Diese hatten den Schnabel nur 8 Mm., Tar- 
sus 14,5 Mm., Flügel 55 Mm., Schwanz 65 Mm. lang. Kopf und 
Nacken sind mit dem Halse bei beiden vollkommen gleichfarbig. 
Es kommen demnach zwei gesonderte Arten dieser Meise in Si- 
birien vor. R. erhielt am 5. August 1858 ein stark in der Mauser 
befindliches Exemplar am Amur unfern seiner Wohnung. Dasselbe 
unterscheidet sich durch die dunkle Kopffärbung entschieden von 
den MiddendoriTschen Exemplaren, und wir dürfen hier bestünmt 
einer neuen Art entgeg^nseh«!. Leider ist das Exemplar verloren 
giguijgen. 
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96. Sitta europaeaL, nee auctor. 
M. 156. S. 312. R. 198. 

lieber die Bpechtmeiseii weichen die Annchteii der Natur- 
ftrsdier sehr bedeutend ab, denn wAhiend einige (BlAsiiis ete.) SiUa 
europaea Linn., Sitta eama If. et W. und Säta urti20>u» Lieht ver- 
einigen, ist die Mehrzahl geneigt, hier drei Arten an nnterscheiden. 
Nach üntersnohnng einer grossen Anzahl dieser Vögel ans den 
verschiedensten Gregenden stellen sich srwar Unterschiede in den 
ätissersten Richtungen heraus, indessen sind jüngere Vögel und 
wohl auch manche ältere der verschiedenen Formen einander so 
nahe, dass es kaum nuiglich bleibt, dieselben auseinander zu halten, 
und sind daher wolil alle diese Formen nur als eine Art zu be- 
trachten. Es scheint diese Ansicht um so mehr Geltung zu ver- 
dienen, als die Färbuugsverschiedenheiten keineswegs in einer ab- 
weichenden Färbung, oder gar in einer andern Begrenzung der 
Farben besteht, sondern nur in einet verschiedenen Nüandrung 
der Farben. Die Ghrössenverhältnisse sind dabei auch keineswegs 
so constant, um ehie feste Basis zur Begründung der Arten zu ge- 
währen. 

Unsere Autoren stimmen dieser Ansieht entschiedoi bei — . 
was sidi nadi ihrer Gesauuntrichtang freflidi erwarten Uess — 
weidten jedoch in den Glrössenmaassen nicht unwesenüieh von 
einander ab. So giebt S. das Längenmaass von «SSoKa europaea L. 

zu 5" b'" bis 5" 7'", von Sitta caesla zu b" 3'" und Sitta uralen- 
tfis zu 5" 1'''. R. Sitta europam zu 5" 6'" und Sitta uralensis zu 
5" 10'". Letztere Angabe weicht von allen bisherigen Maassen 
entschieden ab, da Sitta uralenm kleiner ist, als die anderen Formen, 
und es fragt sich daher, ob wir hier nicht auch eine neue Form 
vor uns haben. Unsere deutscheu Spechtmeisen erreichen die 
Maasse der grössten hier aufgeführten Formen. 

Verbreitet ist die Spechtmeise in verschiedenen Färbungs- 
nuaneen durch ganz Sibirien und im Amurlande, sowdt es fiftnme, 
namentlich Laubbäume giebt. 

97. Bombyeilla garrula L. 
M. 157. B. 200. 

Pallas nahm die Lena als die äusserste östliche Grenze des 
Seidenschwanzes an , doch fand ihn M. nicht allein am mandschu- 
rischen Scheidegebirge, sondern auch im Küstengebiete des Stano- 
voj, K. am Bureja-Gebirge (nach Siebold Japan)^ so dass der euro- 
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ff 

t>Sische Seideubchwaiiz eiiuelii auch über das östliche Sibirieu ver- 
breitet ist. 

98. BombyciLla phoenicoptera Temm. 
R. 201. 

R fand ihn bereits am 10. August 1857, als die Wälder noch 
im hochsommerlichen Laubschmucke staiulen, in kleinen Fliigen im 
Bureja-Gebirge, wo er warhrscheiniich auch brütet Das Betrafen 
war dem eniopaiscbeii SeideDschwanze ähnlich. 
d9« Garrulus infaustus L. 

M. 157. S. 315. a 203. 

Der Unglficksheher kommt bis an die Meeresküste bäuti|^' vor. 
S. fand ihn an der Amurmflndung besonders zahlreich, anch auf der 

Insel Sachalin nicht selten. Er nistet im Amurlande bereits unterm 
47 ** (vielleicht noch südlichtir), währeiiU er in Schweden erst unterm 
63 0 als Brutvü^^el auftritt. Die erlegten Kxemplare unterscheiden 
sich nicht von deu europäischen. 

(Fortsetsang folgt) 

Zur 

FortpilaBZUDß;sges€bi€bte «h^ VMistaiKS, 

MoLobrus*) »ericeua (Licht.) 

VOD 

Chrytanthni Stembarg. 

Mit BumerkuQgüii vom Herausgeber. 

Zeit der Beobacktang: Februar 1867 imd vom 10. No- 
vember 1867 bis snm 8. Januar 1868. 

DenTiehstaar findet man häufig in der Umgegend von Buenos- 
Ayres; weniger gemein ist er in den noch nicht so bevölkerten 

Gegenden des Südens. Es hat dies wohl darin seinen Grund, dass 
iu den schon mit kleinen Wäldchen vielfach versehenen und häutiij 
mit Alleen durchzogenen Gegenden um Buenos-Ayres herum sich 



*) Swtiiwoii, welcher 1881 diese Gattong für den als Sehmazotzer. 

Nister bekannten nordamerikanischen Kuhvogel bildete, nannte dieselbe 
Molothrut* Im Moseum Ueineanum I, (1851) pag. 192, haben wir nach- 
gewiesen, dass die liildung dieses NamenB wohl auf einer falschen Lesart 
beruhe und derselbe richtiger Molohrru; (,,.Schmarotzer") ,zu schreiben sei. 
Dieser Annahme sind Prof. Bur meist er u. A. seitdem gefolgt 

D. Herausgeber. 



Digitized by Google 



126 Chrysanthus Bternberg: Zur Fortpüauzuüg 

mehr Arten und grössere MeDgen kleiner Vögel aufhalten, als in' 
den fast baundosen Ebenen weiter südlich. Der Vogel ]\at natür-' 
lieh in erstgenannten Gegenden mehr Gelegenheit seine Eier an- 
deren Vögeln unterzoBchieben.*) 

Er war för nucfa eine der interessantesten Vbgelerscheinimgen, 
theils wegen seines geselligen, zutraulichen^ muntern Naturells« 
theüs weil er mir als Schmaiotzer Gelegenheit ,zu den interessan- 
testen Beobachtungen gab. Oft habe ich, aufs Gras hingestreckt, 
über mir den aufgespannten Regenschirm als Zeltdach gegen die 
glühenden Strahlen der Sonne, btuudenlang seinem muntern Trei- 
ben zugeschaut 

Man sieht ihn gewöhnlich in grösserer Zahl unter den Vieh- 
heerden, in deren Nälie er sich vorzugsweise aufhält, seiner Nah- 
rung nachgehen. Er sucht dieselbe tlieils aus dem Dunge derselben 
— wohl die kleinen sich darin authaltenden Mistkäfer — theils von 
deren Körper selbst, denn stets sieht man einige Exemplare ruhig 
auf dem Rücken der weidenden Pferde, Rinder oder Schafe sitzen, 
die sich dadurch durchaus nicht beunruhigt fühlen; im Gegentlieil, 
sie haben es gern, da er ihnen das lästige Ungeziefer, als Mücken, 
Fliegen, Bremsen etc., kurz alles sie belästigende Geschmeiss ab- 
liest^)- Auch der Vogel fühlt sidi auf diesem sehiem Uebingssitze 
sehr gemflthlich, denn er verläset ihn nicht einmal, wenn auch das 
ihn tragende Thier in schnellem Schritte davon geht Manchmal 
Bassen 3—4 Exemplare auf ehiem Thiere. 

Er ist gesellig; selten sieht man ihn einzeln oder emzehie 
Paare, gewöhnlich in Schaaren von 10 — 20. Da er durchaus nicht 
scheu ist, lässt er sich sehr nahe kommen und iu seiner Arbeit 
durchaus so leieht nicht stören. Wenn einer der Schaar auttiiegt, 
folgen gewöhnlich die übrigen, doch ptiegen sie nicht weit zu 
fliegen. Geländer und Pföste liebt er als Kuhepunkte, doch kriecht 



*) Eine sehr BchStieiuwerthe Beobachtung, welche zn richtigen Schlüssen 
bei der Beuthefliuig des Verhaltene anderer Scbmarotsemister, namentlich 
auch nneeres Kukok«, an fahren geeignet ist Nicht die reichliche Nahrung 
allein bedingt, wenigstens nicht sur Begattungszeit, die grossere Ansamm- 
lang von Schmarotzemistem, sondern die reichlichere Gelegenheit, seine 
Eier unterschieben zu können. D. Herausgel) or. 

**) Sicherlich werden es auch hier, nach Analogie der staarüitigen 
Vögel der alten Welt, die Zecken sein, welche die intimen Beziehungen 
zwischen Molohrua und dem weidenden Vieh begründen. 

P. Berausgeber, 
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Ar atteh gern in den dichteren AprikoseninläddieD; wie in dm höheren 
Bänmen nmher, zumal zur Brutzeit, um für seine Eier sich ein 
passendes Nest auszusuchen, wobei er durchaus nicht wälilerisch 
verfahrt, denn er legt, wie wir selien werden, dieselben sowohl in 
Nester samon fressender, wie auch insectenfressender Vögel. Der 
Magen seiner Sprösslinge muss für beide Nalimngsweisen geeignet 
sein, wie er selbst sich sowohl von Insccton, wie von Samen nährt* 
Ich habe ihn häuhg aus den reiten Distelköpten Samen picken sehen. 

Das an seiner helleren .Farbe gleich kenntliche Weibchen sucht, 
>vonn es legen will, eifrig in dem hohen Grase, den Oardales, den 
Büschen, Bäumen, Gebäuden, kurz überall da herum, wo nur ein 
Vogel nisten kann, bis es seinen Zweck erreicht Idi habe seine 
Eier Tom Anfenge des November bis finde December gefbnden 
and habe ich' die Nester folgender Arten damit belegt gefunden : 
1. 7¥oglodi/t€s j^latenns, 2. IjfrtmnmviokniuSy 3. Lastea anüeua, 4. Ckh 
tyle leueorrkoea, 5 Zonoiriehiia matutmo, 6. SycaU» hdewenbis, ?• An* 
thus nifusy 8. MMmt% badms. 

Ich werde nun in Folgendem in genannter Reihenfolge die er- 
wähnten Vogelarten durchgehen, d. h. nur insofern sie Bezug haben 
auf den Molobi^us sericeus. 

I. Tr 0 (j i odytefi p/a iensis. 

Zumeist belegt vom Molobms smmis habe ich die Nester 
dieses kleinen Vogels gefunden. Ueber seine acht Nester, in denen 
ich Eier unseres Schmarotzers gefunden, habe ich folgende Notizen 
an Ort und Stelle gemacht, wobei ich bei Angabe des Inhalts 
stets die £ierzahl gemeint habe^ die ich noch beim Entleeren vor- 
gefimden,' denn, wie wir gleich sehen werden, werden sowohl vom 
Besitzer des Nestes als auch vom Schmarotzer wfthrend des Legeus 
&8t immer Eier der einen oder andern Gattung zerbrochen. Das 
Nähere über Befund des Nestes und beobachteten Fortgang des 
Legens ist jedesmal bei den Nestern genau vermerkt Vorweg 
muss ich noch bemerken, dass man immer vom Schmarotzer 2 
ganz verschiedene Eiervarietätei» findet: die eine von einem bald 
mehr bläulichen, bald mehr grünlichen Weiss, die andere wTiss- 
gründig mit theils helleren, theils dunkleren rothbraunen 
Flecken, zwischen denen häutig hell violette kleine Punkte 
stehen. Man findet (lurchschiiittlich, wenn man verschiedene Nester 
zusammennimmt, die gleiche Zahl Eier von beiden Varietäten. Bei 
äner Anzahl von zwischen tK) und 70 Ki&ca des Molobnu - aeri' 
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ttmt die ich gesanundt, w«m beide VerietflteD fast i^eMilkiftesig 
vertreten.^ 

Il'est: 1. 

Inhalt: 2 Eier des Besitsers^ 4 des Schmarotzers, wovon 
2 weisse, 2 rothgefleckte. 

Neststand: in dem auf einem in freier Ebene stehenden 
Einfriedigungspfosten, 5' von der Erde, angelegten und an einer 
Seite etwas zerstörten Neste des Fumarim rupis. 

Am ersten Tage 1 Ei dps Besitzers, am zweiten ein zweites 
zugleich mit einem gefleckten und einem weissen des Schmarotzers; 
am dritten 2 gefleckte und 2 weisse des Schmarotzers, jedoch vom 
Besitzer nur noch immer zwei, wahrseheinlich war das dritte, in- 
zwischen doch auch wohl gelegte vom Schmarotzer herausgeworfen. 
Am vierten Tage gleiche Anzahl der Eier des Schmarotsers, vom 
Besitzer jetzt 3, am fftnften noch dieselben 4 Eier des Schmarotzers, 
jedoch war wieder ein El des Besitzers verschwunden. Keine Frag- 
mente vorhanden, Eier kaJt und unordentlich liegend, Nest etwas in 
Unordnung, scheinbar verlassen. Entleerte nun am 25. Novbr. 1867, 

Ich habe beim Neste Besitzer, doch nicht Schmarotzer gesehen. 
Nest: 2. 

Inhalt: 3 Eier des Besitzers, 1 weisses des Schmarotzers. 

Neststand: iu einem in der Mauer eines verfallenen Hauses 
8' vom Boden befindlichen Loche. Das Nest war zwischen zwei 
sich im Loche befindlichen Knüppeln ziemlich eng eingeklemmt. 
Als ich es fand, war's noch unvollendet. Wie ich bald darauf in 
die Nähe kam, sah ich ein ifo/o^r?^,^- Weibchen aus einem nahe- 
stehenden Baume direct auf das Loch zufliegen, hineinachlttpfen, 
jedoch nach ganz kurzer Zeit wieder herauskommen und wegfliegen. 

*) Schliesslich möchte die Vermuthung eich rechtfertigen, dass es sich 
liier nickt am 2 Teraohiedene Yarietäten einer Art, sondern um 2 rerBchie-* 
de&e Speeles von MiMrus handle. Molohv» hadiuB kann wohl hier diese 
sweite Art nicht sein? da dessen Foxtpflansnng weiter nnten ansf&htüch 
abgehandelt wird. Vorläufig wollen wir nur andeutungsweise an Molo- 
bruB brevirostris Sws. erinnern; denn zunächst wird die Hauptsache sein, 
eine kritischo Vcrgleichung und genaue Beschreibung der von Hm. Stern- 
berg gesammelten Molobrua-YA&r. üiese befinden sich sämmtlich in der 
Sammlung eines erfahrenen Oologen, des Hm. Ludw. Iloltz, weicher 
hiermit um zweckentsprechende Mittheilung ersucht sein möge. 

"Vfix verweisen zugleich auf die vortrefflichen Beobachtungen des Herrn 
C. Enler, weldier merkwQrdiger Weise gleichfeUs swei „Varietäten** von 
Jliolo&nis-Biem beobachtete ^ aber kebe weisse nngefieokteu Ve^^ 
dies Jouaal 1067, & 418 n. f. • D. Herausgebe*, 
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Ich; wartete Yergiebm einige Zeit auf seine Wiederkehr. Sah niw 
nach. Das Kest schien vollendet» doch noch kein EL Am fiidgenden 
Morgen ftnd ich ein hnntes Ei des Sdnnarotsen; am xweiten Tage 
1 Ei des Besitzers neben dem schon vorhandenen des Schmarotzers. 
Am dritten lag das bunte Ei des Schmarotzers zertrümmert am 
Boden, dafür ein weisses im Neste, neben zweien des Besitzers; 
am vierten 3 des Besitzers neben genannten des Schmarotzers, und 
konnte ich leider nicht weiter beobacliten, da von den Kindern 
das Nest entdeckt und ausgenommen war — am 27. November 
1867 — allerdings in der Absicht, mir eine f'reude durch Ueher- 
biingung der £ier zu macheu. 

Den Besitzer habe ich öfter beim Neste gesehen, den Schma- 
reteer nur das eine Mal. 
Nest: 3. 

Inhalt: 1 Ei des fiesitaers, 1 buntes des Scfamarotaers. 

Nest stand: in dem, einem krammen Einiiiedigangspfosten, 
etwa 1' von der Erde angeklebten, an der Seite etwas ramponirten 
Keste des FmniMim n^ue. Neet noch unvollendet gefunden. Beim 
zweiten Besuch 1 Ei des Besitzers, am andern Tage 2 Eier des 
Besitzers, zwei bunte des Schmarotzers ; am dritten kam ich nidit 
hin; am vierten ein unversehrtes und die Reste von 3 zerstörten 
Eiern des Besitzern, ausserdem 1 buntes unversehrtes, sowie die 
Fragmente von 2 bunten und 1 weissen Ei des Schmarotzers. Alle 
Fragmente im Neste liegend, dasselbe verlassen. Wahrscheinlich 
hatte der zuletzt gelegt habende Schmarotzer diese Verwüstung 
angerichtet. Entleerte nun, am 30. November 

Keinen Schmarotzer beim Neste bemerkt 
Nest: 4. 

Inhalt: 2 lüer des Besitzers, 2 bunte, 1 weisses des Schma- 
rotsers. 

Neststand: In einem 4' vom Boden in einer Mauer sidi 
befindenden, leicht zugänglichen Loche. Das Qelege, wie ange- 
iBhrt, unversehrt vorgefimden» ausser den Fragmenten von 2 Eien 
des Besitzers und 1 weissen und 1 bunten, des Schmarotzers. Daa 
Nest in Unordnung, augenscheintich verlassen, daher gleich entleert, 
am 15. November 1867. 
Nest: 5. 

Inhalt: 1 Ei des Besitzers, 2 weisse des Schmarotzers. 

Neststand: Unter einem Balken nahe der Erde. 

Gelundeu mit 1 Ei des Besitzers, 2 weissen des Schmarotzerb, 
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am andern Tage 2 Eier dos Besitzers, 2 weisse des Scliniarotzers, 
am dritten Tage 1 Ei des Besitzers unversehrt, 2 zerdrückt, vom 
Schmarotzer 2 weisse unversehrt, 2 bunte zerstört, scheinbar mit 
dem Schnabel zerpickt Nun entleert, am 23. November 1867. 
Nest: 6. 

Inhalt: Vom Besitzer keins, vom Schmarotzer 2 weisse, 
2 bunte. 

N es 1 8 tan d: wie bei 1. 

' Behn Findel enthielt das Nest 3 Eier des Besitzers, 1 weisses 
nlid 1 buntes des Schmarotzers. Am andern Tage 3 unversehrte 
und 1 zerbrochenes, auf dem Nestrande liegendes Ei des Besitzers, 
ausserdem 1 weisses, 1 buntes des Schmarotzers. Am folgenden 

Tage sah ich ein Schmarotzer-Weibchen hinfliegen, hineinschlilpf^; 
wieder wegfliegen, darauf gleich wieder hinfliegen, zum zweiten 
Male hineingehen und bald wieder wegfliegen. Beim sofortigen 
Nachsehen fand ich Fragmente von 4 Eiern des Besitzers — excl. 
des schon früher als zerstört erwähnten — ausserdem 2 weisse und 
2 bunte unversehrte des Schmarotzers. Die Eier waren ganz frisch 
zerbrochen, eins, wie es mir schien, mit dem Schnabel zerpickt; 
nun entleert am 12. November 1B67. 
Nest: 7. 

Inhalt: vom Besitzer kdns, vom Schmarotzer 3 weisse, 
1 bunt^. 

Nest stand: In einem Mauerloch W von der Erde. 

Beim Fund enthielt das Nest 4 Eier des Besitzers, 2 * bunte*, 
1 weisses des Schmarotzers. Am andern Tage noch 4 Eier des 
Besitzers, aber 3 weisse, 2 bunte des Schmarotzers, also im Ganzen 
neun Eier, die alle in dem kleinen Nestchen unversehrt neben ein- 
ander lagen , was mich einigermassen in Verwunderung setzte ; 
man findet das sehr selten. Am dritten Tage waren die 4 Eier 
des Besitzers zerstört, hiervon 2 verschwunden, von zweien noch 
die Fragmente im Nest. Vom Schmarotzer waren 3 weisse, 1 
buntes unversehrt, und Fragmente von 1 weissen und 2 bunten im 
Nest. Nun entleert am 17. November 1867. 

Keinen Schmarotzer beim Neste bemerkt 
Nest: 8. * 

Inhalt: 2 Eier des Besitzers, 2 weisse, 1 buntes des Schma- 
rotzers. 

Neststand: in einem Haufen alten Bauholzes. 

Das Nest mit genanntem Inhalte nebbt Fragmenten von wahr- 
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schänlich 8 Eiern des Besitzcrti, nebst Üeber})leibseln von 1 bun- 
ten and 1 weissen Ei des Schmarotzers am 26. November 1867 ge-' 
fanden und gleich entleer^ da angenscbeinlich Yerlassen: 

II. Ti/ra u uns riolent us 
ilüt 7 ^estei-n, in denen ich Eier des Moloörus sericeus gefunden. 
Nest: 1. 

Inhalt: 4 Eier des Besitzers, 2 bunte des Schmarotzers. 

Neststand: 20' hoch auf dem Nebenzweige einer AUee- 
Akazie; b' vom Stamme. 

Beim Fund enthielt das Nest 2 Eier des Besitzers; am dritten 
Tage, d. h. den l*'indetag mitgerechnet, 4 Eier des Besitzers, 2 bwite 
des Schmarotzers. Am sechsten Tage dasselbe Resultat Nun entleert 
am 29. November 1867. Keinen Schmarotzer .beim Neste gesehen^ 

Nest: 2. 

Inhalt: 2 Eier des Besitzers, 2 weisse des Schmarotzers. 

Neststand: in der Stammu;abel eines Phrsichbäumchens, iiH 
mitten eines Wäldchens solcher Bäume. 

Am Findetage 1 Ei des Besitzers, 1 weisses und 1 buntes des 
Schmarotzers; am dritten Tage 4 Eier des Besitzers, 3 weisse und 

1 buntes des Scbmarotzera; am fünften Tage 2 unversehrte Eier 
des Besitaers im Neste, 2 zerbrodieo am Boden liegend, awserdem 

2 weisse unversehrte des Schmarotzers im Neste > 1 bnales lar* 
brechen im, nnd 1 weisses cerbrocien unter dm Neste liegend. 
Das Nest war verlassen. Keinen Schmarotzer beim Neste gcoeliMt 

Nest: 3. 

Inhalt: 1 Ei des Besitzers, 1 buntes des Schmarotzers. 
Neststand: in der Stammgabel einer Allee-Akazie 14 bis 
15' hoch. 

« Ich habe das Nest beim Funde am 29. November 1867 ent- 
leert, weü ich keine Hofihnng haben konnte, den Ort wieder be- 
suchen zu kennen. 
Nest: 4. 

Inhalt: kein "Ei des Besitzers, S weisse, 1 buntes d)es 
Schmarotzers. 

Neststaud: in der Stammgabel eines riirsichbäumchens in- 
mitten einer Gruppe solcher Bäume. 

Am Fuudtage 4 Eier des Besitzers, l»uiite, 1 weisses des 
Schmarotzers. 3 Tage darauf allo Eier d<'s Besitzers zerstört: 
2 lagen aul' dem Nestrande, scheinbar zerpickt, von zweien nichts 



Digitized by Google 



132 Chiysaathiis Steml^erg: Zur Fortpflanzung 

zu entdecken, vom Schmarotzer 3 bunte und 1 weisses unversehrt 
im Neste, Fragmente von einem weissen und einem bunten lagen 
am Boden. Der Besitzer schien indessen das Nest noch nicht ver- 
lassen zu haben, weil er, als ich hinaufstieg, än^^stlich schreiend 
stets in der Nähe des Nestes herumhiipfte. Die Eier aber waren 
kalt, und so nahm ich sie heraus, da ich ja doch keinen Besuch 
wieder machen konnte. Am 30. November 1867. 
Nest: 5. 

Inhalt: kein £1 des Besitsers, vom Schmarotzer 3 bfonte, 
1 Wesses. 

Neststand: in einem baumartigen Dom lO' Uber dem Boden, 
schwer zugänglich. Am Findetage 2 Eier des Besitzers, vom 
Schmarotzer 1 weisses und 1 buntes unversehrt , 1- weisses zer- 
brochen. Die Eier warm. Nach 4 Tagen Fragmente von 3 Eiern 
des Besitzers, vom Schmarotzer Ü bunte und 2 weisse unversehrt 
im Neste, 1 hing unten zertrümmert in den Zweigen. Die Eier 
warm, der Besitzer schreiend in der Nähe. Am neunten Tage in 
dem Neste 3 bunte und 1 weisses vom Schmarotzer unversehrt, 
1 weisses und 1 buntes zerstört. Eier kalt, kein Vogel beim Neste 
Kon entleert, am 27. November 1867. 
Nest: 6. 

Inhalt: kein £i des Besitzers» vom Schmarotzer 2 bunte, 
1 wdssea. 

Neststand: 10' hoch in der Stammgabel einer Akazie» am 
RMMle eines Dunsno-Wäldehens stehend. 

Als ich das Nest fand, bemerkte ich den Besitzer auf dem 
Rande des Nestes sitzend und hinein pidmd. Ich fimd vom 

Schmarotzer 2 bunte und 1 weisses Ei unversehrt, femer die noch 
ganz frischen Fragmento von 2 bunten und einem weissen Ei des 
Schmarotzers. Die Ueberbleibsel der ebenfalls zertrümmerten Eier 
des Besitzers wanai schon trocken, schienen also schon seit einiger 
Zeit zerbrochen zu sein. Vielleicht waren diese frtilicr vom Schma- 
rotzer, jene eben erst vom Besitzer zerstört worden. Kntleert 
nun, am 27. November 1867. 
Nest: 7. 

Inhalt: kein £1 des Besitzers, 1 weisses, 1 buntes des 
Schmarotzers. 

Neststand: 40' hoch in einer Akazie, in der Astgabel eines 
Nebenzwdges, 6—7' vom Stamme. Der Baum stand in einem 
Hauto von wohl 100 {^eichartigen Bäumen. 
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Das Nest enthielt Fragmente von wohl sehdü seit länger^ 
Zeit serstOrten Eiern des Besitzers, sowie rom Sdunarotzer. rbqntos 
und 1 weisses unversehrt, auch die Fragmente von 2 weissen und 
einem bunten. ' 

Gleich entleert» am 20. November 1867. 
HL Leistea antteui. 

Ich habe ttberiiaupt nur 1 Nest dieses Vogels auf der Estancia 
San Juan Jose gefunden. Es war verlassen und enthielt neben 
einem bunten Ei des Schmarotzers 3 Eier des Besitzers, auch Frag- 
mente von einem zerstörten bunten des Schmarotzers. 

Es war 2' hoch über der Erde zwischen drei Distelstangen 
aufgehangen, inmitten des den Garten bedeckenden Cardals. Ent- 
leert am 16. December 1867. 

IV. Cotyle leucorrhoea. 

In einem 6' über dem Boden auf einem Einfriedigungspfosten 
angelegten, an der Seite ein wenig zerstörten Neste des Fumariut 
rufuB angdegten Neste der Schwaiba fand ich 2 Eier des Besitzers 
und 1 buntes des SchmarotaerSy und entleerte gleich das Nest — 
am 12. November ld67 — da ich keine Aussicht hatte, es wieder 
anfeuchoi zu können. 

y. Zonotriehia matutina. 

Das Nest stand im hohen Grase eines Pfirsichwftldchens aüf 
der Erde und enthielt 2 Eier des Besitzers und 2 bunte und 1 
weisses des Schmarotzers. Ich entleerte es gleich — • am 20. No- 
vember 1867 — aus eben angeführtem Grunde. 
VI. Sycalis luteiventris. 

Inhalt: 1 £1 des Besitzers^ 2 bunte, 1 weisses des Schma- 
rotzers. 

Neststand: 1' von der Erde im hohen Kraute. 

Am Fundt^ge enthielt das Nest 3 Eier des Besitzers, 2 weisse 
1 buntes des Schmarotzers; am folgenden Tage 4 Eier des Be- 
sitzers und noch dieselbe Zahl des Schmarotzers, wie früher; am 
folgenden &nd ich nur noch 1 unversehrtes; sowie die Fragmente 
von 8 zerstörten Eiern des Besitzers — 2 im Neste, 1 am Boden 
ferner 2 weisse und 1 buntes Ei des Schmarotzers unversehrt im 
Neste und 2 zerbrochen ausserhalb desselben liegend. Entleerte 
nun, am 25. November 1867. 

VIL AnthuB rufuß, 

Inhalt: 4 Eier des Besitzers, 3 bunte des Seiimarotzers. 

Nest stand: unter dem Schutze und Schatten eines kleinen 
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,^Distelbusches in einer in die Erde gescharrten kleinen Vertiefung. 
Am Fundtage erhielt das Nest schon die angeführten Eier, 

.imd,ian4eu sich auch in 4 Tagen keine mehr zu. Ich habe keine 
Fragmente von £iern beim Neste bemerkt £ntleerte am 1^ No- 
yember 1867. 

VIIL Molobrua baditk«. 
. Inhalt: 15 Eier, wovon, wie ich glaube, 2, höchstens 4^ dem 

^ $chmarotser, die übrigen dem Nestvogel gehören. 

Nest&and: dasselbe war eingerichtet in einem frisch gebau- 
ten, doch verlassenen Neste des Jmanbius aeuiieaudaius, wetehes 

,1^' von der Erde in der Stammgabel eines kleinen, in der Nähe 
eines Pfirsichwäldchens stehenden Baumes angelegt war. Kein 
Nest hat mich mehr als dies interes.sirt und in VerwuiHh'ruug ver- 
.setzt, und will ich liier denn auch gleich Alles zusammenfassen, 
was ich von dem Molohrm badlm gesehen habe. 

Schon .seit geraumer Zeit hatte ich die Nestvögel in der Nähe 
des occupirten Nestes und in demselben selbst sich aufhalten sehen, 
ohne in demselben Eier zu finden. Da eines Tages fand ich 2, 

.andern Tages 6, am dritten 1, am vierten 12^ am fünften noch 12, 
am sechsten 14 und am siebenten 15 Eier, wo ich leider zu meinem 
grössten Leidwesen dieselben ausnehmen musste am 1. Decem- 
her 18^7 — ;. ich war genöthigt, absurden. 

..Wie viel dem Molobrus badau, wie viel dem Molobruu nrieeus 
zuzurechnen sind, kann ich mit Bestimintheit nicht angeben, doch, 
wie ich glaube, letzterem nicht mehr als 2 — die jedoch bestinuut — 
vielleicht noch 2 mehr.*) Kein weisses war dabei. Ich kam auf 
den Gedanken, dass vielleicht mehrere Paare des MclohrM badxwt 
in ein Nest legen, eine Vermuthung, welche mir zur Ueberzeugung 
ward, als mir auf vielseitige Anfragen von glaubwürdigen Personen 
die Versicherung gegeben wurde, dass sie Nester dieser 
Gattung mit manchmal bis zu 30 Eiern belegt ge- 
funden. Auch scheint mir die bei den unzweifelhaft dem Molo- 



.*) ifieiMS ginge hervojr« d«Mdie „bunten" Schmarotzcr-Eior denen von 
hadius sehr, man könnte sagen zumVerwechselu, ähnhch «ein müchten ! 
Von besonderer Wichtigkeit ist daher dio Kntsclieidung der Frage, ob sich 
die Eier von badina von den ,, bunten" überall andfiwilrts gefundenen spe- 
cifisch unterscheiden lassen oder nicht? Ist diese Frage entschieden, so er- 
giebt sich von selbst, ob beuiim die „bunten" Eier in alle möglichen Nester 
legt oder ob eine dritte MiMru$-Axt angenommeii werdfm miiM. ' 

D. Herausgeber. 
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brus badiws gehörenden Eiern unter sicli sehr ähnliche Farbe, 
Fleckeuzeichnung und Gestalt darauf hinzudeuten, dass sie von 
4 Molobms-Vf eihchan dieser Art gelegt seien. Indessen habe, ich 
immer nur ein Paar in nächster 2(äbe des Nestes verweilen und 
sich um dasselbe kümmern gesehen. Baut nun , wenn es, wie ioh 
sicher glaube^ richtig ist,, dasei mehi^ere Weibchien in em Nest g0- 
meinschaltiioh legen» ein Paar das Nest allein fertig, oder bethei- 
ligen sich auch die anderen Paare dab^i? Ich vaiss diM J^Mge 
nicht zu entscheiden, doch gkube ich ersteres, denn audi bei einem 
zweiten, ebenfalls in einem Aeuen, aber verlassenen Neste des^^lfium- 
bw8 aeiäimidaius angelegten Molobnu-hadku-'^feat», wo ich leider 
meüie Beobachtungen we^^en nöthiger Abreise eher abbrechen musste^ 
als es belegt war, habe ich stets in der Nähe nur 1 Paar, und zwar 
. bauend, bemerkt. Das Pärchen flog bei Besichtigung des Nestes 
ängstlich umher, während die in der weitereu Umgebung vorhande- 
nen Vögel dieser Art sich nicht im Gerint^sten darum kümmerten.*) 
Es sind dies die beiden einzigen Nester vom Molobrus büuiüis, 
die ich gefunden, und scheint dieser Umstand besonders für meine 
eben ausgesprochene Meinung — dass mehrere Weibchen in ein 
Nest legen — zu zeugen, denn* wenn die Vögel eben nicht ge^ 
gemeinschaftlich legten, würde ich wohl bei meinen so ausgedehn- 
ten und anhaltenden Streifereien, wo mir» ich darf es wohl sagen, 
fast kein auf einem Baume stehendes Nest entgan- 
gen sein dürfte, doch wohl weitere Nester des 2L ha- 
diua gefundeü haben, zumal er, wie es scheint, vorzugsweise 
verUssene Neste^r des ÄmmhiuB aeuttcaudatus, die man ihrer an- 
sehnlichen Grösse wegen schon aus der Ferne leicht 
entdeckt, zum Bauplatze wählt — Er bdässt das Nest ganz iu 

*) Aus vieleii der vorhergehend unter I— VII angeführten FlUen geht 
iffdion herver, daee nicht nur ein ifo/o^tM* Weibchen mehrere Eier, son- 
dern dass auch mehrere solche Weibchen in ein und dasselbe Nest legen« 
Hier l)ei M. badiiin das ganz augenfällig. Trotzdem sehen wir, daas 
sieh zu ji;leicher Zeit immer nur ein Weibchen oder ein Pärchen um das 
Nest kümmert und wird dies wohl nicht immer dasselbe Weibchen sein, 
sondern jedesmal dasjenige, welches gerade ein £i zu legen beabsichtigt. 
Wir können nämlich die Ansicht nicht autgeben, dass alle Molobrut-Kt^aBL 
(s. d. Jonm. 1861, 8. bl), midün M, badiua gleidi&lls, Schmarotaer seien. 
Hiergegen dfirfte freilich der thats&chliche Umstand sohwer in*s Gewicht 
fallen , dass der Vogel das Nest mit Rosshaaren ausbauend und sonst um 
d:iss<>lbe sich kümmernd beobachtet ist — aber es war nur ein fremdes 
Nest und llr. Stern ))org hat keinen dem Af. ladius eigenthüm- 
licheu liau au%cl'uudeul i), Uerausgeber. 
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dem T01I ihm vorgefundenen Zustande und trägt nur Rosshaare, 

d. h. Schwanzhaare, in Menge hinein, die er ordentlich, aber nicht 
sehr kunstvoll, so zusaniraciifügt, dass sie eine breite, ziemlich 
tiache Nesthöhlung bilden , ganz geeignet, eine grosse Menge Eier 
aufzunehmen. Ich hal)e auch keine zerbrochenen gefunden. Ob nun 
ferner 1 Weibchen allein oder abwechselnd mit anderen, oder end- 
lich ob mehrere zugleich brüten, wie mir gesagt wurde, muss ich 
Bitarlich dahingestellt sein lassen.*) 

ProtokoU der X. Monats-Sitzuiig. 
V erhandelt Berlin den 4. Januar 1869, imLandhause. 

Anwesend die Herren: Russ, Cabanis, Reich enow. 
Brehm, v.Asäcl, BlUmei, als neu eingetretenes Mitglied Herr 
Helm und als Gast Herr Hoch. 

Vorsitzender: Hr. Brehm. 

Der Geschäftsführer giebt einen Ueberblick über das ab- 
gelaufene erste Qeschäftqahr und macht die naoh den Statuten 
sieh ergebenden diesjährigen Versammlungstage bekannt, welche 
liierauf festgestellt werden. 

Der Gesellschaft sind im ersten Jahre (186b), im BegrOndui^ 
Jahre, 48 Mitglieder beigetreten. Bas ^meichnisß derselben ist 
im Journale, im Schlusshefte des Jahrganges, abgedruckt. Von 
diesen Mitgliedern haben 4 am Schlüsse des Jahres ihren Austritt 
rechtzeitig angemeldet, und zwar die Herren : A. Müller und K. Müller, 
Mosson und Freese. £s gehen somit 44 Mitglieder in das 
«weite Jahr über. 

Die Sitzungen dieses Jahres werden stattäudea au jedem 



*) Zum Brüten wird es in diesen F&iien wohl gar nicht kommen. 
Wir möchten nämlich bis auf Weiteres diese massenhaft mit Eiern belegten 
Nester gleichsam als „Findelhätiser*- betrachten. Der übermässig grosse 
Viehstand der La-PIata-Staaten ist get'igiu t, ein l 'eberwuchern dieser auf 
denselben angewiesenen Schmarotzer zu begüuätigen, wogegen die kleineu 
Selbstnister durch übermässige Heimsuchungen und dadurch vernrsachte 
Terfcilgung dumelier ihier Braten in der Veraiehrang dier soifiokbleibcn. 
Be ftUt also an GMegenhdt wa eiuelner Untetbringong der auuusetten- 
d«n Findfinge» und da mütien denn die growen, weiSiin aehtbaren Neeter 
des Amimibiv* als Notlihelfer dienen. D. Herausgeber. 
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ersten Montage im Monat, Abends 7 Uhr, im Landhause'', 
folglich: Am 1. Februar; 1. März; 5. April; B. Mai und 
7. Juni. Am 5. Juli und 2. August fallen die Sitzungen aus und 
werden Bich die nicht vermsten Mitglieder in einem Gartenlokale 
oder sonst nach Yerabredong versammehi. Die nftehstenSiteongen 
sind sodann am 6. September und 4 October; letztere dient 
zoc^eh als Vorrersammlung zu der am 5. und 6.0etober statt- 
findenden zweiten Jahresversammlung, welche besonders zn 
einem gleichzeitigen Zusammentreffen der auswärtigen Mitglieder» 
im Voraus bestimmt ist. Den Schluss des Jahres bilden die Sitzun- 
gen am 1. November und 6. December. 

Der Vorsitzende stellt im Laufe der weiteren Besprechung von 
Gesellschaftsangelegenheiten den Antrag, eine Darlegung der Wirk- 
samkeit und Zwecke der Gesellschaft in Form einer Einladung 
im Journale und besonders abgedruckt zu veröffentlichen. Das 
Weitere für die sofortige Ausführung des Antrags whrd dem stell- 
wtretenden Vorstande anheim gegeben. 

Heir Reichenow macht eine briefliche Mittheilnng des 
Herrn Lflhder Uber das Nisten von Qmnabma Unota an der Erde. 
Herr Lflhder fimd em Nest des Hänflings auf der Erde, in 
einem GrasbOsdiel. Es stand dasselbe auf einem ooupurten Terrain, . 
welches von niederen Kräutern und einzelnen dazwisehen stehenden 
Grasbüscheln bedeckt war, in kurzer Entfernung von dem Ufer 
eines Teiches. Warum dv.v Vogel sein Nest an diesem Orte und 
nicht in den etwa 400 Schritt entfernten Gärten angelegt, deren 
Sträucher ihm treffliche Brutplätze boten, oder in einem noch näher 
gelegenen, fast mannsholieii, dichten Kräuterwerke, lässt sich nicht 
erklären. Der Hänfling scheint überhaupt bei der Wahl seines 
Nistplatzes nicht vorsichtig zu sein , was auch die Beobachtungen 
von Pässler (Jonm. 1867, S. 61) beweisen. 

Herr Bnss macht Mittheilungen ttber Nistversuche. 
• Der Vorsitzende fordert zu der dankenswerthen Arbeit auf 
eine liste deijenigen Vögel anzufertigen, welche in der Qefimgen- 
schaft bisher genistet, beziehentlich Junge gross gezogen haben. 

Den Schloss der Sitzung bilden Besprechungen Uber die 
Fütterungs weise yerschiedener Vögel in der Gefangenschaft, und 
giebt sich der Wunsch nach Mittheilungen über die zweckmässigste 
Pflege der „Weichfresser" (Insectenfresser), als der schwieriger zu 
erhaltenden zu erkennen. A. Brehm. J. Cabanis, Öecr. 

Cab. Jouru. f. OruiUi. XVU. Jahrg. So. März Itiü'i. 10 
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Firotokoll der XI. HMiatft-8itKiiiigw 
Verhandelt^ Berlin denl.Febriiar I869,imLandliattse. 

Anwesend die Herren: Brehm, Cabanis, Russ, Reiche« 
.now, Blümel, Ueltn, Goltjc, v. Assel, Bolle, und als neu 
* eingetretene Mitglieder die Herren: Hoch und Sternberg. 

Vorsitaeiider: Hr Brehm. ProtokolUÜhrer: Hr. Reich enow. 

Der Geschäftsfahrer macht Mittheilung über eine statt- 
gehabte Besprechung der Vorstandsmitglieder. Es wurde 
ifi derselben die in der letEten Sitzung beschlossene ,,Einlid«ng'* 
verfiisst und ist diese seitdoiQ an Sdilasse des Januar-Heftes, sowie 
auch besonders zur Weiterverbreitung abgedruckt. Ferner wurde 
in Erwägung gezogen, dass die Verantwortlichkeit, welche aui" den 
mit der ausübenden Thätigkeit des Vorstandes bevollmächtigten 
Mitgliedern ruhe, als eine zu grosse zu erachten sei, nachdem sich 
erfahrungsmässig herausgestellt habe, dass eine persönliche Tbeil- 
nahme der auswärtigen Vorstandsmitglieder an etwaigen Vorstands- 
bitzungen zu selten eintreten werde. Hierdurch sei die Ergänzung 
des Vorsttukdes, namentlich durch ein zugleich rechtskundiges 
Mitglied, im allseitigen Interesse begründet. Mit Bezug auf diesen 
im §. 4 der Statuten vorgesehenen Fall sei daher Henr Rechts- 
Anwalt Dr. Qoh einstimmig in den Vorstand gew&hlt und habe 
seine Unterstfltziuig bereitwilligst zugesagt» 

Schliesslich sei noch in BetreS des i^tweiligen Vorsitien- 
den" der Beschluss gdasst, dass, sobald kein auswärtiges Vor- 
staiid$mitgUed anwesend sei, um den Vorsitz zu übemehinte, die 
im Berlm ansftssigen Mitglieder abwechselnd für je ^en Monat 
den Vorsitz führen und im Behinderungsfalle durch den Geschäfts- 
führer vertreten werden sollen. 

Hierauf verlas der Vorsitzende, Herr Brehm, die gedruckte 
„Einladung", welcher allseitig zugestinnnt wurde, und hielt einen 
längeren Vortrag über das (ielängenleben von CorylUs galgulusi 

Zu allgemeinem Bedauern der Liebhaber gelangen, ungeach- 
tet unserer neuzeitüchen Verkehrsanstalten, noch immer äusserst 
wenige von den in Südasieu und auf den benachbarten Inseln hei- 
mischen Papageien lebend nach Europa, am seltensten die lieh- 
Uchen Arten der Sippe Coryllis Finsch {Loriculw Boni^.), obgleich 
gerade sie in Indien und auf den Sundaiaseln sehr häuig in Qe- 
ftngensdiaft gehalten werden und unter den dortigen Eiagebocenen 
zu den beliebtesten Stubenvögeln gehören. Den Grund dieser That^ 
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Sache findet F i n s c h , der beste Kenner nnd gediegenste Bearbeiter 
der Papageien, in der Zartheit der CorylUs-Axtem. B^annt ist, dass 
die Yflnrandten Zwergpapageien (Rittaeula) za den hinfftUig- 
sten GHiedem der Ordnung z&)ilen, bekannt, dass es viel Idditer, 
einen fremdländischen Sänger am Leben zu erhalten, als ein^ 
Zwergpapagei an Käfig und Qeiitngenschaft zu gewöhnen. Von 
allen Sperlingspapageien (I^iMaeida pasferma) und Unzertrenn- 
lichen (f^. ptiUaria), welche in Südamerika und Westafrika ein- 
geschifit werden, gehen gewiss mehr als die Hälfte unterwegs und 
in dem ersten Monate nach der Ankunft in Europa zu Gmnde. 
Man möge sie behandeln wie man wolle. 

In Thiorgärten und bei den Uäudlem sind beide Arten des^ 
halb verhasst- 

£ine Ausnahme macht, so viel dem Vortragenden bekannt, 
JMUaeula (Agtg^ortds) romcolUs, einer der anmuthigsten aller Papa* 
geien, welcber |edoeh leider nur sehr ausnahmsweise einmal 
lebend auf den europäischen ThieHnarkt gelangt Die Anspruchs» 
kMsigkeit und Dauerhaftigkeit dieses Vogels lässt gar nidits zd 
wünschen Übrig» während der Ankauf jener Arten immer elii Wag^ 
niss ist 

Ein grösseres Wagniss schien es dem Vortragenden zu sein, 
CoryUis ffalffulti-'< zu kaufen. Zwei I^äichen dieser Art waren auf 
der vorjährigen Thierversteigorung zu Antwerpen zu sehen; eines 
kam zum Verkauf Die belgischen Liel»haber trieben dieses Pär- 
chen bis auf 125 Frcs. in die Hrdie; Redner ersteigerte es, fönii- 
lich bezaubert von dem Liebreiz der Thierchen und hat es nicht zu 
bereuen gehabt Verglichen mit den langweiligen, paradiessüch- 
tigen Speriingspapngoien nnd Unzertrennlichen lassen sich die 
^rpapageien spielend leicht pflegen und sind unter Umständen 
so anspruchslos als irgend einer ihrer Verwandten. Doch kommt 
es sehr darauf an, wie, d. h. an wdches Futter man sie gewöhnt 
hat Das in Antwerpen gekaufte Pärchen finsst Gknz (Spihssaait, 
Kanariensamen), ein Weibdien dagegen, welches später erworben 
wurde, nur V^ei^ftitter (geriebene Möhren mit Zwieback und 
Heidelbeeren). Die einen wie das andere naschen gern von 
frischem Obst und sind hierbei wälderisch, ziehen z. B. Birnen den 
Aepfeln entschieilen vor und verschmähen Weinbeeren. Versuche, 
auch das Weibchen an trockenes Futter zu gew()hnen, schlugen 
fehl; oben so Hess das Pärchen andere Sämereien (Hanf, Hirse etc.) 
unangetastet stehen. 

10» 
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Das Aeussere der Vögelchen anlangend, it>t der Vortragende 
der Ueberzeugung, dass beide Geschlechter verschieden gefärbt 
sind, nicht aber der mangelnde Brust- und Scheitcltlecken den 
jungen Vogel allein kennzeichnet. Das Benehmen des Pärchens, 
sowie des einzelnen Weibchens spricht gegen die aufgestellte Be- 
lumptung von der Gleichfarbigkeit der Kleider beider Geschlechter. 

Cortfüiß gaifffdm gehört unbedingt za den annehetidsten und 
liebenswOrdigsten aller Papageien. Er bekondet eine harmlose Zu- 
thnnlicfakeit, zeigt sich regsam, ohne störmisdi za sein^ schwatz- 
Instig^ ohne durch lautes Geschrei und Gekreisch abzostossen. Ob 
er so zahm whrd wie grosse Papageien, bleibt fraglich; jeden&lls 
lernt er bald seinem Pfleger zu vertrauen, und gewöhnt sich rasch 
an beliebiges Versetzen des Käfigs, Wechseln der Futtergefässe 
und dergl' ohne sich im Geringsten in seiner Gemüthlichkeit stören 
zu lassen. Mit seinem Genossen verträgt er sich ausgezeichnet, 
ohne jedoch in demselben Grade, wie andere Papageien zärtlich zu 
thun : das gegenseitige Nesteln am Gefieder, Sclinäbeln und Küssen, 
bez. Zusammenstossen der Zungen hei geötinetem Schnabel, wurde 
bei dem Pärchen nicht beobachtet, l^ach dem Fressen klettert er 
regelmässig zur Decke des Käfigs empor und hängt sich hier in 
der schon Linn6 bekannten Weise, wie eine Fledermaus mit den 
Beinen auf, den Kopf nach unten. In dieser Lage, der eigentlichen 
Stellung der Ruhe, werden auch Geschäfte Yorgenommen^ beispiels* 
weise die Federn geordnet» auch wohl einige Laute hergeplaudert; 
doch geschehen Putzen und Singen häutiger im Sitzen als im 
Hängen ; namentlich zum letzteren scheint aufrechte Stellung Be- 
dingung. Im Zustande tiefster Ruhe wird der Hals sehr einge- 
zogen, das Gefieder lässig gesträubt, der Schwanz schief nacli 
oben und zur Seite gerichtet, im Sitzen dagegen meist glatt ange- 
legt. Oft hängt sich einer oder der andere nur an einem Beine 
auf und zieht das zweite so weit ein, dass die geschlossene Klaue 
eben noch sichtbar ist. Dank der Zahmheit des Pärchens darf 
man den Käfig von einem Platze zum andern tragen, ohne die 
Vögel aus dieser behäbigen Buhe au&uschrecken. 

Sehr ansprechend ist der G«sang^ welchen, soweit die Beobach* 
tungen bis jetzt reichen» nur das Männchen vorträgt. Er kann 
sidi allerdings mit dem Schlage eines Finken in keiner Weise 
messen, sondern besteht nur in sehwatzenden und pfeifenden 
Lauten, wirkt aber so angenehm, dass man ihn recht gern hört, 
und wird mit behaglichem Selbstbewusstsein . vorgetragen. Bcjar 
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einzelne Vortrag währt etwa zwei Minuten; dann tritt eine kleine 
Pause ein , und das kosende Schwatzen beginnt von Neuem. An 
Reichhaltigkeit der Laute, Vertonungen und Wendungen steht er 
vielleicht dem Gesänge des Wellensittich etwas nach, schwer- 
lich aber in der Gesammtwirkung. Der Sänger pflegt sich dabei 
hoch aufzurichten, den Hals so viel als möglich zu strecken und 
trotzdem die rothen Kehlfedern zu strftnben, so dass ihre Be- 
wegungen jene der Kehfanaskehi genau wiedergeben oder doch 
andeuten. Das Weibchen hört ohne Erregung, Ja sch^bar theil- 
nahmlos zu, Msst dazwischen^ putzt sich, klettert auf und nieder. 

Die Mauser trat im December ein und ist noch nicht gänzlich 
vollendet; von geschlechtlichen Regungen ist deshalb noch nichts 
zu bemerken gewesen. Ob es gelingen wird, die Vögelchen zur 
Fortpflanzung zu bringen, steht dahin; unwahrscheinlich erscheint 
es nicht, auch diese Art sich vermehren zu sehen. 

Redner ist der Ansicht, dass der Ankauf dieses Papageien, 
trotz des hohen Preises, sich jedem Liebhaber empfehlen lässt. Die 
ihm angedichtete Hinfällij^keit ist nicht begründet; es scheint viel- 
mehr, als ob er sich weit besser hält als die genannten Zwerg- 
papageien, welche er, was gefälliges Betragen anlangt, in jeder 
Hinsicht übertriflt. Dass er so selten nach Europa gelangt, erklärt 
sich am richtigsten vielleicht aus der Scheu der Schiflier, von 
Indien und den Sundainseln lebende Thiere mitzunehmen — eine 
Scheu, welche begreiflich wird, wenn man bedenkt, dass eine See- 
reise von dort auf Europa zu den längsten aller gebdrt — 

Herr Sternberg theilt einige, während seines Aufenthaltes 
in Buenos-Ahres gemadite Beohachtungen mit Cycmli» Azatae 
ommcohr brfttet im Schilf der Lagunen; das Nest, in geringer 
Höhe über dem Wasser aufgehängt, ist beateiförmig, nach unten 
spitz zugehend, mit scharfem Bande; das Innere wird mit feinen 
Grashalmen ausgelegt. Striat emicularia baut nicht in den Höhlen 
der Viscachas, sondern scharrt ihre Nisthöhle, welche oft eine 
bedeutende Länge hat, selbt aus; die Nahrung besteht vorzugsweise 
in Insecten, die sie im Fluge fängt. Redner wird seine Beobachtun- 
gen durch das Journal veröffentlichen. 

Herr Cabanis verliest eine eingegangene Notiz des Baron 
Huene über das Denkvermögen von iSturrm mdgaarü. (Wird 
ausführlich abgedruckt.) 

Hen- R u s s knüpft hieran eine interessante Beobachtung über 
das Denkvermögen von AmBfida»a punctularia. Ein Pärchen 
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dieses Vogels hatte in der Vocrelstube sein oben oifenes Nest irc- 
baiit, und als häutige Störungen das brütende Weibchen wieder- 
holt vom Neste scheuchten, begann das Männchen letzteres zu über- 
wölben, um seine Gattin vor fernerer Beuoniibigung zu sebüt^en. 

Schliesslich legt Herr Bolle die neuen Lieferungen des 
Turati'sohen Prachlwerkes über die Vögel der Lombardei vor, 
dessen vohlgelungene Abbildungen wieder den lebbaftesten Bei&U 
allw Anwesenden erregen. 

Brehm. Beiebenow. Gabanis^ Secr. 



Protokoll d(»r XII. Monats-SItziing. 
Verhandelt^ Berlin deu I.März 1869, im Laudhause. 

Anwesend die Herren: Cabanis, Hoch, Reichenow, 
Helm, Golz, Russ, v. Assel, Bolle, als neu eint,retretenes 
Mitglied Herr Schotte und als Gast Herr Ferd. Böhm aus 
Buenos-Aires. 

Vorsitzender: Herr Bolle, zu Anfang der Versammlung ver- 
treten durch deu Geschäftsführer. ProtokoUiÜhrer: Herr Rei- 
cbenow. 

Der Geschäftsführer eröffnet die Sitzung mit einigen ge- 
sehäftlichen Mittheünngen. Es smd seit Neujahr der Gesellsehail 
beigetrsten 7 neue Mitglieder und zwar aasser den in Barlin per* 
sönlich anwesenden Herren Helm, Hoch, Sternberg nnd 
Schotte, von answSrts die Herren: L. Tacaanowski in War- 
schau, Ignaz Soha Itter in Rzeszow, Gahzien, und Forstmeistev 
Goebel in Unuin, Sad-Russland. 

Hierauf werden mehrere, zur Veröffentlichung durch das Jonr* 
aal, von auswärtigen Mitgliedern eingegangene Aufsätze zur vor- 
läufigen Kenntniss der Anwesenden gebracht. Herr Olph-Galliard, 
über das Vorkommen der Nudfraga cari/ocatactes in Frankreich, im 
Herböte 1868. Der Nusshäher liat sich, wie der Vortragende 
bemerkt, im verp:angenen Herbste mithin wieder einmal über einen 
grossen Theil Kiircjpas verbreitet, da aus den verschiedensten 
Gegenden über seine Anwesenheit berichtet wurde. 

Ferner Ritter von Tschusi, Aber das Gefangenleben den 
Nachtschwalbe , über das Vorkommen von Emberiza pitkyomi» m 
der Nähe von Wien^ und andere omithologische Jiittbeibingen« 
(Weiden sämmtlicb aasfQbrüeb abgedruckt,) 
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Herr Bolle übernimmt den Vorsitz. 

Veranlasst durch eine Mittheilung des Herrn Böhm, als 
Nicht- Onuthologen, Aber einen Vogel Brasilieus, dessen graues 
Gefieder zum Sommer in Roth übergeht, entspinnt sich eine Dis- 
eossion tlber die Yerfftrbung. Herr Rnss hat dieselbe an Arno- 
<2ma vkramarma, Spka a^anea and an Eu^^eeki-Axt/Nk, welche er 
im Zimmer gezüchtet, genau beobachtet Die Jungen fliegen im 
grauen, unscheinbaren Kleide aus, mausern, und nnn erst beginnt 
die Verfärbung, an der vollständig ausgebildeten Feder, indem 
diese nach und nach ihre Farbe wechselt; eine Veränderung der 
Farbe in diesen Füllen durch Abreibung der Feder selbst bestrei- 
tet Redner entschieden. 

Herr Böhiu tlieilt mit, dass der Handel mit Harzer Kanarien- 
vögeln auch bis nach Buenos- Aires ausgedehnt sei, wo die Lieb- 
haberei des Haltens dieser Vögel vielfach vorhanden, die Zucht 
aber nicht betrieben werde. Jährlich werden Hunderte überge- 
fOhrt und zu hohen Preisen verkauft; einen mittehnftssigen Sänger 
bezahlt man mit 20—25 Thalen. 

Der dort einheimische Kiebitz (Vandhu ta^fmengiB) wifd öfters 
in den Häusern oder deren Umgebung gehalten. Er yersieht eine 
Art Wächterdiensti mdem er jedes Ger&usch durch seinen lauten 
Wamungsruf verkfindet 

Dasslnsecten und nicht Honigsäfte die Nahrung der Co Ii bris 
bilden, bestätigt Herr B ö h ni und bemerkt, dass besonders Glocken- 
blumen von den Vöj^eln besucht würden. Sehr gross ist die An- 
liiin^lielikeit der Colibris an ihre Brut; denn als Redner einmal 
ein Nest mit Jungen von seinem Standorte genommen und in eine 
mit Netz überspannte Schachtel gesetzt hatte, Hogen die Alten 
sofort herzu und begannen die Jungen durch die Idaschen des 
Netzes zn füttern. 

Herr Cabanis theilt hierauf einen Aufsatz des wegen Abreise 
am Erscheinen verhinderten Herrn Stern berg Aber MMnu 
terieeusmidlMMu mit, und knüpft an diese interessanten Beobach- 
tungen verschiedene Bemerkungen über diese amerikanischen 
Scbmarotzemister, (Wird im Journal abgedruckt werden.) 

Verschiedene Ifittheilungen über die Gesangesgabe der Stuben- 
vögel, an welchen sich besonders Ken- Golz betheiligt^ beschUessen 
die Sitzung. 

0, Bolle. Reichenow. Cabanis, Secr. 
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Au die Bedacüoü eiugegaugeue Schriften. 
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(Siehe Januar-Heft 1869, 8. 78.) 

779. The Ibis. A Quaterly Journal of Ornithology. Edited by Alfred 
Newton, Prof , New 8er. Vol. IV. No. 16. Ocluber 1Ö6Ö. — Von der 
British Üruithülogist's Union durch den Herausgeber. 

780. Dr. P. L. Sclater. Notes on the Pelieana living in the Sodety's 
Gardens. Oum 3 Tabb. (Fnun tbe Proceed. ZooL Soc. of London, May 14, 
1868, pag. 264—269.) — Vom VerfasBor. 

781. Selater and Osb. SaWin, Synopsis of the American K&Wa {Rallidae.J 
Cum Tab. (From the Proceed. ZooL Soc of London, June 26, 1868^ 
pag. 442— 470.) — Von Demselben. 

782. Dr. L. Buvry. Zeitschrift für Acclimatisation. Organ d, Accliuiati- 
sations-Vereinö in Berlin. Neue Folge. VI. Jahrg. 18bH, No. X — XIL 
— Vom Acclimatisations-Vereiu durch den Herausgeber. 

783. Tommas 0 Salvadori, iutornu ad alcuni üccelU di Costa Kica. 
Com Tab. (Estratto dal toL IV. degli Attt della B. Aead. d. Seienee 
di Torino, Adnania del 18. Decerober 1868, pag. 170— 188.) — Vom 
Verfaaaer. 

784. Yeneichniss (37) von Buchern der Zoologie, zu billigen Preisen auf 
dem antiquarischen Lager von Ferd. Steinkopf, in Stuttgart au 
haben. 1869. — Von der Handlung. 

785. Tomin aso Salvadori, Due nuove specie di uecelli della famiglia 
dei Caprimulgidi. (Steiiopf;i.s macrorhyiiclut , Scotomü nigricans.) 
[Estratto dagli Atti della iSoc. ital. di Science naturali, Vol. XI, Tasc. HI, 
1868.] — Vom Verfasser. 

786. Enrioo Giglioni e Tommaso Salvadori. Nuove specie di Procella- 
lidi raeeolte durante il viaggio fatto intorao al mondo negli anni 1865, 
1866, 1867, 1868 della pirocorvetta itaüana Magenta. (AestreloUi Ma- 
gentae, Arminjontana, Defilippiana, Irinitatiity PuffimiM elegans.) [Es- 
tratto d. Attr. d. Soc. ital d. Sc. nat VoL XI, Fase III, 1868.] — 
Von Demselben. 

787. G. K. Gray. List of tlie Speciuieus of Birds in the CoUection of the 
British Museum. Part V. Galliuae. Loudon 1867, — Vom 
Verfasser. 

788. M. Th. von Heugün. Ornithologie Nordost -Afrikas. Lieferung 
1 und 3. (DoppeUieferung.) Text S. 1--^, Tab. 1, Ii, XXV,' XXVI. 
Vertag von Tb. Fischer in Cassel. — Vom Verfasser. 
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JOUMAL 

für 

ORj^lTIlOLOUlE. 

JkT99. Mai. 1869 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^ ^ ^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^ ^^^^^ 

Synopsis 

der TOgel Nord-Ost-Afrikas, des Nilquelh^ngebietes und der 
Kfistenitnder des lUtlieii Meeres« 

Von 

X. Th. y. fieogliiL 
(Sehhm;*) t. Januar-Haft 1869, 8. 1—18.) 

Sttbfam. SAXICOLINAK 

Gen. Petroco&8y2)hus Boie. {Ma?iticola Boie. — Petrocincla Vig.) 

No. 1. P. cyanens. — Tv/rdua cyanem Lin. — T. solitanm 
Gm. — Menda eoenUea Briss. — PI. enl. 200. — Gould, £ur. pL 
87. — Naum. Y. D. t 72. — Räpp. Syst Uebers. No. 187. ~ 
Heugl. Syst. Ueb. No. 271. — Heugl. Faun. Rotb. M. No. 109. — 
Gould Eur. t 87. — Naum. V. D. t 72. — 6p. Gonsp. I. p. 297. 
— Gab. Mus. Hein. L p. 7. 

Die Blattdrossel ist Zugvogel im Herbst nnd Frühjahr in 
Egypten, Nuhien, Abessinien und Arabien; jedoch nicht so häufig 
als die Steindrohsel, vielleicht auch nicht so weit südwärts gehend. 

[Brutvogel in Algerien: Loclie.] 



*) Da die enton Lieferongen der „Ornithologie Nordott-AfHku" be- 
reit« erschienen sind, so schliessen hiermit selbstverständlich die synopti- 
schen Beiträge im Journale, welche als Vorläufer des verdienstlichen Wer- 
kes dienen sollton. Zum Schlüsse fjioljt der Verfasser hier die Bchwierige 
Familie der Saxicolinaef in der Hotlnung, daas ihm von Scitoti unserer 
Fachgenosseu noch vor dem Erscheinen dieser Abthciluug iu seinem 
grössereu Werke, Beitrüge möchten geliefert werden. 

D. Herausgeber. 
OU». Jooin. f. Oroltik XVn. Jahrg., No. 9», Mal IM. 11 
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No. 2. P. saaatilis^ Tixrdus scusaiäish. — Saxieola mon- 
tana Koch. — Montteda tasBotiUB Cab. Mus. Hein. I. p. 7. — PI. 
enL 562. ^ Naum. V. D. t. 73. ~ Gould, Enr. pl. 86. — v. d. 
Mflhle, GriecheDl. No. 12a. — Bp. Gonsp. L p. 297. — HartL 
W.-Afr. Na 235. — Rüpp. Syst üeb. No. 188. - Heugl. Syst. 
Ueb. No. 270. — Id. Faun. Roth. Meer Ko. 108'. — Antinori, Gat 
p. 42. — Brebm, Habesch, p. 214. — Heugl. Cab. Joiirn. 1864. 
p. 27G. — DesiT. de l'Eg. Vol. 23. p. 344. et t. 13. 1. 

Die Steindrossel kommt im Herbst und Frühjahr nicht selten 
durch Ei^ypten, Nubien und Arabien, einzelne Exemplare mögen 
hier vielleicht schon überwintern, andere gehen südlicher-, so fanden 
wir diese Art im November im Gebiet des Gazelleiitlusses (7^ 8*^ 
, Qördl. Br.), im December und Januar in Aden und auf den Hoch- 
gebirgen von Habesch. 

[Brutvogel in Algerien: Loche ^ Gasamanze: Verr. — Sttd- 
Afrika.] 

Gen. CoBsypha Yig. — (B^aonorm» Smith. — Beasomis Gab. — 

BOroemela Swains.) 
*No. 3. C Heuglxnü. — Cos^j^ Hea^ßmü HartL Gab. 
Jonm. 1866. 

Major; supra coerulescente-schistacea; pileo ad nucham usque, 
loris, regione parotica et ophthalmica circumscripte nigris; Stria 
supraoculari ab aiitiis ad nucham ducta nivea; coUo postico, iiiter- 
scnpulio coneolore, coerulescente-schistaceo, rufescente-induto; collo 
antico et lateral i, subalaribus, uropygio, supracaudalibus, rec- 
tricibus et gastraeo laete tiilvo- rufis, abdomine medio pallidiore; 
rectricibus Vi niedianis dimidioque apicali pogonii exterui primae 
olivasceute-fttscis, dilute rufeBcente-tinctis; remigibus fusco-nigri- 
cantibus, eztus coerulescente-scbistaceo-marginatis : cauda lata, sub- 
gradata; rostro nigro; pedibus et ihde fiiscis. Long, tot 8". — 
rostr. a fr. 7-7Vi'". — aL vix 4". - tars. 1" 2Vi'"- l'' 3'^'.— 
eaud. 3" 6'". — hall, cum ung. yix 8'". 

Die fünfte Schwinge ist die längste, die vierte und sechste 
fiiist gleichlang. 

Diese stattliche Art gleicht, was FSrbung anbelangt, auffallend 

der Cossypha semkn^a Rüpp., ist aber um ein Beträchtliches grösser, 
der Oberkopf, Zügel und Ohrgegend (nicht aber der Nacken) cir- 
cumscript, glänzend schwarz, und letztere Earbe nach dem Nacken 
zu aiicli ^-cliarf bei^ränzt und nicht in die der Oberseite verwaschen 
übergüheud; die Fliigelfedern schön schieferblau geraudet, diese 
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Zeichnung erseheint anf den Primarsehwingen nur auf der Wurzel- 
hälfte der Auasenfahne und hier flberdies als ziemlich schmaler 
Saum; der weisse Snperciliarstreif reicht jederseits an der Stirn 

zusammen, ist jedoch weni^'er breit als bei C ttemtrufa; die Hals- 
seiten bis Zinn Nacken hin sind rost^'db; der Hintcrriickeii von 
derselben l-'ärliuiii^, bei C. semirufa dagegen ist er duiikeloliven- 
braunsclnvärzlich, wie der Mantel; Sclinabel robust; Schwanz breit, 
etwas gestuft, die erste Steuerfeder G'" kurzer als die mittleren. 
— Ein Exemplar zeigt eine Andeutung von weis&em ÖpitzÜeck auf 
der Aussenfahne der ersten Kectrix. 

Diese Art war mir in Gentral-Afrika schon durch ihre be- 
deutende Grösse und die von C seimn^a abweichende Lebensart 
aufgefallen. Ich beohachtete sie vor und nach der Regenzeit im 
hohen Morelia-Gehflsch am Bach von Wau und in der Waldregion 
- von Bongo, immer nur paarweise; sie ist scheu und flachtig, ihr 
lauter Gesang und Angstruf erinnern am meisten an den der Stein- 
drossel. Ich vermuthe, dass Antinori's BessofMmis Manaeha auch 
hierher gehört. Die Angabe Ilartlaub's, dass C. HeuffUnü in der 
Gegend von Keren vorkonnne, l>eruht auf einem Irrthum. Die Ent- 
fernung zwischen Keren und Bongo beträgt eine Kleinigkeit von 
1000 nautischen Meilen. 

Unter den (birch Baron v. d. Decken in Ost- Afrika eingesam- 
melten Naturaiien befindet sich ein V^ogel, welcher der C. lleuglinii 
fiusserKt nahe steht. Bei etwas kleineren Dimensionen zeigt er 
(— ob zufällig?) andere Schwingenverhältnisse, viel dunkler und 
lebhafter gef&rbte Unterseite, der weisse SupercUiarstreif ist schma- 
ler und länger, die schwarze Scheitelfarbe läuft weit in den Nacken 
herab und ist drcumscripter, der Schnabel scheint robuster, die 
Tarsen kflrzer, kräftiger und heller gefärbt Ob spedfisch ver- 
schieden, wage ich nach einem einzigen Exemplar nicht zu entp 
scheiden. Der PlUgel misst 3" 7V4'" — der Schwanz 3" 2"'. — 
Ist von Dr. Cabauis als B, intertnedia beschrieben in v. d. Decken's 
Reisen, III. p. 22. t. V. 

No. 4. C. semiruf a. — ßcssonoriLis semiruf a Rüpp. Syst. Ueb. 
t. 21. No. 186. — Heugl. Syst. Ueb. No. 2G8. — Coss,/pha nujro' 
capüla Gu^r. Kev. Zool. 1843. p. 162. — Bp. Consp. L p. 301.— 
Lef^b. Abyss. Ois. p. 96. - Gu^r. Gal. et i^'er. Atl. t. 6. 

Heisst auf tigrisch Ainqolo. 

Media, supra umhrino-fuliginosa, subtus laete fulvo-rufa; pileo, 

nueha, loris, regione ophthalmica et parotica nigris; stria suprar 

11* 
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oculari conspiciia pure alba; supraoaudalibiis et rectricibus % ex- 
terioribus laete fulyo-rofis, primae pogooio eztorno, qnintae pogonio 
internoapicem yei8usfaligmo80«limbati8; auchenio dorso eoncdore; 
rostro nigro, iride ambrina; pedibus fuficescentibos. Long, tot 6 — GV«"* 

- rostr. a fr. vix 6'". — al. 3"— 3" — tars. 1" 1—2'". 

- caud. 2" 7—8"'. 

Diesen lieblichen Sänger haben wir durch ganz Abessinien 
südwärts bis tief in die Gala-Länder, nordwärts bis in's nörd- 
lichere Tigrie angeti'offen. Er ist Staudvogel und kommt familien- 
weise an sonnigen Abliäugen mit Gesträuch, in Felsthälern und um 
Ruinen vor. Seine Standorte wechseln zwischen 5000 und 11,000 
Fuss Meereshöhe. Die Nahrung besteht vorzüglich in Ameisen, 
Raupen, Käferchen u. s. w., die er theils auf der Erde laufend, 
theils drosselartig im dichten Gestrüpp umhersch lüpfend aufsucht. 
Das Männchen singt mit viel Abwechslung recht lieblich auf dürren 
Aestchen oder isolirten Steinen» doch ist die Stimme eben nicht 
kräftig. 

*No. 5. a Swainaoniu — BesionornU Swamtanii Bp.Conia|>. 
L p. 301. — Iktroemda aUncapHla Swains. (nee VieilL) W.-Afr. L 
pL 32. — Co88tfpha veiikaU» HartL W.-Afr. p. 77. No. 232. — Gab. 
Joum. 1861 p. 163. — Bess^monm monaeha Heugl. Syst. Ueb. 
No. 289. — Lefeb. Ois. Abyss. p. 95. — Antiuori, Cat. p. 42. (?). 

- Vierth. Naumannia 1852. p. 52. — Gab. Mus. Hein. 1. p. 8. 

Supra fuliginosa, plumis pallide e schistaceo cinerascente-limba- 
tis; capitis lattialibus nigris; Stria mediana verticali sericeo-alba; 
nucha, uropygio, cauda et gastraeo toto laete fulvo-rufis; rectrici- 
bus Vi mediauis iüliginosis, rufo marginatis, extimarum margine 
externa diluteiuliginosa; rostro nigro, iride et pedibus t'uscis. Long, 
tot. 7" 2'". — rostr. a fr. 6Va'". — aL 3" ö*/*"'. - caud. 3" 
1—2'''. — tars. 10—11'". 

Bei der östlichen Perm oder Basse ist der Schnabel an der 
Basis breiter^ die Flflgel kaum länger, die Tarsen dunkler und 
körzer, das Weiss des Scheitels weniger weit in den Nacken 
herablaufend, der Rücken dunkler rauch&rb, die Federn des letzteren 
deutlicher blaugrau gerandet als bei der westlichen C SwamsoniL 

Im Pariser Museum vom Weissen Nil. Wir fanden diese Art 
paarweise im Gebüsch im südlichen Sendr, namentlich um Ro- 
zeres , und erhielten sie von den Bergen der luqasana, westlich 
von Fazoql. 

S und $ sind nicht verschieden, ersteres singt recht ange- 
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nehm. Nach Aiitinori (wenn er die C. monacJia Heugl. nicht mit 
C üeuglmü verwechselt) im Lande der Djur-Neger, westlich vom 
Weissen Fluss. 

[Senegambien. Guinea. Gammafloss.] 

* No. 6. C guttut alis, — Cotsifpha guUmraXs Gnfyt, Bey. Zool. 
1843. p. 162. — Saasioola (Ubigulam Pelzeln etKrüper, Oab. Joorn. 
1866. p. 50. ~ Tristram^ Ibis 1867. t 1. — Irania FmoH, de 
FUip. Arch. per Zool. 1863. p. 381. - Bp. Gonsp. L p. 302. 
Qtt^r. Galin. et Ferr. Atl. t. V. 

Bupra plunibeo-cinerea, intersca'pularium margine sordide rufes- 
ccnte-Iavata ; superciliis albis; loris, mento guttureque nigris; stria 
gulari lata mediana abrupte et pure alba ; al)doniinis l uti ]»linnis 
nonnuilis obsolete albido marginatis; pectoris lateribus pluml>eo- 
cinoreis; subalaribus rufis, marginem alae versus ex parte cinereis; 
subcaudalibus albis; cruribus fumosis, sordide albido- squamulatis; 
remigibus nigricante-fumosis, primarüs intus basin versus palli- 
dioribns, rufescente-lavatis, omnibus pogonio externo cinereo-, in 
apice strictius albido-marginatis ; rectricibus nigris, apice pallidiori- 
bos; rostro et pedibus comeo-fuiBds. Long, tot drea 7".— rostr. 
a fr. vix 6'". — al. 3" 6'". - eand. 2" 9"'. — tars. ra 1". 

Nicht typische Form. Der Schwanz erscheiiit etwas ansge- 
randet; die dritte und vierte Schwinge die längsten, die zweite 
etwa um 2'" kürzer und nicht ganz so lang als die fClnfte; die 
erste kurz wie bei Saxicola im Allgemeinen und kürzer als bei 
Cossf/pha. Die weissen Federn der scharf abgegrenzten Kehlmitte 
etwas verlängert und fein zugespitzt Der Schnabel au der Baäis 
ziemlich kriiftii;-. 

Selten in Abessinien, wahrscheinlich nur als Wintergast 
Scheint mehr das gemässigte westliche Asien zu bewohueu. 

[Klein-Asien. — SyrieD. — Palästina. — Persien.] 
Gen. Thamnolaea Gab. ilJiamnobia pari. Gray.) 

No. 7. Th> albiaeapulata, — Saaiicola aUnseapulaia Rüpp. 
N.-W. 1 26. 1. — Thamnßhia oOdtecgpulata Blipp. Syst Ueb. No. 168. 
— HeugL Syst Ueb. No. 250. — Brdiin, Habeseh p. 292. — 
Antin. Cat p. 40. — Lefeb. Abyss. Ois. p. 92. — Gab. Mus. Hein. 
I. p. 8. Not — Bp. Gonsp. I p. d02i 

Chalybaeo - nigra ; remigibus et rectricibus atris , margine ex- 
terna chalybaeo-nitente; uropygio, tectricibus caudae superiori- 
bus et inferioribus abdomineque laete cinnamomeo-rutis, tectricum 
caudae majorum apicibus late ohaiyb&eo-niargiuatis ; fascia subpec- 
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torali minus conspicna alhida; macula magna scaimlari nivoa; tibi- 
alibus niji:rü albidoque fasciolatis; iride fusca; rostio pedibusque 
nigris. Long. tot. vix 8". — rostr. a ft. 8'". — aL 4" 4'". — 
caud. 3" 2'", — tars. 1". 

$ et juv : macula scapulari et fascia subpectorali alba ulla. 

Der Buschschmätzer ist ein gewöhnlicher Standvogel in den 
meisten Provinzen Abessiniens, den sttdlichsten ausgenommen; vom 
Taranta-Pass und den Bogos-Lindem westwSrts bis zu den Ab- 
fällen des Hochlandes nach den Ebenen von Ost-Senär hm vor- 
kommend; dagegen scheint er In den Gala-Ländern zu fehlen. Er 
lebt paarweise und in kleinen Familien als Standvogel zwischen 
4000 und 10,000 Fuss Meereshöhe, in buschigen oder felsigen Ge- 
genden, am Ufer von Wildbächen, in Ruinen, in den die äthiopi- 
schen Kirclien unigebfiiden Wäldchen, ja selbst aul Strohdächt'rn. 
Auf der Erde sieht man ihn selten, mehr noch auf Felsstücken und 
Mauern, vorzüglich aber in höherem Buschwerk. Obgleich nicht 
eben sehr leicht und elegant gebaut, sind diese Vögel doch lebhaft, 
der Schweif wird steinschniätzerartig hin- und herbewegt, die Stel- 
lung im Allgemeinen ist übrigens eine mehr wagrechte, an die der 
Schwarzdrossel erinnernd, wie auch der Ruf; der Gesang 
zwitschernd und nicht sehr laut Den Lockton giebt Brehm mit 
„Grui-Grui'* wieder. 

Antinori &nd den weissschnltrigen Buschschmätzer im Monat 
Apnl im QueDengebiet des Gazellenflusses (?). 

No. 8. Th, 8 emiruf iL — Samoola et T%amttobia temirufa 
Rüpp. N.-W. t 25. 1. 2. — Id. Syst. üeb. No. 169. — Heugl. 
Syst. Ueb. Ko.252. ^ Bp. Gonsp. L p. 302. — Gab. Mus. Hein. I. 
p. 8. — Lefeb. Abyss. Ois. p. 167. 

Chalybaeo-nigra ; abdomine et subcaudalibus cinnamomeo-rufis ; 
remigum dimidio basali albo; rostro et pedibus nigris, iride fusca. 
Long. tot. vix 8". — rostr. a fr. — al. 4" 2"'. — caud. 

2" \)"\ — tars. 1'' 1"'. 

Jun: fusco-nigricans, tcrgo, uropygio, tectricibus alae ex parte 
et gastraeo dilute fulvido-variis; remiLi^ibus primariis (prima ex- 
cepta) et secundariis (his obsoletius) basi albidis; Stria mediana gu- 
lari, jugulum versus dilatata, laete fulva; crisso et subcaudalibus 
rufescente-fulvis, striis angustis scapalibus et fasciolis fuscis, 

Juv. nigricante-fusca; plumis omnibus rufesoente-fulvide margi- 
natis et variis; speculo alari minori» obsoletiore. 

Hat in Nord-Abessinieu keinen so weitläufigen VerbraitiiiigB- 
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bezirk als TL albiscapniaia ; wir fanden sie in den östlichen und 
centralen Provinzen zwischen 5 und SOOO' Meercshölie, in Woro- 
Haimaiio und Dschamagala bis gegen 11^)00' hocli gehend. Be- 
züglich ihrer Lebensart gleichen sich beide Arten vollkommen. 
Th. semirufa soll unter Strohdächern und in Mauerlöchern nisten. 
Die Brutzeit fällt in unsern Hochsommer. — Standvogel 

''^ No. 9. Th, eaeaiogastra. — Thamnolaea caesiogadra Bp. 
GoU. DehU^ p. 30. — TL Scktmpen J. Yerr. — HartL W.-Afr. 
p. 70. — Fig. iiUa. 

«^igra, nitore nonnidlo chalybaeo ; remigibns et rectridbus atris, 
„marginibiis eztemis in dudybaeum vergentibtis; nropygio et ab- 
„domine toto tectricibusque candae superionbus et inferioribus in- 
jytense fermgineis; snbalaribns ebalybaeo-nigris; cnuribas extns 
„nigro fulvoque fesciatis; rostro gracili, compresso pedibusqae 
„nigris. Long. tot. 8" 10'". — rosU\ vix V", — al. 4" 2"'. — 
^caud. 3" V". — tars. 1". 

Abessinien: Bonaparte, Verreaux, Hartlaub. 

Mir ist diese Art nicht aus Autopsie bekannt, sie scheint 
etwas gestreckter als Th, alboscapulaia und sich vom $ der letzteren 
durch Mangel der breiten blauschwarzen Säume der längsten 
Unter- und Oberschwanzdeckfedern zu unterscheiden, vielleicht 
auch durch andere Schnabelfoim. 

No. 10. Th. ruf 0 cin erea. — Saxicola rufocinerea Rüpp. N.-W. 

t 27. 1. and 2. Hengl. Syst Ueb. No. 242. - BUpp. Syst Ueb. 
No. 166. — i2irfK»22<i nrfoemerea, Brehm, Habesch p. 295. — Lefeb. 
Ois. p. 95. — HeugL Faim. Both. Heer, No. 291. 

Pileo, Gollo postioOi mterscapulioalisqaeoliTaceo-murmis; Stria 
sapereiliari, genis, coUo antieo et laterali pectoreqne ooemlescente- 
einereis; loris nigris; abdomine, nropygio, supracandalibus et rec- 
tricibns laete cinnamomeo-rufis, bis nigricante apicatis, Vi intime- 
diis, basi rufa excepta, ex toto dimidioque apicali pogonii extemi 
primae nigricantibus ; rostro pedibusque nigris ; iride dilute umbrina. 
Long. tot. 6" 3'". — rostr. a fr. 1%'". — al. 3" — caud. 
2" d"\ — tars. IOV2'". 

^ minor, dilutius et obsoletius tincta ; stria superciliari gulaque 
media dilute et pallide cinereis; pectore paulo rufescente-lavato. 

Der Schnabel dieser Art ist lang und kräftig, die Tarsen 
kürzer und stärker als bei Saxicola; die vierte Schwinge die längste, 
nur unmerklich kürzer ist die fünfte auf sie folgt die dritte; die 
Flü^ weniger lang und zogeq^itst als dies bei den Steinsehmatzem 



Digitized by Google 



152 M. Th. V. Heugliii; Synopsis der Vögel 

der Fall ist. üeberhaupt sehr abweichende Form, der einp ganz 
passende Stellung im Systoin schwierig einzuräimien ist. Sie ran- 
girt vielleicht am besteil mit Bfodycrm» tv^icaxda^ mit der ich sie 
flbrigens nicht vergleichen konnte. 

Nach Brehm wäre $ nnd % gleichgeförbt und nngeföhr gleich 
gross. Mir liegt nnr ein einitiges» am 12. Febr. 1853 in Semito 
erlegtes $ vor, dasaufibllend kurzen Schnabel nnd stark entwickelte 
Bartborsten zeigt, sonst ganz mit Rflppel*s Beschreibung vom $ 
übereinstimmt. 

Dieser Vo^jel ist in seinem «ganzen Benelmien mehr Rradyanm 
oder — wie Brelnn bemerkt — melir Rothschwanz als Steinschmätzer, 
Er ist Standvogel, lebt paarweise auf 10(X) — 10,0<X) Fuss Höhe 
in ganz Abessinien, meist auf niedrigem, kahlem Buschwerk, sel- 
tener im Dickicht, lässt sich aber auch auf der Erde und auf 
Ameisenhaufen sehen. Auf düiTen Aesten sitzend "nimmt er oft 
eine ganz aufrechte Stellung an, wie eine BuUdü, fliegt still nach 
schwärmenden Insecten ab und kehrt dann gewöhnlich wieder auf 
seinen alten Standort zurück. 

Gen. Myrmeeoeiehla Gab. (Mus. Hein. 1. p. 8.) 

*'tKo. 11. IL aethiops. — Tvrdm oMopa Licht — Jfyrme- . 
eoeiehia aeddopa Oab. Mus. Hein. I. p. 8. Not — Hart!. W.-Afr. 
No. 195. — Bp. Consp. I. p. 302. — Gab. Mus. Hein. I. p. 8. Not. * 

Fuliginoso-nigricans, firontis et abdominis phimis ex parte pallide 
marginatis; primariis et secundaiüs pogonio interne (apice excepto) 
pure albis ; rostro et pedibus corneo-nigricantibus. Long, tot circa 
8". — rostr. a fr. 8V,— ü'". — al. 4" 3'"— 4" 4%"'. — caud. 
2" \V". — tars. 1" 3'". 

Hartlaub giebt die Flügellänge zu.^b%" an. 

Nach Bonaparte (Coli. Delattre p. 31.) ist M. aethiops nur 
das Weibchen von formiervoraj während üartlaub und Cabanis 
beide entschieden specitisch trennen. 

Nubien: Verr. — Sollte diese Art wirklich in N.-O.-Afrika 
vorkommen, so dürfte besagte Vaterlandsangabc doch uniichtig 
sein; der Vogel könnte eher in Abessinien oder dem Gebiet des 
Weissen Flusses gefunden worden sein. 

[Senegal: Mus. BeroL] 

*tNo. 12. M. Qttartinil — Myrmeeoeickla Quar«mtBp.Goll. 
Delatt p. 31. ^ HartL W.-Afr. No. 192. Not ^ MyrmeeoeiMt 
formiewora Pr^v. et Des Murs, Lef^. Abyss. Ois. p. 92. (?). ' 

^usco nigiicans, subtiis fusca, griseo atmmtio undolate: ntta 
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tjugnlari lata cmnamomea; crisso anrantio; remigibus basi albia. 

— Habit Abesshiieii/' Booap. loc. dt 

Wahrsdieinlich gehört MyrmecodMa Flor. Pr^Tost 

et 0. des Mors, Lefeb. Abyss. Ois. p. 92. hierher. Ob nidit das 
Jugendkldd von Thamnchia aandn^a? 

Gen. Saxicola Sechst 
a) Pentholaea Gab. Mub. Hein. I. p. 40. — Thnmnolna Swains. part. 

No. 13. S, frontaUft. — Saancola albifronft Ilüpp. — Thmn- 
nohia frontiilla Swaiiis. Ciray. — Swain^^. W.-Afr. II. p. 46. — Rüpp. 
N. W. Vögel, p. 78. — 1(1. Sy.st. Urb. t. 17. No. If);"). — Heugl. 
Syst. Ueb. No. 231. — Lcfeb. Ois. Abys. p. 93. — Hartl. W.-Afr. 
No. m — Bp. Consp. L p. 298. 

Minor; omnino atra; maciila ma^na frontali alba; rostro et 
pedibns nigris; iride fusca; long, tot 5'' Z*'*. — rostr. a fir. 

— al. 2" 10"'. — cand. 2" 2%'". — tars. 10'". 

Nadi meinen Beobachtungen wären $ und $ kaum verschie- 
den. Vidleicht besdireibt Rfippel den jungen Vogd als % 

Nidit gar selten in den Bogos-Ländem und den wfinneren 
Thälem des centralen Abessiniens auf 4 — 6000 Fuss Meereshdhe. 
Lebt paarweise im Gebflsch , namentlich in einsamen WaldthSlcben 
und am Gestade von Wildbächen und scheint Standvo^^el, denn wir 
sammelten diese Art im Januar, Fel»ruar, März, Juni und Juli ein. 

[Senegambien : Swains. etc. — Casamanze: Ver.] 

No. 14. <S. melas, — Saxicola me/as liüpp. N. W. t. 28. 2. — 
Ä melaena Rüpp. Syst. Ueb. No. 154. — üeugl. Syst Ueb. No. 230. 

— Bp. Consp. L p. 298. 

Major; fiisco-nigra ; primariis intus basin versus albido-margi- 
natis; rostro et pedibus nigricantibus, iride fusca. Long, tot 6'' 3"'. 

— rostr. a fr. 6Vi'". — al. 3" 2'".-^caud. 2" 3»/,'". — tar«. 1", 

Rüppell giebt etwas grossere Maasse. Bestimmt versdiieden 
von Tlerdut oMopa Lidit 

Führt ein dnsames, stilles Leben in den tiefen Thälem 
Gentral-Abessiniens, whr fimden sie immer paarweise aufGesträudi 
namentlidi in den Schluchten zwischen Bemi^n und Wogara, am 
Ufer des oberen Takaziö und lielegas, Rüppell in Agami^. 

b) Droniolaea Gab. 

No. 15. S. leucocephala, — Saxicola rachinnans et leucura Auct. 
ex Afr. or. — Dromolaea leucura Gab. Mus. Hein. I. p. 8. — Saxi- 
cola leitcocephala et 8. leivcoi^ygia lir. Cab. Journ. IHfjS. p, G2. — 
S^eumoria Deticr. de TEg. (nec VieiU.) Vol. 23. p. 347 uud t 5. 1« 
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— Riipp. Syst. Ueb. No. 151. — Heugl. Syst Ueb. No. 226. — 
Id. Faun. Roth. Meer No. 82. — Ant Cat. p. 39. — Gab. Mus. 
Hein. I. p. 9, — S. leucopygia Pr. Würtemberg. — Hartl. W.-Afr. 
No. 197. — V. Koenig-Warth. Neott. Stud. No. 38. — Ä mtmoeha 
Mus. Lugd. Bat — Dr. ekrywpygia Tristr. Ibis 1867. 

Major; nigra; rectrioibos magis fiuois, infira et intus paUi- 
dioribus; pfleo (margine frontali exoepta), supia- et subcaudali- 
bos reetricibasque % ezterioribns pnre albis, bis ante apieem sor- 
dlde nigricantibns; Vi intermedüs dimidio apicali nigris, basall albls, 
apioe albo mtrginatis; tibialibns nigro albidoqne variis; rostro et* 
pedibns nigris; irido fusca. Long. tot. ö'/*". — rostr. afr. 7". — 
al. 3'' 8'". — caud. 2" 8'". - tars. 11'". 

Dr. A. Brehm unterscheidet mit vollem Recht den südeuro- 
päischen Trauerschmätzer {S. leucura Gm.) vom nordafrikanischen. 
Der letztere hat nach genanntem Reisenden eine weisse Kopfplatte 
in beiden Geschlechtern, die Steuerfedern mit Ausnahme der zwei 
mittleren sind rein weiss, ohne dunkle Endbinde, was beim spa- 
nischen Vogel gar nicht der Fall ist; endlich trennt jener Autor 
den schwarzköpfigen afrikanischen Vogel vom weiasköpfigen speci« 
fisch als & Itüßopygiat weil das Schvan auf den zwei mittleren 
Steuerfedem mehr ausgedehnt, die weisse Eop^latte nicht vor- 
handen und die erste Schwungfeder viel linger sei, als bei & Uwxh 
e^phakt Brehm. — Hierauf muss ich entgegnen, dass es afrika- 
nisclie, offenbar mit S, leueocephala identisriie und an denselben 
Localitäten und gemeinschaftlich mit ihr vorkommende Trauer- 
schmätzer giebt, bei denen in beiden Geschlechtern die weissen 
Kopfplatten fehlen, und wieder andere, bei welchen diese nur theil- 
weise vorliaiulen oder durch einzelne weisse Federchen angedeutet 
sind. Ferner finde ich bei den meisten afrikanischen Vögeln eine 
mehr oder weniger ausgesprochene bräunlich schwärzliche Binde 
Yor der Spitze der weissen Steuerfedern und die Schwungfeder- 
Verhältnisse der weiss- und schwarzköpfigen Exemplare ganz überein- 
stimmend. Wahrscheinlich ist & leucopifgia die junge & leueocß- 
pkaku Der südenropäische Trauerschmfitzer ist inuner grösser, 
hat kräftigeren Schnabel und Tarsen, die schwarze Endbinde in 
den Steuerfedem ist pronondrter, der Scheitel immer schwarz; es ist 
dies der wahre Tkirdm Uueumu Gkn. 

Der weissköpfige oder afrikanische Trauerschmätzer ist Stand- 
vogel in Arabien, Egypten, Nubien und den Bischarin-Gebirgen, er 
lebt paai'weiäe in der freien, ebenen Wüste wie im kahlen Fels- 
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gebirg, seltener im Cultur- und Steppenland. Benehmen und Ge- 
saug charakterisiren den Vogel als ächten Steinschmätzer. Er ist 
gewöhnlich nicht scheu und nährt sich vorzti'^ich von kleinen 
Käfern, Schmetterlingen, Mutillen, Heuschrecken u. dergl. — Das 
Nest fanden wir im Juni und Juli in alten Mmiem und engen 
Felsklüften; es besteht aus einer ziemlich kunstlosen Anh&ufung 
von dttrren Reisern, ist flach und kaum mit etwas weichem Ma- 
teiial ansgefattert Es enthielt 3 und 4 Junge in schwärzlichen 
Flaum gehfült Den TrOmmem von Schaalen nach zu schliessen, 
ist das Ei dn&rbig und sehr licht hlassgrün. 

[W-Afrika: Hartl. — Alger. Sahara: Loche. — Palästina, Tristr.] 
• No. 16. iS, 8t/eniiiccu — Saxicola si/enüka Heugl. Syst. Ueb. 
No. 228. 

Similis Saxwolae leiicocejfhalae (S. lencurae auct. cx Afr.) at 
minor; ter^^o, uropygio et crisso albis; rectricibus -Vs <^xtimis fascia 
seroipoUicari fuscescente nigra terminatis; pileo concolore fusco 
nigra Long, tot drca ÖVs". — al. 3" 4'". — oand. 2" ö'". — 
tars. vix 11'". — rostr. a fr. 6.5'", 

Die Färbung des einzigen mir vorliegenden, im Juni 1852 
bei El Eab in Oher^gypten erlegten Männchens dieser Art ist 
nicht glänzend sdiwarz, sondern mehr brauiischwärzlk^, die 
Schwingen unten ziemlioh hell innen breit weisslich gerandet, die 
Federn des Hinterrflokens und Bürzels weiss, mit verdeckter rauch- 
grauer Basis, ebenso die Anaige gend; die Vi mittleren Steuerfedern 
auf etwas mehr als die Spitzhälftc braunschwarz, auf der Basal- 
hälfte weiss, alle übrigen weiss mit V2 Zoll breiter braunschwarzer 
Spitze und hier undeutlich weisslich gerandet. 

Scheint in Oberegypten selten vorzukonimen. 

Vielleicht identisch mit/S. kmuroides Guer. ücv. 1843. p. 162. (?) 

* t No. 17. S. leucuroides Guer. — Gu^rin, Key. ZooL 1843. 
p. 162. ~ Gal. et Ferret, Ois. Abyss, 1 11. 

,,Tota atra; cauda basi uropygioque imo rufescente-aibidis. 
^ng. tot 16 oent (» 6''.) 

,,Trte-voisin de Sasacola Uueura, mais plus petit, avec la 
;4noitiö apicale de la queue noire et le bUnc du croupion et de hi 
„base des rectrioes, nuencö de roussatre.'' 6u^. 1. c 

Abessinien: Ghslinier und Ferret. 

Stünde der Beschreibung nach der S. symitka Heugl. zunächst, 
nur scheint namentlich die Schwanzzeiclmuug abweichend, indem 
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die Spitzhäifte der % äusseren (?) Stcuerfcdcm schwarz sein soll» 
während S. syeiiüica hier nur eine %" breite Binde zeigt. 

Dr. Finsch schliesst ans der Abbildung von Galinier und 
Ferret, dass dieser Vogel nichts anderes sei, als Saitioola leueara Gm. 
(« & cpinhUuea StricU. — Gonld, Birds of Asia part XVIL), 
die aUerdings viel grösser ist 

No. 18. iSL monaeha, — SoxMa graeSS» Mus. Berel. — PI. 
col. 359. 1. — Saadeola mmuuha, et |»a22KiaBüpp. Atl.t 34.a.*) — 
& isabeOina Temm. (nec Rüpp.) PI. col. 472. Lefeb. Abyss. 

Ois. p. 92. — Cah. Mus. Hein. I. p. 9. — Bp. Consp.I. p.302. — 

— Rüpp. Syst. Ucb. No. 152. — Uqiv^I Syst. Ucb. No. 227. 

Fuliginoso-nigra; occipite toto, uropygio, supra- et subcaudali- 
bus abdomineqiie (nec pectore) albis; subalaribus nigris, ex parte 
albo-squainulatis; rectricibus albis, \ medianis dimidio apicali 
fuliginoso-nigricantilnis, lateralibiis ante apicem eodoin colore obso- 
lete notatis ; renii^^ura et tertiariarum apice partim stricte albido-mar- 
ginato; lori dimidio inferiori nigro, superiori albo; ciliis nigris; 
rostro valde elongato^ gracili, comeo-fnseo, basi pallidiore; pedibus 
iusca nigris. Long, tot 6—7". — rostr. a fr. — 

— cand. 2'' 8'". — tars. 9Vf'". 

Sdinabel lang gestreckt, gegen die Spitse staric oomprimirt, 
der Gnimen scharf. Die Flügel sehr lang und spitzig > die dritte 
Schwinge ist die längste, die zweite wenig kürzer als die vierte. 

— Auf der fdnften Steawfeder meist auch ehi schwäntlicher Fleck 
vor der Spitze der Innenfthne. 

Von Hemprich und Ehrenberg, Rüppell und Lefebvre in Ara- 
bien, E^7pten, Nubien und Abessinien eingesammelt Als Weibchen 
und jüngerer Vogel gehr>rt hi(Ther wahrscheinlich Ä paUüia Rüpp. : 
Cincreo - isabellina , subtus (pectore excepto) albida; stria supra- 
oculari ciliisque albidis; loris fuscis; uropygio et supracaudalibus 
albis; remigibus funiosis, stricte-poi;()nio interuo basin versus obso- 
letius (albido-marginatis ; rectricibus albis, medianis maculaque 
reliquarum anteapicali obsoleta fumosis. Long, circa 6". — rostr. 
a fr. 6»/4'". — al. 3" 7'". - tars. 10'". — caud. 2" ö'". 

Unter der Bezeichnung iSad?tco^j?a//u2a sind übrigens im Frank- 
furter Museum mehrere verschiedene Saxicolinen aufgestellt 

Beun alten Männchen im Uochzeitkleid sind Ober-Kepl^ Nacken, 
Unterseite von der Brust abwärts, Hinterrfldcen und obere und 



*) Die Abbiidimg zeigt oaTerkennbw das $ von graeüii. D. Haiaoflg. 
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untere Schwanzdeckfedern weiss, hin und wieder isabell angeflogen. 
Die Steaert'edern ebenfalls weiss« mit Ausnahme der Vi mittleren, 
die braunschwärzlich und weisslich ges&omt sind and eine mehr 
oder weniger breite weisse Wurzel zeigen; auf den äusseren Steuer- 
ndem ersobeint gegen die Spitse hin eine schwärzliche Zeichnung, 
die suweilen aber theilweise oder auch ganz fehlt; die Schwingen 
sind gegen die Spitze zu hin und wieder fein weisslich gerandet; 
die Weichen oft schwarz flherkufen. 

Dr, Finsch hftlt Sameola palUda Rüpp. für ganz ausgezdchnete, 
zunächst mit & StricklatuU aus dem Damara-Land verwandte Art 

[Algerien: Loche.] 

c) Saxicola Bechst. Gab. 

• No. 19. S. Bott ae. — Cnmpicola Bottae Bp. Coli. Delatt. p. 31. 

„Similis Saxirohe bifasciatae Temm., migor, fronte albo." 

In Abessinien: Bonap. 1. c 

No. 20. Ä igabellina^ — Saxicola üaheUma Rüpp. nec Temm. 

— Motacüla Uucorrhoa Gm.(?) — Rüpp. Atl. t. 34. 6. — Strickl. 
Coli. Peth. p. 344? — Bp. Consp. L p. 304. — Rüpp. Syst Ueb. 
No. 159. — Heugl- Syst Ueb. No. 233. — Id. Faun. Roth. Meer. 
No. Sa —SvaUda Mus. BeroL — S,iqualidaEYmm,-- &taUatar 
M6nto. — Koenig-Warth. Neott Stud. No.39. — &lewioAoa{tj 
Lefefo. Abyss. Ois. p. 93. (?) — Speke, Ibis IL p. 247. 

Major; e cinerascente ochracea; gula et abdomine pallidiori- 
bus; colli lateribus, pectore et hypocliondriis laetius fulvo-tinctis; 
Stria superciliari coiispicua a fronte orta alba; loris nigris; regione 
parotica dilute fusca; siib- et supracaudalibus albis; alis fumosis; 
tectricibus etsecundariis late-, primariis stricte e cinoroso ochraceo- 
marginatis; rectricum dimidio basali pure albo, dimidio apicali fu- 
moso - nigricante, apice albido-marginato; rostro et pedibus nigris, 
iride msca. Long. tot. — rostr. a fr. 7»/,"'. — al. 3" 8'" 

- tarn, l" 2"'. — caud. 2" 2'". — 6 minor; long. 6". 

Der 'Stimrand gewöhnlich auch w^sslich isabelL 

Nach mefaien Notizen — zahhrdche Exemplare dieser Art 
liegen mir nicht mehr vor — scheint die Aufstellung einer kleine- 
ren und einer grösseren Rasse gerechtfertigt 

Die Ffirbung der Oberseite namentlich varihrt naeh Jahreszeit 
und Geschlecht zwischen lebhaft rostfahl und graulieh ockerfarb 
bis wüstengelb. 

Ist vorzugsweise Gebirgsvogel und findet sich meist in Paaren 
auf Viehweiden, weniger auf kahlen Felsen} in Abessinien bis zur 
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Scfaneeregion hinauf, seltener im Küstenland südwärts bis auf die 
Plateanx ^er Somalen^ in Nubien und Kordofon. InAbessinien und 
wohl auch in den Somali-Ländern sedentär. Im Frftlgahr und 
Herbst auch in Arabien und Egypten beobachtet — Man bat 
Zweifel gehest , ob wir das Hochz^tskleid von Saxkola imbi^Um 
wirklich kennen und ob dasselbe nicht, analog demjenigen der 
meisten Steinscbmlitzer, bunter sei als das beschriebene. Diese 
Frage erledigt sicli durch den Umstand vollkommen, dass ich am 
28. P'ebruar 1853 in den Hochgebirgen von Semiön den isabell- 
farbigen Steinschmätzer in dem uns bekannten Kleid brütend fand. 
Das Nest stand in einer Felsspalte auf einem gesimsartigen Vor- 
spruug; es war ziemlich gross und dicht aus weichem, düiTeraGras 
zusammengefügt; und enthielt zwei unbebrütete, sehr blassgrfin- 
liche und feinschalige Eier von 11'" Länge und 7^/4'" Dicke. 

[Algerien: Loche. — Syrien, Kleinasien; S.-0.-ßu8sland.] 

No. 21. & oenantKe. — Moiaeiäa aenamiäie L. — iL vitiflora 
PalL — OeMoii^äie cinerea Vieill. — ^SL rotfroto'Uempr. et Ehr. — 
PL enl. 554. — Gonld, Eur. t 90. — Bp. Consp. L p. 303. 
Cab. Mus. Hein. I. p. 9. — Küpp. Syst. Ueb. No. 161. — Heugl. 
Syst üeb. No. 236. — BoUe, Gab. Joum. 1854. p. 453. — Harth 
W.-Afr. No. 191. 

Long. tot. vix 6". — rostr. a fr. — al. 3" 7"'. — 

caud. 2". — tars. vix 

Nicht selten im Herbst und Frflhjahr auf dem Durchzuge im 
ganzen nordüstlichen Afrika und Arabien; südwärts bis in das 
Nilquelleugebiet beobachtet. 

[Zugvogel auf den Canaren : BoUc. — Brutvugel in Algerien : 
Loche. — West- und Süd-Afrika.] 

*No.2i. & frenata, — Saaneola frenata Heugl. —* iStwiix)^ (?) 
Heugl. Gab. Joum. 1862. p. 290. — SameolaKotadafaiia Fr. Yffirt 
Coli Mergenth. — & ferrugmea Heugl. Syst. Ueb. No. 234. 

Supra saturate fuliginosa; pilei et tergaei plumis dilutius-^ 
alae tectricibus et remigibus niagis conspicue cervino-fulve margi- 
natis; loris et regione parotica nigerrimis; Stria supraoculari a 
naribus orta, mento, gula, tectricibus superioribus caudae albis; 
juf^ulo, pectoTO et liypochondriis laete ferrugineo-fulvis , his fuligi- 
noöu-indutis; abdumine reliquo albo, rufescente-lavato ; rectricibus 
fumoso-nigris, basi albis, apice delicate albido-limbatis; rostro et 
pedibus nigris, iride fusca. Long. tot. G". — rostr. a fr. GV4 — 6^4'". 
— al. 3" ü'"— a'' Ii'". — caud. 2''— 2" 4'". — tars. 13%— 15"'. 
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JDas Schwarz auf den Vi mittleron Schwanzfedern sehr weit 
gegen die Basis heraufgezögeu, auf den übrigen nimmt diese Farbe 
etwa die Spitzbälfte ein ; die schwarzen Zügel schmal, aber sehr 
scharf prononcirt; Sehnabel und Füsse viel kr&ftiger als bei 
& oenai^, Tarsen betrfiehtlich länger, Flügel kaum, dagegen 
weniger spitadg. 

Paarweise im abesshiiachen Hochland von Mensa an sfld- nnd 
westwärts auf Brachfeldern nnd Viehweiden zwischen 5000 und 
9000 Fuss beobachtet. Scheint im Januar und Februar in Erd- 

lüchern zu brüten. Ob Standvogel; kann ich nicht mit Sicherheit 
angeben. Wir liaben diesen Vugcl vom October bis in den Monat 
April angetroHen. Seltener im Flachland von Seuar, vielleicht 
auch in Kordofan. 

Nach brieflicher Mittheilung von Dr. Finsch trennen die 
Bremer Ornithologen von 5. frenaia als kleinere, aber sonst ganz 
gleich gefiärbte Art eine & HeuffUnü, die ich blos für kleinere 
Form der ersten zu halten geneigt war, und von der ich früher 
viele Exemplare als & wiermedia Heugl. und & leucorhoides an 
Museen abgegeben habe. 

No.23. &lusiuhrii.^ Saaißola hguMa Rflpp.N.-W. t28. 1. 
^ Rüpp. Syst Ueb. No. 163. Heugl. Syst Ueb* No. 229. — 
Brehm, Habesch p. 289. — Lefeb. Abyss. Ois. p. 197. 

Atra; pileo et nucha fumoso-griseis ; supra- et subcaudalibus 
mfescente-albidis : rectricibus intermediis (basi rufescente albida 
excepta) uigricantibus, reliquis dimidio basali albidis, diniidio api- 
cali nigricantibus, plerumque in apice albido-marginatis; rostro et 
ped. nigris; iride fusca. Long. tot. vix 6". — al 3" — 
caud. 2" 1"'. — tars. 9»/,'"- — rostr. a fr. ö'". 

Je nach Alter, Jahreszeil und Aufenthaltsort ist der Ober-Kopf 
reiner aschgrau, zuweilen rOthlichgirau oder graulich weiss, manch- 
mal zeigen die grauen Scheitelfedem eine schwärzliche Stridilung 
in der Mitte. Auch die Farbe der Schwanzdeckfedem und des 
hellen Basaltheiles und — wenn sie vorhanden — der Spitzflecke 
der Steuerfedcm variiren zwischen rein weiss, isabellgelb bis leb- 
haft rostgelblich. — Das $ ist etwas kleiner als das ^. 

Paarweise trifll man diese Art auf felsigem Terrain zwischen 
4 und 10,0()0 Fuss Höhe in den abessinischen Gebirgen. Sie ist 
nur auf Gestein, Felszacken und auf Waiden und der kahlen Erde, 
selten auf dem blattlosen Zweig eines niedrigen Busches, und gleicht 
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In ihrem Benehmen sehr ihren Verwandten» den Tlraiimtein- 
sdimätzem. 

* No. 24. S. moesta. — Sa.vieola moesta Licht. Mus. Berol. • 
Bp. Consp. I. p. 3(U. — *S. plulothiuiaia Tristr. Ibis I. t. IX. (?) 

Siiiiilis S, luguhri at major j pallidiufci tiucta, pectore et ab- 
doniiiie sorditle albis. 

Pileo et cervice funioso-cinerascentibus, fronte et stria supra- 
oculari dilute albidis ; loris, regioiie parotica, collo antico et laterali 
latehbosque pectoris nigrisj scapularibus, tectricibus alae intersca- 
pulioqiie fiunoso-nigris, hocmagiscinereo-induto; pectore medio, ab- 
domine^ uropygio, sub- et supracaudalibus albis, ex parti tum fiilvo-, 
tum nifescente-indutis ; remigibus fümosis et tectridbos ake rufes- 
eente albido marginatis, illis intns basin yersos albicantibus;rectrici- 
bns Insco-nigris, lateralibus dimidio basali rufescentibiis; rostro et 
pedibos nigris. Long, tot yix 7". — al. 3" 6'". — rostr. a fr. 
— eattd. 2" 9'". — tars. 18'". 

Durch beträchtlichere Grösse, verhältnissmässig stumpfere, 
kurze Schwingen, tlieilweisc breit weissgerandete Flügeldeck- 
fedeni, weit mehr ausgedehnte dunkle Farbe der Steuerfedern, die 
wenigstens die Spitzliältte einnimmt, weisse untere Schwanzdeck- 
federn, grauen Scheitel, der sich vom weissen Supraocularstreif scharf 
abzeichnet, von lugms wohl unterschiedene Art. Die Schwingen 
auf der Aussenfahue mehr oder weniger breit weiss gerandet. 

Ziendich selten in Egypten und Arabien, am Rand der Wüste 
und auf Felsgebirgen lebend. Könnte Standvogel seio. 

[Algerien: Mos. Lugd.] 

"^No. 25. ^ Uueomela, — MotaeUla leucomda PalL (nec 
Temnu) — Seueieola mono Hempr. et Ehr., Symb. phys. Av. — 
& uaermedia Heng]. Syst Ueb. No. 239. — & atrieoäis ?. Hüll. 
Beitr. t 4. — Naumannia, 1850. 4. p. 28. — Cab. Journ. 18Ö4. 
p. 351. — Heugl. Faun. Roth. Meer, No. 87. — Gould, Eur, 1 89. 
— Bp. Consp. I. p. 303. 

Alba; antiis, loris, ciliis, regione parotica, collo antico et late- 
rali ad pectus usque nigemmis ; intersca])ulio, alis, pectoris lateri- 
bus et subalaribus fuliginoso-nigris, plumis ex parte fulvescente 
limbatis; rectricibus Vj intermediis fuliginoso nigris, basi albis, 
reliquis albis, in apice angustius nigris; tibialibus albo nigroque 
variis. — rostro et pedibus nigris. Long, tot 6". — rostr. a fr. 
5'". — aL 3" 8'". — caud. 2" 2"'. — tars. 10"'. 

An Ober-Kopf, Hinterhals und Unterröcken ist das Weiss 



Digitized by Google 



« 

Hord-Öst-Afrikas, des i^ilquellengebietes etc. 161 



hftnfig dunkel rauchgrau überlaufen, auch der Unterleib zuweilen 
lel)liaft n)st;j:('Iblich übertlogen. Das Schwarz auf der Ausseiifalnie 
der äusserstei) Steuerfeder geht von der Spitze bis zum ersten 
Drittheil der Länge derselben , auf den vi(>r tolgenden wird diese 
Farbe ganz nacli der Spitze hin zurückgedrängt, fehlt sogar bei 
einem von uns gesammelten Vogel auf der vierten Rectrix schoQ 
ganz, bei einem andern ist diese Farbe am Schaft durch Weiss ge- 
theilt, so dass an der Aussenfahne jederseits nur ein schwarzer Fleck 
erscheint Bei frisch vermauserten Vögeln Andeutung eines weiss- 
lichen Randsaumes vor der schwarzen Spitze. Das jfingere S ^ 
weisses Kinn und Superciliarstreif und Oberkopf, Hinterhals und 
Oberrücken suid fiihl bräonlichgrau , die meisten FlOgelfedem auf 
rauchfarbenem Grund deutlich und schmal hell graubräunlich ge- 
randet. 

Ziemlich einzeln und wohl nur im Frtlhjahr und Herbst auf 
der Wanderung in Egypten, Nubien, Abessinien und Arabien. 
[Syrien, Kleiuasieu, Daunen, an der südlichen Wolga, im Ural.] 

Na 26. & lugen$, — Samoola lugeiu Licht — S,leuMmdet 
Temm. (nec PalL) PI. col. 2ö7. 3. — Bp. Oonsp. L p. 303.— Gab. 
Mus. Hein. I. p. 10. ^ Rüpp. Syst. Heb. No. 156. — Heugl. Syst 
üeb. No. 232. — Id. Faun. Roth. Meer, No 88. 

Similis iiwrioni Ehr. (= S. leucomelm Fall.) ; rostro et pedi- 
bus robustioribus, nigrediiie colli antici minus extensa, subcau- 
dalibus rufo-isabellinis, reraigibus intus basin versus late 
albis, rectricuni lateralium apicc albo margiuato , fascia anteapicali 
nigra, subaetjuali. Alba; antiis, loris, ciliis, regioue parotica, collo 
aotico et laterali pectorisque lateribus, alis et interscapulio nigerh- 
mis; renngibus intus basin versus late albis; suboaudalibus rufo- 
isabellinis; rectricibus Vi intermediis - basi excepta ^ nigns, fascia 
ante-apicali angusta, sabaeqnali, nigra; rostro et pedibus nigris. 
Long, tot 6". — rostr. a fr. tJ"'. — aL 3" 4'". — caud. 2" 
l'". — tars. 1". 

Scheitel und Nacken zuweilen rauchgrau fiberkufen. 

Diese Art ist Standvogel in Egypten und Arabien und lebt 
paarweise in den Wüsten und längs der Felsgebirge j seltener in 
Nubien und im Küsteuland bei Sauakin. 

No. 27. iSL deaerti — Saxieola deterH Rttpp. — Temm. pl. 
coL 359. f. 2. — Bp. Consp. 1. p. 303. — Gab. Mus. Hein. L 
p. 10. — Rüpp. Syst üeb. No. 263. — Heugl. Syst üeb. No. 24a 

Gab. Jouni. f. Oralth. ZVII. Jftlirf. Mo. W, Hat 18IM. 12 
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— Id. Faan. Roth. Meer No. 85. — Saxicola gutturaliB (üempr. et 
Ehr.) Mos. Berol. — & ab^ogularü Blyth. 

Supra cinerascente-ochraeea, pileo magis dnereo-induto; Stria 
supercüiari lata ad niicfaam porrecta pure alba; loris^ ciliis, gattnre, 
jugolo, regioDe parotica et oollo laterali nigerrimis; remiglbus fuli- 
ginoso nigris, tertiariis latiiis düute fiilvo-, primariis et secundarüs 
delicatissime albo-marginatis; tectricibtts alae minoribus albis, basi 
nigris, majoribus et subalaribus cx parte nigris delicateque albo- 
marginatis ; pectore, abdomine. supra- et subcaiidalibus albis, 
isabellino iudutis; rectricuin apicc fuliginoso, in basi obtecta 
pure alba; rostro pedibusque nigris. Long. tot. ÖV«"- — rostr. 
a fr. — al. 3'' ö'"— 3" ö'/,'''. — caud. 2" 3'". — tars. 

Der von Temminck abgebildete Vogel scheint nicht \j^Rnz aus- 
gefärbt. — Das Schwarz der mittleien Schwanzfedern reicht etwas 
weiter nach der Basis zn^ als auf den übrigen, die weisse Wurzel 
derRectrices ist übrigens von den Schwanzdeckfedern voUkouunen 
aberragt Bei frisch vennanserten Männchen zeigen die schwarzen 
Kehlfedeni weisse Spitzsänme. 

Die Art hat eine weite Verbreitung m N.-O.- Afrika; wir fan- 
den sie in Oberegypten, ganz Nubien, in Eordofiin, längs der Ktlsten 
des rothen Meeres sfidwärts bis in die Somali- und Adail-Länder, auch 
anf grösseren Inseln. Dürfte Standvogel sein, da ich sehon zu Ende 
September, wie im October und im Januar Wüstensteinschmätzer 
an der Adail-Küste, bei Berbora und am Festland unfern Aden 
antraf. Lebt paarweise meist in der Ebene und mehr im Sand und 
in der Steppe als auf felsiiren Plätzen. Nach der Kei^enzeit rotten 
sieh kleine Flüge zusammen, aber nur um auf kurze Zeit sich ge- 
meinscbaftlich in der Steppe herumzutreiben. 

Bei Saaicola gutturalis Mus. Berol. aus Sukot (Nubien) ist Ober- 
kopf, .Nacken und Rücken, sowie Brust und Unterleib fast rein 
weiss, erstere wenig rothlichgrau überfloi^en. 

[Algerien: Loche. — Central -Asien, Thibet: Blyth.] 

*No. 28^ & aurita, — Sametda aunta Temm. Oenanihe 
aHdeolUs VieilL — PL coL 27a — Gould, Eur. 1 92. — £p. Gonsp. 
I. p. 3u3. — Gab. Mus. Hein. L p. 10. — Brehm, Gab. Joum. 
1858. p. 67. — Hengl. Syst üeb. No. 238. — & amphiUuca'Empt. 
et Ehr. — HartL W.-Afr. No. 193. 

Alba, ex parte erufescente fulvo-induta; margine frontali, re- 
gione ophthalmica et parotica, alisque nigris ; rectricibus albis, Vi 
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intermediis basi alba excepta nigris; reliquis apice et dimidio api- 
cali pogonii ezterni primae nigris; rostro et pedibus nigris; iride 
fbsca. Long, tot 5*/,". - rostro a fr. 5*4'". — a]. 3" 4'". — 
caad. 2" 4'". — tars. 9—11'". 

Die schwarze Zeichnung auf der Schwanzspitze ist oft mehr, 
oft weniger ausgedehnt, zuweilen fehlt sie auf der »/g — % Steuer- 
feder auch gänzlich, oder zeigt sich auf letzteren nur ein dunkel 
rauchfarbener Saum jederseits neben der Spitze. Bei ganz Irisch 
verniauserteii Männchen ist Obeikupf und Rücken bin und wieder 
schön rauchgrau-, bei anderen h'bhatt rüthlich-ockerlarb überlaufen. 

Saxirola auri(<i ist Zugvogel in Egypten und Arabien , kommt 
dort aus dem Süden Ende März und Anfang April an, gewöhnlich 
ziemlich zahlreich, aber nicht in geschlossenen Gesellschaften, liebt 
Torzüglich öde Plätze, Ruinenfelder, Dünen, Hefestigungswerke etc. 
zu ihrem kurzen Aufenthalt und zieht im August und September 
wieder durch. Im April ist das Gefieder ganz frisch verfärbt, die 
Federn der weissen Theile haben dann auf ihrer SpitzhlUfte einen 
rostrOthlichen, rostfahlen oder rauchgrauen, mehr oder minder inten- 
mea Anflug, der mit der Zeit verbleicht und abgerieben wird. 
[Bmtvogel in Algerien : Loche. — West* und Sfld- Afrika.] 
No. 29. S. atapazina. — Motacilla stapazma h, — Oenanihe 
stapnzina Vieill. — Vitiflora mfesccna Hrelim. — Siuvicola dapadna 
Koch, Temm. nec Fall. — Gouhl, Kur. t. 91. — Bp. Consp. 1. p. 303. 
— Gab. Mus. Hein. 1. p. 10. — Brehm, Vugelf. p. 224. — Küpp. 
Syst. Ueb. No. 237. 

Similis 5. m/n^a«, atmeutoet gula nigris; pedibus robustioribus. 
Long. tot. b" W". — rostr. a fr. 4%'". — al. 2'' 4%'"- - caud. 
a" 4'". — tars. 8V4— 9'". 

Schvranzzeichnung wie bei & auröa, Oberkopf und Rücken 
oft ebenfUls bräunlichgrau flberiaufen, Brust und Unterleib dann 
gewöhnlich intensiv rostgelb, Flagelfedern roströthlich gesäumt. 

l^ele neuere Forscher erklären & titapazma und S, aurita für 
identisch. Ich kenne jedoch keine Uebergangsstufen von einer 
Form zur andern und habe, obgleich beide in Egypten dieselben 
Lokalitäten besuchen, sie niemals gcmeinschaftlicli angetroflen. Auch 
Graf Mühle (Gricclirnl. p. 75) spricht sich bestimmt gegen Ver- 
einigung derselben in eine Art ans. 

Im März und April und August, September und October häufig 
auf der Wanderung durch Egypten und Arabien. Sclieint im Wiuter 
weit südlich zu gehen. [Brutvogel in Algerien: Loche.] 

12* 
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*No. 30. *S. .r (! V thomelaena. — S(rj'irola .rinitJuwic/acnaKlac, 
S. albicilla v. Müll. Bcitr. t. 3. — 1(1. Naum. 1850. 4. p. 28. — 
Gab. Journ. 1854. p. 3öü. — Symb. phys. Av. I. — Ueugl. Faun. 
Roth. Meer No. 86. 

Similis & ttapazma; robustior; nigredine colli antiei magis 
extensa, atinpogonio intemo reictricam Vs— uUa, autmedio 
(regione scapali) interrupta; tertiariis albido-marginatis. Long, 
tot circa 6". — rostr. a fr. vix öVa'". — al. 3" 4»4'". - caad. 
2" 2"'. — tars. 9V4'". 

Sehr nahe verwandt mit & stapazim, aber kräftiger, das Schwarz 
am Vorderhals mehr ausgedehnt, auf der Spitze der dritten bis 
fünften Steuerfeder ist die schwarze Zeiclinunfjf durch Weiss am 
Schaft unterbroclien und l'ehlt zuweilen auf der Inneidahne ganz, 
während diese Farbe bei S, ata^offiiia am Schalte selbst weiter 
heraufgezogen ersclieint. 

Ob Standvogel in N.-0.-.\frika, kann ich nicht angeben. Ist 
überhaupt ziemlich selten und von uns in Oberegypten, Nubien 
und Abessinien beobachtet worden, hier jedoch nicht sehr hoch im 
Gebirge. 

No. 31. & gordidcu — Saxieola «»rc^ Rüpp. N.-W. 1 26. 2. 
- Heugl. Syst Ueb. No. 241. 

Sordide fuscescente-murina; subtus sordide rufesoente-cmerea, 
gala albicante; rectricibns % intennediis iumosis, exterioribas albis» 
apice latius fdmoso marginatis; remigibus fumosis, dilute fusco- 
murino-limbatis; rostro pedibusque nigris; iride fusca. Long, tot, 
4'2~-43V'. — rostr. a fr. 5*^'". — al 2" G'"— 2" 8'". — caud. 
l" 8'"— 1" 9'". — tars. vix 1". 

Sehr aberrente Form mit kräftigem Schnabel und langen 
Tarsen und Zehen; Bartborsten ebenfalls stark entwickelt. 

Lebt paarweise im centralen Abcssinion, westwärts bis in die 
Provinz Woh'ni, südwärts bis in die Gebirge der Wolo Gala be- 
obachtet Die Standorte wechseln zwischen 5000 und 12,00'J Fuss. 
Meist auf Steinhaufen und trockenem Haideland, auch unter Ge- 
strüpp und um veriallene Wohnungen; kommt zuweilen in Gehöfte 
und stelzt sogar auf Strohdächern. Ist Standvogel und fahrt eine 
ziemlldi stille, abgeschiedene Lebensweise. Stundenlang sieht man 
diese unscheinbare Art in aufrechter Stellung und mit gestr&ubtem 
Gefieder auf einzelnen Feldsteinen sitzen. 

Die Weibchen sind etwas kleiner und trttber gezeichnet. • 
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No. 32. Ä m claiiura, — Sylma mdamxta Ueinpr. et Ehr. 
Sylvia ftfpttra IL et FAn: — Saaneola melanura Rüpp. — Temm. 
PI. col. 257. i>. - - \\\\\^\). Syst. üeb. No. 158. — Heugl. Syst Ueb. 
No. 245. — Id. Faun. Roth. Meer No. 90. — ColL Speke, Ibis IL 
p. 247. — Bp. Consp. L p. 304. — Brehm, Habesch, p. 290. 

Fusccsoente-dnerea, sabtus paUidior; crisso et subcaudalibas 
albidisy his aute apicem partim nigricantibus; remigibus fuliginoso- 
dnereis, pallide cinereoAimbatis; rectricibas et tectricibns caudae 
saperion'bus fuli«nno80-ni<^ris; rostro pedibusque nigris; iride fiisca. 
Long. tot. b" ()'"— Ü". — rostr. a IV. (>— 7'". — al. 2" lO'/a'"— 
3" 2'*'. — tars. Ü*, — 10 Vi'". — cauda jsubrotundata et bubemar- 
giuata 2" 2 "2'"— 3'". 

?: paulo minor, iiiai^Ms fuseo-induta. 

Zuweilen cr.sclieinen die Zügol duiiklcr rauchfarb und über 
den etwas lichter grau «(cfärbten Aut^^enlidorn ein längerer, sehr 
verwaschener, heller Streif; die Bauclmiitte auch bei einzelnen 
Individuen weisslich, Unterschwanzdeckfedern zuweilen ganz weiss, 
Unterflttgeldeckfedem weisslich mit graulicher Schattirung an der 
Basis ; die rauohfarbenen Schwingen hellgräulich gerandet; die Obe^ 
schwanzdeckfedern sind bei einem Exemplar deutlich grau geran- 
det; ein anderes hat eine einzelne breite weisse Feder auf der 
Scheiteimitte; die Steuerfedem gewöhnlich mit deutlicher Qner- 
streifunir. Der junge Vogel ist schmutzig braungrau, unten heller, 
ohne reines Weiss. — Die erste Schwinge sehr kurz, die vierte 
die hluf^stc, die. dritte uiul iunfte ihr sehr nahe stehend. 

Der schwarzseil wänzige ^teinscliinätzer wird von ]lenii)neh 
und Klirenbcr .'" zu den Sylvicn <(esU'lll, (loch ist der Typus ent- 
schieden mehr saxicolenarti.tr, wenngleich etwas abweichend. 

Wir beobachteten diesen Vogel meist in Taaren im peträisehen 
Arabien südwärts bis Aden, in den Gebirg^^thälern zwischen Her- 
ber und Sauakin, an einzelnen Lokali^ätsn des mittleren und süd- 
lichen Nubiens anf felsigen Stellen am Nil, bei Masaua, auf mehre- 
ren Inseln an der Danakil-KAste, bei Tedjura und im Land der 
Eisa-Somalen. Er ist Standvogel, zieht warme Niederungen mit 
Felsen und Gebüsch dem Gebirge vor, zeigt sich aber selten auf 
dem Gestein, sondern mehr im lichten Grebflsch, wo er nach Art des 
Gartenrothschwanzes sich benimmt, sehr aufrecht sitzt, den Schweif 
hin- und horbcwegt und auf- und zuschlägt} auch schlüpft er 
nicht selten durch das Laubwerk und Dornen; der Gesang ist 
ziemlich laut und lieblich, mehr au Cumtca als an Saxkola eriuuerud. 
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cL IVaikuiola Koch. 
No. 33. S. Berniter quateu — IhUmeola mdaiwleuca HeugL . 
Syst. üeb. No. 244. — Ihrus Uucopterm Lef6b. Ois. p. 107 (?) — 

jpraäncola semiiorquata Heugl. 

Nigra; macula magna collari utrinqae ad pectoris latera de- 
currente, speculo bunierali niinori, uropygio supracaudalibus et ab- 
doinine (epigastrio oigro et tibialibus exceptis) albis; rostro pedi- 
busqae nigris ; iride fiisca. Long. ,tot 4" 9"'. — aL 2" &"—2" 
9'". — caud. 1" 7V,'"-2" 3'". — tars. 9'"— 10"'. — rostr.afr. 

Die vierte. Schwinge ist die längste, die dritte kanm kfirzer, 
die zweite ungefähr gleich der siebenten. 

Schon vor Jahren habe ich diesen Vogel von der sehr nahe 
verwandten Saxicola albo/asciata Küpp. getrennt und als S. melano' 
leuea in mein Syst Verzeich niss der Vögel N.-O.-Afrikas aufgenom- 
men. Letztere Benennung ist bereits vergeben und wurde sie in 
& ^emUorquata umgeändert 

Die Halsseiten sind durch einen grossen, weissen, bis gegen 
die Brust herabUufenden Fleck geziert, die Brust ist emfieu^h schwarz, 
ohne das rostfarb- und schwarzgefleckte Brustband, der weisse 
Schulterfleck grösstentheils von den Flflgeldeekfedem gebildet und 
nur die Aussenfahne weniger Cubitalschwingen zeigt einen kleinen 
weissen Basalfleck ; der Hiiiterrücken weiss und die schwarze Farbe 
der lirust über das ganze Epigastrium herabgezogen. 

Dam Wi'ibclien kann ich leider nicht speciell beschreiben, da 
ich kein weibliches Exemplar mehr vorfinde. Es gleicht nach 
meinen Notizen dem von Saxicola rubeira, ist aber viel mehr rauch- 
tarb iiberlaufen, der Vorderhals rauchsclnvarz, tlieilweiso mit rost- 
farbenen Federränderii, der Unterleib lebhaft roätiai'b, nach hinten 
heller, die oberen Bchwauzdeckfedern weiss. 

Dieser niedliche Vogel lebt nach Art unserer Straucbschmfttzer 
auf den Gbbürgen von Abessinien in einer Höhe von 9— -12,000 Fuss, 
vorzüglich trafen wir ihn in Wogara, Telemt und Semi^n, seltener 

in Begemeder; gewöhnlich hält ein Pärchen einen grösseren Be- 
zirk inne; man sieht sie auf Viehtriften, an Bachufern, auf Stein- 
haufen, und das S singt namentlich in den Morgenstunden recht 
fieissig und angenehm auf dem Gipfel eines Rosenbusches oder 
auf Hypericum- und Äm-Stauden. Auf diese Art dürfte sich die 
l^otiz von Ütru« Uiußopi£rm i^eb, Voy. Ois. p. 1(>7 beziehen. 
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No. 34. S, alhof asciata, — Saxicola aibofasciata Rü^p. Syst- 
Ueb. No. 157. u. t. 16. — Bp. Consp. I. p. 303. — Lefeb. Abyss- 
Ois. p. 92. — Galin. et Ferr. Ois. Abyss. pl. 12. 

Fus( ( s( ente-nigra; speculo cubitali, macula obsoleta utnnque 
pectorali, abdominc et tectricibus caudae inferioribus et superiori- 
bus albis, bis apicem versus partim rufescente-lavatis; rectikibus 
macala obsoleta apicali albida notatis; pectoris plitmis late, tergad 
et tibialitim obsoletins mfo-marginatis; rostro et pedibus nigris. 
Long, tot circa 5". — rostr. a fr. 5'". — aL 2" 7V,'". — caud. 
2". — ters. 10"'. 

Die dritte Scbwinge ist die längste, die zweite um 2^1^'"^ die 
vierte um 1» /" kiirzer; ähnlich der S, mnüorqtiata Keu^l. Fär- 
bung trüber, nielir bräunlich schwärzlich, die Brustfedern breit 
rostbräunlich ^^esäumt; die Aussenfahne der ersten Steuerfedern 
weisslich gerandet, auf der Spitze aller Rectrices ein kleiner weiss- 
licher Fleck , der allerdings zuweilen auch bei S, semilorquata vor- 
zukommen scheint. 

Von Dr. Klippel in den Gebirgen von Semiön in Abessinien ent» 
deckt Beschreibung nach dem alten s der Frankfurter Sammlung. 

No. 3&. & rubetra, ^ MotaeUla rubetra Lin. PI. eni. 67^2. 
— -GonldB. ofEur.t 93. — Bp. Consp.! p. 304. — Gab. Mas. Hein, 
p. 10. — HartL W.-Afr. No.200. — HeugLSyst üeb. No. 248.— 
Rüpp. Syst Ueb. No. Ifö. — HeugL Fann. Roth. Meer No. 93. 

Der V^TiesensdunStzer ist Zugvogel in Arabien nnd den Nil- 
ländern, kommt wie sein Verwandter, der Stranchschmätzer schon 
im August nach Egypten und gebt südlich biä Abessinien und 
Kordofan. 

[Brütet in Algerien: Loche. — Süd- und West Afrika.] 
Nu. 36. «S. ruhicola. — Motadlla rubicohi et torquata L. — 
Saxkola ruhicola Brehm. — Pratincola nibicola Koch. — Gab. Mus. 
Hein. L p. la — PI. enl 678. 1. — Gould, B. of Eur. t. 1)4. — 
Bp. Consp. 1. p. 304. — Rüpp. Syst Ueb. No. 164. — Hartl. 
W.-Afr. No. 199. — HeugL Syst üeb. No. 249. — Bolle, Gab. 
Joum. 1853. p. 453. 

Der Strauchscbmätzer fiberwintert regelmässig im oberen Niel- 
gebiet, wo ich ihn sfidwfirts bis in's Gebiet des Gazellenflusses 
gefimden habe; zuweilen bemerkte ich ihn noch zu Anfang April 
in N.-0.-Afrika. 

[Teneriffa: Bertholet — Brutvogel in Algerien: Loche — Sene- 
gal« Swains. Süd-Afrika.] 
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*No. 37. S. pratineola ^ijliilla* — MotacUla rubicola var. 
eafra Licht. — Saxicola tmiura p. Temm. — T¥atincola pastor Strickl. 

— Le Vaill. Afr. t. I.SO. — Ldcb. Abysji. Ois. j). IGO. - - Jiin Coiisp. 
I. p. 304. — Gab. Mus. Ileiü. L p. 10. — Ka)^s. et Blas. LIX. — 
Heugl. Syst. Ueb. No. 247. 

Capite toto colloque mgris; tloiso et tectricibus alaruin ini- 
noribus iumoso-nip'icaiitibus, pluinis sinjjfulis temiissiine nifo- 
marpinatis; inacula latorali in colli basi aiteraque alari albis; pec- 
tore saturate cinnaiiioinoo-rufo; corpore interiori et teetricibus 
caudae superioribus et interioribiis albis; rectricibus nigris, basi 
occulta nuurgiiieque externa delicata extimae albis; subalaribus iii- 
gris; rostro et podibus nigris, iride fasca. Long. tot. 4Vi". — 
rostr. a fr. 4'!^'". — al. 2" H^W". — caud. 1" 11 

Die Distanz zwischen der Flügelspitze und der der ersten 
Schwinge = 1" 4'". 

Diese Gonspecies ist zweifelsohne Standvogel wenigstens in 
den westlichen Theilen Abessiniens ^ wo wir sie nicht selten paar- 
weise auf trockenen^ dflrren Abhängen, weniger im Gebüsch ange- 
troffen haben. Im südlichen Nubien und im QueDgebiet des Ga- 
zellenflusses nach der Begenzeit. 

[Sfld-Afrika. — Madagaskar.] 

*No. 38. & Hempriehii Ehr. ^ Saxieola Herr^prieM Kais, 
et Blas. LDL — Gab. Mus. Hein. L p. 11. — Bp. Consp. L p. 304. 

— Ileugl. Syst Ueb. No. 24(5 und Faun. Rotb. Meer No. i)'2. 

Siniillinia Fr. ruh'mlac; dimidio basali caudae albo; supra- 
caudalibus purius albis, noc nigro striolatis; rostro ut videtur gra- 
ciliore. Long. tot. circa 5". — rüstr. a fr 4^/4'". — al. 2" 8"'. 

— caud. 1" V". — tars. yV4'"- 

Die Schwingen scheinen etwas kürzer, dritt(^ und vierte gleich- 
lang, während bei rubicola die vierte etwas länger als die dritte. 

Ziemlich selten, jedoch wahrscheinlich Stundvogel im wüsten 
Arabien und in der abessiuischen Waldregion. Im Heine'schen 
Museum aus N.-O.-Afrika. ist wohl nur als Gonspecies des Strauch- 
schmätzers zu betrachten. 
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Beiträge 

znr KenDtniss der TSgel OaMbirleiis und des Anmrlandes. 

Von 

Eiigai F. von Homoysr. 

(FQrtMtaoDg; 8. Hiri-Heft 1869, 8. 119—135.) 

100. Garrulus Brandtii Eversm. 
M. 157. S. 31 G. R. 204. 

Diese Art, welche allein im östlichen Sibirien vorkonmit, wird 
von unseren Autoren nur als Varietät des Garrulus glandarins be- 
zeichnet Es scheint jedoch nicht allein eine sehr constante liace, 
sondern eine eigene Art zu sein, die sich von dem europäischen 
Eichelheher ausser der dunkleren Kopf- und Halszeichnung audi 
noch durch eine andere Beschaffenheit des blauen FlOgelspiegels 
unterscheiden dttrfte. Wie beim vorhergehenden Hoher &nd Pallas 
ihn nur bis an die Lenä und im sadlichen Kamtschatka, während 
unsere Autoreu ihn bis an die Meeresküste des Amurlandes nach- 
weisen. 

101. Nxicifraga cary ocatacics L. 
M. 158. S. 317. R. 204. 

M. fand ihn am Jeniscj bis zum 64 K Nürdlicb davon nicht 
mehr. Im Siiden Sibiriens und im Aniurlande ist er an geeigne- 
ten Localitäten zahlreich verbreitet. Raddc bcobaclitete im Herbste 
eigenthümliche Flugtlbungen des Nusshehers. Einzelne Familien 
erhoben sich in die Luft, stiegen unter verschiedenen Bewegungen 
oft so hoch, dass sie dem Auge entschwanden, um dann aus grosser 
Höhe wieder herabzuschiessen und nach kurzer Buhe dieselben 
Uebnngen von Neuem zu beginnen. Wenn wu: diese Vögel im 
Winter bei uns sehen, verräth ihr träges Benehmen nichts von 
solcher Lebendigkeit Uebrigens beobachtete B. im südlichen Buss- 
land ähnliche Flugübungen bei Coradaa gcarrubu» 

102. Pica cyana Pall. 
S. 318. K. 205. 

Die Blauelster kommt im südliclien Transbaikalien an buschi- 
gen Gegendon, besonders auf den Inseln der Flüsse, nicht selten 
vor. Sie liebt ähnliche Gegenden, wie Fioa eaiudalUi, uui* dass sie 
entschieden die Nähe menschlicher Wohnungen meidet Bei sehr 
strenger Kälte begiebt sie sich, um Schutz zu suchen, in dichtere 
Waldungen. 

Unsere Sduriftsteller sind geneigt, die spamsche Blauelster 
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Pica Cooki Bp. mit der sibirischen zu vereinigen. Dem wieder- 
spricht die ausserordentlich grosse geographische Trennung und 
einige Difierenzen in Grösse und Färbung. 

103. CoTv%9 monedula L. 
Var. dQvurioa PalL 

M. 159. S. 324. R. 207. 

Nach den übereinstimmenden Angaben nnserer Sdnrifksteller ist 
Cormu damanem im äussersten Osten Asiens (Amurland und Sibi- 
rien) selten, oder fehlt sogar ganz, und es kommt dort eine unserer 
europäischen Art sehr ähnliche Art vor. Bei den Dohlen Süd- 
russlauds ist die Halszeichnung bedeutend mehr weisslich als bei 
der mitteleuropäischen, indessen kommt in manchen WiiJtern diese 
Form, welche man in den Verzeichnissen als Ctaurkus auff^eführt 
haty aucli als Zugvogel in Deutschland — wenn auch sehr selten — 
TOr. Der sibirische Corvus davurmts ist davon inuncr noch sehr 
weit unterschieden, und von wirklichen Uebergängen berichtet 
keiner unserer Schriftsteller, ß. fand den Corvus damricus in der 
Nähe des Baikalsees auf Felsen» in hohlen einzelnen Lärchen und 
auf den Zweigen der Bäume nistend. . Am unteren Amur scheint 
er ganz zu fehlen. 

104. Corvus eorone und 
Corvus cornix L. 

M. 160. S. 325. K. 2()9. 

Im Süden Sibiriens, sowie östlich von der Lena kommt auch 
die Rabenkrähe vor, während weiter westlich die Nebelkrähe in 
einzelnen localen Abgrenzungen auftritt. Im äussersten Osten des 
Amurlandes und Sibirien kommt Cornij^ orientalia Eversuuumi ver- 
muthlicli eine ^'arictät der Rabenkrähe, allein vor. 

Sehr interessant ist die Beobachtung M.'s, dass die Arten 
des Geschlechts Corcus sich häutig ausschlössen. Bis jenseits 
Wladimir herrschten Dohlen vor; dann gab es im Ural besonders 
viel Raben ; in den Steppen Südsibiriens wiederum auffallend viele 
Elstern, dagegen keine einzige Krähe, welche jedoch am ganzen 
Lauf des Jenisej von Atschinsk an auftraten. 

105. Corvus japontfiBis Bonap. 
H. 16L S. 325. R. 210. 

Diese, dem Osten Asiens und dem ganzen Amnrlande ange- 
hörende Art steht in der QrOsse zwischen Corvus wrone und Cor- 
vus corax, uäheit sich jedoch mehr dem letzteren, von welchem sie 
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sieh jedodi schon durch den abgerandeten — nicht keüfönnigen — 
Schwanz unterscheidet Es bedarf daher anch keiner weiteren Aus- 
einandersetsnngy um den japanischen Raben von dem europüsehen 
zn unterscheiden. 

106. Carvus eoraa L. 
M. 161. S. 326. R. 211. 

M. fand überall Raben, nur nicht im Taimyrlande. An der 
Boganida, 71 ^ nisteten einige. Es lässt sich jedoch noch ver- 
muthen, dass unter den gesehenen Raben (von kleini'reni Wüchse) 
der vorige zu verstehen ist. S. erlegte ilin auf der Iihsel Sacha- 
lin und sah ihn überall im Amurlandc, jedoch am häutigsten an 
der Meeresküste. R. sah ihn im Winter nur in einzelnen Paaren 
im Bureja-Gebirge, traf jedoch am Tarei-nor anfangs März ziem- 
lich zahlreiche Gesellschaften, welche sicli zur Nachtruhe auf dem 
Dache der niederen Kapelle von Kulussut^je&k sanunelten. Nach 
den von S. gegebenen Maassen misst der zusammengelegte Flügel 
eines alten Amurvogels 16", während dies Maass bei dem ji^ 
niscben Baben nur 13V,^' beträgt 

107. FregiluB gr acutus^ 
B. 212. 

Nnr R. erwähnt dieses Vogels vom östlichen Sajan und vom 

Ostabhange des Kentei. 

Die Exemplare beider Localitäten weichen niclit allein unter- 
einander, sondern auch von persischen und schweizerischen Exempla- 
ren in manchen Verhältnissen nicht unerlieblich ab. 

R. führt noch an, dass in dem Dorfe Kirinsk (an einem 
Seitenflüsschen des Onon gelegen) seit vielen Jahren einige Paaren 
im Glockenthurme der Kirche nisten. Beim Chauginskischeu 
Posten sammelten sich zeitweise grosse Schaaren der Alpenkrähe 
(namentlich bei kaltem feuchten Wetter), trieben sich am Tage 
auf den Ebenen umher und übernachteten unter den vorspringenden 
Dächern der Kapelle und des Magazins. 

108. Sturnut vulgaris L. 
M. 162. R 2ia 

M. erhielt ihn durch Dr. Stubendorff vom si^anischen Gebirge, 
fitnd ihn aber nicht selbst R. bestätigt voUkommen die Beobach- 
tung Pallas*, dass dieser Vogel östlich vom nnteren Selengahiufe 
nicht mehr vorkomme. Die ostsibirischen Vögel dieser Art sind 
nicht unbedeutend kleiner, als die europäischen (ungefähr 1" 
kurzer). 
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109. Shirnus ein$raeeus Temm. 

S. 327. S. 214. 

Scheint seine Nordgrenze am Laufe des mittleren Amur, 48 ^ 
zu erreichen. 

110. Pastor 9turninU8 P« 
S. 329. B. 217. 

Pallas fand ihn in Davurien, S. and R. am mittleren Amur, 
oft in Qesellschaft des vorigen. S. ist geneigt, hiermit den F. da- 
mimeanus zu vereinigen. 

111. Certhia familiari» L. 
M. 162. 8. 330. R. 217. 

H. erhielt nur ein Exemplar von der Insel Acha^ im Ochots- 

kischen Meere, welches sich durch sehr geringe Grösse auszeichnet. 
So niisst der Schnabel z. B. nur 10 Mm., während Petersburger 
Exemplare 16 Mm. messen. Gesammtlänge 122 Mm., also etwa 
Vi Zoll länger als europäische Baumläufer. Die von S. im Amur- 
lande gefundenen Baumläufer stimmen in den Maasscn ziemlich 
tiberein, doch sind sie etwas gi'össcr als das oben erwähnte 
Exemplar. Wenn jedoch S. seine Exemplare mit Cerüda hrachy- 
dactyla identiticirt , so irrt derselbe darin zuverlässig, da letztere 
nie eine rein weisse Unterseite hat. 

112. Cinclus leueoffatter Eversm. 
M. 163. R. 218. 

Gegen die Annahme unserer Scliriftsteller^ welche nicht aliein 
alle Wasserschmätzer Sibiriens, sondern auch Nordamerikas und 
Indiens als eine Art betrachten wollen, spricht schon das geogra- 
phische Vorkommen des weissbftuchigen Wasserschmfttzers zwischen 
dem europäischen mit noch dunklerem Bauche und dem ostasiatischen 
ganz dunklen. Dabei kann es nicht in's Gewicht fidlen, dass die 
Arten an ihren Berahrungspunkten neben einander gefunden werden^ 
nnd im Qegentheile, namentlich bei Omdus BUlam Temm. und 
dndua leucogaster, als der extremsten Farbenrichtungen, beweist, 
dass hier sicher nicht sogenannte klimatische Einflüsse vorliegen. 
Dazu kommen auch bei Cinclua Pallam die grösseren Maasse. Der 
weissbäuchige Wasserläufer bewohnt das westliche Sibirien, kommt 
jedoch einzeln bis zum Stanowoi-Gebirge vor. 

113. Cinclus Fallasii Temm. 
M. 163. S. 331. R. 

Vom Baikal bis durch das Amurlaud zur Insel Sachalin und 
Kamtschatka, 
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Diese Art scheint mit der indischen und der nordamerikani- 
schen noch nicht grüudUch genug verglichen, um die Unterschiede 
genügend festzustellen* 

114. Anthui eampe9tri$7 Bechst 
Älauda grandior PalL? 
AnthuM Btnenais Bp. 

R. 220. 

R. erhielt .*J Exemplare als Sommervögel von den steinigen 
Vorländern des Baikal, 5 von Tarei-nor und 3 im östliclien Sajan. 
Er ist überhaupt im südlichen Sibirien an vielen Localitäteii nicht 
selten. Die dürfti^'en Angaben, welche Ii. lilier diesen \'()p:el giebt, 
lassen zwar ein sicheres ürtheil nicht zu, allein, namentlich das 
Lanj^^enverhaltniss der Hinterzehe mit dem Nagel, geben der Ver- 
muthung Kaum, dass wir einen von Anthus campestrii verschiedenen, 
keinesfalls al)er mit Anthus Richardi zu vereinigenden Vogel vor 
uns haben, ü, welcher Anikm Itichardi nicht aus Selbstanschaoang 
zu kennen scheint, ist daher geneigt, diesen mit A, eampestris zu 
vereinigen, was doch kaum denkbar wäre, wenn er beide Vögel 
kannte. Es ist daher genauere Untersuchung der von R. gesam- 
melten Exemplare zu wünschen, wo es dann wohl sein kOnnle 
dass wir hier den Antkua mmmB Bp. vor uns sfthen. 

115. AnthuB praten^ii L. 
Var. japonieuB Temm. 

S. 336. R. 221. 

S. erhielt ein Exemplar von der Schilka, R. ein zweites von 
Tarei-nor. Nach den siemlkh ausfilhrllchen Beschreibungen weicht 
dieser Vogel schon allein durch gänzlichen Mangel aller grOneu 
Zeichnung an der Oberseite von den europäischen Wiesenpiepem 
80 entschieden ab, dass hier unmöglich von einer Varietät, sondern 
von einer scharf unterschiedenen Art die Rede sein muss« Ob der 
Vogel des Amurlandes mit dem japanischen identisch sei, ist noch 
festzustellen, jedoch widurseheinlich. 

116. Anthui rufogularia Brehm. 
M. 165. 

Es müssen gewichtige Gründe sein, welche einem Forscher, 
der so wenig zur Trennung der Arten geneigt ist, bewogen haben, 
diesen Vogel als Art von dem folgenden zu sondern. Gewiss ist, 
dass sich die Rothhalspieper, welche A. Bn hm in Nordafrika sam- 
melte, von denen, welche ich aus dem Norden liusslauds erhielt. 
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sehr wesentüch nnterscheiden, was ich später zeigen werde. M. er. 
hielt diesen Pieper auf dem Dorchzage bei Uds-Koj Ostrog. 

117. Anthus eervinu9 PalL 
M. 165. 

Im ganzen Norden der alten Welt (bis 71 ®) ein sehr h&ufiger 
Vogel; wo er besonders die Tandra bewohnt 

H. berichtigt hier einen frflheren Irrthum, indem derselbe 

diesen Vogel in den Beiträgen zur Kenntniss des russischen Reiches 
in seiner Reise nach Lappland als Anthus aquaticm, den Anthw 
litoraiis dagegen als Anthus pratensis aufget'ülu't hat. 

118. Anthus arboreus Bechst 
M. 1(33. S. 335. R. 223. 

Felilt im liohen Norden, jedoch hautiir in den Waldungen und 
Vürhölzern des Stanowoj-(iel)ir|!j:('s, sowie an der oberen Lena. Die 
von M. in Ostasien gesaninieiten liuiinipieper sind durchschnittlich 
etwas kleiner, als die europäischen , haben auch auf dem Rücken 
wenig Flecken und scheinen sicli den japanischen zu nähern. Damit 
stimmen die Amur-Exemplare überein. £s bleibt noch zu ermitteln, 
wie weit diese Varietät oder Art nach Westen geht und ob all* 
mählige Uebergänge die europäische Art damit Yereinigen. 



Notizen aus der VugehveU von Bueoos-Ayres« 

Von 

Chrysanthofl Sternberg. 

Nur auf mir wiederholt ausgesprochenen Wunsch des Herrn 

Ludwig Holtz in Barth trete ich mit folgenden Blättern, die eigent- 
lich nur für micli selbst niedergeschrieben , hiermit vor einen 
grösseren Leserkreis. Ich bemerke gleich, dass man in denselben 
keine wiksenschaftlich gehaltene Abliandlung suchen darf, sondern 
el>Lii nur einfache Aufzeichnungen der Eindrücke, wie sie mir durch 
vielfältige Beobachtungen der Vogelwelt in den von mir besuchten 
Gegenden geworden. 

An Ort und Stelle gemachte, tlieils kürzere, theils längere 
Notizen haben mir bei dieser Arbeit als leitende Punkte gedient. 

Wenn man nun erwägt, dass ich, ein Laie in den ornitholo- 
gischen Wissenschaften, nicht mit dem Kennerblicke eines wissen- 
schaftlich durchgebildeten Forschers das Feld habe überschauen 
können, so whrd man es begreiflich finden , dass mir bei meinen 
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Beobachtungen einerseits sehr viel Wichtiges entj,'angen sein wird, 
andrerseits i(;li wiederum sehr viel Unwosciitliches angeführt hul)e. 
Doch bin ich bemüht gewesen, soweit meine lieobachtungen reich- 
ten und ich im Stande war, mir eine Anschauung zu verschaffen. 
Alles möglichst wahrbeitsgemäss wiederzugeben, und darf ich hin- 
zufügen, dass ich ni<-]its angeführt, wovon ich mich nicht durch 
eigenen Augenschein, durch eigene mehrfache Beobachtung genügend 
überzeugt 

Nach vorgehenden Bemerkungen wird man, so hoffe ich, die 
folgenden Blätter mit der nOthigen Nachsicht durchgehen. 

Vorweg will ich bemerken, dass ich mich aus Gesundheitsrück- 
sichten fiist IV4 Jahr in Süd-Amerika aufgehalten habe : theils in 
Brasilien, theils in Uruguay, theils, und zwar die längste Zeit, in 
Buenos- Ayres und Umgegend , und war es hier, wo ich den Stoff 
zu diesen Notizen gesammelt. 

Eines näheren Eingehens auf die allgemeinen Charakter-Eigen- 
tbümlichkeiten der Pampas von Buenos-Ayres enthalte ich mich, 
da dieselben wohl aus den vielfach vorhandenen Schilderungen 
Jedem hinreichend bekannt sein dürften ; doch da ich in zwei ver- 
schiedenen , ziemlich weit auseinander liegenden Gegenden meine 
Beobachtungen gemacht, dürfte es wohl am Platze sein, wenn ich 
hier einige kurze Worte Über den Localcharakter einer jeden der- 
selben hinzufüge. 

Die „Tablada vicja" genannte Chacra, die mir zu wiederholten 
Malen als Standort für meine ornithologischen Streifereien gedient, 
liegt circa 3 deutsche Meilen südlich von Buenos-Ayres. Diese 
Gegend hat wohl ursprünglich denselben Anblick geboten, wie ihn 
eine noch in ureigener Form liegende Pampa-Strecke immer bietet: 
den einer weiten, baumlosen^ öden, ebenen Grasflur, die hier jedoch 
ein ganz wenig gewellt ersdiemt Die Gegend hat indessen in 
Folge der durch die Nähe einer so grossen Stadt wie Buenos- 
Ayres heryorgemfenen, schon ziendteh dichten Ansiedelungen ein 
sehr verändertes Ansehen gewonnen. Man findet die hier durch- 
weg kleinen Gehöfte — Chacras genannt — schon zienülch dicht 
liegend. Fast jeder dieser kleinen Höfe ist mit einem Kranze von 
Bäumen, meistens Akazien, Pyramidalpappeln und grossen Weiden 
umgeben. Apfel- und Birnbäume findet man tlieilweise neben den 
häutig Vürkommciuieu Orangen- und Feigenbäumchen in den IlöfeJi 
und Gärten, denen sich oft eine grössere Anptianzung von einer 
Art Pfirsich — Durasuos - auschliesst. Oft tiudet mau auch diese 
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kleinen Pfirsichwaldcben in einiger Entfernung von den Gehöften 
angepflanzt and trägt ihr frisches Grün nicht wenig zur Belebung 
der Landschaft bei. Den schnellwachsenden, schattigen Ombubaum 
trifft man häufig in einzelnen Exemplaren, die manchmal schon eine 
bedeutende Dicke erreichen, sowohl auf den Höfen, als in den Kop- 
peln — Potreros — eben seiner schattengebenden Eigenschaft 
wegen angepflanzt. Die meistens in rechten Winkeln sich sclinei- 
denden Wege sind vielfach mit Bäumen, manchmal Akazien, doch 
tiberwiegend Pyramidalpappeln, beiderseitig besetzt. Die Agave, 
die mit ihren langen, breiton Blättern, mit ihrem riesigen, oft über 
20' holien und lendendickon Blüthenschaft für den Neuangekom- 
menen eine der fremdartigsten Ptianzengestalten , findet man nicht 
allein als Wege-lleckenpfian/t', sondern aueli als Einfriedigung um 
Koppeln und angebaute Felder verwendet, und sagt Einem diese 
Pflanze vor allen anderen, dass man sich auf fremder Erde be- 
findet. 

Durch alle diese eben genannten Baumanpflanzungen gewinnt 

das Land das Ansehen, gerade nicht holzarm zu sein, was es in 
der That doch ist, denn urwüchsige Wälder existiren in dieser 
Keglon, mit Ausnahme schmaler Streifen am Bio de la Plata, gar 
nicht Ebenso muss dasselbe als ein ziemlich wasserarmes be- 
zeichnet werden, denn ausser einer in der Nähe der von mir be- 
wohnten Ghacra gelegenen Laguna und eines in dieselbe münden- 
den kleinen Baches war weder ein stehendes noch ein laufendes 
Gewässer weit umher zu finden. Unter ;,Laguna" versteht man 
eine Ansammlung von Wasser in einer sanfken Bodensenkung, 
deren Tiefe gewöhnlich nur einige Fuss beträgt und deren Grund 
in der Regel fest ist, so dass man sie durchwaten kann; doch 
findet man auch, wenngleich seltener, Lagunas, die tief und deren 
Boden, sowie nächste Umgebung, weich und sumpfig sind. Fast 
alle, besonders aber die sumpfigen, sind mit einem mehr oder 
minder breiten, oft sehr dichten Gürtel 4—10' hoher, theilweise 
mit Kohr gemischter Binsen umstanden, die vielen Sumpf- und 
Wasservögeln eine ruhige Brutstätte bieten. Im Winter steigt, 
durch die starken Regengüsse, welche der Boden nicht auf einmal 
einzusaugen im Stande, plötzlich vermehrt, das Wasser in den 
Lagunas oft rasch so, dass ganze Strecken dieser Hachen Gegen- 
den unter Wasser gesetzt werden und längere Zeit in diesem Zu- 
stande verbleiben, da es an Flüssen zum raschen Ablaufen fehlt 
In heissen Sommern, wie der letzte von mir in Buenos-Ayres ver- 
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lebte — 67 anf 68 — einer war, trocknen bei den Uber die weiten, 
gMhenden Ebenen streichenden troclcen-heissen SOd-West-Winden 
die meisten Icleineren und flacheren Lagunas aus, und halten nur 
noch die grossen, manclunal Quailral-Leguas unilassenden, Wasser, 
wo sich aisdaiiii Ileerdcii von Sumpf- und Wasservögelii sammeln. 

Die oben erwähnte, nahe dw von mir bewohnten Chacra ge- 
legene I^aguDa gehört zu der eben beschriebenen Klasse, und bot 
dieselbe stt ts das Hild des regsten Lebens, sowohl von Schwimm- 
vögeln, die sieb auf dem Wasser munter herumtiimmelten, als auch 
von Sumpfvögeln , die in dem anstossenden, ausgedehnten Sumpf- 
terrain ihr Wesen trieben. 

Nur der verschwindend kleinste Theil des Landes ist dnrch 
Anbau von Gerste, Mais und hauptsächlich Futterkräuteni nutzbar 
gemacht, während der gre.sste Theil desselben den Nutzpferden 
und Milchkühen zur Weide dient; dieselbe ist hier, wie überall in 
den Pampas von Buenos- Ayres im Winter durch die vielen Regen eine 
üppige, während im Sommer durch die grosse Hitze, die hier 
allerdings durch die Seewinde etwas gemildert wini, fast alle Vege- 
tation verdorrt und das Vieh sich nur spfirlich mit den trocknen 
Halmen das Leben fristet Ein grosser Theil der unbeackert lie- 
genden Strecken ist mit Disteln überzogen , die eine Höhe bis zu 
12* erreichen, und nennt man eine Strecke, welche didit und zn- 
saminenhängend mit denselben bestanden , ein Gardai, Dfstelfeld, 
von Cardo, Distel. Doch trifft man hier dieselben von viel ge- 
ringerer Ausdehnung. — Schafzucht, als hier zu wenig lohnend, 
findet man fast gar nicht. Der Hauptertrag wird aus der Pro- 
duction der Milch und der Futterkniutcr gewonnen , welche beide 
Erzeugnisse in Buenos- Ayres stets willigen Markt finden. 

Von vierfüssigen Thieren finden sich in sehr grossen Mengen 
die wie die Kaninchen in grossen Bauen gesellschaftlich lebenden 
Viscachas, weniger trifit man den Fuchs, das Gürtelthier und das 
Stinkthier, während der kleine Pampashirsch wie auch der Strauss 
sich vor der andrängenden Cultur immer mehr nach Süden und 
Westen in stillere Gegenden zurückgezogen haben. Eine kleine 
bunte Art Schlangen findet man häufig^ doch soll deren Biss nicht 
giftig sein, während, wie man mir sagte, der Biss einer hier 
sich hfinfig findenden Kröte, grün imd roth gefleckt, oft tödtlich 
verlaofieB soll. 

Hiermit hfttten wir in kurzen Zügen ehi Bild der Gegend, in 
der ich monatelang dem Treiben der Vogelwelt mit Interesse za- 

Cnb. Joom. t. Ornltli. XVU. Jidifv., H«. M, Ihl IM». 13 
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geschaut. Betracliten wir uns jetzt den circa 35 deutsche Meilen 
biuilicher gelegenen Schauplatz meines weiteren Ausfluges. Folgend 
der Einladung des Don Alejandro Gannendia , eines Argentiners, 
der sich auf europäischen Universitäten vielseitig g(^l>il(let, verlebte 
ich auf seiner zwischen den beiden kleinen Städtchen (luanlia del 
Monte und Carmen de las Flores gelegenen Estancia San Juan 
Jose fast sechs Wochen; eine für mich höchst interessante Zeit. 

Wir hnden die Gegend, wenngleich der Gruudciiarakter der- 
selbe, doch wesentlich verschieden von der ebenbeschriebeueu: wir 
sehen hier eine richtige Pampaslandschaft vor uns, nur wenig modi- 
ficirt durch die Cultur. Es ist eme unabsehbare, öde, eintönige, 
battmlose, ebene Fläche, bedeckt mit kurzem Gras, nur hie und da 
unterbrochen von den Cardales, den Wäldern der Pampas. Es 
sind dies, wie gesagt, bald kleinere, häufig grössere Landesstrecken,, 
bedeckt mit 8^10' hohen, üppig emporgeschossenen, gedrängt 
stehenden Distehi, die nadi den Winterregen im Frühling rasch 
emporwachsen, um nach vollendeter Blüthe durch die Sonnengluth, 
die m diesen glühenden Ebenen, besonders im inneren Landen oft 
wahrhaft unerträglich, rasch gedorrt zu werden, wo sie dann unter 
dem lekhtesten Winde rasehelnd ihre Blätter aneinander r^ben 
und so lange diese Musik fortsetzen, bis ein mitleidiger Sturm 
kommt, der sie umknickt und mit ihrem eigenen Samen ihnen ein 
weites, graues Leichentuch webt, welches dann der nächst(! liegen 
wegwäscht. Die folgenden WinteiTegen thun das ihrige, um die 
Auilüsung auch der harten Strünke zu beschleunigen und so der 
folgenden Vegetation neue Nahrung zu liefern. 

Nur spärlich sind diese Strecken bevölkert, denn da die Po- 
pulation sich von liuenos-Ayres , als dem Centraipunkt alles Han- 
dels und Wandels dieser Länder, bei der gleichförmigen llodtüilte 
schalfenhelt der umliegenden Länderstrecken naturgemäss strahlen- 
förmig ausbreitet, so wird die Bevölkerung immer dünner, je weiter 
man sich yqn der Gapitale entfernt. Die Estancias, d. h. Land- 
C(mii)lexe mit Höfen, wo theils Rindvieh-, theils Schaf-, theils 
Pferdeheerden gehalten werden, werden desto spärlicher, je weiter 
ab von Buenos- Ayres, und liegen dieselben in der Gegend, von 
welcher wur sprechen, schon % bis 1 deutsche Meile und weit« 
von einander entfernt. Die Höfe der Estancias sind theilweise 
von einigen Reihen Bäumen, gewöhnlich Pyramidalpappeln, um- 
pflanzt, um Schatten für Menschen und Vieh zu haben. Bei den 
älteren findet man schon hinter dem Garten manchmal Ideine Du- 
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rasno-Anpflaiizungen. Alleinstehende Wäldchen dieser Bäume findet 
man hier nirgends, während dieselben, wie oben erwähnt, in der 
Umgegend von Buenos- Ayres so häufig anzutreten; auch vermisst 
man hier fast gänzlich deii Anibubaum, der doch für diese heissen 
Gegenden so praktisch zur Aapfianzung wäre, da er, sehr rasch 
wachsend; unter seinem dichten Laubdache bald Schatten zu geben 
im Stande ist Auf den am besten gehaltenen Estancias findet 
man neben dem WohnbausO; welches oft das einzige Oebäude, da 
die Heerdes Sommer und Winter unter freiem Himmel bivouakiren, 
einen mit einigen Birnbäumen, Weiden, Pappeln und Alsazien 
durcI^flamBten und mit einigen Qemflsen und Kartoffeln bestellten 
Garten. Ich sage bei den am besten gebaltenen, denn auf den 
meisten, besonders Ton ^niem bewohnten Hdfen ist von keinem 
Garten die Bede. Das ganze Feld ist ihr Garten, die Distel ihre 
Zierpflanze. Bei vielen Gehöften fehlen alle Anpflanzungen und 
kann man alsdann dieselben ziemlich sicher als Ansiedlungen 
ganz jungen Datums bezeichnen, denn jeder Estanciero pflanzt, um 
Schatten zu erzielen , sobald als möglich Bäume um seinen Hof. 
Ausser den sich hie und da findenden Gärten ist kein Morgen 
Landes bestellt, die weiten, meist fruchtbarsten Länderstrecken 
werden nur als Weide benutzt. 

In diesen scheinbar unendlichen Ebenen sieht man nur die 
Gebäude der Estancias mit den sie umgebenden Bäunjen die Car- 
dales und die theilweise die Lagunas umkrilnzenden Binsendickichte 
das allgemeine Niveau überragen. Sonst kein Baum, kein Strauch, 
kein Busch, kein Hügel, immer dieselbe ebene Grasfiur, im Winter 
üppige im Sommer verdorrt. Nur wenige Lagunas, die jedoch häu- 
tiger von bedeutender Ausdehnung, bringen einige Abwechslung 
in diese einldrmige Flftche, um so eintönigeri da weder Alleen, 
noch überhaupt Wege die Estandas verbinden. Es ist eben die 
guize Fläche Weg. Jeder reitet — Wagen ezistiren hier nicht — 
geradezu auf dweetestem Wege seinem Ziele zu, wobei es einem 
Neuling sehr leicht passiren kann, dass er sieh recht grandlidi 
verurrt, da die meisten Gehöfte sich sehr ähnlich sehen. 

Von Vierftlsslem lel^n ausser den obenerwähnten hier die 
kleinen Paropashirscbe in grossen Mengen, gewöhnlich in Rudeln 
von 10— 15 Stock vereinigt. Sie haben hier die Ruhe und weite, 
ofiene Strecken, wie sie sie lieben. Selten sjeht man einen Trupp 
Strauäse weiden, doch sind sie, von dem leitenden Männchen über- 
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vacbt, bei der Annäherung von Mcnschon so schnell von dannen, 
dass von einer Jagd nicht die Redo sein kann. 

Von kleineren Vögeln sieht man , weil eben das Gehölz fehlt, 
verhältnissmässig zu der Gegend um Buenos -Ayres nur wenig 
Arten, und w&hrend an den Lagunas die mannichfachsten Gattun- 
gen von Sumpf- und Schwimmvögeln vertreten sind, findet man 
die Raubvögel nur in wenigen Species, die aiierdings in grossen 
Mengen anzutreffen. 

Nach diesen vorgfingigen Bernnkungen lasse ich Ober die 
eiazehMii Vogelarten das folgen , was ich von ihrem Thun und 
Treiben gesehen, was mir als filr sie charakteristlsdi oder was 
mir an ihnen aullhllend erschienen. Fflr die Folge der Namen ist 
das systematische Yerseiehniss der in den La-Plata-6taaten beob- 
achteten Vögel von Professor Dr. H. Burmeister in Anwendung 
gdiommen. (S. dies Journal, 1860, 6. 241 u. ff.) 

1. Polyhorut vulffarii, Oaraneho. 

Zeit der Beobachtung: vom 10. November 1867 bis zum 
8. Januar 1868. 

Der Carancho liebt die weiten Flächen der Pampas von Bue- 
nos- Ayres, wo man ihn häutig paarweise, doch am meisten in 
grösseren Schaaren, besonders an den Rändern der Lagunas vor- 
findet. Man sieht ihn hier bald mit fjeraächlichem Schritt herum- 
wandeln, bald in stiller, doch vorsichtiger Ruhe auf dem Hoden 
hocken, bald ruhen auf den in Unmasse umherliegenden Gebeinen 
der gefollenen Pferde, Rinder oder Schafe^ bei deren Cadavem 
er mandie Stunde verbringt» um sich seinen Magen mit dem* 
Aas vollzustopfen ~> wie es mir schien , seine wenn nicht Lieb- 
lings- so doch Hauptnahrung. Ich habe indessen auch gesehen» 
wie er sidi mit einer kleinen Sehlange, ob todt oder lebendig 
kann ich nicht sagen, in die Lflfte erhob. Bei sweien habe ich 
Heoschrecken nnd grosse Käfer im Magen gefenden und bei einem 
enthielt derselbe Ueberreste von kleinen Krebsthierchen , die er 
sich wohl an den Rindern der Laginas ans dem trocknenden 
Schlamme snehti wo man ihn hftufig he^nmwaten sieht 

Den hauptsSddiehsten Grund, warum man gerade in der 
Nihe der Lagunas die grOssten Mengen des Carancho findet, nross 
man, wie ich glaube, in dem Umstand» suchen, dass genannte La* 
gunas als Tränkstätten für die nach Buenos-Ayres «getriebenen, för 
die Schiacbthäuser beätimmtcn grossen Viehheerdeii benutzt werdeu 
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und daher aof diesen Strecken sich natttiüch die meisten Cadaver 

forfinden. 

£r fliegt nicht hoch, uicht rasch and auch nicht sehr weit in 
eineni Zuge, sondem er liebt es, in ruhigem Fluge aber einer Ge- 
gend zu kreisen und sich dann und wann einmal hinaqsetwp. 
Einen Sitz am Boden« wo er frei am sich sehen kann, neht er 
einem solchen auf einem Baume vor, auf weksfaem er skli voizngs- 
weise freistehende Zweige oder die höchste Spitse wählt Ob diese 
ihm augenscheinlich innewohnende Vorliebe filr niedrige Sitie eine 
ihm in anderer Natarumgebang aaeh eigenthOmliche oder nur durch 
den eigenen Landsehallscharakter hier bedingte Neigung ist, weiss 
ich nicht 2U entscheiden, doch so viel habe ich bei meinen vielfal- 
tigen Beobachtungen bemerkt, dass er selbst da, wo sicii ihm 
Bäume genug als Sitzplatz anlioten, dieselben sehr selten benutzte. 

Weiter in's liniere hinein bietet sich ihm aber auch nicht ein- 
mal die Gele^^enheit, seinen Kuhepunkt auf einem Baume zu nehmen, 
da daselbst nur in allernächster Umgebung der menschlichen Woh- 
nungen sich Bäume vortindeu und er nicht gerne in der Nähe der 
Menschen sich aufliält. 

Sehr natürlich ist es daher, dass mau ihn in der mehr be- 
lebten Umgegend von Bueuos-Ayres, die^ wie oben bemerkt, schon 
ziemlich reichlich mit Bäumen durchzogen, beiweitem nicht so 
häufig findet, als in den stillen, baumlosen, offenen Gegenden des 
Südens; hier ist er einer der gemeinsten Vdgel an nennen, während 
man ihn da als einen seltmn beawiehnen rnoBS. 

Er stellt sein Nest bald auf der Erde unter dem SchutM emea 
Schilfbasehels oder DisteUmsches, bald auch auf niederen Bänmen 
9fd: je naoh der sieh ihm bietenden Localitftt Sehr hooh soll er 
nie bauen, am liebsten und häofigaten auf der Erde, «imnl im 
Süden. Ich habe nur 2 Nester am Gesichte bekommen, eins auf 
der Erd^ das andere auf einem Baume angelegt 
Nest 1. 

Pu n d g e g e n d : Estancia San Juan Jos6. 
Neststand: An der Erde. 

Dasselbe war kurz vor meiner Ankunft entleert, jedoch voll- 
kommen erhalten. Es stand auf einer nur hie und da mit Disteln 
und kurzem Binsengestrüpp bestandenen Eiäche, dem Boden einer 
ausgetrockneten Laguna. 

Der Totaldurchniesser betrug 2 Fim, der der inneren 
Ausfatterung ein wenig über i. M\m. 
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Die Höbe des Aufbaues: 6 Zoll. 

Rohbaumatcrial: fingerdicke, lange, in der Nähe wach- 
sende Binsen- und Rohrhalme kunstlos übercinandergelegt. 

Ausftttter ungsmaterial: weichere, feinere Rohr- nnd 
Grasblfitter» vermischt mit einigen Woll- und Bosshaarfloeken, aUes 
ziemlich lose liegend, wenig mit- nnd untereinander Terbnnden. 

Die Nesthöhlang sehr flach. 

Die Materialien dem Boden ohne Anscharrong oder Vertieihng 
aufgelegt 

Es hatte 2 Eier enthalten; dieselben waren etwa am 30. No- 
vember 1867 heransgenommen , vollkommen unbebrfltet. In un- 
mittelbarer Nähe des Nestes standen einige vertrocknete Schilf- 
büschel , sonst konnte der brütende Vogel unbehindert in weite 
Ferne schauen. 
Nest 2. 

F u n d g e g e n d : Tablada vieja. 

Neststand: circa 12 Fuss hoch auf einem niederen, lenden- 
dicken, sehr bliitt^'rarnieii Baume, der von einem ziemlich ausge- 
dehnten Cardal, durch welchen man sich nur mit Mühe einen Weg 
zum Baume bahnen konnte, umschlossen war. Es standen noch 
einige grössere und kleinere Bäume in unmittelbarer Nftbe. 

Das Nest war einem, wie ee schien, schon aus vorigen Jahre 
stammenden Neste des Anumbius aeuticaudatm aufgesetzt. In letz- 
terem &nd ich ein Nest mit fünf Eiern des PhaceUodomm rvher, 
der ^ch m der alten Wohnung häuslich eingerichtet, wie ich dies 
80 häufig gefunden. Zum Verständniss vrill ich gleich bemericen, 
dass der Amambim ocnikaiudaltM aus Reisern ein oben geschlossenes, 
länglichrundes Nest baut, welches, da es sehr fest gebaut, sieh 
lange hält, und somit im Stande war das schwere Nest des Rify- 
hcTUB zu tragen und das kleine des PhacdLodomiM in sich aufzu- 
nehmen. Die beiden Gelege lagen hur höchstens 1 Fnss von 
einander, unmittelbar das eine über dem andern, und schien der 
kleine Vogel durchaus keine Furcht vor seinem grossen Nachbarn 
zu haben, sondern setzte sich ganz furchtlos in seiner Nähe, ohne 
von demselben irgendwie belästigt zu werden, nieder. 

Der Totaldurchmesser wenig über IV« Fuss, der der Aus- 
fütterung 1 Fuss. 

Rohbaumaterial: einige dünne, fingerdicke, trockne Reiser 
und im Uebrigen auch wie hei 1, dicke, lange Binsenlialme — Rohr-, 
halme fehlten — jedoch die Schicht nicht so compact wie bei 1. 
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A u s f ü 1 1 c r u n g s m a t e r i a 1 : wie bei 1 , feine, weiche Schilf- 
und Grasblätter mit einigen wenigen Wollflocken. Alles nur lose, 
kunstlos verbunden. 

Nesthöhlung: flach. 

Die inneren Nestflächen der beiden Nester geben ein ganz 
gleiches Bild; während in Betreff des Rohbaues bei 1 die Masse 
grösser und der Umfang bedeutender, fehlten demselben die sich 
bei 2 vorfindenden, zum Rohbau verwandten Reiser, wohl lediglich» 
weil sich hier Reiser in nächster Nähe in FttUe boten, während 
dort der Vogel dieselben erst hätte ans weiterer Feme holen 
mflssen. 

Am 15. NoYember 1867 ftnd ich das Nest, ohne dieVdgel in 
der Nähe bemerkt zn haben. Es enthielt 1 Ei; am andern Tage 
dieselbe Zahl, bemericte indess auch die Vögel in der Nähe, ein 
ängstliches Geschrei erhebend, als ich mich dem Neste näherte und 
hinanfetieg. Sie flogen sichtlich sehr geängstigt ab und m und 
setzten sich dann und wann auf einen trocknen Ast eines neben* 
stehenden Baunies nieder, suchten jedoch sofort das Weite, wenn 
man sich ihnen zu nähern suchte, und kreisten in grossen Bogen 
ziemlich hoch über dem Neste, von Zeit zu Zeit einen gedehnten 
Angstton ausstossend. 

Am dritten Tage, immer den Findetag mitgerechnet — war 
das zweite Ei gelegt. Der Vogel sass auf dem Neste. Ich 
wartete noch den vierten und fünften Tag, um zu sehen, ob er 
noch mehr legen würde, jedoch ohne Erfolg, und so schoss ich den 
Vogel am sechsten. Er blieb auf dem Neste, bis ich mich bis auf 
vielleicht 100 Schritt genähert, wo er es still verliess, sich jedoch 
gleich auf einem nahen Baume niederlicss und einen langgezoge- 
nen Klageton ausstiess, auf welchen Ruf alsbald sein Gefährte er- 
schien, sieh jedoch nicht setite, sondern in grösseren Bogen herum- 
zog. Ich schoss non den enteren, dodi fiel er nicht sofort, 
sondern flog noch anschekend ganz gesund, oirea 800 Schritt, wo 
ich ihn todt vorfand. Der aweite Vogel loreiste bald bei seinem 
todten GeOhrten, bald bei dem Neste, näherte sich jedoch demsel- 
ben nicht mdir, obgleich ich die Eier noch bis zum folgenden Tage 
liegen Hess, um womöglich auch seiner habhaft zu werden. Er 
hielt sich zwar noch einige Tage nach Erlegung seines Gef&hrten 
in d^ Nähe des Nestes auf, doch Hess er sich nie auf Schussweite 
angehen. Später war er verschwunden. 

lieber Lauge der BrUtezeit kitnu ich nichts Genaues au^^eben. 
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Nach vielfälti^MMi . von mir ein^^czopenen Krkiindifiiiiigon kann 
als Normalznbl der Kicr wohl 2 angeiioniuKMi w^^nlcn , jedoch legt 
er auch manchmal 8, Von niciir habe ich nicht i^chörl. 
2. Miliuigo pezoporu 8. Chimango, 

Zeit der Beobachtung: Februar 1867 und voui 10. No- 
vember 1867 bis ZUM) 8. Januar 1868. 

Wie sein vorgenaonter grösserer Vetter ist er ein recht 
eigentlicher, man kann sagen, gemeinster Bewohner der Pampas 
von Kuenos-Ayros. üeberall, v^o ich gewesen, habe icli ihn häutig 
gefunden, doch am häufigsten im Süden. Mehr uoch wie der 
P. fndgarü hält er sich auf dem Boden auf, und habe ich nar selten 
bemerkt^ dass er einen Baum vm Sitz gewählt Niedrige Ge- 
länder, Drahteinfriedigungen, Pfosten, Zäune, von denen er frei um 
sich schauen kann, scheinen ihm ein angenehmer Ruhepunkt au 
sein. Doch sieht man ihn, wie gesagt, am hänfigsten auf der Erde 
hocken, auch wohl herumspasieren doch dies nicht so häufig, 
wie bei smnem vorerwähnten Vetter - oder an den Gerippen der 
gefallenen Thiere nagen, welchem Geschäfte man oft 10—12 
Exemplare eifrigst, doch friedlicli bei einem Cadaver obliegen sieht. 
Wenn Aas auch wohl seine Hauptnahrung zu sein scheint, so liebt 
er doch auch Schlangen, Kröten, Heuschrecken und Käfer, wovon 
ich bei verschiedenen erlegten l'lxeniphiren nocli erkennbare Ueber- 
reste nebst ganz kleinen Steinchen, Quarzstückchen, gefunden habe. 
Es wurde mir auch gesagt, dass er junge Vögel gern aus den 
Nestern stehle, habe indessen solches selber zu beobachten nicht 
Gelegenheit gehabt. Weniger scheu als der P. vulgaiis hält er 
sich oft in nächster Nähe der Menschen auf und kommt häufig auf 
die Höfe, um nachzusuchen , ob nicht weggeworfene Eingeweide 
oder unbrauchbares Fleisch ihm eine Mahlzeit böten. Wenn er 
gefunden, setzt er sich furchtlos hin, um möglichst viel und rasch 
von seinem Mahle herunterzuschlingen. Diese seine Furchtlosig- 
keit ist leicht erklärbar, wenn man weiss, dass kein Hensdi ihm 
nadistellt, da er zu nichts zu gebrauchen, anderorseits er audi 
keinen Schaden thnt, und nun weiss der Vogel sehr wohl ans Er- 
ikbrung, da3s er nichts zu fOrehten. Die grösste Menge dieser 
Vögel habe ich im Saden auf der erwähnten Estanda San Juaa • 
Jos^, wo ich mich von Anfang December 1867 bis Mitte Januar 
1868 besochsweise aufhielt, im Garten derselben brtttend ange* 
troffen. Dei-selbe war mit Drähten, die an 4' hohen Pfosten be- 
festigt waren I umspannt, cathieit die diu Gebäude der Estancia, 
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hatte eine Grösse von ungefiihr 5 Maj^dfburger Mor^a^n und war, 
weil aus Uan^a^l an Arbeitskräften nicht bestellt, durchweg mit 
Disteln bestanden, die geschlossene, nur liie und da von einer 
kleinen Lichtung durchbrochene Bestände bildeten. Gerade iu dem 
Umstände, dass der Garten dicht mit Disteln bestanden, mmts man 
die Ursache suchen, warum eine so grosse Menge von Ghimangos 
sich denselben ak Bnitphitz ansersehen. Sie haben hier unter 
den Blättern der Disteln und des äppigen, hohen Grases Schatz 
gegen Hegen und Wind, und stellt der Vogel nie sein Nest ganz 
frei auf oflener FlAche auf, sondern wählt stets einen Disteibuseh 
oder Sdiilfbascliel, um sich unter dessen Schutze einzurichten. 
Am häufigsten fand ich die Nester an den Rändern obenerwähnter 
kleiner Lichtungen in dem Distelbestande des Gartens aufgestellt. 
Es brüteten auf diesem Gartciiraunie wolil niolir denn 1^0 Paare. 
Stets sassen eini^re V(»^'el auf den Pfosten oder Drähten der Ein- 
friedigung, oder schwebten in unl)edeut<'nder Uöha in bald ruhigem, 
bald stossweiseni Flu«^e über dt ni (iarten oder dessen nächster 
Nähe. Drang man jedoch in den Distelbestand ein, — was, neben- 
bei gesagt, eben kein reclit angenehmes Stück Arbeit war. in An- 
betracht, dass die Disteln mit ungewöhnlich lanijen und sclnirfen 
Dornen versehen sind — so erheben sich alsbald auf den War- 
nungsruf des ersten aufgescheuchten Vogels bald auch die übrigen, 
einen eigenen, langgezogenen Klageton ausstossend, unruhig hin 
und her schiessend, immfhmal rüttelnd stehen bleibend, und von 
Zeit au Zeit, wenn man einera Neste sehr nahe, die betretienden 
Alten auf den Sachenden herabfftUend, rasch hintereinander angst 
liehe Schreie aasstossend. Das Concert dieser eben nicht sehr bar- 
moniseh gestimmten Kehlen dauerte ununterbrochen, so lange der 
Rnhestdrer sich im Garten in ihrem Reviere befand. 

Es gah das ganze Gehahren dieser firutoolonie ein ähnliches 
Bild, wie man es hat, wenn man emen Möveubrutplatz betritt, wie 
idi z. B. aof der Ideinen Lieps bd Ummanz, Insel Rügen, ihn 
beobachtet: Alles schreit und fliegt verwirrt durcheinander. 

Ich habe im Garten allein 18 Nester entleert, mit 1, 2, auch 
3 Eiern, doch muss man als Normalzahl '2 annelimen. Mit 3 Eiern 
habe ich im Ganzen nur 3 Nester go fluiden, (> mit l und [) mit 2. 
Dass sich so viele mit einem Ei gefunden, hatte, so glaube ich 
sicher, seinen Grund darin, dass es zweite, resp. dritte Gelege 
waren, denn gerade in der letzten Zeit fand ielt die G<'lege mit 
einem KU und dabs es volle Gelege, konnte ich mit voller Gowitä- 



Digitized by Google 



186 



Chrysantbus Sternbcrg: 



heit wissen, da icli nie ein Ei aus dem Neste genommen, bevor 
nicht mehrere Taj^e verj^angen waren, seit ich das Nest j^efunden, 
also nun wohl versichert sein durfte, dass keins mehr zu erwarten 
Staad. Mir ist auf diese Weise manches Gelego verloren gegan- 
gen, welches sich das Gflrtelthier oder das Stinkthier, die beide 
die Eier sehr lieben, zu GemtLthe gezogen hatten. 

Am 2. December 1867 kam ich auf der Estanda an und fand 
an demselben Tage schon 2 Nester mit ganz kleinen Jungen^ anch 
einige leere Nester. An den folgenden Tagen fend ich die meisten 
Gelege mit 3 und 2 Eiern , einige wenig angebrGtet, andere noch 
ganz klar; fand auch noch mehrere Nester mit wohl 8 Tage alten 
Jungen, die in ein dichtes, weiches, graues Dnnenkleid gehflllt 
waren. Femer fanden sich schon einige herumbockende, dem Nest 
entlaufene, bereits ziemlich grosse Junge, was mich auf den Ge- 
danken gebracht, dass wohl schon die mit noch klaren Eiern ge- 
' fundenen Nester zweite Gelege, und die nach 14 Tagen and später 
gefundenen Eier dritte Gelege gestörter Paare sein dürften, und 
bekräftigte mich in dieser Ansicht ferner die grosse Anzahl der 
vorhandenen, schon entleerten Nester, eine Zahl, die gewiss 50 
weit überstieg. 

Der Chimango sucht sich, wie gesagt, zum Nisten eine mit 
Disteln oder Binscnbüscheln bestandene Stelle aus und legt er hier, 
wenn die Bestände sehr dicht sind, sein Nest am Kande und auf 
freieren Stellen des Cardais an, jedoch stets goschützt vor Sonne, 
Wind und Regen durch einen dichten Distclbusch oder hohes, 
schattiges Gras, so dass es schwer zu finden ist, wenn man sich 
niclit eben genau die Stelle merkt, wo der Vogel aufgeflogen. Der 
Brutvogel erhebt sich vom Neste still mit eigenthamlichem raschen, 
doch leisem Flügelschlage, doch stimmt er, erst in der Höhe, sofort 
in das Geschrei seiner Gefithrten ein, welches erst verstummt, 
wenn der Stdrenfried den Brutplatz verlassen. Selten wartet der 
Vogel, bis man sich seinem Neste auf 20—25 Schritt genähert, 
gewöhnlich erhebt er sich schon auf den ersten gehörten Warnruf, 
und muss man daher sehr anfinerksam sein und ein sicheres 
Augenmerk nehmen, um das Nest zu finden. So leicht er das 
Nest verlftsst, so Iddit begiebt er sich anch zu demselben, sobald 
die Störung vorftber. 

Wenn er zum Bau des Nestes schreitet, scharrt er eine kleine 
Vertiefung in den trocknen Boden, in die er von den in der Um- 
gebung waciiseudeu Urobhalmcu eine bald dünnere, bald dickere 
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kreisrörnii^, doch nicht sehr regelmässip: cfoordnetc Unterlarce ]egt, 
auf die er dann die als einziges Ausfütterungsmaterial verwandte 
8chaafwolle in grösseren und kleineren Flocken, wie sie sich ihm 
gende bietet, auflegt, und zwar allmahlig auflegt, denn er fingt 
schon an zu legen — einen Tag um den andern — wenn er kaum 
die Unterlage beendet, und fährt noch mit dem Zutragen der Wolle 
fort^- w^mi er schon hn voUsteD Braten begriffen. Wie lange dies 
cbmert» kann leh nicht angeben. 

Die jungen Vögelchen bleiben die ersten Tage nach dem Aus- 
kriechen noch im Neste, jedoch erst 8-<10 Tage alt verlassen 
sie dasselbe nnd sieht man sie dann in der NShe irgendwo unter 
eUiem dichten Distetbns^e oder im dichten Grase an schattiger 
Stelle hocken. Vielleicht verlassen sie das Nest, weil dessen Ans- 
füttcrun^' ihnen zu warm wird, oder die Ausdünstung ilirer Excre- 
mente, die rund um das Nest vcrtheilt sind, ihnen zu unangenehm 
ist. Nähert man sich einem Jungen, oder nimmt es gar in die 
Hand, wogegen es sich mit aller Macht zu sträuben versucht, so 
zeigen die Alten die allergrösste Unruhe, sie schreien auf das 
Aengstlichse und Anhaltendste und fallen oft auf den Störer ihrer 
Kühe herab, beruhigen sich jedoch, sobald man sich eine kurze 
Strecke entfernt hat. 

Der ganze Bau des Nestes ist sehr flach, nur 1 Fuss im 
Durchmesser. 

Ausser den im Garten der genannten Estancia Sau Juan Jos6 
beobachteten Nester habe ich noch einige ' in der Umgegend ge- 
funden, ganz eben so gebaut und gestellt wie vorbeschriebene. In 
der Tablada vieja habe ich keine Nester gefundoi, obgleich Vögel» 
wenn auch nicht in so grosser Menge wie im Sflden, genug vor- 
banden waren, aber das Finden derselben war zu schwierig, da die 
Cardales zu zerstreut lagen. 

Ein Gelege von 2 Eiern, die etwas bebrötet, bekam ich am 
15. November 1867 von einem Knaben. Dasselbe stimmte mit den 
im Sftden gesammdten in Form und Firbung ganz überein. 
Auch zeigt der Vogel hier wie da die gleichen Eigenthflmlichkeiten. 

Noch bemerken will ich, dass ich ein Ghimango-Exemplar in 
Brasilien in der Nähe der Hafenstadt Pamnagua, unter circa 
24 Grad südl. Br., erlegt habe.*) Es sass furchtlos in einem Baume 
und habe ich noch mehrere Vögel dieser Art hierselbst gesehen, 

*) Es wird dio8 ilor Cliiiiculiima, der Vertreter dfs auf tl»'ii Sivlvu hc- 
Mhränkten Chiuiango gewe«ea sein, . D, ilerau»(^. 
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welche auch auf Bäumen sassen, wohl eben, weil Alles rund umher 
in nieilenweitcn Entfernungen urwüchsiger Wald und keine offenen 
i^'lächeu vorhanden waren , wo er sich einen Sitz hätte wählen 
können, wie er es in den Pampas doch immer thut. 

Es war dies im Monat August 1867, also im Winter derSfid^ 
halbkugel. Zieht Mihago pezoporus zum Winter vielleicht aus dem 
Süden nach dem wärmeren Norden? oder ist er auch in ebenge- 
nannter Gegend in Brasilien als Bmtvogel heimisch? Ich glaube 
ersteres, da ein grösserer Oontrast wie swiechen diesen beiden 
erwähnten Landschaften existirender wohl kaum gedacht werden 
kann. Hier kahle, weite, ghitte, baumlose, wassenirme Ebenen; 
da ein von tiefen Buchten und Meeresarmen umgebenes, von vielen 
Flössen durduogenesf, hohes Gebirgsland, von der Solde des Thaies 
bis zum Scheitel der 7000' hohen Berge mit ewiggrünen, üppigtMi, 
fiist undurchdringlichen Urwäldern bedeckt. 

3. Noctua cujiicularia, Lechusa. 

Zeit der Beobachtung: Februar 1867 und vom 10. Ko- 
vember 1867 bis zum 8. Januar 1868. 

Auch die Lechusa muss man zu den den Pampas von Buenos- 
Ayres ei^Tnthiunlichen Vögeln zählen, ja mit wohl vollem Rechte 
als deren eigensten Charaktervogel bezeichnen: überall, soweit die 
baumlosen, ebenen Flüchen reichen, trifft mau sie häutig — stets 
paarweise, resp. mit ihren Jungen. Die Lechusa ist es, die über 
die öden , eintönigen Gegenden der Pampas , selbst da , wo fast 
alles Leben ausgestorben zu sein scheint, einen gewissen Hauch 
von Leben verbratet. Der einsame Reiter fühlt sich weniger ver- 
einsamt, wenn er auf seinem Wege dieser kleinen, in mancher 
Hinsioht possirlichen Eule begegnet, die ihn mit ihi'en grossen 
Augen verwundert und furchtlos anstarrt und, nähert er sich su- 
fällig ihrem Neste^ mit kutem Geschrei umherfliegt Esist dodi we> 
nigstens eine, wenn auch Eulenstimme, die zu ihm in semer Ein- 
samkeit Sprint 

Die Lechusa ist in den zumeist bevölkerten Gegenden eben so 
gemein, wie in den weniger populirten, ein Zeichen, dass sie die 
Nähe des Menschen nicht scheut Allenthalben, wo sie mmt», ebene, 
mit kurzem Grase bestandene FIAchen findet und einen tnuskneB, 
nicht zu harten Boden, um ihre HOhlen zu grabea intrifl, da ist 
sie zu Hause. Man sieht sie hier den ganzen Tag unweit ihrer 
Höhlen, sehr oft auf dem vor denselben betindlichen Erdauf- 
wurl, wenu uugei>törC^ unbeweglich und zubammengekauert sitzen. 
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Sie ist durchaus nicht scheu, obgleich sie sehr gut bei Tafre sehen 
kann . denn schon auf weite Entfernungen richtet sie ihre IJlicke 
auf den sich Nähernden, ihn starr anbhekend, dann und wann die 
grossen Augen schliessend. Sie lässt sich gewöhnlich auf 20 — BO 
Schritt angehen, ohne Miene zum Aufwiegen zu machen, dann erst 
reckt sie suk ein wenig in die Höhe, stösst zuweilen einen kurzen 
Schrei ans» macht einigemal eine eigentbttmliehe duckende, oder 
wohl besser gesagt dienernde Bewegung, den Vorkörper ziemlieh 
tief dftbei neigend , und steigt dann mit raschem, leisem Flfl^l- 
schlage unmittelbar von der Sitsstelle ziemlieh steil in die Hdhe, 
um sich 9 wenn sie da eben kein Nest hat, eine kurze Strecke 
daYon wieder still ntederzulassen. Weite Strecken in einem Znge 
habe ich sie nie machen sehen ; sie setzten sich stets im Bereiche 
meiner Augen wieder nieder. Hat sie jedoch in der Nähe ihr 
Nest, ist sie schon scheuer, sie setzt sidi dann sdion auf weitere 
Entfernungen in gerade, beobaditende Position, schaut unruhig 
hin und her, und erhebt sich, wenn der Störer noch ziemlich weit 
entfernt, unter lautem Angstschrei, in kurzen Bogen über dem 
Nestplatze schwebend, manchmal rüttelnd stehen bleibend. Auf 
den ersten Angstruf verlässt der im Bau sich etwa befindende Vogel 
denselben, um in die Angstrufe seines Gefährten einzustimmen. Bald 
setzen sie sich — die eine hier, die andere da, nicht dicht zusammen 
— in der Nähe hin, um unter von Zeit zu Zeit ausgestossenem 
kurzen, scharfen Schreien das Kommende abzuwarten. Hält mau 
sich lange in der Nähe des Baues auf, so wechseln sie mit Fliegen 
und Sitzen ab, manchmal eine Zeit lang mit dem Schreien aufhörend 
dann jedoch wieder um so lebhafter beginnend. Macht man sieh 
daran , dem Baue naohzograben , so werden sie sehr unruhig; sie 
iiegen dann so lange unter rasch auf einanderiblgenden Ängste 
lauten Aber dem Keste, oft in der Höhe rflttelud Uber demsetben 
stehen bleibend, doch nicht herabfiülend, bis sich der Rauber ent- 
fernt, wo sie sich dann bald zum Baue begeben. Man hdrt sie 
dann nocfi am weiter Ferne ihren kurzen, scharfen Klagetim aus- 
stossen. £inige Tage darauf kann man die V(Sgd noch beim zei^ 
störten Bau antreffen , dann sudmi sie sich gewöhnlich nicht all- 
zu weit davon ab den Platz zu einem neuen. 

Ich habe über Anlage und allmählige Ausführung der Baue viel- 
fache, ja tägliche Beobachtungen während meines dasigen Aufenthaltes 
gemacht und kann ich daher dieselben wolil als richtig hinstellen. 

Die Lechusa sucht sich zu ihrem Nistplatz stets einen trockuen, 
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nicht niedrig liegenden Platz aus, wo unter der Ackerkrume eine 
nicht zu feste Uodtiiscliicbt steht. In diese, oder auch in die 
Ackerkrume selbst, wenn (liesoll)e nicht mächtig genug dazu ist, 
gräbt sie ihre llölile. Sehr häufig findet man dieselbe in der Nähe 
der Viscacheras - - Viscacha- Dauo — , wohl aus dem Grunde, 
weil auch die Viscaclms sicli stets die trocknen kleineu Anhöhen, 
die dem Auge gar nicht einmal als Anhöhe erscheinen, zu ihren 
Bauen aussuchen, eine für diese Thiere gebotene Vorsicht, da ihre 
Baue, wenn nicht hoch angiülegt, bei den oft sehr starken imd im 
Winter häufigen Regengüssen, von denen ich weiter oben ge- 
sprochen, volllaufen würden. Ich habe nach einem starken Regen- 
fall eine auf einer zu niedrigen Stelle ang«degte Lechusahöhle voll 
Wasser mit ertrunkenen Jungen gefunden. 

Wohl kein anderer wie oben angefahrter Grund bewegt die 
Lechusa xar häufigen Wahl ihres Nistplatses in der Nähe der Vis- 
cacheras, deren Höhlen ich sie nie habe freqnentiren sehen; denn 
man trifft an von Viscachas nicht bewohnten, doch sonst geeignetem 
ätellen eben so viel LechnsarBaie an^ als an den von ersteten be- 
wohnten Pl&tzen. 

Die Lechusa gräbt sich selbst ihre Bruthöhlen und be- 
nutzt nie, wie Prof. l^urraeister bemerkt, die Baue der Viscachas 
als Nistplätze; ein Irrthum, der wohl als aus oben angeführten 
Thatsachen entstandfii, iiiizusehen ist. 

Ihre Bruthülileii sind — <S Zoll, niaiicbiiial aucli mehr, im Durch- 
messer haltende, gewöhnlich sehr dicht unter der Obcrfiäche meistens 
ziemlich gerade fortlaufende, etwa 4 — 0 Fuss lange Köhren, die in 
einen bei entsprechender Iltihe 14— IG Zoll im Durchmesser haltenden 
runden Kessel, der el)en das Nest enthält, auslaufen. Dasselbe ent- 
hält als einziges Baumaterial eine ziemlich dicke Lage von trock- 
nem, fein zerkleinertem fferdedung, womit auch der Höblengang, 
sowie die unmittelbar vor dem Eingang befindliche, dnrch denlDrd- 
auswurf entstandene Erdanhäufung bedeckt sind, bei letzterer ver- 
vermischt mit den FlOgeldecken und Brustschildam einer Art 
grossen; sehr gemeinen MistkäferSi der ihre Hauptnahrung lu bil- 
den scheint Sie fängt dieselben sogar am Tage im Fluge. 

Je älter das Nest, je mehrKäferdbeireBte findet man vor dem- 
selben, und kann man hieraus bei einiger Uebmig schon siemlich 
richtig sdiliessen, wie weit die Brut vorgeschritten. Das Graben 
der Höhlen habe ich bei mehreren Paaren, die gestört waren und 
zum zweiten Male brOten wollten, von Anfang bis zur Vollendung 
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des Baues genau beobachtet und nikh tftglkfa von dem Fortschrei- 
ten des HOhlenbaues selbst genau flberzeugt Sämmtliche Baue 
waren in einem Zeiträume von 4—6 Tagen gegraben und der 
Kessel mit Dnng ausgefüttert Die Eulen selbst arbeitend» d. h. 

unmittelbar Erde auswerfend, habe ich nicht gesehen, jedoch früh- 
morgt'us ein Kxrmplar geschossen , das unverkennbare Spuren an 
Füssen und Schnabel trug, dass es in feuchter Erde gearbeitet, und 
fand sieb auch ganz in der Nähe ein halbbeendeter Lecliusit-Bau. 
Vielleicht arbeitet <ler \ ogel nur bei Nacht an seinem Bau. 

Wenn die Höhle fertig und der Kessel ausgefiittert , belegen 
sie, wie bemerkt, auch den Boden des R(>hrenganges und den Kin- 
gangshügel mit ebenso zerkleinertem Pferdedung. Später findet 
man die erwähnten Käferüberreste : wenn viel vorhanden, ein ziem- 
lich sicheres Zeichen, dass die Brut ziendich weit vorgeschritten. 

Wie lange die Lechusa brütet, kann ich nicht angeben. 

Die Brutzeit fällt in die zweite Hälfte des November und erste 
Hälfte des December. 

Als Normaleierzahl darf man wohl 6 annehmen. Ich habe 
mehrere Nester entleert — zwischen 15. November und 2. December 
— und ÜEmd 5, 6 und 7 Eier, alle volle Qelege. 

Viele Nester mit &st flüggen Jimgen, die von den Gauchos im 
Süden sehr geschätzt und den jungen Tauben gleich geachtet sind, 
habe ich ausgegraben — vom 2. December 1867 bis Anfiing Januar 
1868 — und enthielten einzelne 6, die meisten 6 und 1, und kein» 
mehr Junge; jung tragen dieselben eine graue, weiche Flaum- 
decke. 

Est wenn flügge, wagen sie sich an's Tageslicht zum Aus- 
gang des Baues, wo sie sich noch längere Zeit nncli dem Austii<\uen 
aufhalten und bei annähernder Gefahr auf den Warnruf der Alten 
sich eiligst in denselben zurückziehen, wo man sie daun leicht 
&ngen kann. 

Die Lecbusa nährt sich wohl hauptsächlich von oben er- 
wähnten Käfern, die in grossen Mengen vorhanden sind, und die 
sie sowohl hei Tage, wie bei Nacht fängt. Doch ha])e ich auch in 
ihren mit Jungen belegten Bauen hnlb verzehrte Kröten gefunden. 

Ob die Leohttsa sich in jedem Jahre neue Höhlen gräbt oder 
die alten wieder restaurirt, kann ich mit Gewissheit nicht ange- 
geben^ doch glaube ich, dass ersteres der Fall, da sämmtliche 
Ton mir untersuchte Baue, die- belegt waren , das Ansehen neuer, 
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erst in diesem Jahre angefertigter Hültlen hatten. Alte ver£allene 
waren auch in Men^c vorhanden. 

4. Ptiloleptis Guira, üraca. 

Beobachtungszeit: Februar und November 1867. 

Den Vogel habe ich im Süden nicht angetroffen^ Eiemlieh häu- 
fig findet man ihn in der Umgegend Ton Buenos-Ayres» die sehen, 
wie oben erwähnt, sehr reich an Baum* und Busch- Anflanzangen ist 
Hier 'Sucht er die stark belaubte Bäume und diditen Dorasno- 
und andere Busch- Anpflanzungen anf. Man sieht ihn nicht so häufig, 
wie man sein lantes, durchdringendes Geschrei hört Er ist nicht 
sehr scheu, doch häH er sich lieber in den stiUeren, von den Ge- 
höften entfernteren Gebüschen auf, als in den Gärten unmittelbar 
bei den menscldichen Wohnungen. - Bei meinem ersten Aufent- 
halte auf der 'i'ablada vieja im Februar habe ich mehrere 
Familien, die Alten mit ihren 5 G Jungen, beobachtet. Die Alten 
wachten mit Sorgmlt über ilen dem Neste wohl noch nicht lange 
enttiügenen Jungen, die sie von jeder annähernden Gefahr durch 
scharfe Warnrufe l)cn;iclirichtigten und auf jede Weise die Auf- 
merksamkeit des Störers von denselben ab- und sich zuzuwenden 
suchten. — Da seine Jlrütezeit sehr spät, in die zweite Hälfte des 
December und Anfang Januar fallt, habe ich nicht Gelegenheit ge- 
habt ihn brütend zu beobachten, doch habe ich nach meiner Rück- 
kehr aus dem Süden, wo ich ibn, wohl des Mangels an Baum- 
wuchs und Buschwerk wegen, wie gesagt, nirgends angetroffen 
habe^ ein verbissenes Nest untenuchen können, das idi durch die 
noch darin enthaltenen Schalenfiragmente mit Sicherheit als ihm 
gehörig recognosciren konnte« 

Dasselbe stand in einem ziemlich isolbrt stehenden; stranch- 
artigen; grossen Dombusche, vom Boden gerade mit der Hand zu 
erreichen. Die Unterlage bildeten starke Reiser, denen fernere 
aufgelegt waren ; dann kam eine Schicht von dicken Schilfgrashalmen, 
denen als Ausfütterungsmaterial Wolle, Pferdehaare, feine Schilf- 
und Grasblätter folgten. 

Der Rohbau fest verbunden, compact, die Ausfütterung kunst- 
los neben- und aufeinandergelegt, nicht sehr dick, eine flache Nest- 
höhlung bildend. Durchmesser etwas über einen Fuss. 

Durch die Güte eines Bekannten wurden mir drei Eier der 
' Uraca. Das Nest hatte 7 Eier enthalten und war zwischen Ne- 
benzweigen und Stamm einer in einem Garten der nächsten Um- 
gebung von Buenos- Ayres stehenden Pyramidalpa^pel nur 7—6 



Digitized by Google 



Notizen aus der Vogel weit von Buenos- Ayres. 193 



Fuss vom Boden angelegt. Hoch soll er nie bauen. Die gewöhn- 
liche Zahl der Eier soll 7 8 sein, worauf auch die oben erwähnte 
Zahl der noch bei den Alten weilenden Jungen schliessen Usst. 
5. Goccygu8 8eniculu8. 

Beobachtungszeit: Februar und November 1867. 

Seltener trittt man diesen Vogel, der dieselben Umgebangea 
wie vorhergehender liebt £r ist scheu und habe ich nur wenige 
Exemplare zu Gesichte bekommen, tncli nmr ein Nest gefonden — 
am 25. November 1867. 

Dasselbe stand in einem dichten Doiasno-Wäldohen in der 
Stammgabel eines Durasno-Bftnmcfaens, 8 Fuss vom Boden. Es 
war kein selbstgemadites, sondern ein usurpirtes Nest der Zmaida 
maeidaUh dem ich ungefthr acht Tage vorher die Eier entnommen, 
und war gans so belassen , wie ich es nadi der Entleerung ver- 
lassen. 

Die Eier, 3 an der Zahl, wurden einen Tag mn den andern 

gelegt und waren bei dem Ausnehmen, am 1. December, schon 

etwas angebrütet. 

Ob der Vogel sich stets die Mühe des Nestbaues erspart und 
immer ein vorgefundenes Nest bezieht, oder ob dieser Fall nur 
eine durch irgend welchen Zwischenfall nctthwendig gewordene Aus- 
nahme — dai'über vermag; ich, da meine Beobachtungen sich nicht 
über dies eine Nest hinaus erstrecken, nichts zu sagen, nicht ein- 
mal Vermuthungen aufzustellen, und muss ich mich begnügen, ein- 
fach das Factum anzuführen. 

{Mdvm folgt) 



Einige Boobaehtnngen Uber den Kraniebsng. 

Aus dem Juli-Hefte, Jahrg. 18G8, S. 2^)9 dieses Journals er- 
sehe ich Herrn Professor Sundevall's Wunsch, aus verschiedenen 
Gegenden etwas über den Kranichzug zu erfahren, und gern 
gebe ich das mir Bekannte darüber aus einigen Gouvernements 
Busslands. 

Im Gouvernement Gurland gilt als Zugmonat für den Kranich 
der Ainrfl, und trifft dieses, so viel ich mich erinnere, so ziemlich 
genau au. 

1864 traf ich auf dner Flussreise auf der Suchona im Oon- 
vemement Wologda vom 12.— 16. Mai auf den überschwemmten 

*) Alle Datumsangaben sind nach ueuem Styl. 
Cab. Jüum. f. Ornlth. XVII. Jahrg., No. 99, Mmi 19M. M 
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Niederungen und bei üstjug, überall Kraniche an, die schon al» 
Brutvögel bleiben za wollen schienen, während zur selben Zeit, und 
bis zum 19. noch , ziehende Schaaren von mir beobachtet wurden. 
Im Herbste bemerkte ich bei Archangel die letzten am 20. Sep- 
tember. 1865 sah ich die erste bei Archangel ankommende 
Sehaar am 14 Mbo, bis zum 25. bemerkte ich noch zuweilen Zag- 
schaaren. Am 5. Juni erhielt ich das erste 6elege von einem 
frisehen Ei. Im Herbste dieses Jahres sah ich in der Umgegend 
der Stadt Kiew die letzte nachziehende Schaar am 20. October. 

1866 bemerkte ich im ümanschen Kreise, P/s* sadlich Kiews, 
die Frflhlingszttge vom 26. Mfirz bis 21. April, die Herbstzfige 
vom 20. September bis 19. October. 

1867 vom 5.-29. April und vom 20. September bis zum 
26. October. 

1868 vom 1.— 17. April; dann über dem Sokolowschen See 
und Sumpfe am 28. Mai eine kreisende, schreiende Schaar von 
11 Stück, die wohl hier gebrütet haben. Die Herbstzüge begannen 
früh, am 24. August, md endeten am 7. October. Bei Kiew 
60® nönll. Br., nistet in den Dnjeperniederungen der Kranich 
recht häufig; wie die im Kiew'schen Museum befindliclien Kier und 
Vögel, die dort eingesammelt wurden, bezeugen ; in der Krim da- 
gegen nistet nur, wie ich aus guter Quelle weiss, der Jungfern- 
krauich, dessen Eier icli von dorther erhalten habe. 

Das ist so ziemlich Alles , was ich über Grus cinerea weiss ; 
die Angaben für's Curläudische Gouvernement konnte ich nicht 
genau geben, da ich vor 1864 kein Notizbuch, blos ein Jagdbuch 
führte» in dem ich über nicht geschossene Thiere keine genauen No- 
tizen Verztidinete; für die letzten fünf Jahre sind die Daten genau. 

Uman, 2./14 Februar 1869. H. Goebel, Forstmeister. 

Der Telegraph als Feind der Zugvögel. 

Im October 1868 fand ich unterhalb des Telegrapliendralitos 
eine Waldschnepfe todt liegen. Sie war wahrscheinlich in der 
Nacht gegen den Draht geflogen und hatte sich liart über dem 
Schnabel die Stirn durchschnitten. Derselbe Vorfall kam bei der 
grossen Invasion von den L'austhühnern (Si/rrhaptes jmradoxvs), bei 
Felin in Livland vor, wo man die ersten Hühner dieser Art, vom 
.Telegraphen draht getödtet, entdeckte. 

Uman, 2./i4. Februar 1869. 

H. Goebel. Forstmeister. 
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Veber die geographlsehe Terlireltuug der Vögel Costaricas 

und deren Lebensweise. 

Von 

Dr. Jl t. Fraatsiiia^ 

Es war gewiss ein ftasserst glflckUoher Zu&U, dass die ersten 
in Costarica gesammelten VOgel sogleich in die Hftnde des Hem 
Ooold*), eines der ersten jetxt lebenden Omithologen, gelangten. 
Derselbe ericaunte sogleich ans der veriifiltnissmftssig kleinen An- 
aahl von Arten die EigenthOmlichkeiten der Vogelfoona Oostarleas 
und lenkte die Aufmerksamkeit anderer Qmitbologen auf das bis 
dahin fast gänzlich unbekannte Land. Das Zusammenwirken einer 
Anzahl der ersten Omithologen Deutschlands, Englands und der 
Vereinigten Staaten**) mit den in Costarica ansässigen oder das 
Land durchreisenden Sammlern hat seitdem die Kenntniss der 
Vögel dieses Landes so sehr erweitert, dass wir heute schon, ob- 
gleich bis jetzt nur ein äusserst kleiner Theil des Landes genau 
untersucht worden ist, weit über 500 Arten als der Vogelfauna 
Costaricas angeliörig kennen. 

Das Eigen th innliehe der Vogelfauna Costaricas besteht zunächst 
darin, dass auf einem verhältnissmässig kleinen Räume eine sehr 
grosse Anzahl von Arten beisammen lebt, ferner darin, dass sich 
hier die Ausstrahlungen der Faunen verschiedener Territorien be- 
gegnen, und endlich, dass sich unter den gegenwärtig bekannten 
Vögeln Costaricas eine nicht unbedeutende Anzahl befindet, welche 
man bis jetzt nur in Costarica und auch hier nur meistens auf 
ganz besdiränkten Räumlichkeiten lebend angetroflfon hat 

Das Beisammenleben einer so grossen Anzahl von Arten auf 
einem so kleinen Baume erklärt sich wohl am einfachsten aus der 
grossen Mannigfaltigkeit der klimatischen Verhältnisse des Landes, 
wobei nicht nur die an den Gebiigsabhängen von der MeereskOste 
bis zu der Höhe von ungefähr 12^000 Fuss in allen Abstufhingen 
von der äussersten tropischen Hitze bis zum Gefirierpunkte ver- 
tretenen Temperaturgrade in Bechnung kommen» sondern auch die 
durch die herrschenden Winde bedingten , auf den entgegenge- 



*) Der berühmte Omifhologe Gonld besehrieb die 1860 von dem be- 
kannten Reisenden nnd Botaniker Warsiewics ans Costarien mitgebrachten 

Vogel in den Proe. of the Zoolog. Soc. of London 1850, p. 92 u. 162. 

*«) Es sind dies ausser Qottld: Cabanis, Salvin» Sdater, Pxof. Sp. Baird, 
lAwreuce und Gasain. 
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setzten Abh&ngen der Gebirgszüge sich sehr verschieden gestalten- 
den Regenverhältnisse, die zon&chst auf den Charakter der Vege- 
tation*) und dadurch mittelbar auch auf die Ernährung und Le- 
bensweise der daselbst wohnenden Vögel einen mächtigen Einfloss 
ausOben. 

Der geogn^lilsQlien Lage nach ist Gostarica nur ein kiemer 
Säpfel des grossen Gontlnents von Sädameiika, und demgemäss ist 
dar Grundcharakter der Vogelfiiuna hanptsftdilich eui sddameri- 
kaniseher. Da es aber ancfa gleichzeitig als die Fortsetzung des 
Yon Mexiko bis zum Isthmus von Danen allmählich sidi Ter- 
sehmAlemden Gebiets von Mittelamerika betrachtet werdoi kann, 
so besitst es dem entsprechend audi dne grosse Anzahl mittel- 
amerikanischer Vögel. Zu diesen kommt noch eine nicht unbe* 
deutende Aiizalil solcher, die theils regelmässig theils nur in ge- 
wissen Jahren aus Nordamerika bis hierher oder noch weiter nach 
Süden wandern, und ausserdem die als Kosmopoliten bekannten 
Sumpf- und Wasservögel, die sich fast über den ganzen Erdtheil, 
über Nord- und Südamerika, verbreiten. 

Was endlich diejenigen Vögel betrifll, die bis jetzt nur in 
Costarica augetrolfen wurden, so verdanken wir darüber Herrn 
0. Salvin wichtige Aufschlüsse**). Er ist gewiss mit Recht der 
Ansicht, dass diese Arten als die Abkömmlinge derjenigen anzu- 
sehen sind, die vor der Miocenzeit von Norden oder Süden hie- 
hergelangten, dann aber nach stattgehabter Senkung Centrai- 
amerikas auf den dadurch entstandenen Inseln isolirt blieben und 
dass während dieser Zeit eine insulare Diiterenz derselben stattfand» 
ähnlich wie wir bis jetzt noch auf anderen Inselgruppen, z. B. den An- 
tilleui beobachten. Noch heute haben merkwürdiger Wmse diese Arten 
ihre uralten Wohnplfttze beibehalten; man findet sie daher in 6m 



*) Leider besitzen wir nicht einmal dne oberflächliche SchUdemng des 

Vegetationscharakters von Costarica, weshalb wir in Ermangelung einer 
sololion UU8 vorläufig an die von M. Wagner über Veragua gelieferten 
Mittheilungen halten müasen. (S. Petemiann's Geogr. Mitth. 1861, Er- 
gäuzungsbeft No. 5, und 1Ö63, S. ^91.) Nach meinen Erfahrungen ist der 
Charakter der VegetatiiMi im Grasen and Groaaen betrachtet von dem 
▼on Veingna aehr wenig abweichend. Bnrmeister mgt über den Vegeta- 
tionadiarakter des aehr nahe gelegenen lathmas von Pnutma: „Der allge- 
meine Charakter des Waldes ist völlig dem des brasilianischen Urwaldes 
▼enrandt'* S. dessen Reise durch die La Plata Staaten, 18<J1, Bd. II. S.383. 

••) 8. Mr. 0. Salvin. On the birds of Veragua (Prooeedingt of the 
Zoolo^ical Society of London (January 24 }, 1667. 8. 131. 
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böchstgelegcnen Waldregionen, auf denselben flöhen, die «in^w^lf 
als Inseln den ehemaligen miocenen Meeresspi^el ttbenssgton*). 

In Bessng anf die geographisehe Verbreiinng der Vögel Gosta- 
ricas mtlssen wbr zuerst die beidm Gebiete nnterscfaelden, die sich 
am besten mit den Namen der nordöstMdien feuchten nnd der 
sfidwestlichen trockenen Seite hezdchnen lassen, von denen letztere 
sidi durch eine halbjShiige anhaltende Trockenzeit aoszeicbnet, die 
der ersteren fehlt . AnsfQhrlicher habe ich über diese Idimatische 
Verschiedenheit der beiden Seiten an euiem andern Orte gehan- 
delt**). Ffir uns ist es nor wichtig, da, wie wur später sehen 
werden, das Vorkommen einer grossen Anzahl von Vögeln sich 
auf die eine oder andere Seite beschränkt, die Grenze dieser bei- 
den Gebiete genauer kenneu zu lernen ***). Von Westen beginnend 
zieht sich diese Grenzlinie von den Vulkanen Orösi und la Vieja 
dem Südabliang der Vulkanreihe folgend bis Cartago hin, von da 
wendet sie sich über Orösi und Atarrazü nach Süden und läuft 
quer über das Dota^^ebirge hinweg nach dem Terrabathal, sich am 
Südabhange der Bergkette haltend, die aus den Bergen Chirripö, 
Pico Blanco, Rovalo und dem Chiriquivulkane besteht 

In beiden genannten Gebieten lassen sich nun ferner in verti- 
caler Dichtung vier Regionen unterscheiden: 1. die Meer- nnd 
Strandregion; 2. die tropische Kegion der Niederungen bis zu 
einer Höhe von 2000 Fuss; d. die subtropische Region bis zu 
6000 Foss nnd 4. die kaUere Gebirgsregion über 6000 Fuss 
hinaus. 

U Die Meer- und Strandregion. 
In Gostarica findet sich nkgends wie in anderen Lindem eine 
dfirve, alle Vegetation entbehrende and mit losem Flugsande be- 
deckte Strandgegend; im G$gentheU tritt die üppige Vegetation 
aberall bis hart an das Meer heran, nur eine ganz schmale Strand- 
linie (die Playa) freilassend. An einzdnen Orten erhebt sieh der 
Boden ganz allmählich in Gestalt von ausgedebnten Tiefebenen 



*) Auch in Bezug auf die Pflansenwelt fehlen ähnliche Beispiele nicht 
A«f dem GipfU des Poat und BarbaTolkaos tteheii nooh anige riesige 
Seqwuah&time. 

**) S. Vonadi einer wissenschaftlichen Begr&ndung der klimatischen 
Verhältnisse Central - Amerikas. Zeitsehrift der QeseUsohait f. Erdkd. s. 

Berlin, Bd. III. 1868 S. 289. 

***) S. meine neue Karte von Costarica in Fetermann's Geogr. Mitthei- 
lungeo, 1ÖÖ9. 
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wie derjenigen des Tempisque in Guanacaste, die des Rio Grande 
zwisclien dem Agnacate und Herraduragebirge und die von Pirris; 
auf der atlantischen Seite dagegen die von Matina und die tiacben 
Ufer des San Juanflusses. An vielen Stellen beginnen niedrige 
Vorberge schon in unmittelbarer Nähe der Küste, und nur an we- 
nigen Strecken erheben sich steile Felswände unmittelbar an dem 
brandenden Meere, wie an der Südspitze von Nicoya bei Cabo 
Blanco und in dem gegenüber gelegenen Vorgebirge Herradura. 
Wegen des grossen ßeichthums an Wasservögeln müssen wir hie- 
her auch die sogenannten Esteros oder Haffbildungen rechnen, die 
besonders längs der atlantischen Küste und in der Nähe der Flass- 
mflndungen entwickelt sind; ebenso finden sie sich längs denn 
rechten Ufer des San Juanflusses als Landseen, deren Ausdehnung 
je nach der Begenmenge sehr wechselt; an der Seite des stillen 
Oeeans dagegen sind derartige^ den Ueberschwemmungen ausge- 
setKte Bompfige Terrains nur m der Nfihe der Mflndung des Tem* 
pisqaeflnsses in der Provinz Guanacarte und bei Pirris vorhanden 

Der Heeres- und Strand&una wurde bis jetzt von Seite der 
Sammler sehr wenig Aufinerksamkeit geschenkt; einmal, weil die 
hier yorkommenden Arten meistens Kosmopoliten sind, dann aber 
anch weil diese Gegend die ungesundeste und am wenigsten von 
Menschen bewohnte ist. Man kennt daher fast nur diejenigen Vögel 
dieser Gegend, welche hin und wieder auf ihren Wanderungen den 
grösseren Flüssen folgend in's Innere des Landes eindringen und 
auf den Hochebenen erscheinen. 

Als Fundorte linden wir daher nur folgende angefiihrt: Pun- 
tacenas und Lepanto im Golfe von Nicoya, Pirris zwischen Quepo 
und ilen-adura am stillen Ocean und Bocatoro in der Chiriqui- 
Jlaguue an der atlantischen Küste. 

2. Die tropische Region der Tiefebenen. 

Auch diese durch ihre üppige, acht tropische Vegetation aus- 
gezeichnete Region ist ebenfalls noch lange nicht sorgfältig genug 
untersucht worden, und zwar ebenfalls aus dem Gruude, weil sich 
auch hier wenige Ortschaften finden , die den Sammlei-n auf ihren 
Expeditionen einen Anhaltspunkt gewähren. Man kennt daher 
von hier fast nm- die zufällig auf der Durchreise erlegten, durch 
Grösse und auffallende Farben ausgezeichneten Arten, nicht aber die 
kleineren, unscheinbar gefärbten. Die bis jetzt bekannten Fundorte 
sind: die ndrdlich von Puntarenas gelegene Goldmine Ciruelitas^ 
das am Fusse des Agnacate gelegene, sehr heisse San Mateo, der 
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weiter südlic)» am Ostahhang des Hon-adura p^elec^enc Thalkessel 
Guaitil, die weiter südlich gelegene Tiefebene Pirris, das Turrialba- 
thal und dessen Umgebung Angostura , Tuis , AtiiTO , Tucurique, 
das Thal des Pacuarflusses und die Niederungen des San Garlos- 
flusses und des Sarapi qui. 

3. Die subtropische Region der Hochebene. 

In dieser Region liegt der am dichtesten bevölkerte Theil von 
Gostarica; nändich die Hochebene von San Josö mit allen um- 
liegenden Städtchen und Dörfern: Heredia» Athajoela, San Juan, 
Mojon, Guadelupe, San Antonio, Las Anonas, Santa iüia, Pacaoa, 
Atenas und der Desmonte am Aguacate, so wie das in der Nfihe 
von Cartago gelegene Thal von Orosi, Navarro und Agoacaliente. 
Die als Fundorte angegebenen Namen der Flfisse Thrrihi, Torres 
und Virilli beziehen sich anf diejenigen Strecken, welche die Hoch- 
diene von San Josö durchschneiden. 

Da die ganze Hochebene angebaut ist, so findet man hi« 
tet nirgends mehr Urwaldsvegetation. Vorherrschend trifit man 
daher hier diejenigen Vögel an, welche offene freie Plätze lieben 
und nur in niedrigem Gehölz und Buschwerk Schutz vor Verfol- 
gungen suchen. Die mehr oder weniger ausgedehnten oftenen 
Weideplätze sind hier von lebenden Hecken eingefasst und wechseln 
mit Mais-, Bohnen- und Weizenfeldern, die sich in der Regenzeit 
schnell mit einer üppigen, grünen Vegetation bedecken, in der 
Trockenzeit dage^^en nach der Ernte ein dürres Gestrüpp zurück- 
lassen. Zwischen diesen Feldern liegen die stets grünen Zucker- 
rohrfelder und Kart'eeplautagen. Wenn die geschäftige Hand des 
Menschen durch den sich weiter ausdehnenden Ackerbau den 
nistenden und brütenden Vögeln immer grössere Strecken entzieht, 
so bleiben ihnen in den Schluchten (Quebradas) und an den mehr 
oder weniger steilen Abhängen der zahlreichen Bäche und Flüsse, 
die mit einem fast undurchdringlichen Dickicht bedeckt sind, im- 
mer noch hinreichende Zufluchtsorte flbrig, um mngestört dem 
ftrutgeschftft nachgehen zu kdnnen. 

Da sich in Mitte der Hochebene die Hauptstadt des Landes 
hefindet, so konnten die verschiedraen Sammler von hier ans mit 
Leichtigkeit und auf guten Wegen die anfliegenden Ortschaften 
erreiiflien und so die Gegend genauer durchstreifen nnd unter- 
suchen. Dies ist der Hauptgrund, weshalb gerade dieser Theil 
des Landes am besten gekannt ist, nnd zwar in demGhrade, dass 
es in der letzten Zeit schwer war, hier neue Arten aufzufinden. Die 
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Sammler sahen sich deshalb genöthigt» die weiter gelegenen, unza- 
g&nglicherea Orte aufisusuchen. 

4. Die kühlere Gebirgsregion der Höhen. 

Der PHanzenwuchs dieser Region*) ist durch ininicrgiiine 
Eichen, baumformige Farren und niedrige Palmen mit rohrartigen 
Stämmen (Euehamaedoreae) charakterisirt. Während au der un- 
teren Grenze sich hie und da noch Maisfelder bis in den jung- 
fräulichen Urwald hineindrängen, werden die höchsten Gipfel von 
Kebelwolken umhüllt und von häufigen Schauerregeu durchfeuchtet 
In Bezug auf die Ausbeute an neuen Arten war diese Gegend die 
bei Weitem ergiebigste, und hier ist es aadi, wo der grösste Tbeü 
der so interessanten Trocliiliden gefangen wurde. 

Fast alle dieser Region angehörigen, in den Verzeichnissen 
angegebenen Fundorte liegen am Abhänge der Berge, und da diese 
Gegenden m^tens nicht von Menschen bewohnt sind^ so be- 
ziehen sich die Namen der Fundorte nicht auf bestimmte Ort- 
schaften, sondein auf mehr oder weniger ausgedehnte Weldgebiete. 
Whr üoäea denmacb an der Nordseite der Hochebene, Ton Westen 
beginnend, zuerst die Bergb^en des Aguacate, dann Sarchi und 
weiter nfiidlich die Quellen der Barranca, dann am Sttdabhange 
des PoasTulkans das Städt4;hen Orecia, den BarbaTulkan und in 
der Einsenkung, zwischen diesen und dem Irazü die Gegend La 
Psalma und Quebradhonda ; dann am Westabhange des Irazü Los 
Tabacales und Rancho redondo; dann Cartago und l'aiz und am 
Südwestabhange des Turrialbavulkans Pirris und Cervantes; end- 
lich im Süden der Hochebene von San Jos6: La Candelaria, San 
Luis und Las Cruzes de la Gaudelaria, Los Fraües, San Christoval 
und das Dotagebirge. 

Die Expeditionen nach allen diesen Orten sind nicht wenig 
beschwerlich, da es, wie gesagt, hier häutig und oft anhaltend 
regnet und nur an wenigen Orten dio dürftige Behausung eines 
Hinterwäldlers oder ein verlassener ßancho dem Sammlor Obdach 
gewährt. 

Von allen bisher genannten Oertlichkeiten gehören San Carlos, 
Sarapiqni, Turrialba, Angostura, Tuis, Atirro, Pacuar und Bocatoro 
in klimatischer Besiehung der feuchten Nordostseite an^ Tucnni- 



*) S. D. C HofFmann, Eine Excursion nach dem Barbavulkan in Costa* 
fiea. Bouplaudia. IÖ5b. ä. 302. 



Digitized by Google 



der Vögel Costaricas und deren Lebensweise. 201 

qne mid Ordsi liegen anf der Greozlinie selbst woraus sich woU 
die hier angetroffene grosse Mannigfaltip:1<oit an Arten erklärt*). 

Bis jetzt ist Gostarica behnfs der Kenntniis der geographischen 
Veriweiteng der YOgel noch so gut wie gir sieht planmässig 
«ntsrsadit wofden; die meisten Sammler liessen rieh bei der Wahl 
der Oertliehkeit wohin sie ihre Expeditionen richteten, vid mehr 
nur durch ioMere Umstände leiten nnd beeohränkten sich diAer 
moet auf solche Localttflten, die entweder am leichtesten m er- 
reichcn waren oder die dem Sammler wenigstens die allemOthig- 
aten Beqaeiididikd.teD für seine üntofkmift gewithrten. Nur der 
kleinste Theil der Republik von Oostarica ist bewohnt nnd durch 
gebahnte Wege zugänglich gemacht ; der bei Weitem grösste da- 
gegen besteht aus völlig unbewohnten, durch viele Gebirgsströme 
jserrissenen und mit Urwald bedeckten Bergmassen, wo ein jeder 
Sehritt beim Vordringen mit Hülfe des Waldmessers erkämpft 
werden muss. 

Es ist demnach ein sehr anzuerkennendes Verdienst des 
Herrn J. Carraiol aus Berlin , dass er ungeachtet der genannten 
Schwierigkeiten, sich den grössten Mühseligkeiten unterziehend, 
seine Ausflüge in den verschiedensten Richtungen nach verhältniss- 
mässig fem und abgelegenen Gegenden ausdehnte. £r besuchte 
häufig das San Carlosthal, wobei er die Orte Grecia, Sarchi und 
Barranca besuchte; femer machte er häufig Ausflüge nach dem 
Westabhange des Iraaü in die Umgegend des Bancho redondo; 

*) Leider haben sich durch andeutliche Schrift und unrichtige Selureib* 
weise der Ortsnamen auf den den Vögeln beigefugten Ftik^tten so viele 
Fehler eingeschhchen, dass mir nüthig erscheint, ein V'erzeicliniss derselben 
mit den betreffenden Berichtigungen folgen zu lassen, wobei ich midi je- 
doch nur auf das neueste und daher vollständigste VerzeichnlsB der Vögel 
Ooftarieas tob 6. N. Lawrence (Annalea of the Lyeenm of Kataral Hia- 
Ukj in Mew-Tofk. YoL IX. 1868, 8. 86) beaefarihike. 

Oaaelbeft heiaat ea imnehtiger Weiae: 
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nach Süden dehnte er seine Expeditionen durch das Candelariathal 
nach dem Dotagebirge, dem Guaitil und nach der Tiefebene von 
Pirris au«; mit besonderer Vorliebe jedoch besuchte er die im 
Tliale des üeventazon am Abhänge des Turrialbavulkans gelegenen 
Orte Cervantes und Turrialba, sowie die am rechten Ufer jenes 
Flusses gelegeneu Thäler Orösi, Tuis, Atirro und Angostura, 
von wo aus er sogar bis zum Pacnarflusse vordrang. Die von hier 
mitgebrachte Ausbeute ist um so wichtiger, da mit Ausnahme von 
Henriqoe Arce, des bekannten Sammlers von Salvin, Niemand bis 
hieber rorgedrimgen und die nach dem atlantiBchen Ooean zu ge- 
legenen Gegenden untersucht hat 

Ein Blick auf die Karte von Gostarica zeigt uns, dass, wie ge- 
sagt, der bei Weitem grOsste Thell des Landes noch gair nicht 
untersucht worden ist und andere ausgedehnte Strecken nur wenig 
and noch ungenügend bekannt sind ; als solche nenne ich die Vnh 
vinz Guanacarte und Niooya» den ganzen nordOstUehen Tkeil zwi- 
schen Sanapiqui und Matina, dann die ganze atiantisebe Küste 
von Greytowü bis zur Chiriquilagune und endlich deu ganzen süd- 
lich vom Dotagebirge gelegeneu, das Terrabathal umfassenden 
Theil. 

Ich halte es daher für eine der allerdankbarsten Aufgaben 
eines in Costarica lebenden Sammlers, seine Aufmerksamkeit zu- 
nächst auf (las Terrabathal zu richten. Um aber den wissen- 
schaftlichen Anforderungen zu genügen, müsste ein solcher Sammler 
zugleich ein tüchtiger Kenner der Arten sein, da es nicht nur dar- 
auf ankommt, neue und seltene Arten von dort mitzubringen, son- 
dern um den Charakter der Fauna kennen zu lernen, ist es nöthig 
zu wissen, welche Arten die häutigsten sind und welche überhaupt 
dort vorkommen. Da das Terrabathal ein ausgedehntes, von drei 
Seiten von Gebirgen eingeschlossenes Thal ist, so lässt sich er- 
warten , dass sich an den Abhängen der Gebirge eine ungemeine 
Mannig&ltigkeitjverschiedener Arten finden werde; ausserdem bietet 
dieser Punkt die Gelegenheit dar, von hier aus auf zwei P&den 
nach San Josö de Oabecar und nach Bribri, bis in das auf der 
atlantischen Seite gelegene Sixadathal vofzudringen und diese 
noch gSnzlich unbekannte Gegend zu untersuehen. Besonders 
wichtig ist aber die genauere Kenntniss des TmabathMs in omi- 
thologischer Beziehung aus dem Grunde, weil das nur nach Süd- 
osten offene Thal einen unmittelbaren Uebergang zu dem durch 
Uerrn Salviu's Verdienste schon ziemlich bekannten Veragua bil- 
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det, und daher zu erwarten steht, dass der von jenem Forscher 
angedeutete Unterschied zwischen der Fauna des westlichen Theiles 
von Costarica und der des östhchen Theiles von Veragua entweder 
durch eine ihn vermittelnde Fauna, welche sich dann im Terraba- 
thale finden werde, ausgeglichen wird , oder dass das hohe Dotage- 
birge die diesen Unterschied veranlassende Scheidewand hildet. 
In diflsem Falle würde der Charakter der Fauna des Terrabathales 
von dem von Veragua nicht verschieden sein. 

So gross die Sehwierigkeiten einer Expedition in dieses schwer 
nigingliche, nur von wenigen ünnlichen Indianer&milien bewohnte 
Thal sind, die von mur keineswegs unterschätzt werden, da ich 
sie sehr wohl kenne, so sehr scheint es mur dennoch där MQhe 
Werth zu sein» diese Gegend kflnfitigen Samndern ganz besondeiB 
zu empfohlen. 

Ehe ich zum spedeUen Theile ttbergeh^ unterziehe ich mich 
der angenehmen Pflicht, den beiden Herrn Gabanis und Baird für 
die vielfechen Belehrungen, die sie mir während meines Aufent- 
haltes in Costarica iu so reichem Maasse zu Theil werden Hessen, 
meinen wärmsten Dank auszusprechen. Durch Dr. Cabanis erliielt 
ich im Jahre 1861 das erste V^erzeichniss der wissenschaftlichen 
Namen sämmtlicher bis dahin von Costarica an das Berliner Mu- 
seum geschickten Vögel , und ich stehe nicht an es auszusprechen, 
dass durch dieses Verzeichuiss und die von demselben Verfasser 
erschienene ,,Uebersicht der Vögel Costaricas'^ ich nicht nur zum wei- 
teren Sammeln angeregt worden bin, sondern dass ich erst hie- 
durch in den Stand gesetzt wurde beim Sammeln wissenschaftliche 
Gesichtspunkte zu verfolgen. Prof. Baird war es aber, der mich 
in meinen Studien seit dem Jahre 1863 in der freigebigsten Weise 
durch Zusendung einer grossen Anzahl der in den Vereinigten 
Staaten und in £ngland erschienenen Abhandlungen , welche auf die 
Vdgel Gostaricas Besug hatten unterstützte und mir durch yielfache 
briefli^e Ifittheiinngen Anregung und Belehrung zu Theil wer- 
den Hess. 

Bei den nachfolgenden Mittheilungen Aber die Lebensweise 
ond geographische Verbreitung der .einzelnen Arten habe ich 
das bereits (8. 201) erwähnte Verzekhniss von G. N. Lawrence 
m Grande gelegt. Es ist dieses das neueste und voUstindigiBfee 
Verzeichniss der Vögel Costaricas, anf waches ich diejenigen Leser 
verweise y die sich eingehender mit der Vogelfauna Costaricss zu 
beschäftigen wünschen. Die Nummern beziehen sich auf jenes 
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Verzeichniss , aus welchem ich diejenigen Arten blos dem Namen 
nach aufführe, welche ich nicht zu sehen Gelegenheit hatte und 
über welche ich nichts Erwähnenswerthes mitzutheilen wusste. Es 
bleibt daher noch für andere Forscher, namentlich aber für den in 
Gostarica ansässigen fleissigen Sammler J. Carmiol eine sohdne 
Aufgabe übrig, seine reichen Erfahrnngen über die mir unbekannt 
gebliebenen Arten zn veröfientlichen und dadurch die nachfolgea«- 
den llittheilungen zu ergänzen und sa vervollständigen. 

Eine von mir entworfene Karte von Gostarica ist in diesem 
Jahre im IIL Hefte vmi Petermann's geogr. Miitheflangen ersehie» 
nen, anf welche ich diejenigen Leser verweise, welche sieh mit den 
geogmphisehen Verhältnissen Gostaricas genaaer bekaat machen 
wollen. 

(PorlMtning folgt) 



UebersiGht 

der Im Berliner Haseam beindUeheii YSgel von Costa-BJea. 

Vom 
Heramgeber. 
(Sehlnn; a. Jahig. 1862, a 936.) 

Eine im Jahre 1862 durch Dr. v. Frantzius an das Ber- 
liner Museum abgesandte grössere Sendung von Costa-Rica- Vögeln 
bestimmte uns damals, die Fortsetzung der „Uebersicht" bis zum 
Empfange dieser Sendung auszusetzen. Leider strandete das die 
Sammlung überbringende Schiff an der dänischen Küste und die 
omithologischen Schätze gelangten nicht an die richtige Adresse. 
Aflch weitere Sendungen trafen femer hier nicht ein. Für die 
Wissenschait gingen dieselben aber nicht verloren; denn unsere 
omithologischen Freunde in Nordamerika hatten, wie frOher in 
Bezug auf Cuba, so jetzt für Cjosta-Rica, durch unser Journal ge- 
nügende Anregung erhalten, um, begünstigt durch die geringere 
Entfernung nnd leichtere Verhüidong, die weiteren omithologischen 
Sendungen nach Nordamerika an dir^gven. Pro£ Baird in Wa- 
shington nnd 1fr. Geo. Lawrence in Boston vraren smtdem ia 
der Lage^ hödist schfitaenswerthe and amfiusende BerekiherangeB 
der Omis von Qosta-Riea an liefem. 

Ebenso ist Herr Dr. v. Frantsins g^genwirtig damit be- 
schäftigt ^ die Besnltate seiner Samndaagea und Beobachtungen 
aosammeazostellen, und hat frenndlichst den onuthologisobeB Thiil 
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m Veroflfentlichung in diesem Journale bestimmt. Um eine dop- 
pelte Wiedergabe der für unsere ^^Uebersicht^' noch verbleibenden 
Arten zu vermeideDy heben vir das Yeizttchniss derselben Herni 
Br. Frantzitts flbemiaclit und verweisen auf dessen sch&tsene- 
werttie; bereits vorstehend begonnene Arbeil^ indem wir uns selber 
•^Ueealieh auf die folgenden Mittheilongen Hübet einige Arten be- 
flehrtnken: 

Qlaueidium gnoma 'WBfjL 

Du Beiliner M ueom besitit Exempkre von Mexico (Teqni- 
natten, Vera-Gnu, XaeaAepec) in verschiedenen Klodem; von 
<3o8(a-Biea jedoch bis jetst keinen alten gr anbrennen Vogel. 

[Die Synonymie dieser Art haben wir schon firOher gegeben 
(s. Jonm. 1862, S. 356), sie basirt anf einer damals vorgenommenen 
kritischen Prüfung der verwandten Arten, und durften daher die 
über letztere zusammengestellten Notizen immer noch willkommen 
sein und hier als Erläuterung der abweiclieuden Resultate eine 
Stelle finden: 

Die kleinen amerikanischen Eulen der Gattung Glaucidium 
sind bisher vielfach verwechselt und mit einander confundirt wor- 
den, so dass bei der Bestimmung der Individuen in Sammlungen 
und Verzeichnissen manche Irrthümer mit untergelaufen sind ; selbst 
die vortreifliche monographische Arbeit von Kaup ist bei dieser 
(Gattung nicht ohne solche. Die folgende kurze kritische üeber- 
sicht dürfte daher etwas zur EläruD^,' der Arten beitragen helfen. 
Einige allgemeine Gesichtspunictei wie dieselben sich als Resultat 
vielfältiger Untersuchungen herausgestellt haben, werden die Be- 
stimmung der Arten erleichtern. Es sind dies die richtige Wür- 
digung der geographischen Verbreitung, der individuelien 
oder sexuellen Abweichungen in der Orundfärbung von 
Olivenglatt oder Bnum bis in's Bothbranne^ und (wie schon Bur- 
mdster treffend hervorgehoben hat) die charakteristische 
Schwanszeichnung. 

Benutzen irir zunächst die geograpbisehe Verbreitung 
als Xiiteriimii so wird die Bestimmung der Arten sehr veieinfiuht, 
wir finden, dass die vier hfiofig durehemander gewflrfelten, schwierig 
zu sondernden Arten: Qnma, vrfuaeaimn und nana unver- 
kennbar als entsprechende Repräsentanten eines und desselben Ur- 
typus über verschiedene Districte verbreitet sind. Alle Individuen 
von Glauddium, gleichviel wie dieselben gefärbt sein mögen; wenn 
sie auf Cuba (und den übrigen westindischen Inseln?) vorkommen, 
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gehören zu Siju. Alle im nordwestlichen Amerika, in Califomien, 
Mexiko und Central-Am«nka vorkommenden sind Gnoma. In Chile 
und Patagonien tritt nana auf. In allen östlichen Ländergebieten 
büdamerikas wird nur infmcatum vorkommen. Wo der eine Eeprä- 
sentant auftritt^ kann der andere nicht gefunden werden! Wohl 
aber können die wesentlieh verschieden charakterisirten Gl4imidium 
pumäum und ferrugmeum neben den als klimatisehe Abarten ni 
betrachtenden vorkommen. 

Die in der ganzen Familie der Sirig/idae fast allgemein vor- 
kommende Färbnngsverschiedenbeit des Gnmdtona vim 
dunkel grau oder braun in's Röthliche kommt auch in ge- 
wissem Grade bei all^ so nahe verwandten Qkueidimh-AiiBBi vor, 
und erschwert die Bestimmung in letzterem Kleide um so mehr, 
als für die eine Art, ferrugmeum, die rostrothe Färbung das charak- 
teristisclio Kennzeichen ist. Erwägt man indess, dass fei-ruguieum 
ein grösserer, heller rostroth gefärbter Vogel ist, so wird man 
nicht jedes in's Rothbraune ziehende Individuum auf fei^rugmeum 
beziehen oder als Art deuten. 

1. (jrlaucidium tum um Boie, Isis 1826, p. 976. — Kaup 

Monogr. of the Strigidae (llead June 1852), Trans. Zool. 
Soc London, IV, pait 6, 1859, p. 202, sp. 2. — 
Striv nana King, Zool. Journ. III. (1828), p. 427. 
Athene nana Gray, Gen. B. p. 35 no. 15, tid>. 12. 
Bonap. Consp. p. 37 no. 5. 
SlriK chilenna Licht, in Mus. Ber. 
QioBoeiäxum nanvm Hartl. Naumannia 1853, p. 209 no. 6. 
— namm BnrnL Thiere BrasiL I( p. 146. 
Die grösste Art Oberseite des Kopfes durch hellere^ mehr 
in's Rothbraune äehende Färbung von der übrigen Oberseite ab- 
stechend. Schwanz dunkelbraun, mit etwa 8 (bei jflngeren Indi- 
viduen mehr) etwas gezackten rothbraunen Qnerbmden, welche bd 
Siteren Vögeln schmäler und weisslicher zu werden scheinen. Oiile. 

2. 6r. ferrugineum Eaupi Monogr. p. 203 sp. 4. 
Strir ferruginea Pr. Max NCUW. Temm. 

Slrir pwn'da Licht (nec Iiiig.) Doubl. 
Noctua fen-uginea Cuv. Keg. An. 1829, I, p. 346. 
Athene fi'rruginea Gray, Bp. Consp. p. 38, sp. 6. 
Glaucidiuni ferrugineum Burm. Thier. Bras. II, p. 141, 146. 
Die nächst grösste Art. Durch die vorherrschend hell rost- 
rothe ITärbung und den einfarbig rostrotheu, bei Alten ungebän- 
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derten Schwanz charakterisirt. Dunkle, in's Braune ziehende 
Färbungen sind mir an dieser Art nicht vorgekommen, wohl aber 
ein Exemplar mit dunkel rothbraun gebändertem Schwänze. Bra- 
silien. 

3. 6r. in/uscatum Kaup. Monogr. p. 203 sp. 3. 
StrisB infuscata et passeritwides Tenini. 

Stria ehiUi Iiiig. in Mus. Ber. Cabur6 Azar. no. 49. 

Stria ferox VieiU. Enc. III., p. 1289. 

NoebM fetox Orb. Voy. Amer. Ois. p. 127. 

Aäufm mfuKoUi Bp. Consp. p. 37 sp. 4. ezd. Syn. nonDullis. 

GUtu/adiim piuteftMidn Bnrm. Bnis. Iii p. 143^ 146. 
Etwas weniger robust als die Torhergefaende. Yorberrschende 
Ftrimng in der Regel dnnkel graubraun. Scbwanz scbwfirzlieh 
mit 6 weissen unzusammoihfingenden Reihen T<m Querflecken, und 
zwar am Rande der Aussenfahne ein kleinerer, runderer, am Rande 
der Innenfikhne ein grösserer, in die Quere gezogener Fleck. 

Bei dieser Art yarürt die Qrundfiube Mters mehr oder weniger 
itt*s Rothbraune (Weibchen oder jüngere Vögel) und ist die Schwanz- 
Zeichnung dann rothbraun, nicht weiss^ wodurch solche Individuen 
leicht für ferruginmm genommen werden können. Die geringere 
Grösse aber, sowie der kleinere Schnabel und die immer noch 
bräunlichere, dunklere Färbung genügen als Unterschied. Bahia 
(Typus von Iiiiger), Montevideo, Uruguay. 

4. Glaucidium gnorna Wagl. (s. oben.) 

Folgt hier nach der Grösse. Die Schwanzzeichnung ist der 
von nana ähnlich, nur dass die Binden bei der kleinern gnoma 
breiter sind. Die Ali. ist in der Schwanzzeichnung der europäischen 
paaderina noch ähnlicher als die vorhergehende infuscata, 
ß. G. Siju Gab., Journ. f. Orn. 1855, S. 4G5, no. 2a 

Noctua Siju Orb. De la Sagra, Cuba Ayes tab. 3. 

AAene Siju Gray Gen. B. p. 35 no. 25. 

N^^ckde Sifu Bp. Ck)nsp. p. 54 no. 25. 

Stria hammenm Licht in Mus. Ber. 

Gktueidium haoanetuß Kaup, Monogr. p; 204, sp. 5. 
In allen Beaiehungen der Toriiergehenden Art am ähnlichsten; 
Oberseite bunter, überall, namentlich der Rücken mehr gefleckt 
An der Unterseite tritt die dunkle gfeichnnng mehr in Form ?on 
abgerundeten Flecken auf, statt der dunklen Lftngsstreifen, welche 
bä dfeser Art nur an den Weichen und nur versdimfilert sich zeigen. 
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6L O, pumilum K«^, Mom^. p. 200, na 1. 
Stria pmrnla IQig. Temm. Man. et PL ooL 
AAene pumäa Gr. Gen. B. p. 35, no. 14 
SHsB rnmuHsma Pr. Max Nenw. 

Athene mmtUismna 6p. p. 38, sp. 7. 
Glaucidium pumilum Burm. Thier. Bras. II, p. 144, 146. 
Die kleinste, mit den anderen nicht gut zu verwechselnde Art. 
Als Abart von mfuscatum, im Nordwesten von Süd-Amerika 
(Bo^^ota, Ecuador), dürfte bei näherer Bekanntschaft durch inten- 
sivere Färbung sich herausstellen: 

1. Glaucidium JardiniL — Pludae/nopsii Jardmü Bp. Comptes 

vendus XLI, Octbr. 1855 (?). 
Glaucidium infuscaium Sclat. Proc. 1860, 114. (d) et GL /er- 

rugineum, no. 113 (?). Ob endlich 
8. Glaucidium phalaenoidea (Daud.) Trait^ d'Om. II. p. 
206, von Trinidad als eigne Art zu betrachten ist, vermögen wir 
aus Autopsie nicht zu entscheiden. Sollte dieselbe mt pumila Iiiig. 
Temm. zusammenfallen, wie wir Yermuthen möchten, so hat der 
Daudin'flche Name die Priorität] 

Accipiter seafaaeiatus Sws. 
Ein mit Swainson's Beschreibung ni^ mit emem Eiemplare 
nnseres Masenms ans Mexiko (Ym-Cziiz) flberemstimmendeB In- 
dividuum wurde von Dr. Hoffiuann in C!osta-Bica gesamnidt Der 
Vogel in dieser Färbung wird als mittleres Kleid des pätaluB Neuw. 
betrachtet Der chilesische päeaka ist schon als ekäeiuiB abgesondert 
und wird auch nieht mit erifOrceimmis Gray zu Identificiren aeiii. 
Asiurina polionota n. sp. 
Ein Exemplar von Dr. Ellendorf in Costa -Rica gesammelt 
Das Museum besitzt mehrere alte Vögel aus Mexiko. Wir be- 
trachten diesen, auch in den Birds of North Amer. abgebildeten 
Vogel als constante Abart von der südamerikanischen Asturiiia ni- 
tida. Das Grau der Oberseite ist dunkler, mehr einfarbig, ohne die 
bei iiztida so lebhaft auftretende helle Querzeichnung. Am Kopf, 
Nacken und Kücken fehlt letztere gänzlich, es machen sich dafür, 
namentlich am Kopfe, markirte dunkle Schaftstriche bemerkbar, 
lieber die Jugendkleider (? ob plagiata Licht. Schlag.) und deren 
etwaigen Charakter sind wir noch im Unklaren. 

Tinnunculua sparverius (Lin.) 
Charakteristisch für die in Centrai-Amerika und Mexiko vor- 
konunenden Vögel ist das Zunehmen des rothen Scheitelflecks an 
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Ausbreituiifr und Intensität mit zunelimendem Alter, während bei 
den Südanu'rikani'rn ein Verschwinden und Abreiben als Regel gilt 

Ob der centralamerikanische Vogel greifbare Unterschiede vom 
nordanierikaniscLen z^'igt, ob, mit anderen Worten, sich auch hier 
eine westliche und östliche Rji(;e unterscheiden lässt, ist zu ver- 
muthen, kann von uns aber nicht entschieden werden, da uns zu 
wenige nordanierikanische Exemplare zu Gesicht gekonuuen und 
die Angaben der nordamerikanischen Ornithoiogen in Besttg auf 
diese Frage leider noch sehr dürftig sind. 

[Der tpanertM erregt ein besonderes wisBenschafüiches Inter- 
esse, da er als der einzige Typus seiner Untergattung (Ibedr 
lanm) &st Aber ganz Amerika verbreitet ist, ohne, wie bei den 
ThurmfiUken der anderen Welttheile, durch eine zweite, vollgOltlg 
anerkannte Spedes begleitet oder ersetzt zu werden. Bei einer so 
ausnehmend weiten geographischen Verbreitung wird es sicheriich 
förderlicher sein, die sich in den weitgetrennten L&ndercomplexen 
darbietenden Abweichungen zu fixiren und selbst mit Namen zu 
belegen, als durch endgültige Aburtheilung, dass alle nur eine 
Speeles seien, der fortgesetzten Beobachtung die Spitze abzu- 
brechen. 

Der Hauj)t\verth unserer systematischen Namen beruht ja auf 
Z w e (• k m ä s s i g k t' i t s gründen ; der Name soll für uns i'ine Summe 
von Kigentliiunliciikeiten präcisiren, es ist daher kein Schaden für 

, die Wibsenschiilt, wenn eine, freilich ,,cum grauo salis", aufgestellte 
Abart (Subspecies, Conspücics) einen Speciesnamen erhält, den ja 
eine spätere fortgeschrittene l\enntniss wieder einziehen kann, — 

' im Gegentheile aber ist es ein schädlicher Rückschritt, wenn gute 
Speeles eigensinnig vereinigt oder vorhandene Abweichungen, gleich- 
viel ob aus principieller Scheu vor „Speciesmacherei" oder aus 
mangelndem richtigen Blicke, unterdrücke und so gleichsam der 
Vergessenheit übergeben werden. *) 

Swainson, dessen Name in der Geschichte der Ornithologie 
für immer einen hohen Rang einnehmen wird, hat auch hier bei 
ipaneriuß mit richtigem Scharfblicke schon vor langer Zeit die vor- 



•) DieFrage: „was ist Speeles?" wird immer eine hochwichtige 
bleiben — aber schon jetzt endlich absprechen zu wollen, was der un- 
nahbare Schöpfer aller Dinge als Species geschaffen und was nicht 
wäre wenigstens in vielen Fallen nichts als eitle üeberhebung. Unsere 
Wissenschaft ist noch so jungen Datums, das« alle deneitigen Fonohaugeii 
Od). 3«am. t. Omitlu ZVIL Jiilirg., No. 99, Mal 18t». 1^ 
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kommenden Abarten derartig charakterisirt, dass wir auch jetzt 
noch die schon früher angeführten (s. Joum. 1854, S. LXXXIV u. if.) 

der weiteren Untersuchung anzucnipfolilen uns gedrungen fühlen. 
Charakteristische A]>weichungen, namentlich bei den alten Männ- 
chen augenfällig, lassen sicli nachweisen bei: 

1. 71 sparveritts (Lin.), Nord- und Ccntral-Amorika. 

2. T. domiiiicensis (Gm.i Gab. 1. c, West-Indien. 

3. T, isabeUinm (Sws.), Guiana, Venezuela, Meu-üranatla. 

4. 2\ gracüis (Sws.), Brasilien. 

5. T. cinnamomeits (Sws.), Chile. 

Wir halten die Vaterlandsangabe früher bezweifelt können die* 
selbe aber jetzt vollkomm^ bestätigen. Das Heine'sche Mnsenm 
besitzt ein mit Swainson's Angaben vollkommen fibereinstimmendes 
Exemplar von Chile.] 

Buteo montanus Nutt. 

Ein Exemplar, ohne Angabe des Geschlechts, durch Dr. von Fran- 
tzius. Es befindet sich im abgeblichenen, verflogenen Jugendldeide, 
mit graubraunem, schwarz quergestieiilem Scliwanze. 

Buteo 77}onfn)ms ist als westliche Abart des nordanierikanischen 
borealin üm. zu betrachten. Buteo caliirus Gass, dürfte schliesslich 
als Melanit von montama sich heransstellen. Neben viei^ Exem- 
plaren von Mexiko^ welche mit der Beschreibong der alten typischen 
Vögel von numUmu» flbereinstimmen, befindet sich auch ein Indi- 
viduum von Las Vigas mit durchweg intensiv rothbrauner Grund- 
färbung der Unterseite, und hält hierdurch, ohne Darbietung eines 
sonstigen specifischen Unterschiedes, die Mitte zwischen nmUanus 
und calurus, den Beweis für obige Annalmie liefernd. 
Tachf/triorr Iiis pterocles (Cuv.). 

Zwei Exemplare dui'ch i)r. v. Erantzius. Ein alter Vogel, 
dessen Gran der Oberseite fast so hell wie bd braedaiia (ery&ih 
nobu) ist Die Kehle, aber nur die Mitte derselben, nicht die Seiten, 
ist weiss. Das andere Individuum, ein jüngeres Weibchen, hat die 
Kehle noch schwarzbraun, wie die Oberseite, gefärbt. 

Nur die Schultern sind roth braun gefärbt, nicht der Rücken 
und die Ualsseiteu; die Elügelspitzen ragen über den Schwanz 
hinaus. 

Hierin beruhen die Unterschiede des perocka vom erytkronotus^ 
welcher letztere wohl nicht bis Central-iünerika hinaufgeht. Wir 
glauben daher, dass unter Buteo erythrmotu» Lawr. Calil. p. 133> 
no. 425, jedenfalls pteroeles zu verstehen und diese Art an die 
Stelle zu setzen sein wird. 



nur Materialien zu Bpäterem Abashlusse für eine dereinstige Bibel der 
Natur^ liefern können. Wer schon jetzt die obige Fraee absolut zu erle- 
digen sich gemüssi^t fühlt, wird sich die Vorfragen Idar gemacht hahcn 
müssen: Was war Species l)ei Erscluitfuug der Welt und was wird öpecies 
Min am Ende aller TageY — 
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[Sollte der ^venig bekannte Buko Cooperi Cm, nicht etwa zu 
Tacl^triorehiB gehören?] 

Ch f or 0 rnns nlhilinea (Gr.) Bp. 

Die Vo^a'l von Costa-liica sind nicht schlechtweg mit den 
typischen alhilüu'a von Neu-Gninada zu identificiren ; sie zoii^en 
eine constante Abweichung, indem die Bauchmitte, der After und 
die Unterschwanzdecken heller und in'a Weissliche ziehend sind. 
Bei den Vögeln von Bogota nnd Ecuador sind diese Theile» mit der 
Grundfarbe der übrigen Unterseite flbereinstimmend, dmikelgrau 
gefärbt. 

Ortalida Frantzii n, sp. 
Ortalida emareieq>s Gray? 

0. notaeo brunnescente-olivaceo ; pectorc dilutiore; capite col- 
loquo suprenio olivaceo-ardesiacis ; abdomine toto olivaceo-griseo, 
ventre imo albescente; remi^^ibus primariis totis, secundariis intus 
rufis; rectricibuö ut in con^^eneribus viridi - aeneis, macula opicali, 
2 intermediis exceptis, griseo-fulvescentibus. 

Long, tot 21"; ala cauda 9"; tarsus 2V4". 

Diese von Dr* v. Frantzius entdeckte Art ist der 0. phuM- 
eep$ Gr. in Grösse nnd Färbung sehr ähnlich, aber durch die rost- 
rothen Schwingen sofort auffallend verschieden. Die Handschwingen 
sind fast gänzlich rostroth, die Armschwin<:en nur insoweit, als 
dies beim zusammengelegten Flügel nicht sichtbar ist. 

Die sonstigen Unterschiede von j^liunhicejis sind : Die Oberseite 
ist dunkler, die Olivenfarbc nielir in's Bräunliche ziehend; der 
Unterseite fehlt jede rothbraune oder in's llostrothe ziehende Bei- 
mischung; die Schwanzspitzen sind heller, nicht so entschieden 
rostgelb. 

Es ist uns zweifelhaft geblieben, ob unsere neue Art nut 0. ohm- 

reiceps Gray, List Birds Brit Mus. Part. V, 1869, p. 12 zu iden- 
tificuren sei. Mr. Gray's kurze Beschreibung: „Gleich der gamda, 
aber der Kopf aschgrau, Abdomen und. Schwanzspitzen bräunlich 
weiss/' erwähnt die charakteristisch rostrothen Scliwini^en gar nicht. 
Dies diirfte nun zwar durch den Vergleich mit qarrn/a^ welche 
ebenso gefärbte Schwingen hat, zweifelsohne ausgedrückt sein sollen, 
aber Mr. Gray fahrt mr garrula, neben Neu-Granada, auch ein 
Exemplar aus Mexiko an, wodurch der Zweifel gerechtfertigt wird, 
ob hier die wahre garrvla vorgelegen hat. Ausserdem nermt Mr. 
Gray seine Art dnereicq^Sj also mit hellerem grauen Kopfe, zum 
Unterschiede von phnnbu'pp!*, während unsere Frantzii den Kopf 
wie pfuuif'ircjis und eher etwas dunkler, oben in's Olivenfarbene 
ziehend, hat. Endlich ist der Fundort von ciurrcirrpft die „Nord- 
West-Küste von Amerika", kann also bei der beschränkten geo- 
graphischen Verbreitung der OfiaUda-Axteai nicht zugleich Ciosta- 
Bica sein. 

Das Beriiner Museum besitzt die Typen zu Wagler's Beschrei- 

15* 
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bung der 0. gamdcu Abgesehen von der in's Rothbraune ziehenden 
Kopffärbung und dem längeren Schwänze, weicht dieselbe von 
FrarUzü ab durch viel hellere Oberseite, weisslichere Schwanz- 
spitzen und den viel heUeren, fast weisslichen Bauch. Das Rost- 
roth der Schwingen ist dunlder und weniger ausgebreitet Car- 
thagena. 

[Da das Berliner Museum auch die Typen von \Vagler\s (K po- 
liocephala besitzt, so wollen wir hier nidit unerwähnt lassen, dass 
Wagler zwei Arten confundirt hat, wodurch den Norfiamcrikanischen 
Ornithologen die richtige Beurtheiluug der 0. poliorqihala bisher 
fast unmöglich gemacht wurde. Wagler's „avis juv." ist, wie zwei 
Exemplare yon Vera Cruz (das eine noch mit Wagler^s Handschrift 
versehen) ausweisen, ^e kleuiere, dunklere» selbsständige Art, und 
zwar pktmineept Gray.] 

Crypturus modestus n. sp. 

C minor; notaeo obscure brunneo, in uiopygio laetius; pectore 
dilutiore; pileo fusco; superciliis cincrascontibus; gula alba; ab- 
domine brunnesconte-griseo , in niedio fulvesceute lavato; ventre 
imo cinereoi subcaudalibus fulvis, fusco irroratis. 

Long, tot c 8 Vi"; rost a fronte ^;V'; a riet 1" 1'"; 
ala c 5"; cauda c IV«"; twrs- IVs"» digitus med. sine ung. V'» 

Das einzige Exemplar dieser Icleinen, unscheinbar gefärbten 
Art wurde von Dr. v. Frantzius eingesandt. Sie scheint dem uns 
unbekannten meserythrm Sclnt. iiahi! zu kommen^ ist aber ohne rost- 
rothe Mittelfärbung der Unterseite. 

. Die Federn des hellgrauen Unterbauches hiiben weissliche 
Säume,' die der Weichen fahlgelbliche Ränder, wodurch die Weichen, 
namentlicb nach der Aftergegend hin zunehmend, unregehnässig 
quergezeicbnet erscheinen. 

OrtygarehuB eai/ennensis (Gm.) Cab. 

Wir boire^nen in dieser Art einem Typus, welcher in seiner 
weiten geographischen Verbreitung greifbare Abarten hervortieten 
lässt. 

Die nördlichste Abart ( 0. albwentris Lawr. fep. j, welche unser Mu- 
aeam aus Mexico und Guatemala in mehreren Exemplaren besitzt» 
ist grösser und zeigt auch sonst die wesentlichsten Abweichungen, 
sieist von Lawrence neuerdings bereits als eigene Art beschrieben. 

Dje Grundform , der Vogel von Cayeniie und Guiana, ist die 
kleinste Form und zeigt die braunrotlie Färbung? nni intensivsten 
und prädominirend, daher das OUveugrime der Oberseite iu's Röth- 
lichbraune ziehend. 

Der Vogel von Costa-Rica steht, in Bezug auf Grösse und den 
grünlichen Racken, gleichsam vermittelnd zwischen dem nördliche- 
reu Moentris und dem südlicheren Guiana- Vogel, ist aber zugleich 
dem brasilianischen Vogel sehr ähnüeh, welcher vom Guiamr-Vogel 
ebenso abweicht. 

Ein Exemplar von Montevideo , also aus der südlichen ge- 
mässigten Zone, ist wieder etwas grösser ah» die Vögel von Bra> 
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silien and ist an der Unterseite heller rotlibraun y hat das dunkle 

Rothbraun an den Schwingen weniger entwickelt und zeierpn diese 
breite,' dunkelbraune Spitzen. Die Uückenfarbe ist durch einen 
Anflug, als Fortsetzung des grauen Hiiiterlialses, ins Graue ziehend. 
Sollte dieser Unterschied für die südlichste Abai't con.stant sein, so 
wäre Lichtenstein's Name, welcher für den Vogel Azara's gegeben 
worden auf diese zu beschränken und daher 0. mdcmi^yga nicht 
unbedingt Synonym zu 0* caymnentü. 



firatBijjf aruitiioingifiiiir dopBrlliBrjjuit |u iGnliii. 

Protokoll der XIII. 3Ionats-Sitzung. 
Verbandelt Berlin, den ö. April 1869, im Landhause. 

Anwesend die Herren : (jabanis, Kuss, Schotte, Eeiche- 
now, Helm und Hoch. 

Vorsitzender: Herr Cabanis. Protokollführer Herr Rei- 
chenow. 

Der Vorsitzende berichtet dber einige neu beigetretene Mit- 
glieder und theilt mehrere eingegangene AuMtze mit, welche im 
Journal zum Abdruck gelangen werden. 

Als Mitglieder eingetreten sind: Herr Apotheker Schwab in 
Mistek, Mähreu, und Herr Krei^richter Heck in Greifenberg, 
Pommern. 

Von kleineren Mittheilungen liegen vor: Eine Notiz Yon 
Hern Schutt über einen zahmen Gabelweih, welcher zu wieder- 
holten Malen Hühnereier ausgebrütet und die Jungen erzogen; 

ferner von Hm. Russow in Dorpat, die Beschreibung uiul gelungene 
Abbildung einer als seltener Gast in dortige Gegend gekommenen 

Ente. OeAemia nirtra, Jugendkleid. 

Herr Bliimol theilt bri»^flidi mit, dass er >ein Doniicil von 
Berlin nach Neustadt- Eberswalde verlegt, und dass er Hirundo 
ttrbica schon am 2'6. März daselbst beobachtet habe. 

Geonia alba ist, wie Herr Reichenow bemerkt, um einige 
Tage früher als im vergangenen Jahre, nämlich am 29. März, in 
Charlottenburg bei Berlin angekommen. 

Nachdem Herr Cabanis die erste Doppellieferung von 
Heuglin's Ornithologie N.-O.-Afrikas vor^rtdegt und anempfehlend 
besprochen hat, macht Herr Kuss Mittbeihiug über die Verlar- 
bung des Vogelkleides und erläutert dieselbe an einem todten 
Exemplar von iMgonosticia minima. Dasselbe ist im Alter von 
4 Wochen gestorben, zu welcher Zeit die Verfärbung ihren Anfang 
nimmt Der beim Ausfliegen glänzend schwarze Schnabel ist an 
seinem oberen Theüe sdion deutlich geröthet, ein Streifen am 
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Auge und der IJürzcl sind vollständig umgefärbt. Vorliogendes 
Exemplar ist ein Weibdien; ijoi den Männchen tritt im gleichen 
Alter auch au Brust und Stiru schon die rothe Farbe hervor. 
Cabanis. Beichenow. 



Protokoll der XIV. Moiiats-Sitzuiis:. 
Yei'haudelt Berlin> den 3. Mai im Landhause. 

Anwesend die Ilenen: IJrehm, Cabanis, Golz, Tichy, 
Hoch, Bnss, Helm, Reichenow, Bolle, und als Gast: 
, Herr Dr. Fritsch. 

Vorsitzender: Herr Golz. Protokollftihrer : Herr Beichenow. 

Der Geschäftsführer berichtet über eingegangene Aufsätze 
und Oesellschaftsangelegenheiten. Als Mitglied eingetreten ist Herr 
Dr. L i n d u e r , KönigL Stadtpfairer und Districtsschuliuspector in 
Kberndorf, Bayeni. 

Herr Fritsch macht die Mittheiluug, dass die Mittelschnepi'e, 
Seidopax media, kürzlich bei Beriiii erlegt sei 

Per Vorsitzende vergleicht den mnsikafiscfaen Werth des 
Gtesanges verschiedener Stubenvögel: 

BekannÜicb wird vom Grafen Gourcy-Droitaumont der erste 
Rang beansprucht für die sogenannte Steindrossel ( Petrocossyjfhits 
saxatilis), von anderen Kennern für den ungarischen Sprosser, von 
noch zahlreicheren Freunden der Stubenvögel für die Nachtigall. 

Audubon stellt allen diesen voran die sogenannte Spottdrossel 
(Mumu polygloUus). Ihm pflchtet der Vorsitzende bei, nachdem 
er endlich einen Wildfang nnd guten Singer dieser Art gehört hat 
Was er im Laufe von 15 Jahren, allerdings an nur 4 Exemplaren, 
beobachtete, entsprach nicht im entferntesten den enthusiastischen 
Schilderungen Audubon's nnd anderer Schriftsteller. Es waren 
aber Sänger gewesen, wie wir deren unter unseren Sprossem, Sing- 
drosseln und Amseln so zahlreich haben, wie sie aber auffallend 
häufig bei der Spottdrossel vorkommen müssen: denn Herr Brehm 
bezeugte, dass üim unter drca 30 Hftnnchen auch nicht ein ge- 
sdieidter Sänger begegnet sei. Und Herr Heinrich Herrmann in 
Erfurt, ein grosser Vogelliebhaber, hatte selbst und mit seinen 
Freunden in Hamburg, Frankfurt a. M. und Antwerpen die miss- 
lichsten Krfahrungen nach Acquisition dieser Gesangskönige ge- 
macht. i']s wird dies aber einigennassen erklärt dadurch, dass 
einmal auf unseren Vogelmarkt nur wenig Wildfänger kommen, 
dem Käufer also in Zimmern und Gärten aufgezogene Individuen 
in die Hände gespielt werden, und sodann durch den enormen 
Preis, welchen ein guter Vogel selbst in semer Heimath erzielt 
Schon Nuttal bemerkt, 1832, dass in den grösseren Städten 
Amerikas dafür 100 Dollars und mehr bezahlt würden. 

Das erwähnte Exemplar, sichtlich alt und ausserordentlich 



Digitized by Google 



t^tokoll der XIV. Monats-Sitzmig. 



215 



scheu, pr^jiiicirte sich noch im September vorigen Jahres, bald 
nach seiner Ankunft und bis znm Skelett abgemagert — es hatte 
den m^rkwOrdigen Umweg Aber Bordeaux, Havre, Dflnkirchen und 
Petersburg nach Berlin gemacht und nur Mehlwürmer gefressen — 

in einer solcliüii und Schönheit des Gesanges, dass hierdurch 
seine zahlreichen Zimmeri^eiiosseii tief in den Schatten gestellt 
wurdeu : und darunter befanden tich eine vielbewunderte, alte Stein- 
drossel und Sprosser, welche zu den immer seltener werdendeu 
sogenannten Voyack- und Oleur- Vögeln zählen. 

Um indessen von seinem höchst persönlichen Geschmacke ab- 
strahiren und ein möglichst objcctives Urtheil gewinnen zu können, 
ersuchte der Vorsitzende in diesem Frühjahr einen namhaften Com- 
ponisten um sori,'fiilti«,'e Expertise. Nachdem dieser die iieckler'schen 
Notenreihen australischer Sän^^a^r in No. 35 der (hirtenlaube von 
IHCu durchmustert, den indischen Alino in der Voliere des Berliner 
Aquariums gehört, und dann kurz zuvor und tlieihveise gleichzeitig 
mehrere Meistersänger aus dem Geschlechte unserer Nachtigallen, 
Sprosser« Singdrosseln und Finken — letztere sogenannte 6e- 
lehrte aus Thüringen und dem Harz, welche den alten Weinge- 
sang und resp. den Doppelschlag mit Klingel und Trommel baten 

— „verhört" liatte: ging sein Ausspruch dahin, dass im N'ortrage ^ 
unserer Spottdrossel eine so klare Tonleiter, als Beckier von der 
australischen Magpie referire, sicli nicht nacliweisen lasse, dass aber 

an Mannigfaltigkeit der Klauseln und Tunreiheu auch die austra- 
lischen Exempel von ihr weitaus übertroif'en wurden. 

Was unsere Nachtigall und die aufgeführten Genossen an- 
lange, so seien wohl einzelne ihrer Touren annähernd oder gleich 
woUlautend: sie alle bewegten sich aber innerhalb eines kleinen 
Rings der Melodien, hielten die einzelnen Töne bei deren Wieder- 
holung nicht fest, zögen sie vielmehr in einjinder, s(»genannte 
postamenta di voce, und verdunkelten dadurch die musikalische Ar- 
chitektonik der Art, dass vom Vortrage einer eigentlichen Melodie 
gar nicht gesprochen werden könne. 

Unsere Spottdrossel hingegen zeige reine Terzen, Sexten, 
Quinten, reine, Uber den Secundenschritt hinauswachsende Triller 
und überall eine metall reine oder doch — in anderen Touren 

— saftige Stimme und dabei eine Rapiditiit in den Uebergängen 
von einer Klausel zur andern , von glänzender Schärfe zu schmel- 
zendem Lullen . dass man über solche Begabung wahrlich in Er- 
staunen gerathe. 

Nachdem noch über Provinzialdialekte der Vögel gesprochen 
und von Herrn Brehm bestätigt worden war, dass die meisten 
Sänger wohl früh am eifrigsten, schöner aber Mittags und Abends 
sich hören Hessen und dass unter den Singdrosseln die fler Bergr 
Wälder vorzüglicher pfiffen, als ihre Schwestern des Flachlandes, 
wurde mehrseitig über die Mängel der Vogelheilkundt^ geklagt. 
Die Rerept Sammlungen seien fast werthlos. Zwei Anweisungen 
des Vogeliiäudlerä Linz in Hamburg hatte aber der Voräitzeude 
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probat befanden. Man schaflt leicht einem kabl werde]||ien Staben- 
Togel nene Federn, wenn man die kranken Stellen mit Myrrhen- 

tinctur betupft und im Falle eintretender Entzündung schwarzen 
indischen JBalsam — Herr Russ empÜEihl dafür den peruvianischen 

Balsam — applicirt. 

Und mau besciti^j^t jeden noch nicht chronisch gewordenen 
Katarrh durch Zusatz von geglühtem Glaubersalz (sogenanntem 
liuUrichsalz) zum Trinkwasser. 

Freie Besprechungen bilden den Schluss der Sitzung. 
Golz. Reichenow. Gabanis, Secr. 
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Ornithologi.sche MiKliciluugeo. 

Von 

Victor Ritter von Tschosi. 
I. 

Emberfza plthyornns PalL 

Am Wiener Vogdmark^ der'scbou so manche ornitbologische 
Seltenheit geliefert, kaufte ich am 27. November 1866 die höchst 
seltene sibirisclie Fichteiiammer (EnüterizapäJii/amus'PäiL), die mir 
als Rohrammer angeboten wurde. 

Was ich über die Herkunft dieses Trrgastes erfaliren konnte, 
beschränkt sich nur darauf, (kvss derselbe einige Tage verlier in der 
Nähe Wions gefangen wui'doj mehr vermochte mir der Händler 
nicht anzugeben. 

Als icli den Vogel in einen geräumigen Käfig setzte, war er 
sehr scheu und flog beständig gegen die Drälite, so dass icli ihn, 
um Verletzungen vorzubeugen, verdecken musste. Im kommenden 
Frühling liess sein ungestümes Wesen bedeutend nach, und jetzt 
ist er recht zahm geworden. 

Beschreibung des Winterkleides: 

KopfphUte und Nacken graubraun; Wangen schmutzig weiss; 
KeUe, Halsseiten und ein Streifen, der sich von der Schnabel- 
wunel an durch das Auge zieht , rostbraun mit weissen Bändern. 
Der weisse Halsring hat schwärzliche Spitzen. Die Oberbrust und 
die Seiten sind hell rostroth; die breiten hellen Sänmchen jedoch 
lassen diese Farbe nor durchscheinen. Der ttbrige Thdl des 
Unterkörpers weiss; Rttcken graubraun mit dunkel schwarabraonen 
Längsflecken; Bürzel roetxoth, weiss gesäumt Die grossen Schwin* 

Cab. Jottm. f. Ornith. Xvn. Jaluf ., No. 100^ JnU 18». 16 
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gen scliwärzlich ; die zweite, dritte und vierte Sclnvinge auf der 
Aussenseite verengt. Die kleinen Schwingen schwarzbraun mit 
breiten, rothbraunen Rändern. Die grosj^en und die mittleren 
Fitigeldeckfedern am Ende weiss, wodurch aul' Jeilem Flügel zwei 
deutliche Binden gebildet werden. Steuerledern schwarzbraun, 
schwach gesäumt; die sechste und die siebente lanzenformig; die 
zwei äussersten beiderseits mit einem reinweissen Keiltieck. Schna- 
bel oben hombiaun, unten schmutzig gelb; Füsse hell gelblichbraan; 
Krallen liebt-, an der Spitze dunkel hombraun. 

Die Maasse sind folgende: 
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Die zweite, dritte und vierte Schwinge sind die längsten; alle 
drei gleich hing. Die fflnfte ist um 7 Mm. kürzer als die zweite, 
dritte und vierte. 

Länge des Keilfleckes auf der ersten Steuerfeder 40 Mm. 
Pf n iy n ft zweiten „ 34 

Wälirend des Sunnners halte ich meine Fichtenannner mit an- 
deren Körner- und Insekti^nfressern in einem geräumigen Gesell- 
schaftsbauer, wo sie als ein ruhiger, wenig lebhafter Vogel mit den 
anderen im besten Einvernehmen lebt. 

Der Lockruf, den man häuhg auch während des Singens hört^ 
gleicht vollständig dem der Goldammer. Da ich im Winter 1»66 
beide Arten in Käfigen in meinem Zimmer hatte, so konnte ich 
mich täglich davon Überzeugen. Häufig geschah es auf dem Lande, 
däss vorbeiziehende Goldammern, durch ihren Ruf herbeigelockt, 
im Garten einfielen. 

Der Gesang hat beinahe nichts ammerartiges; er erinnerte mich 
vielmehr lebhaft an den Stieglitz- und Rothkehlchengesang; vorzüg- 
lich an letzteren Vogel die feinen, langgezogenen, schwermüthigen 
Töne, die jedoch nie so laut vorgetragen werden, wie dies bei 
guten Sängern der Fall ist, sondern am besten mit denen eines 
jungen, sich übenden Rothkehlchens verglichen vrerden kdnnen. 
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Es ist mir daher unbegreiflich, wie Radde,*) der diese Ammer 
docli häufig zu beobachten (ieley^enheit liatte, von ihr sagen kann: 
„Der angenehme Gesang erinnert wohl einigermassen an den von 
FringiUa coeleba, nur verräth sich aucli in Uun der bekannte Ammer- 
ßhytbmus/' 

Im Mai; Juni und in der enten Hälfte des Juli sang sie 
fleissig ihr einfaches Liedchen. 

Der vollständige Federwechsel begann im August; Mitte 
September hatte sie bereits das ToUkonunene Winterkleid an- 
gelegt. 

Ich glaube, es dflrfte nicht flberflflssig sein, zu bemerken, dass 
das Sommerkleid, da es unter dem Winterkleid verborgen ist^ 
durch Abntttsung der anders gefärbten Bänder entsteht 

Das Voritommen unseres Vogels in KiederOsterreich betreffiend 
konnte ich nur sehr wenige Daten auffinden: 

In „Temminck's manuel 'd'omithologie'', 3. Band, pag. 224, 
wird dieses Vogels zuerst Erwähnung gethan: „Ün individu de 
cette espfece a pris, dans l'automne de 1824, pres de Vienue." 

In der Isis von Oken , Jahrgang 1848, pag. 498 — 494, führt 
der genaue Beobachter der Vogelwelt, Graf üourcy-Droitaumont 
zwei Fälle an: 

„Das erste Männchen, weh'hes idi beobachtete, war jung und 
befand sich mit vielen Vögeln von allcrliand Arten in einem ge- 
räumigen, «grossen Gitter, wo es reehl verirniigt zu sein scliion. 

Der andere aber, el)enl'alls ein Männciieii, war ein alter, ganz 
ausgefärbter Vogel, der sehr schön aussah. Auch dieser war Au- 
lungs mit Kanarienvögeln in einem grossen Vogelhaus eingesperrt, 
war sehr verträglich und eben so munter als späterhin, wo ich 
ihn wieder beobachtete; und dann in demselben Kähc^e allein fand. 
Diesmal fiel mir seine geringe Wildheit auf, die mir erlaubte, ihn 
recht genau anzusehen und mich an seiner schienen Kopfzeichnung 
zu erf^uen. Er wurde mit Hirse, Hanf und dergl. mährt und 
be&nd sich dabei recht wohl Im April sang er fein, leise und 
noch nicht ganz verständlich und lockte äusserst selten. Doch 
versicherte sein Besitzer, der Lockton scheine mehr ammerartig zu . 
klingen, als der Gesang, in welchem er, wenigstens so lange er 
Idse sang; nichts eioem Ammerliede Aehnliohes gefunden haben 
wollte. 



*) Beisen im Süden von Ost-Sibirieu, l»55-lb59. 11. Baud, pag. 179. 

16« 
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Dieser Vogel war zu Ende Februar bei Wien gefangen 
worden." 

Ich bin fest überzeugt, dass diese Ammorart zuweilen unter 
anderen bei uns gefangen wird, sie fällt aber meist Unkundigen in die 
Hände, die sie ihres unansehnlichen Winterkleides wegen über- 
sehen oder mit der Rohrammer verwechseln , der sie in diesem 
Kleide nicht unähnlich ist^ 

Mein Vogel giebt von dieser Verwechselang den besten Beweis. 

Amsdorf a. d. Denan, im Sqptember 1868. 

IL 

Oefangenleben der Naelitschwalbe (Caprimulgus 

europaeus L.). 

Ueber das Freileben der Nachtschwalbe, besitzen wir von 
Naumann und von C. L. nnd A. £. Brehm so gründiche und an- 
ziehende Sdiilderungen, dass es nutzlos wäre, hier Bekanntes zu 
wiederholen. Nur das Ge&ngenleben habe ich mir vorgenommen 
zu schUdem, weil ich wohl annehmen kann, dass bis jetzt nur 
Wenige diesen Vogel in Gefangenschaft zu beobachten Gelegenhmt 
hatten» und es firQher für ausserordentlich schwierig galt, ihn durch 
längere Zeit zu erhalten.*) 

Den 18. November 1867 machte mich Herr v. Pelikan auf- 
merksam, dass ein Vogelhändler am liiesi<,^en Markte einen leben- 
den Ziegenmelker besitze. Das arme Thier war, als ich es er- 
blickte, in einem h()chst kliiglichon Zustande, ganz zerstosseu und 
beschmutzt, kauerte es in einem Winkel seines Käfi<(s. üm nur 
die Zutraulichkeit seines PÜeglin;4s im reinsten Lichte zu zeigen, 
hielt der Händler ihm einen Mehlwnrm hin, den er mit «j^rösster 
Hast verschlang. Wie oft und wie reichlich er Nahrung erhielt, 
dafür war der abgemagerte Körper der sprechendste Zeuge. Da 
mich der Vogel sehr interessirte , wurde ich mit seinem Besitzer 
bald handeleins. 



*) Selbst l>r. J. F. Naumann, in seiner aasgezeidmeton Natnrgeschiehte 
der V8gel Deutschlands (6. Theil, pag. 152) sagt: „Man kann die Jungoi 
wolil mit Inseoten anff&tteni, und sie verdauen selbst Fleisch, was man 
ihnen versacbsweise einsteckte ; aber wenn man sie auch fortwährend noch 
80 gut abwartete , so stHiheu sie doch gewöbnheh nach einigen Wochen 
oder höchstens iu zwei Monaten immer, ohne dass ein solches jemals gelernt 
hätte, sich selber Futter zuzulangen.* 
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Statt ihn in einen Käfig zu sperren, gab ich ihm im Zimmer 
volle Freiheit. Schon nach drei Wochen hatte er ein ganz anderee 
Aussehen. Die Federn waren alle geglättet und lagen in ihrer 
riditigen Ordnung; auch sein Betragen deutete auf Wohlbefinden. 

. Kaum hatte ich ihn im Zimmer ansgelasseni so flog er auf 
die oberste^ Qfenplatte» die er auch, nadidem ich ihm einige Ast- 
stocke zum Sitzen hinausgelegt, bei Tage, selbst wenn geheizt 
wurde, nicht verliess. So sehr die Nachtschwalbe die Wirme liebt» 
eben so sehr meidet sie das grelle Licht Bradite ieh meine Ge- . 
&ngene in die Sonne, so blinzelte sie beständig mit den grossen, 
schwarzen Augen und benützte jede Gelegenheit, um auf ihr dunk- 
les Plätzchen zurückzukehren. 

Tag und Nacht zeigten keine grossen Gegensätze. Bei Tag 
sass sie mit t^ingezüL^enem Kopf, weit vorstehendem Flügelbug, den 
Schwauz gesenkt und aufgelockertem Gefieder, deu Körper ange- 
drückt, selten der Länge nach, meistens querüber auf dem Aste. 
Nur selten verliess sie den Ofen, tiog überhaupt nicht häufig im 
Zimmer umher ; abends jedoch kam sie regelmässig auf den Boden, 
wo sie die Nacht über ruhig verweilte. Hier waren ihre Bewegun- 
gen sehr unbeholfen; dennoch aber trippelte sie oft mehr als 
15 Fuss weit, wobei der Körper In eine wiegende Bewegung ge- 
rieth. Näherte man sieh ihr, so zog sie sich rückwärts tr^pelnd 
an die Wand zurück. 

Dreimal des Tages wurde sie mit rohem, in Ameisenpappen 
gdiflllten, langgeschnittenem Binderherz und Mehlwürmern ge- 
füttert; dies schien ihr am meisten zu behagen, doch verschmähte 
sie auch das gewöhnliche Nachtigallfbtter nicht 

Kam ich am Mtnrgen in das Zunmer, um sie zu fttttem, so be- 
grfiaete mich gleich ihr tiefes ^^Errrrr*', das nicht eher verstummte, 
als bis der Heisshuuger gestillt war. Oft geschah es, dass sie 
mir entgegcnfiog und sich auf meine Schulter setzte ; sie begab sich 
aber, sowie ich mich dem Ofen näherte, gleich wieder auf ihren Ast 
zurück, hob die Flügel, streckte den Kopf weit vor und verschlang 
unter beständigem Rufen die ihr gereichte Nahrung. Allein die- 
selbe zu sich zu nehmen, konnte ich sie nicht gewöhnen, wie ich 
auch bezweifle, dass dies bei allen Vögeln dieser Art gehngen 
dürfte, da sie doch in der Freiheit angewiesen sind, ihre Beute im 
Flug zu fangen, und nur selten Käfer vom Boden aufnehmen. 
Dass mau sie aber jung aufgezogen so weit bringen kann, 
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habe ich nie bezweifelt, da es hier HeiTn Brauer bei zwei jungen 
Mauersei^leni (Cypselus apm) vollkommen gelunj;eu ist. 

Wasser trank sie durch die ganze Zeit ihrer Gefangenschaft 
nie ; schüttelte auch das versuchsweise auf den Schnabel getropfte 
stets ab. 

Im Frühling, als der Federwechsel glücklich überstanden war, 
nahm ich sie mit aufs Land, wo ihr ein geräumiger, ebenerdiger 
Baum angewiesen wurde. 

Ich war durch mehrere Wodien verreist , und als ich zurttok- 
kehrte, brachte man mir meinen Liebling, der zwei Tage ?or meiner 
Ankunft, wahrscheinlich Von einer Ratte erbissen, todt gefunden 
wurde. So traurig mur auch dieser Anblick war^ so hatte ich dodi 
die Genugthnung, ihn vom 18. November 1867 bis 4 Juli 1868 
ftisdi und gesund besessen zu haben. Mür ist kein Fall bekannt^ 
dass es Jemanden gelangen wäre^ ihn durch eine so lange Zeit in 
Gefiingenschaft zu erhalten. 

Dr. F. von Tschudi ist meines Wissens der erste, der uns in 
seinem Thierlebcn der Alpenwelt*) über einen gefangenen Ziegen- 
melker Nachricht giebt. „Meine Nachtschwalbe,'' schreibt mir von 
Tschudi, „erhielt ich nur einige Monate, da ich sie nicht immer 
selbst bcsoriren konnte. Fliegen, Schmetterlinge, Käfer, Ameisen- 
eier, Mehl- und Kegenwürmer nahm sie gerne au und befand sich 
wolil dabei; doch wollte sie immer halbwegs gestopft sein und hielt 
den Schnabel oli'en, bis ihr der Bissen zugeschoben wurde — ohne 
Zweifel weil sie in der Freiheit gewohnt war, ihre Nahrung aus 
der Luft abzufangen." 

friederich **) erzählt von einem gleichen Vogel, der jung auf- 
gezogen selbst fressen lernte uod sehr zahm war. £r flog durdi 
die geölihete Thür abends aus, war aber morgens stets wieder zu 
Hause. Da ihn aber Friederich fOr die Dauer nicht bdialten 
wdlte, so trug er ihn an einen entfiemten Ort, um ihn an der 
Bttckkehr zu verhindern, und liess ihn dort aus. Als im nächsten 
Jahr die Kammer, in der er gehalten, ansgeritumt wurde, ftnd 
man den armen Vogel zur Mumie eingetrodmet <— 

Dr. M. Gemminger, dem ich während meines Aufenthaltes in 
Manchen von meiner Naehtschwalbe erzählte, und der selber eine 



*) 3. Auflage, paj?. 87. 

**) Naturgeschichte der deutschen Zimmer», Haus- und Stabenvögelt 
2. Auflage, p. 175. 



Digitized by Google 



Ornithdogiflche MitlJieilungen. 323 

vor ö oder 6 Jahren besass, war so frenndlidii mir Näheres brief lieb 
mitzntheileiL Am Schnepfenanstand stehend, hatte er sie in der 
Abenddämmening fftr eine Sdinepfe gehalten nnd herabge- 
sdiossen^ und da sie nur am Daunen des rechten Flflgels leicht 
verletzt war, wanderte sie in den Mnff, der ihr auch während der 
Krankheit als Aufenthalt diente. Sie verhielt sich sehr ruhig und 
war äusserst reinlich. Die Lo^g setzte sie stets rückwärts über 
das hintere Ende des Muffes ab. Diesem nach zu urtheilen, war 
sie wohl, was auch Dr. Gemminger annimmt, „ein noch nicht lange 
tiügger Spätling/' „Nach seiner Heilung war sein iständiger Platz 
auf der warmen Ofenplattc nahe dem ßohre, fast den ganzen Tag 
schlafend mit halbgeschlossenen Augen. Kam ich, um den Vogel 
zu beobachten, Abends zurück, so schwebte er geräuschlos, aber 
die bekannten, schwer nachzuahmenden Töne ausstossend, im 
Zimmer umher und wurde unruiiig, wenn ich Licht anzündete. Der 
Vogel war sehr gefrässig, und es würde den langen Winter hin- 
durch ziemlich schwierig gewesen sein, ihn am Leben zu erhalten, 
hätte ich damals nicht gerade glücklicherweise grosse Vorräthe von 
Puppen aller Art zu meinen Metamorphosen der Schmetterlinge 
parat gehabt Manches thenre Lepidopteron wanderte nebst einer 
Anzahl gemeinen Gelichters in den unersättUchen Schlund dieses 
Vidfrasses unter den YdgefaL Die Zwischenpausen, wenn es an 
ausgeschlüpften Schmetterlingen gebrach, f&llten grosse Mengen 
von Mehlwürmern und mühsam zusammengeholte Bosskäfer ans. 
So kam der ersdinte März und April heran, wo ich hoffte, meinem 
liebgewordenen Freunde die Frdheit zu geben, aber ich hatte midi 
in Bezug auf die erwartete günstige Witterung arg getäuscht, und 
länger vermochte ich nicht mehr, denselben am Leben zu erhalten. 
Nicht die Schwierigkeit der Fütterung war es allein, als vielmehr 
der Umstand, dass während der langen Winternächte sich die 
Temperatur des Zimmers so abkühlte, dass ich in letzterer Zeit 
den geschwächten Vogel morgens immer unter dem Ofen, statt wie 
früher auf der Platte desselben vorHind, was schliesslich seinen Tod 
zur Folge hatte. Die ersten Nächte des April waren mit erneuter 
Kälte angebrochen und täglich musste ich bei meinem Erscheinen 
alle möglichen Wärmeversuche anwenden, um den Halberstarrten 
wieder so weit zu bringen, dass er mittelst eiiK' träufelten Wassers 
feste Substanzen schlingen konnte. Unter Tags wurde er stets 
wieder munter und verweilte ruhig im erwärmten Zimmer an seiner 
gewohnten Stelle. Doch als ich ihn das letzte Mal am Leben sah, 
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sachte ich ihn vergebenB an seinem Lieblingsplätzchen und geranme 
Zeit weiter in allen Winkeln der zahlreichen Geräthschaften meines 
gerfinmigen Arbeitslokales. Nach langem Suchen &nd ich ihn dem 
Tode nahe auf einem (Gegenstände meines Tisches, «elcher 
viellacht von allen der schlechteste Wärmeleiter war — einer 
weissen Wachsplatte.** 

Man ersieht ans den hier 'angeführten Fällen, dass dieser 
Vogel bei passender Ernährung, Behandlung und der zu seiner 
freien Bewegung niitlii^o n Käiinilichkeit recht lange in Gefangen- 
schaft erhalten werden kann, und dass Misserfolge meistens in 
einer unzweckmässigen Behandlung ihren Grund habeu. 

OL 

Veher einige Vögel des Biesongebirgcs. 

An Herrn Alezander von Homeyer.*) 

Hohenelbe. 

Abends den 2. Jnni dieses Jahres traf ich bei heftigem Regen 
in Hohenelbe ein. Der Himmel war rings umzogen und gab wenig 
Ho&uQg für den kommenden Tag. Glacklicherweise hatte am 
andern Morgen der Kegon nachgelassen, da aber alle Wege grOssten- 
theils noch unter Wasser standen, so beschloss ich erst Nachmit- 
tags meine Wanderung anzutreten. 

In der Stadt finde ich Ilimndo rustica und urbica zahlreich, 
— den Segler (Cypsehis apus) nur in wenigen Paaren anwesend. 
Unter der Elbbrücke brütet MuUicilla boanda. Der Spottvogel 
(lhjl)olais saäcarui) ist in den Gärten recht häufig; ebenso der 
Staar, dem man hier überall Brutkästen aufgehängt hat. Den 
Girlizgesatig hört man in allen Gärten; er gehört hier überhaupt 
zu den häufigsten Vögeln. 

Durch das Elbthal nach der Spindlmühle. 

(Eintritt ins Gebirge.) 

Um 4 Uhr Nachmittags verliess ich Hohenelbe und wandte 
mich dem Gebirge zn. Der Weg nach der SpindlmttUe fahrt 
durch das reizende Elbthal hart am Fusse fort. Zu Jmdm Seiten 
des Thaies steigen die Beige recht steil auf und sind fest aus- 
schliesslich mit Fichten bewaldet 



*) Als Erginaing su deoaen „Strdfneien fiber die bohmisdi-KUe- 
tischen Grensgebiige.** (Jotunal f. Onilholo^ey XUI. Bd. pag. 965—967.) 
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Bei der MichelsiiHIhle sehe ich Cbmcs wmus; an der Elbe 
JIAiiaeSla boanda und ein Pfirchen der Wasseramsel (Gneha aqua- 
Uom), an deren munterem Treiben ich mich sehr erfreute. 

Hinter der Krausebaudenmfihle höre ich den Schwarzkopf 
(ßjfbfia abrkapilla). Hier sehe ich auch die letzten Dorfechwalben 
. (Hinmdo nuUea); ich zähle etwa 20 Paare. 

Auf dem Wege nach Friedrichsthal bonicrkte icli Fringüla 
coelehs, Emheriza cärinella, Reffidus criüaUu^ U!ul Motacilla hounila; 
letztere an der Elbe gemein. Vom Walde herüber ruft laut der 
Kuckuk. Auf einem Holzstosse sitzen fünf junge Hausrötlilinge, die 
von den Alten eifrig gefüttert werden. 

Abends %S komme ich in der Spindlmüble an. Gleich nach 
meiner Ankunft besuche ich den doi-tigen Förster Pazal, der sich 
eine kleine Sammlung von Vögeln angelegt, die er beinahe alle 
selber ausgestopft hat. Mit grösster Bereitwilligkeit stellte er mir 
seinen Heger zur Verfügung und versprach, sich selber alle Mühe 
zu geben > um mich mit den dortigen omithologischen Vorkomm- 
nissen zu versehen. Ihm verdanke ich den grdssten Theil meiner 
Ausbeute, als auch Notizen über das Vorkommen zum Theil sel- 
tener Vögel. 

Beim Abendessen lernte ich den SiebengrOndner Lehrer Seyfert 
kennen, der recht gut zu präporiren versteht Durch seine Hände 
sind die meisten Vdgel gegangen, die man in den Gebirgsbauden 
ausgestopft sieht Mit ihm besiichte ich auch den Förster Sme- 
tacek in den Siebengründen, der gegen 70 Stflek ansgestopfte 
Vögel besitzt. Das Interessante dieser, wie der vorhergehenden 
Sammlung wird sjiuter Erwähnung finden. Mein Standquartier 
hatte ich in der Spindlmühie aufgeschlagen, wo ich vom 3. bis 
11. Juni verweilte. 

Von hier aus unternahm ich meine ornitliologischeD Ausflüge, 
an denen sich auch meistens der Förster betheiligte. 

Was ich während der kurzen Zeit meines Aufenthaltes im 
Gebirge gesehen und eiiahrcn, biete ich im Nachsteheuden : 
Pernü apivorus Linn.*) 

Der Wespenbussard ist Brutvogel im liiesengebirge , kommt 
jedoch nur in wenigen Paaren vor. Im Juni 1867 traf Förster 



*) VonBaubvögeln wurde Mher der Steinadler öften im BieBengcbirge 
angetroften: 

Dr. Palliaidi, in sfliner Uabenioht der Vogel BShmene (pag. 10) eiw 
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Pazal am Heuschober Alte mit Jungen an. Ein Exemplar, das 
in seiner Sammlung steht, hat er vor mehreren Jahren dort 
erl^ * 

Aäxtr fiutM Linn. 
Auch hier gehört der Sperber zu den gemeinsten Ranbvög^. 
Ich sah ihn am Ziegenrflcken, Heosdiober undTannenetein; erhielt 
auch vom ersteren Orte ein junges MänncheD. 
NijctaU Tenffmabid Gm. 
Förster Smetaeek hat zwei Stflck in seiner Sammlung. Das ehie 
ist auf der sogenannten Festung in den Siebengründen, — das 
andere bei der Rennerbaude 1867 erlegt worden. 

„Puppeneule" heisst sie im Riesengebirge, wo sie allgemein 
gekannt ist. Sie scheint dort eben nicht gar selten zu iseiu uad 
wii'd zuweilen noch im Krummliolze angetrolieu. 
I^cus martius Lin. 

Am Tannenstein fand ich ein verlassenes NisÜoch von ihm in 
einer Tanne, nur 5 Fuss vom Boden entfernt. 

Er gehört unter die selteneren VögeL 
Gtculus carwrus Linn. 

Im Krnnunholze traf ich deuKuckuk sehr häufig; vorzüglich am 
Ziegenrücken und üeuschober. Im Gebirge ist er ebenso zu Hause, 
wie ui den WSldem der EbenCi 
Cyptdm opttf Linn. 

Wie mir Förster Pasal versicherte, kommt der Segler nur zur 
Zugzeit, und zwar im Herbst am zahlreichsten vor. 
Hinmdo urfnea Linn. 

Die Hausschwalbe hat heuer in 50— 60 Paaren an der Spindl- 
mülüe, der Kirche und einigen Baudeu im Thale gi hrtttet. Die 
meisten waren während meines Aufenthaltes noch mit dem Aus- 
bessern ihrer Nester beschäftigt 

Bei den löchusselbaudeu sah ich gegen 7 Paare. 



wähnt, dass der Steinadler nach Apotheker Fierlinger's Beobachtung in 
zwei Paaren auf hnlum Tannen oder Fichten vorzüglich in den F'clBcnriHöen 
der Schneegiubon gchoi-stot habe. Föinter Pazal jedoch, dem ich auch 
über diesen Vogel Auskunft verdanke, schreibt mir, dass der Steinadler 
im Elbegrund [nicht in den Suhneegruben] gebrütet, seit 1946 aber nirgends 
mehr beobachtet wurde. 

1844 brütete ein Paar im Badolfiithaler Bevior» wo cBe Jongea aufge- 
nommen, m der Hohenelber Apotheke angesogen und von Fierlinger aui- 
gflitopft wurden. 
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Muscicapa grisola Linn. 
Aus dein Walde oberhalb St. Peter brachte mir der Heger 
Ilolluiann Nest und 3 Eier vom gi-auen Fliegenschnäpper. Das 
Nest ist sehr schön und fest gebaut. Der Unterbau aus Moos, 
der Napf und die Wände aus Bartflechten, Es stand auf einer 
jungen Fichte. 

Cinclus aquatictta Bechst. 

An der Elbe ist die Wasseramsel bdafig; sie geht den Weiss- 
wasser- und den £n>bach weit hinauf. Am 7. Juni bekam ich 5 
beinahe flflgge Junge, die unteriudb der Spindtanflble aus dem Elb- 
ufer ausgehoben wurden. 

Turdns torupiatus Linn. 
Die „Schneeamsel", wie sie die Gebirf^sbewohner nennen, 
trafen wir am Heuschober, wo Förster Pazal ein einjiiliriges 
Männchen erlegte. Ein anderes, älteres, überschickte mir der 
Förster Smetacek, das in den Siebengründen erlegt wurde. 

Oberhalb der Petersbaude sah und hörte ich (11. Juni) mehrere. 
Eine schien in den verkrüppelten Fichten ihr Nest zu haben, da 
' sie unter beständigem Rufen in meiner nächsten Nähe herumtlog 
und sich sehr ängstlich geberdete. Trotz des eifrigsten Suchens 
konnte ich das Nest nicht auffinden. Im Betragen erinnert sie, 
lebhaft an die KohhimseL Sie ist, wie schon t. Hom^er erwähnt, 
im Biesengeburge durchaus nicht häufig. 

Lusdola iihomicurm Keys, et Blas. 

Ein Männchen habe ich am Tanneustein gehörL 
Lusdola iithys Keys, et Blas. 

Dem Hausrothschwänzchen begegnet man häutig im Gebirge. 
Bei der Wiesen-, Renner-, Schüssel- und Petersbaude sah ich 
überall diesen Vogel. Bei letzterer femd ich das Nest am Erd- 
boden, etwa 1000 Schritte von der Baude entfernt, ganz nach Art 
des Wasserpiepers angelegt Der Vogel sass darauf. Als ich ihn 
auQagte, tag ein Ei darin. Ringsumher war der Boden reeht 
sumpfig. 

An der Spindlmflhle traf ich ihn in einem Neste der Mehl- 
schwalbe brütend. 

Er heisst dort „Hauswistlich^^ 

Sylvia cinerea Latb. 
Bei St. Peter in einem jungen Fichtenbestande bekam ich 
öfters diese Sjrivie zu sehen. 
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Fiimlula rufa Keys, et Blas. 

Aus den Sicbengründen brachte mir der Lehrer Seyfert am 
9. Juni ein Gelege von diesem Vogel. 

Ikedula trochäm Keys, et Blas. 

Nur einmal, und zwar oberhalb der Petersbaade beobachtete 
ich den Fitis. 

SeuBteola oenanthe Mey. et WoE 

Bei der Kennerbaude traf ich dfter den SteinscbmtUzer. Ein 
Männehen brachte mir der Heger von St Peter. 
Aeeenior o^wni» Sechst 

Die Schneegruben sind der einzige Ort, wo man den Alpen» 
flüevogel noch mit Bestimmtheit antrifft Bort beobachtete ich 
zwei Pärchen durch längere Zeit, die in der warmen Mittagssonne 
auf Felsblöcken sitzend Ruhe hielten. Sie trugen das Gefieder 
recht locker, die Flügel und den Schwanz gesenkt, ileii Kopf ein- 
gezogen und hatten so ein plumpes Aussehen. Von Zeit zu Zeit 
schwang sich ein Männchen etwa 30 Fuss hoch in die Luit und 
Hess sich dann wieder singend auf seinem alten Platze nieder. 
Der Gesang hat etwas nicht zu verkennen lerchenartiges. 

Am Brunnberg, in nächster Nähe eines nicht unbedeutenden 
Schneefeldes, hei mir schon aus der Ferne ein Vogel von Lerchen- 
grösse auf, der lustig von einem Steine zum andern hüpfte. Mein 
,,Ploessr^ den ich gleich zu Rathe zog, liess mich darin den Alpen- 
flüevogel erkennen. Abweichend von den in den Schneegruben 
gesehenen, £uid ich diesen recht lebhaft; auch hielt er das Ge- 
fieder knapp angelegt, die Flügel gesenkt, den Schwanz, mit dem 
er Öfters wippte, gehoben.*) Als wir uns näherte&i flog er auf 
das Schneefeld, wo ihn der FOrster erlegte. Es war ein Weibchen; 
der Bierstode war noch sehr schwach entwickelt 
Accentor modidam Temm. 

Em Pärchen beobachtete ich im Krummholz am Brunnberg. 

Förster Smetacek besitzt ein Männchen in seiner Sammlung, 
das im Frühjahr 1867 in das Forsthans flog. 
Motaeiüa aUm L. 

Mehr ein Vogel der Ebene, trifit man sie nur selten im Ge- 
birge an. 



*) So sieht man ihn nur selten, da er oft Stunden lang ruhig an einem 
Orte sitzt, wobei er, wie schon bemerkt, das Gefieder sehr aufgelockert 
trä^ was ihn so viel gröaaer und schweifalUgier eweheiBeQ läMt. 
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Bei der Spindlmflble sah ich zwei Paare; fimd ancli ein Kest 

mit 4 stark bebrüteten Eiern auf dem Wege nach St. Peter. 

Merkwürdigerweise traf ich ein Männchen bei der Öchnee- 
grabenbaude an. 

Motacüla boarulu L. 

Die Gebir^'sbachstelze trifft man überall, wo iiiessendes Wasser 
ist, im Gebirge an. 

Bei der Wiesenbaude, am Elb- und Pantscheiall, ist sie durch 
mehrere Paare vertreten. 

Am £lbfall, der zur Zeit meines Besuches (13. Juni) noch 
gänzlich Tom Schnee verdeckt war, trieb sich eine unter der vom 
Wasser ausgehöhlten Schneedecke lustig herum. 

Vom £lbbach bekam ich ein Männchen mit weissgescheckter 
Kehle. 

Anämt aqttalkm Bechst 

Der Wasserpieper ist aber das ganae Gebirge, in bedeutender 
Zahl verbreitet; er fehlt nhrgends in der Krummholzregion und kommt 
noch Aber derselben (bis zur halben Höhe der Schneekoppe) Yor. 

Bei der Petersbande fand kh ein Nest mit 4 nackten Jungen, 
das unter eitfem fiberhängenden Steine sehr gut verborgen war. 
Ein anderes, das ich dort entdeckte, war sdtwärts in die Erde ge- 
baut. Der Vogel sass auf den Eiern so fest^ dass ich ihn mit der 
Hand ergreifen konnte. 

Ausser beim Neste ist dieser Pieper sehr scheu und nicht 
leicbt zu beschleichen. Er ist der einzige Vogel, der selbst die 
ödesten Stelleu des Gebii-ges belebt. 

Die Gebirgsbewohner nennen ihn „Schueeierche 

Atähi» pratenais Bechst. 
geht nicht so hoch in's Gebirge als der vorige. Am häutigsten 
traf ich ihn am Heuschober und den Planusbauden, von wo ich 
ein Nest mit Eiern bekam. 

Antkus arboreus Bechst 
Am Tannensteui, Heuschober und den Planusbauden am zahl- 
reichsten. 

Alauda anmnt Lina. 

Die Feldlerche kommt auf der weissen Wiese und dem Brunn-' 
berg recht häufig — bei den Elbqudlen seltener vor. 

Alle waren sehr scheu, flogen meist ausser Schussweite auf 
und stiegen beim Singen nie hoch in die Luft. Der Gesang steht 
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dem der Feldlerche der Ebene bei weitem nach; er ist kurz und 
bietet wenig Abwechslung. 

FringUla serinus Linn. 

Den Girlitz traf ich bei der Spiudlmühle und bei St Peter; 
im ersteren Orte drei, im letzteren zwei Paare an. 

Förster Pazal, der diesen Vogel nicht kannte, und der ihm 
besonders durch seinen eigcntbiiiulichen Gesang und Paarungsflug 
. auttiel, sagte mir, dass er Ilm heuer zum ersten Mal hier sehe. 

Am 8. Juni brachte mir der Heger Holimann als einen frem- 
den, seltenen Vogel, den er früher noch nie gesehen hatte, ein 
Girlizmännchen. 

Seine Einwanderung ist mit Bestimmtheit von Hohenelbe ans^ 
das Elbthal aufwärts erfolgt. 

V. Homeyer bemerkte w&hrend semes Aufenthaltes in der 
Spindlmflhle (19. Mai 1865) noch Jceinen. 
Frin^ÜJla tpmua Linn. 

Nur einmal bei der Spindbnflhie beobachtete ich den Erlen- 
zelsig; in den Gebirgs Wäldern bin ich ihm nie begegnet. 
F^rmffäia camnabma Linn. 

Ein Pärdien sass oft auf einem Hollundersttrauche vor der 
iSpindlmühle ; schien auch in der Nfthe das Nest zu haben. 

Frincfüla coelebs Linn. 
Der ßucbtink ist im Gebirge nicht sehr hautig, und nur selten 
hört man einen guten Schläger. 

Am 6. Juni brachte mir der Heger ein Männchen mit weiss- 
geschecktem Kopfe. 

Im Krummholz am Pantscliefall hörte ich einen schlechten 
. Schläger; ein Weibchen bekam ich vom Bruuuberg. 
Stumm vulgaris Linn. 
Der Staar hat heuer in 6 Paaren in den Brutkästen, die ihm 
der Förster Pazal vor seinem Hause aufgehängt hat^ gebrütet Am 
8. Juni waren die Jungen flflgge. 

Corvus comix et corme Linn. 
Die Nebelkräbe ist nicht selten. Ich sah sie ba St Peter, 
und bei den SchQsselbauden traf ich 7 Stflck an. 

Die Rabenkrähe besitzt Först» Pazal in seiner Sammlung. 

Tdrao wagaBm et telnai Linn. 
Ueberau an passenden Orten anzutreffen. 
Förster Smetacek besitzt einen prachtvoll vom Lehrer Seyfert 
ausgestopften Auerhahn. 
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. Aach der Backelhahn wurde eiDmal (1847) vom Förster Pazal 
am Vogelsteiu, im SiebengrOndner Renor, erlegt. 
BoTUuia sylvestris Brehm. 
Das Haselhuhn ist nach Förster Pazal, der 2 Stück be- 
sitzt, sehr selten. 

Perdiv cinerea ßriss. 
Das Rebhuhn wurde vuni Förster 18G5 am Tannensteiii und 
1867 bei St. Peter beobachtet; am letzteren Orte auch in mehre- 
ren Exemplaren erlegt. 

£s kommt nur zuweilen im Herbste vor. 

Crex ^pratmm Bechst. 
Ein Paar hat heuer am Tannenstein gebrütet. Ich habe von 
dort 4 Stück Eier durch den Förster sEUgeschickt erhalten. 
RcMus aquaticus Linn. 
Ein Männchen der Wasserralle steht in der Samndung des 
Försters Smetaoek. Es wurde im Winter (1865?) unter dem 
grossen Rade erstarrt gefunden. 
Fyiea atra Linn. 
Die Blesse wurde einmal ?om Förster Patek zur Winterszeit 
im Assengraben in einem an der Elbe stehenden Holzstosse ge- 
fangen. 

Vanellus cristatus Mey. et Wolf. 

Nach Förster Pazal soll der Kiebitz am Zuge nicht selten auf 
der weissen Wiese vorkommen. 

Charaärius inorineüus Linn. 

,,In früheren Jahren," sagte mir der Förster, „war der Mori- 
nell auf der weissen Wiese und dem aidiegenden Brunnberge sehr 
häutig, so dass 13 — 15 Stück zu sehen als keine Seltenheit galt; 
jetzt jedoch nimmt seine Zahl von Jalir zu Jahr ab, da ihm so- 
wohl, als auch den Eiern sehr nachgestellt wird. 

Noch V. Homeyer erlegte (186')) bei der Rennerhaude einen 
Morineli und bekam von dort ein Gelege; aber weder mir noch 
dem Förster glflckte es, bei öfteren Besuchen ihrer frflheren Aufent- 
haltsorte einen zu sehen. 

Wie mir die Besitzer der Wiesen- und Rennerbaude» als auch 
die Hirten sagten, wurde in diesem Jahre noch keine „Bierschnepfe", 
so heisst dort allgemein der Morineli, weder gesehen noch gehört 
Einer vom Förster dngelangten Nachricht nach ist er auch während 
des Herfostzuges nidit beobachtet worden. 

Bestätigen sich diese Nachriditen auch im kommenden Jahre, 
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worüber ich zur Zeit berichten werde, so haben wir einen der in^ 
teressantesten Bmtvdgel aus der Fanna BSkmeos zu streichen. 

Ascalopax gaUmago Keys, et Blas. 
Im December vergangenen Jahres fand man auf der weissen 
Wiese eine Bekasine erfroren. Förster Snietacek hat sie in seiner 
Suininlung. 

Cii'onia alba Briss. 
Im Herbste IHGl liesseii sich 5 weisse Störche am Dache der 
SpindlmUhle nieder; 2 davon wurden erlegt. 

Ausser den liier schon angeführten Arten habe ich noch 
bemerkt : 

Troglodyfex parviduA am Tannenstein; Parm majore paliutris, 
crisstatns überall in den V'ichtenwäldem; Turdu» viscivonis bei der 
Spindlmülile im Walde; lurdus menda und L^isciola ntbecula am 
Fasse des Krkonosch; Alcedo iqnda, jedoch nicht häufig, an 
der Elbe. 

NachPazal's brieflichen Mittheilungen wurde hener im Herbste 
eine Aquäa ehrytaätos bei dem schwarzen Teiche gesehen. Tipnitm- 
cidu8 alaudarka und Astur pahunbanua kommen öfters — Faleo 
aesahn seltener vor. Surma pasimna hat der Förster nicht selten 
am FrOlyahrsanstand durch Nachahmung ihres Ru&s herbeigdockt. 
Strix flammea kommt in den Siebengrflnden zuweilen vor. Eine 
ühreule wurde im November dieses Jahres bei der Kapelle am 
Brunnberge erfroren ^(efunden und dem Förster gebracht. Von 
Heus canus befindet sich ein $ von Hnts major S und ? in der 
Sammlunf^ des Fiirsters; ebenso 4 Stück von Bomh/dlla parnday 
die in stren<jfen Wintern rcj^elmässig erscheint. Tnnius püaris und 
viscivoruff kommen am Zuge in f^rosscn Schaaren vor. Heuer 
wurde auch der „TagschUüer'* (Öaprimulgua europaeua) im Sommer 
häuhg vom Förster bemerkt. 

Wenn auch mit den hier angeführten Vögeln die Reihe der 
im Kiesengebirge vorkommenden beinahe erschöpft zu sein scheint, 
so unterliegt es wohl keinem Zweifel, dass unter den Tag- und 
Nachtraubvögeln und den Spechten manche seltene Art theils über- 
sehen wird, theils, voizttglich unter den beiden letzten, ihrer Ter- 
borgenen Lebensweise wegen, dem Auge des Beobachters sich 
entzieht 

Wie selten nur werden diese einsamen, dunklen Nodelwftldcr 
von einem Forscher betreten! jene Wfilder, deren tiefer Friede 
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nur selten durch den Schlag der Azt des Holzhauers oder den 
Knall der Büchse gestört wird. 

Durch mir vom Förster Pazal freundlichst zugesagte Mit- 
theilungen helfe ich noch öfters in der Lage zu sein, das, was 
hier als Bruchstück vorliegt, zu ergänzen. — 

Zum Schlüsse mögen noch einige irrthümliche Angaben ihre 
Berichtigung finden: 

In Dr. Hoser's Werk ,,Da8 Riesengebirge und seine Bewohner'*, 
(p. 73) findet sich die Sdmeelerche (Alauda alpe$tnB) als Bmtrogel 
des Biesengebirges angef&hrt: „Nnr wenige Vogelarten**, sagt 
derselbe, „erheben sich bis zu den Gipfeln der Sudeten, um dort 
in der Nachbarschaft winterlicher Stflnne sich Nester zu bereiten 
und ihre Jungen zu besorgen; nur das traurig eintönige Zwitschern 
der Schneelerche (Aktuda dSpecMLinn.), die gewöhnlich paarweise 
einander nachjagend zwischen den Knieholzgebfischen und Stein- 
klflften hrnrnfliegen, erinnert den Wanderer zuweilen an das Dasein 
lebendiger Geschöpfe. Diese ist der gewöhnlichste Vogel auf der 
Höhe des Riesengebirges ; sein Nest, das er sich fast nur von Gras- 
halmen zusammengeflochten, unter niederen Gesträuchen, meistens 
unter dem Knieholz macht, enthält zur Brutzeit, die im Monat 
April stattfindet» gewöhnlich 4 bis ö schmutziggrüne, braonge- 
sprenkelte Eier." 

Diese Schilderung genügt, um in Hoser's Schneelerche den 
Wasserpieper (Anthtis aquaticus L.), die Schneelerche der Riesen- 
gebirgsbewohner zu erkennen. 

Gloger hat schon 1833 in der schlesisohen Wirbelthier-Fauna 
auf diesen durch Kamenverwechslung hervorgerufenen Irrthum hin- 
gewiesen, wurde aber von Palliardi, wie ans dner Stelle seiner 
,^üebersicht der Vögel Böhmens" pag. 21 hervorgeht, missrerstan- 
den. Es heisst dort bei Citirung der betrefifenden Stelle aus Glo- 
ger's Wkbelthier-Fauna: „Die Behauptungen hierfiber," dass sie 
nAmlidi den Sommer auf dem Biesengebirge verlebe, nicht aber 
wie PaQiardi erwähnt, dort vorkommt, „scheinen auf täuschenden 
Angaben der Gebirgsbewohner zu beruhen: welche unter dem 
Nam«i der Schneelerchen nicht blos den Wasser-, Sumpf-, und 
Baumpieper, sondern auch den Alpenvogel, ja zum Theü selbst 
den Ifomell-Regenpfeifo verstehen/' 

Wie mir mehrere Leute im Gebirge sagten, nennen sie den 
Wasserpieper „Schneelerche", weil er der erste Vogel ist, der 
sich, wenn der Schnee auf den Höhen zu schmelzen beginnt, bei 

Cab. Journ. f. OniiUi. Jattrg. Ho, 100, JoU 104». 17 
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ihnen einfindet und sie dnrch sein Lied und munteres Treiben 

erfreut. 

Dass diesem Gebirge das auch bei Hoser angeführte Schnee- 
huhn (Lagopus alpinus) fehlt, hat bereits Gloger ausgesprochen. 
Ebenso ist die Angabe Palliardi's (nach Woborzil), dass der 
Mornell-Stein Wälzer (Strepsilas interpres) in den höheren Kegionen 
des Riesengebirges vorkommt, eine irrige. 

Unrichtig sind die Angaben Fricdrich's in seiner Natur- 
geschichte (nach Gloger?), dass der UorineW (Cliarculrius marinettus) 
am Ziegenrück und dem grossen Rade brüte. Wer einmal über 
den Ziegenrücken gewandert ist, hat dort gewiss den Morinell 
nicht gesucht. 

Als die einzigen Orte, wo er früher mit Bestimmtheit vorlum, 
sind die weisse Wiese und der Brannberg bekannt 
Wien, im November 1868. 

IV. 

Bemerkimgeii über einige Ydgel NiederSsterreichs. 

Pieu9 mariiu$ Linn. 
Pfarrer Paessler's Beobachtong*), dass der Schwarzspecht die- 
selbe Bmthdhle, ans der man ihm die Eier der ersten Brut weg- 
genommen hat, nach einiger Zeit wieder benutzt, kann ich ans 
eigener Erfiihrong bestätigen. Den 29. Mai dieses Jahres eihielt 
ich 3 Stück Ei^ ans der nämfichoi Bnithdhle, aus der man ihm 
am 6. Mai eine gleiche Anzahl des ersten Geleges genommen 
hatte. 

Den Baum , in welchem der Schwarzspecht einmal gebrütet 
hat, benutzt er durch mehrere Jahre, auch wenn er beim Brüten 
gestört wurde, nur meisselt er sich dann im Frühjahr fast stets ein 
neues Nistloch. Ich kenne hier**) mehrere Bäume, in denen .SM?h 
fünf und mehr solche Nistlöcher befinden. 

Werden dem Schwarzspechte die Eier der ersten Brut weg- 
genommen, so brütet er das zweite Mal beinahe regelmässig in 
derselben Höhle; alte benutzt er in diesem Falle nur sehr selten; 
neue anzulegen erfordert zu viel Zeit. 

Hier brütet die „Hohlkrähe'S wie ihn die Landleute heissen, 
nur in Buchen, obschon es an einzelnen alten Fichten and Tannen 
nicht mangelt 

*) Jonmal für Omifhologie XV. Baad, pag. 57. 
**) Aniidorf a. d. Ponsa, in I¥iedor9stenei«h. 
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Er besitzt hier eine entschiedene Yoiüebe fdr den Lanb- 
wald**) 

Auf den Eiern kann man ihn mit den HAnden «ergreifen; hat 
er aber Jnnge, so flieht er den Menschen auf bedeutende Ent- 
fernung. Ein Fall von festem Broten möge hier Erwähnung 
finden: 

Vor einigen Jahren sollte in den hiesigen Wildem eine alte 
Buche gefallt werden^ in welcher ein Sohwarzspecht auf Eiern 

sass. Die Holzhauer vermochten ihn trotz starken Klopfens 
nicht herauszutreiben. Erst als der Baum fiel, flog derselbe un- 
verletzt heraus. 

Die Höhe, in welcher die Bruthöhle angelegt wird, variirt 
sehr. Ich fand welche, die kaum 6 Fuss, andere aber, die mehr 
als 50 Fuss hoch angelegt waren. 12 bis 15 Fuss scheint mir 
jedoch die normale Höhe zu sein. 

Die Jungen zeigen die gleiche Färbung der Alten, nur ist der 
Augenstern trübblau, der Ring biaugrau; der Schnabel horngelb- 
lich» die Spitze schaeeweiss. 

Der Flug ist Bchweifallig und sehr geräuschvoll; muss er 
weite Strecken aber freies Feld fliegen, so geschieht dies in be- 
deutender Höhe. 

In der Amsdorfer Gegend ist dies der häufigste Specht 
PieuB leueonotus Bechst 

Von diesem seltenen Spechte habe ich heuer am 18. April 
in den Amsdorfer Bergen im reinen Buchenwald ein S erlegt 

Stinune und Betragen stimmen mit dem grossen Buntspecht 
überein. Er war jedoch viel weniger scheu als die meisten anderen 
Arten und strich aufgescheucht nur wenige Bäume weiter, wo er 
gleich wieder anflog. Tiefer unten im Walde hörte ich nodi etnen 
Specht klopfen, konnte ihn aber leider nicht auffinden. Leieht 
möglich, dass dies das Weibchen war. 

Im Fluge ist er leicht zu erkennen, nicht aber im Sitzen. 
Tichodroma phoenicoptera Temm. 

Zur Herbstzeit wird dieser schöne Vogel öfters bei uns be- 
merkt. 

Das Gymnasium zu Kalksburg besitzt 2 Exemplare in seiner 
Sammlung. Das eine flog im October 1866 durch das geöönete 

•) Naeh Jäokel (MateriaUea i. bayeriaeheii Onüfhologie, pag. 4& N. 47) 
lebt er auf dem BÖvier Hoheneck bei Neustadt a. A. aneh im feinen 
Bvehenweld. 
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Fenster In ein Zimmer, wo es lebend gefiuigen müde, das andere 
fand man am Dachboden erstarrt 

An den Steinvinden bei Mödling und in der Brflhl wird der 
Alpenmauerlftnfer jeden Herbst getroffen* 

Auch an der Dpnau erscheint er beinahe jährlich. Unser 
hiesiger Conservator Tannebaum erhielt (1866) 2 Stflck vonEbster^ 
neuborg sum Ausstopfen zugeschickt 

Den 3. April 1866 wurde dn solcher Yogd bei Spitz, ober- 
halb KreiDs erlegt; ich sah nach zwei Tagen einen Flügel dessel- 
ben auf dem Hute eines dortigen Knaben. 

1867 im Herbste erlegte der Förster zu Schönbüschel einen 
Alpenmauerläufer, und da ihn Niemand kannte, so wurden auch 
diesem die Flügel abgeschnitten, die man mir später zeigte. 

Kürzlich erst, den 17. December, bekam ich vom Amsdorfer 
Jä^er Pichler ein in den Steinwänden des Buchenthals erlegtes 
Männchen. 

Fringilla serijitis Linn. 

In der Wiener Gegend und die Donau aufwärts bis Linz, ist 
der Girlitz^ hier Himgrill, überall häufig. 

Dass er selbst von Wald eingeschlossene Gebirgsdörfer nicht 
meidet, wenn sie Obstgärten besitsen, zeigt der Umstand, dass 
ich ihn in Laach (am Jauerling), etwa 2000 Fuss Ober dem Meere» 
recht zahlreich brittend antial 

InteresBant durfte hier die Beobachtung sdn, dass er bd uns 
schon zuweilen Uberwintert So beobachtete ich zu Krems ün Winter 
1863/1864 kleme Flüge von 5^ Stflck in einem Garten der Stadt 
nach Sämereien suchend. Auch im Winter 1865/1 866 sah ich etwa 
5 Stack über den Donau-Kanal fliegen. Dass dies Gn^ waren, 
erkannte ich an der Stimme. 

Diese, wenn auch bis jetzt nur vereinzelt beobachteten Fälle 
des bei uns üeberwinterns scheinen mir durchaus nicht Sache des 
Zufalls**) zu sein; ich vermuthe vielmehr, dass sie im engen Zu- 



*) Auch Jäükel sagt von dem Girliz in seiner trefiplichen Arbeit Ma- 
terialien zur bayerischen Ornithologie" pag. 54: überwintert zuweilen 
in den Maingegenden, selbst bei einer 20 Grade übersteigenden Kälte in 
geringer AnsaU.** 

In einer Anmerlnuig aof pag. 55 heiHt ea weiter: wird fai Mün- 
chen und Regensburg seit einigen Jahren alle Wmter gefangen.** 

Andern würde sich dies verhalten , wenn es sich hier nar mn daa 
Vorkommen einxeiuer aurückgebUebener bandeln würde, wie diea noa 
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imenhang mit dem beständigen Vorrücken unseres Vogels 
len. 

Wäre es etwa nicht möglich, dass dieses sich mehr und mehr 
breiten nach Norden ein nicht mehr so weit südliches Gehen 
Herbste und Ueberwintern zur Folge hätte? 

Emberiza eia Linn. 
Diese für Niederösterreich seltene Ammer habe ich heuer in 
reren Flügen am Herbstzuge beobachtet. Die ersten traf ich 
irnsdorf am 17. September in hügeligen, nahe am Walde lie- 
eii Weingärten an. Wie gewöhnlich nahm ich, mn in den 
1 zn gelangen, meinen Weg dnrdi die Weingärten, als pldtz- 
vor mir gegen 12 Vdgel von Goldammergiösse aufstanden 
sich in den Btlsehen, die Wald and Weingärten trennen, 
riiessen. 

BeimAnffliegen schon war mir ihr Ruf aofgefiülen, jetst hörte 
hn dentlich: Zig, zig, zig, scholl es aus den Bttsehen. 
lon ich denliOekruf dieser Ammerart früher nie gehört hatte, 

T ich doch ^'leich überzeugt, die Emberiza cia vor mir zu 
haben. Der Ruf iöt zu ausgeprägt, um verwechselt werden zu 
können. 

Mit Eifer ging ich nun ihnen nach; leider erfolglos, da sie 
bei meiner Annäherung schon ausser Schussweite*) aufflogen und 
im Walde verschwanden, wo es vergebens war, sie aufzusuchen. 
Auf gleiche Weise erging es mir durch mehrere Tage; fruclitlos 
waren alle meine Bemühungen , und schon zweifelte icli an einem 
glücklichen £rfolg, als an derselben Stelle, wo sie immer anzu- 
treffen waren, eme aufflog, sieb aber gleich auf einem Rebstocke 
niederliess. — Schnell war die Flinte an der Backe — ein Schuss 
krachte und ich hielt in wenigen Augenblicken meine Beute in der 
Hand. Es war ein jongesi in der Mauser begriffenes Männchen, 
das schon eine zum Theil rostrOthliche Färbung an den Seiten 
zeigte. 



schon oft bei der Feldlerehe, dem Hannöthlbg und anderen beobaehtet 
wurde. 

^ Meine Behauptung, dass diese Ammer äusserst sehen ist, stimmt mit 
den Beobachtungen Lindermayer's (Die Vögel Griechenlands, pag. 54) und 
de« Grafen v. d. Mühle (Beiträge zur Ornithologie Grioclienlands, pag 42) 
überein; widerspricht aber der Meinung Gloger'a (Vollständiges Handbuch 
der Naturgeschichte der Vogel Europa», p. 2ö9j, der sie als einen zutrau- 
lichen Vogel schildert 
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Auch in den Weingärten bei St. Johann, eine halbe Stunde 
von Arnsdorf entfernt, und über der Donau bei Spitz, habe ich 
kleine Flüge bemerkt. 

Alle, die ich zu beobachten Gelegenheit hatte, hielten sich 
immer zusammen und mischen sich nie unter die Goldammern. 

Brütend hat man meines Wissens diese Ammer in Niederöster- 
reich noch nicht bemerkt. 

F etr ocichla sa.xatilü Vig. 

Der „Steinröthel" kommt, nachdem er eine Zeit recht selten war, 
jetzt wieder häufiger an der Donau und der Krems vor. Im Rech- 
bergerthal, iu den steilen Weingärten am linken Kremsufer, brütet 
jährlich ein Paar. Dort fand ich 1864 das Nest in einer Wein- 
gartenmaner, nur 4 Fuss vom Boden entfernt In Krems beobach- 
tete ich 1866 das erste Paar, das wohl auch dasdbst genistet 
haben mag. Das Männchen sang Torztlglich in den Morgen- und 
Abendstanden sehr anhaltend, wobei es gewöhnlich auf der höch- 
sten Spitze*) einer der beiden Kiichthfirme sass. 

In diesem Jahre haben 2 Paare in Krems gebrütet , nnd zwar 
eines in einem der vier kleinen Eckthttrme des Piaristenkkch- 
tirarmes, das andere in einer verfidlenen Maaer des Pfiurrhof- 
gartens. 

Auch in der naheliegenden Stadt Stein hat heuer ein Pärchen 
Junge ausgebracht. 

Donauaufwärts kommt unser Vogel, jedoch nicht jedes Jahr, 
in den Felswänden bei Loiben und in der sogenannten „Teufels- 
mauer/^ unfern der Dampfschififahrtsstatiou Spitz, nistend vor. 



♦) Diese Vorliebe für erhöhte Punkte hat er mit dem Ilausrothling 
gemein, stimmt auch, was Lebensweise, Wahl des Brutplatzcs betriflft. mit 
ihm überein. Die Eier und die Jungoii sind in der Färbung denen des 
Gartenrüthiings ähnlieh; auch die Hauart des Nestes, der Gesang und die 
Färbung der Alten zeigen einige Uebereinstimmung. Jedenfalls steht er 
den RSthlingen niUier ali den Sebmfttieni; «ein K6rperbau jedoeh tehliesst 
ihn wieder mehr denDioMefai «i. — Gloger<Handbaeh der Netorgetchiehte 
der Vogel EnropM, pag. 191) besweifelt, dass er in Kirchthünnen brüte, 
wafl wohl nor teiner gewöhnlich grossen Scheoheit cugeschriebcn werden 
könnte. Es verhält sich hier meiner Meihung nach, wie bei dem Haus- 
rothschwanz, der wohl früher vorzüglich nur in Felswänden gelebt haben 
mag, was er übrigens noch, nach A. Brehm (Thierleben, III. fid. pag. 776) 
fast MuscIilieMUcli in Spanien tlint Bei one hat er sich nun schon lange 
▼oUkommen an das Treiben der Mensehen gewöhnt, ond wohnt oft mit 
ihnen unter einem Daehe. 
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Auf den Rainen Senftenberg im Eremsthal und Därrenstein 
8. d. Donan, wo sie froher regelmässig vorkamen , sind sie jetzt 
gänzlich ausgerottet. 

Zwischen dem ö. und 18. April erfolgt gewöhnlich ihre An* 
konft 

Nueifraga guttata Vieill. 

Den 23. Mai 1867 brachte mir der Amsdorfer Heger Pichler 
die Naohricht, dass er am Paraplnieberge ;,grane Nnssheher'* ge- 
sehen habe. Das war eine Nachricht fOr mich : — jetzt im Früh- 
ling Tannenheher — ohne Zweifd mit Jungen; da galt 
Säumen. — Flinte und Jagdtasche waren bald umgehängt — die 
nOthigen Patronen eingesteckt und rasch ging es vorwärts. Nach 
einer Stunde Steigen hatten wir die Stelle erreicht; uud da sich 
keiner der Vögel durch einen Laut verrieth, so trennten wir uns 
und durchstreiften auf gut Glück diese Waldstrecke. Ich war noch 
nicht weit gegangen, als ober mir ein Schuss fiel und gleich darauf 
mit starkem Geschrei einer der alten Tannenheher vorbeistrich ; 
ihm folgte ein zweiter, der jedoch auf einer nahen Fichte auf- 
bäumte und von mir herabgeschossen wurde. Inzwischen kam der 
Heger herunter, der noch glücklicher war als ich, da er einen 
jungen, 4 — ^5 Wochen alten Vogel, dem einzelne Flaumen noch 
um Kopf und Nacken hingen, erlegt hatte. Nachdem beide 
sorgfaltig verpackt in die Jagdtasche gesteckt waren, durchsuch- 
ten wir nochmals diese Waldstrecke , aber erfolglos. Der Heger 
hatte flbngens anch, als er den einen Jungen erlegte, der in der 
Nähe der Alten sass, keinen andern*) bemerkt Nach einigen 
Tagen, als er wieder diesen Ort besuchte, hdrte er den Alten^ ohne 
ihn je zu Gesicht zn bekommen« 

Auf dem etwa 2 Stunden von Amsdorf entfernten Jauerliog 
(3000' fl. d. Meere) kommt der Tannenheher zu jeder Jahreszeit 
vor. Heuer wurde dort im halben Mai ein Nest mit 3 Eiern auf- 
gefunden, das auf einer Fichte stand. Als man nach einigen 
Tagen das volle Gelege für mich ausheben wollte, fand man das 
Nest zerstört. 

Bei Heinrichschlag fand der dortige Förster Anfang Juni flügge 
Junge. 

Während meiner vielen, zu verschiedenen Jahreszeiten unter- 

*) Wahnehemlieh hatte Attnr «fimt <Ue fibrigen Jongeii geraabl^ von 

dem ich acht Tage darauf, in denelbeik Waldstreeke, dnen Hont mit 
beinahe flüggen Jangen fand. 
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nommenen Excursionen anf den Janerliog habe ich Gelegenheit ge- 
habt, die Lebensweise des Taiinenhehers kennen zu lernen; trotz 
vieler Mühe aber ist es mir bis jetzt noch nicht gelungen, das 
Nest aufzufinden und Beobachtungen am Brtiteplatze zu machen. 
Sollte ich jedoch im kommenden Frühlinge mit günstigen Resul- 
taten zurückkehren, so werde ich nicht ermangeliiy meine gesauuuten 
Beobachtungen mitzutheilen. 

Corvus CO mix Linn. 
Als ich am 14. Mai 1867 nach Arnsdorf kam, fand ich im 
Garten auf einer alten Erle, gegen 40 Fuss hoch, ein Krähennest, 
worauf das ? {C.corone) sass. Während ich mich entfernen wollte^ 
kam das (Cl comix*) und bäumte auf einem der nächsten Bäume 
auf. So lange im Neste noch die Eier lagen, war das Weibchen 
gar nicht scheu und flog nie, wenn ich unter dem Baume stand, 
da?on. Nachdem aber die Jungen ausgekrochen waren, änderte 
es sein Betragen. Sobald aich nur Jemand dem Baume näherte^ 
strich es ab und schwebte unter starkem Geschrd, wobm es Yon 
dem sich stets bald einfindenden Männchen lebluft unterstatit 
wurde, hodi Aber dem Garten dahin. 

Als die Jungen gross waren und man ihre Kdpfe über dem 
Nestrande sehen konnte, zog öfters eine Erähenschaar vorüber, 
von der sich das Männchen, das meistens darunter war, trennte 
und im Garten einfiel. Dies wiederholte sich durch mehrere Tage, 
und da ich fürchtete, dass mir die Jungen entwischen könnten, 
so liess ich den Baum besteigen und die 4 Jungen ausnehmen. 
Die beiden Alten kreisten währenddem unter starkem Geschrei 
hoch über dem Baume. Das Männchen verlor sich nach einiger 
Zeit, und ich empfing gerade von meinem Steiger die Jungen, die 
recht laut zu schreien botrannen , als ein wirklich höllischer Lärm 
losbrach. Wohl über ein Duzend Krähen umkreisten krächzend 
den BnUeplatz, und erst nach längerer Zeit, nachdem sie sich höher 
geschwungen hatten^ zogen sie über die Donau den benachbarten 
Bergen zu. Mit ihnen verschwanden die Alten, die ich nicht wieder 
im Garten traf. 

Von den 4 Jungen war das eine eine Babenkrähe , die 3 an- 
deren aber hatten die Zeichnung der Ndl>elkrähe und waren die 
sonst grauen Partien bei diesen schwärzlich überflogen. 

Ich will noch hier bemerken ^ dass in der Amsdorfer Gegend 

*) Keine ächte Nebelkrähe, da sie den Uebeigaiig zur BabenkrUie 
deatlioh leigte. 
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keine reine C. comix*) mehr zu sehen ist; alle zeigen den üeber- 
gang zu C. corone. 1863 und 18G4 gab es noch viele reine 
Nebelkrähen; von Jahr zu Jahr verminderte sich ihre Zahl, und 
jetzt kommt sie dort nur im Uebergangskleid zur Rabenkrähe vor. 
Lebensweise, Betragen und Stimme fand ich bei beideu überein- 
stimmend; konnte auch nie ein Merkmal auffinden, das üure von 
manchen Oruithologen angenommene Artenverschiedenbeit sa reeht- 
fertigen im Stande wäre. 

Wien, im December 186d. 



Beiträge 

zur Naturgeschichte der Vögel BrasilieDS« 

Von 
Carl Euler. 
(S. dieB Jooinal 1868, S. 182 a. ft) 

V. 

Rio de Janeiro, 28. Februar 1869. 

Wenn ich bis jetzt beinahe ausschliesslich das ßrutgeschäft 
der von mir in Cantagallo beobachteten Vögel behandelte, in der 
Absicht, dieses wichtige, aber für Brasilien noch wenig explorirte 
Gebiet durch treue Beschreibung einiger Nester und Kier zu be- 
reichern, so sehe ich mich vorerst durch die Umstände gezwungen, 
diese Kichtunt,^ momentan zu verlassen und auf meine anderwei- 
tigen, über unsere Vögel gemachten Erfahrungen überzugehen, in 
der Hoffnung, trotz der oft erschöpfenden Nachrichten der ver- 
schiedenen Beisenden doch noch Einiges zur besseren Kenntniss 
unserer Vogelwelt beitragen zn können. Wiederholungen von schon 
Bekanntem und Mitgetheiltem sind dabei unvenneidlich; jedoch 
haben auch solche Wiederholungen als Bestätigung von früheren 
Betrachtungen ihren nicht zu verkennenden Werth, besooden» 
wenn solche von verschiedenen Gegenden ausgehen. 

Ich werde daher versuchen, das, was ich fiber Lebensweise, 
Nahrung, Standort etc. der Vögel unserer Provmz beobachten und 
er&hren konnte, so getreu wie möglidi darsustellen. Allerdings 
ist es ün brasilianischen Urwalde sdir oft gar schwer, über einen 
Vogel AuBÜnhrlMies in Erfehrung su bringen. Man begegnet ihm 

•) Ich glaube mich zu diesem Ausspruch bcreclitigt, da ich an den 
Donauufern täglich Gelegenheit hatte, die sich dort versammelnden Krähea 
theils in der Käbe, tbeüs aus der Feme mit dem Glase zu beobachten. 
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meist doreb Ziifidl|.inid ehe man ihn recht erinnnt hat, entzidit 

ihn das undurchdringliche Dickicht den Augen des Forschers fQr 
lange Zeit, wenn nicht für immer. In solchen Fällen , wenn man 
auch nebenbei so glücklich war ihn zu erlegen, kann der Beobach- 
ter weiter nichts als das Auftreten des Vogels in der Gegend con- 
statiren; doch halte ich auch dieses Factum erwähnenswerth , da 
es nothweiidig zur Feststellung der ornithologischen Fauna der 
Provinz, sowie zur Kenntniss der geographischen Verbreitung der 
betreöendeii Speeles gehört, und auch ausserdem in manchen Fällen 
von den Autoren entweder bestritten wird oder nicht gekannt ist 

STRIGIBAK 

Von den 14 Eulen- Arten, welche Herr Prof. Burmeister in 
seiner Syst. Uebers. für Brasilien beschreibt, habe ich in Cantagallo 
7 Speeles kennen gelernt Ich glaube aber zuversichtlich, dass 
sich auch die abrigen, nur entgangenen Spedesdoit vorfinden, mit 
Ausnahme von Noäua cumeidaria Holin., welche blos den Gampos 
oder Hochebenen unseres Gontinents angehört Diese Annahme 
halte ich durch die grosse Verbreitung, welche dieser Familie eigen 
ist, gereehtfertigt UebenU finden diese Vdgel die fibr ihr Fort- 
kommen gflnstigen Veihfiltnisse, und gegen Elimaunterschiede 
sdieinen sie meist sehr gl^gflltig zu sein, da doch manche Artmi 
in ein und derselben Fem die verschiedensten Breitengrade be- 
wohuen. 

Die Beobachtung und Jagd der Eulen ist bei ihrer Lebens- 
weise und unseren Vegetationsverhältnissen in Brasilien wahr- 
scheinlich noch schwerer als in Europa, und weitere Forschungen, 
sowie die den Wald nach und nach besiegende Cultur dürften noch 
manche neue Speeles der brasilianischen Strigidae zu Tage fördern. 

Bei einer so scharf begrenzten und homogenen Familie ist die 
Lebensweise der verschiedenen Glieder natürlich sehr überein- 
stimmend, und ich denke, dass im Allgemeinen das, was man über 
europäische £ulen weiss, auch auf die brasilianischen passt 

Mehrere specifisch brasilianische Arten sind allerdings weniger 
lichtscheu; doch darf man sich dabei nicht vorstellen, dass man 
solche sic^ wie Tagvdgel bewegen und benehmen sehe. Auch 
61 ferrugmeum & B., weldie als Sehte Tagenle bezeichnet wird, 
ist für ihre Hauptthfttigkeit auf die Nacht angewiesen. Wenn sie 
anch hie und da einen im dunkeln Gebflsdi rastenden Vogd am 
heUen Tage mitnimmt, so bleibt das doch inmier noch Ausnahme von 
der Begd; Ihre eigentUehe AiMt beginnt Nadits, was auch alle 
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kleinen Vögel gut wissen, und es ihr am Tagp wie den anderen 
Eulen zu vergelten suchen. Ein f^efan^enes GL passerinoides schlum* 
raerte den ganzen Tag und wurde erst mit Einbruch der Dämme- 
rung munter. Die mannigfaltigen Eulenstimmen habe ich wohl 
Nachts immer im Walde gehört, am Tage jedoch nie, mit Aus- 
nahme von GL ferruffineum M., das gerne am Morgen und Abends 
schon seine Stimme hören lässt 

Natürlicherweise ist es noch schwieriger, diese Vögel beim 
Bmtgeschfift zu belauem. Es ist mir dies auch bis jetzt blos bei 
ScapB deeuiMia gelungen» vddie mir zugleich ein bemerkenswerthes 
Beispiel von Zähigkeit im Festsitzen auf eiBer abgestorbenen Brut 
bot. (Vide Journal t Omitk, Juli 1867, 8. 218.) 

Ans dem damals Beobachteten glaube ich schliessen zu durfeui 
dass die brasilianischen Eulen auch in ihrer Nistweise nicht von 
ihren europäischen Vorwandten abweichen, und dass sie wie jene 
meist schon bestehende natfirliche oder kOnstliche Höhlungen In 
Besitz nehmen und ihre Eior ohne weitere Unterlage auf 
deren Boden legen. Auch die charakteristische Form der Eier ist 
identisch. 

Eine interessante Ausnahme scheint Noctua cunicularta M. zu 
machen. Die eigenthümlichen Boden- und Vegetationsverhältnisse 
der baumlosen Hochebenen im Innern haben diese für dort passende 
Form geschaffen. 

Die Yorurtheile, die sicli in Europa unter dem Volke gegen die 
ganze Familie der Strigulae geltend machen, werden auch von den 
Einwohnern Brasiliens gotheilt, und wenn z. B. GL passerinoides 
oder Stria perlata auf dem Dache ihre Stimme hören lässt, so 
schreckt hier die Hausmutter eben so gut zusammen als in Europa, 
die böse Coruja ruft ja ipewiss einen der Bewohner des Hauses 
zum Friedhofe. 

Ich nehme an, dass, ausser der ambiguen Noetua emieylana und 
vielleicht noch Otm bracJtyolus Forst, die mir nicht vorgekommenen 
bekannten Arten sich doch in den ThSlem von Cantagallo finden. 
JedenMs dflrften sie in einer Fauna unserer Provinz nicht fehlen. 
So ist z. B. Bubo erauirottriB von Prof. Burmeister am Parahybaflnsse 
angetroflbn worden* Sein scheues Naturell und seine Vorliebe filr 
grosse gesohlossene Wälder machen ihn aber schwer zugänglich. 
Sehr bedauerte ich die vollständige Abwesenheit der Gattung 
Geeaha Wagl. in meiner Sammlung. Sie ist aber jedenfalls in 
Cantagallo auch vertreten, denn CL Huhula Daud. ist für lÜo de Janeiro 
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und 0. hfifßpkaa Temm. fbr Nen-Freiburg von VtoL Bnrmeiiter 
iMBcbrieben. Qlmo^pimäium kommt d)eufid]8 in Nea-EMborg nnd 
folglieh auoh Im benaobbarten OantagaUo vor. 

Die unsere Qegenden bewobnenden Speeles sind folgende : 
Glaueidium f^rrugineum Pr* Max. 

Wie alle tdeineren Eulen von den Brasilianern ,,Cabnr^ ge- 
nannt» ist sie in CSantagallo die häufigste und allgemein bekannte 
Speeles der Gattung. leh fand sie meistens 4n den Capoeiras, 
Pflanzungen und Gärten, viel seltener im ürwalde. Einer ihrer 
gewöhnliclisten Standorte sind Gebüsche und verwilderte Hecken 
in der Nähe des Hauses, wo sie dann gerne verlaufene Küchelchen 
erhascht Hat daher einer der überall umherkriechenden Neger- 
jungen der Fazenda das Cabure im Busche entdeckt, so ermangelt 
er nie, bei der competenten Behörde augenblicklich pflichtgetreue 
Meldung zu machen, welche sich dann auch beeilt, dem Wege- 
lagerer das Handwerk zu legen. 

Als ich zu Anfang, auf meine Autoren gestützt, den Brasi- 
lianern erklärte, dass die Nahrung des Cabur^ aus Insecten be- 
stehe, wurde ich mit sehr ungläubigem Lächeln empfangen, und 
sie versuchten meine gute Meinung über das rostrothe Käuzchen 
durch Erzählen von haarsträubenden Mordgeschichten zu untere 
graben. Sein schlechter £uf geht so weit» dass mir £iner erzählte» 
das Gabur^ greife sogar die grossen JaoA-HOhner (IMope) an, 
und werde ihrer Meister, indem es sich unter deren Flflgel fest- 
knUe und sie nadi und naefa zerfleische. 

Ein Bokhes freches Gebahren kann ich fireflich durch eigene 
Beobachtung nicht verborgen; jedoch mit soeben erhasehtem Htihn* 
chen in den Klanen habe udi es schon erlegt Allerdings ted ieh 
auch in seinem Magen Ueberreste von Insectmi, was beweist» dass 
Autoren und Brasilianer Recht habra. 

der Qefimgensohaft impfte er die ihm gereichten Vögel mit 
viel Erfahrung und Fertigkeit und behandelte die Sache ganz wie 
einen Alltagsbraten. Die kleinen Vögel kennen ihn übrigens sehr 
wohl als einen argen Feind und verfolgen ihn immer , wenn sie 
ihn am Tage antreflTen. 

Eines Abends, kurz nach Sonnenuntergang, bei der Heimkehr 
von der Jagd durch die Capoeira, spannte ein Vogelruf meine Auf- 
merksamkeit. Ich glaubte zuerst den eintönigen Gesang eines 
TVoffon zu hören, der in einem mehrere Male wiederholten Kiau 
besteht Allein das unerwartet lange Anhalten des Gesanges ent- 
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t&nscfate mich bald und ich suchte nun eifrig nach dem verborge- 
nen Sänger. Erst nach geraumer Zeit entdeckte ioh endlich im 
Wipfel eines hoheu Baumes ein OL ferrugmemn sitzen, das schon 
seit eiiier Viertelstunde diesen Bnf ohne Unterbrechung hören Oese. 
Was mur dgentlich zu dessen Auffinden verhalf , war dne bunte 
Schaar kleiner Ydgel, welche wohl Aber 50 an der Zahl in unend- 
licher Hast und Bewegung um die singende Eule herumschwftnB- 
ten und den ganzen Baum mit ungewöhnlichem Leben erfDlUen. 
Tanagra, Coenba, Fringilla und IhMm waren in verschiedenen 
Speeles vertreten, besonders letztere zeidmeten rieb dureh ihre 
mutbigen und unerschrockenen Angriffe aus, von welchen jedoch 
der Sänger wenig oder gar keine Notiz zu nehmen schien. Bfit 
wohlgezieltem Schusse machte ich seinem Liede und Leben em 
Ende. Allein noch lange nachher dauerte oben in den Zweigen 
der Lärm fort; die kleinen Gesellen hatten sich in eine so arge 
blinde Wuth hineingearbeitet, dass sie weder den Knall des 
Schusses, noch den durch das Laub jagenden Schrothagel und 
schliesslich auch nicht einmal das Herabfallen des Feindes beach- 
teten. Erst das schnelle Einbrechen der Nacht verjagte sie. 

Gl ferrtiffinetm ist wie bekannt durchaus nicht lichtscheu. 
Ich begegnete ihr mehrere Male im hellen Sonnenschein auf ent- 
laubten Bäumen sitzend. Auch hört man ihren Huf zuweilen am 
Tage im Walde, und dureh Nachahmen desselben lässt sie sich 
leicht vor die Flinte locken. 

Sie nistet wahrscheinlidi zweimal im Jahre: October und De- 
cember in BanmlOdiem. Im März traf ioh in dner Hiacke eine 
Gesellschaft von 4 Stück, 2 Alte und 2 Junge, dicht aneinander 
gedrfingt auf einem Aste sitzend, wo sie die Dämmerung ab- 
warteten. Es war dies ihre zweite firut Das S ist oft betrSchtr 
lieh kleiner als daa $. 

Wie gesagt, ist sie hier die hSafigste Speeles der Gattmig, 
und wenn der Brasilianer vom Gahnr^ spricht, so meint er meist 
GL femtffinewn, da er die anderen Arten nicht unterscheidet. 
GL passerinoides Temm. 

In Cantagallo ist mir diese Eule nur einmal vorgekommen, 
und scheint dort viel seltener zu sein wie vorige. In der Umge- 
bung von Rio de Janeiro hingegen, am Fusse des Corcovadoberges 
f&nd ich sie häufig, wo sie Nachts in der unmittelbaren Nähe der 
Landhäuser ihre Stimme hören lässt j diese klingt entfernt wie Ge- 
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Iftchter. Ancb in 4feu-Freibiirg ist sie zu Hause, von wo ich ihre 
Bälge beiog. 

Sie verlSsst schon bei Einbruch der Dämmerung ihre Schlupf- 
winkel; doch sdieint sie mir weniger Tageule zu sein als fmrugi' 
ma, wenigstens bin ich ihr bei Tage nie begegnet 

Vor Kurzem hatte ich Gelegenheit, bei dieser Spedes ein 
sdiOnes Beispiel von Nächstenliebe zu beobachten. Ein Knabe 
brachte mir im November ein junges flügellahmes Exemplar, das er 
Tags zuvor auf dem Markte gekauft hatte und welches nach Aus- 
sage des Händlers in Sao Domingos auf der Rio gegenüberliegen- 
den Seite der Bai eingefangen war. Ich setzte die Eule in eine 
schattige Ecke vor dem Hause, wo ich sie bis am Abend ihrem 
Schicksale überliess. Einige in der Nähe sich aul haltende Vögel, 
JPipra manacuSt [Coereha ßaveola, Capsiempis flaveola, Thryoth. pla- 
tensis, Trochüus glaucopis etc. kamen neugierig herbei und staunten 
den ungewohnten Gast recht lebhaft an, ohne jedoch zu Neckereien 
oder Angriffen überzugehen und ihn bald gänzlich unbeachtet 
lassend. Am Abend aber war die Eule über die Aeste auf einen 
im Nachbargute stehenden Baum geflüchtet und blieb mir fortan 
unzugänglich. Ich bedauerte diesen unüberlegten Schritt meines 
Pfleglings, da er bei seinem lahmen Flügel bald den Hungertod 
finden mosste. Während mehrerer Tage jedoch behauptete er 
sich frisch und munter auf seinem nraen Standorte. In einer der 
folgenden Mondnächte gewahrte ich nun, wie ein Pärchen dieser 
Spedes sidi der Waise angenommen hatte und sie eifrig, $ und % 
abwediselnd, mit Aetzung versorgte. Die Saäie wiederholte sich 
die folgenden Nächte, bis eines Abends der Junge verschwunden 
war. Soviel ich sdien konnte, bestand die Aetzung aus InsecteUi 
welche die VOgel im Fluge erjagten. 

Ihre Stimme ist laut und hat diverse Modulationen. Während 
der Paarungszeit hört man sie Nachts sich gegenseitig zurufen 
und antworten. Im Februar traf ich sie, flügge Junge ätzend; 
Bei meiner Annäherung Üogen die Alten mir hastig um den Kopl 
und suchten mich durch wiederholtes Stossen und Geschrei abzu- 
halten. Sie nistet im October und Januar in Baum- oder Mauer- 
löchern. 

GL puruilum Temm. 
Ist mir selbst nicht vorgekommen, aber von Prof. Burmeister 
für Neu-Freiburg beschrieben. Sie fehlt jedenfalls auch im be- 
nachbarten Cantagallo nicht, allein ihre geringe Grösse, sowie «hr 
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Aufenthalt im Walde entziehen sie gar zu leicht dem Nachstellen. 
In ihrer Lehensweise dürfte sie kaum von den beiden vorigen be- 
deutend abweichen. 

Strix perlata Licht. 

Sie findet sich, wie bekannt, in den Städten, Dörfern und 
Fazendas in den Gebäuden. 

Ich sah sie jeden Abend nach Sonnenuntergang aus unserem 
Dachboden nach den nahen Kaffeebergen abfliegen. Im Flage er- 
scheint sie ungemein gross und ganz weiss; ihr lantloseS; mhiges 
Dahinschweben überrascht bei der Grösse. 

Sie bewohnt flbrigens auch den Wald, oder liesser die Gapoeira, 
wo ieh Iftngere Zeit ein Paar beobaditete, das am Tage sich in 
einem hoben, abgestorbenen Baume anfhieli Dort wShlt sie gerne 
eine Gruppe schlanker, hoher Embaüba-Bänme zum nächtlicheB 
Standorte, da deren lange, kalile Aeste ihre Spihmigen mid also 
die Jagd begünstigen. Diese Stellen sind denn aoch am Boden 
reichlich mit ihrem Unrathe weiss übertüncht 

Sie ist nicht wählerisch in ihrer Nahrung, da ich in ihrem 
Magen stets Ueberreste von Vögeln, Nagern und Insecten fand. 
Bei nächtlichen Ritten ist sie mit den Caprimulgen die gewöhn- 
lichste Eißcheinung in den Wegen, wo sie einem hart über dem 
Kopfe wegsaust und dabei ihr unangenehmes huhuhu hören lässt. 

Einst bemerkte ich auf unserer Viehweide eine Perleule, die 
zu meinem nicht geringen Erstaunen am Mittag im warmen Sonnen- 
schein über die Gräben und Sümpfe hinstrich und bald da bald 
dort fusste. Ich hatte sie schon mehrere Tage bemerkt, als es 
mir gelang, sie zu erlegen. Das eine Auge war blind und ver- 
eitert; Magen und Kropf vollständig leer, das ganze Thier schreck- 
lich abgemagert. Der Hunger hatte sie in das sonst so stark ver- 
miedene Sonnenlicht getrieben. 

Sie ist stark von einer schwarzen platten Lausfliege geplagt, 
welche ieh übrigens auf den meisten hiesigen Eulen gefiinden. 
ülula torquata Daud. 

In Cantagallo nicht selten, wo sie sich im Walde aufhält, ob- 
sclion ich sie aach mehrere Male m den Pflanznngen erlegt habe. 
So wurde das erste Exemplar, das ich erhielt, Morgens froh anf 
dem Dache eines abgelegenen Schopfes geschossen, in welchem die 
Neger behn Fener schliefen. Sein Magen enthielt 2 Fledermäuse. 
Besonders in den frisch gereinigten Pflanzungen, wo dann die 
blosse Erde die Mäusejagd begünstigt, ist sie Nachts zu treffen. 
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Im März brachte man mir 2 noch im Nestkleide sich befin- 
deDde Junge, welche in einem hohlen Baumstumpfe im Kaffeeberge 
gefangen worden. Das schneeweise Gefieder dieses Alters sticht 
stark gegen das schwarze Gesicht ab; besonders giebt der Con- 
trast zwischen letzterem und die es umschliessende dichte, weisse 
Federkrause dem jungen Vogel ein sehr possierliches Ansehen, 
welches noch durch die lebhaften , dunklen Glotzaugen gesteigert 
wird. Beide blieben mehrere Wochen munter, knackten bei An- 
Diherang von Menschen energisch mit dem Schnabel und trippel- 
ten nnanfhörlich %nf der Stange. Sie frassen begierig alles Fleisch, 
Vögel, Hftnse etc., welche man ihnen vorl^te. Der eine starb, 
der andere entwischte eines Abends. 

Ein Ende Juli erlegtes $ hatte 8, drca maiskomgrosse Dotier 
am Eierstocke, ihre erste Bmt wird daher auf Ende August oder 
Anfang S^ember Men. Im Deeember oder Januar zweite Brut, 
wie oben erwähnte Junge beweisen. Im August schoes idi2 junge 
Vdgel, welche dicht aneinander auf einem umgefallenen Baumstamme 
im Walde sassen, sie hatten in diesem Monat schon das braune 
Gefieder. 

Ihre eigentliche Stimme hat Prinz Max gut beschrieben. Ihr 
Vorkommen in Cantagallo beweist, dass es Zufall war, wenn der 
Prinz sie nicht südlich vom Mucury angetroffen hat. Sie soll im 
Gegentheil über den ganzen südamerikanischen Continent verbrei- 
tet sein. 

Ciccaba Huhula Daud. et C. hylophila Temra. 

Ich habe keine von diesen beiden Speeles zu sehen bekommen. 
Jedoch fand Spix erstere in Rio de Janeiro und Prof. Burmeister 
letztere in Neu-Freiburg. Sie dürften daher auch in Cantagallo 
vorkommen, h^hphüa mit Sicherheit. Ob 0. Smnda Vieill., für 
welche eine grosse Verbreitung angenommen wird, sich auch dort 
findet, nmss ich dahingestellt sein lassen. 
Gin» amerieanuB GmeL 

In Cantagallo dn seltener TogdL Das einzige Individnnm, 
das ich erhielt^ worde in einer hellen Mondnacht auf einem Banme 
am Sanme des Waldes erlegt, wo sie sich durch ihre Stimme ver- 
rathen hatte. Ich tiberzeugte mich an ihr, dass die Iris lederbraun 
ist ond nidit gelb , wie dieses Azara angiebt In ihron Magen 
ihnd ich Insect^n-Ueberreste. 

8eop$ deeuBtata Iiiig. 

In allen offenen Gegenden ist dieser Ohrenkauz gemein. Im 
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Walde traf ich ihn nie, doch beinahe immer in den hohlen, iso- 
lirten Bäumen, die in den Pflanzungen vom Waldbrande verschont 
stehen bleiben. Ebenso begegnet man ihm in den Gehölzen und 
Hecken, wo er oft paarweise in irgend einem Schlupfwinkel sitzt 

Ueber sein Brutgeschäft vide Journ. f. Ornith. Juli 1867. 

Der dort anfreführte Kauz flog schon bei einer Annäherung 
von 10 bis 12 Schritten ab von seineu Eiern. Ein anderer, den ich 
in einer Baumhöhle sitzend f&nd, auf 1 Ei bratend , Hess sich von 
mir ruhig, fassen, ohne im Geringsten gegen mein Verfahren zu 
protestiren. Ich setzte ihn wieder sanft ab; doch Tags darauf hatte 
er sein Ei verlassen und kehrte nicht wieder snrflek. 

In ihren Mägen fand ich immer Ud^erreste voa Käfern, Gril- 
len eto. Jedenfiüls aber nuusht er In den Pflanzongen «oidh anf 
Mause Jagd. 

Wegen seiner geringen Grösse nennen ibn die Brasilianer 
meist auch Oabur6, wShrend die grösseren Eulenarten allgemein 
mit dem Namen Conya belegt werden. 

SoopB atrieapilla Natt 

Auch dieser Kauz, obschon bis jetzt nur als im Innern des 
Gontinents Torkonunend beschrieben, findet sieb in unseren Wäl- 
dern. Zwar bin ich ihm anf unserer Fazenda nie begegnet, aMn 
ein Exemplar wurde mir s. Z. von meinem alten Freunde, Herrn 
Jean de Koure, als am oberen Macah(j-Flusse erleg't, zugeschickt 
und befindet sich heute in der von mir an's naturhistorische Mu- 
seum in Basel gesandten Sammlung. Herr J. de Roure sammelt 
auf seiner in den Neu-Freiburger Bergen gelegenen Besitzung 
schon über 30 Jahre lang und versorgt die Naturalienhändler in 
Rio. Seiner langjährigen Erfahrung und Güte verdanke ich man- 
chen schätzenswerthen Beitrag zur Kenntniss unserer VögeL 
Buho crassirostris Vieill. 

Kommt an der benachbarten Parahyba vor, ebenso in Neu- 
Freiburg, wo ihn Herr de Roure sammelte. Sie ist die grösste 
unserer £ulen und durchaus Waldvogel, wo er im weiten Revier 
keinen Verwandten leidet. Von den Emwobnern ist er kaum ge- 
kannt. Mir nicht vorgekommen. 
C aprimulginae. 

Wie Brasilien überhanpf^ so sind auch spedell unsere Gegen- 
den reich an Naehtschwalben. Unsere immergrflnen Wälder und 
Pflanzungen wimmeln jederzeit von Insecten und bieten diesen 
Vögeln stets eine reichbesetzte TafioL 

Ort». Jovn. L Omlth. ZTO. Jakrg., N*. l«t, JaU IM». 18 
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Ich Iiabe 8 Arten kennen gelernt, 3 weitere Speeles sind mir 
zwar nidit vorgekommen, finden sich aber anderen Nachrichten 
zufolge eben&Us in unserem Landstriche. 

Was ich aber Beobachtung der Eulen sagte, passt auch voll- 
ständig auf diese Familie; d. h. als Nachtvögel und grösstentheils 
Waldbewohner sind sie schwer zu erhalten oder zu beobachten. 

"Während einige wenige Speeles zu den allergewöhnlichsten 
Erscheinungen unserer Vogelwelt gehören, sind wieder andere 
höchst seltene Thiere, bei deren Auffinden sich der Oriiithologe 
wahrhaft glücklich schätzen kann. In der That vereinigen diese 
Vögel alle Eigenschaften, um sich den Au^eu des Beobachters zu 
entziehen. Am Tage verweilen sie bewegungslos in dunkeln Schlupf- 
winkeln, und selbst Nachts verlassen nur w^enige Arten den finstern 
Wald. Ihr ganzes Wesen und Treiben hat den Charakter des Ge- 
heimnissvollen ; sie sind echte Kinder der Finsterniss. 

Die hier am zahlreichsten vertretene Gattung ist Njjctidroimis; 
auch sie tritt jedoch nur paarweise auf und hält sich ziemlich 
strenge an das einmal gewählte Revier, wo man sie dann jede 
Nacht mit Sicherheit antritt, für die grösseren Gattungen bleibt 
es immer ein seltener Zufall, wenn man sie zu sehen bekommt; 
sie verlassen den Wald selten, und am Tage sitzen sie zähe in 
ihren Verstecken. 

In ihrer Lebensart wird wohl grosse Uebereinstimmung herr- 
schen. Die der Gattung NyMuu angehdrende Speeles, wenigstens 
die grösseren (von den Udneren Arten kann ich nicht aus eigener 
Erfiihrung sprechen), scheinen sich mehr auf den Bäumen zu be- 
wegen und weniger auf die Erde herabzukommen, als die üolgenden 
Gattungen. Wenn die bezflglichen Nachrichten begründet sind, so 
unterscheiden sie sich* auch in der Kistweise von den mit gekerb- 
ter Mittelkralle versehenen Arten, indem sie ihre Eier in ausge- 
höhlte Baumäste legen, während letztere, so viel bis jetzt bekannt, 
alle auf der Erde nisten. 

Im Gegensatz zu anderen Vögeln fassen sie auf den Aestoi 
der Länge nach. 

Das Volk kennt eigentlich nur die häufigste der hiesigen 
Speeles: Nyctidr. albicoUis^ und belegt sie mit verschiedenen Namen, 
wie Bacuraü, Medelegua, Choralua etc. Bacuraü ist der indianische 
Name der Gattung; Mede-legua heisst: W^egmesser; Choralua wört- 
lich; Mondheuler oder Mondrufer. Jedoch werden blos die klei- 
neren Arten, welche gewöhnlich in die W^ege kommen, unter diesen 
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Namen verstanden; die ^össeren Nyetibms kennt der Brasilianer 
entweder gar nicht, oder verwechselt sie mit den Eulen und nennt 
sie dann dreist Coruja. Allerdings ist ihm auch glücklicherweise 
die Ziegenmelkerei und anderer in Europa heimischer Aberglaube 
unbekannt. Dagegen sollen die Indianer viel Zauberei von ihnen ' 
zu erzählen wissen. 

Das bei den afrikanischen Nachtscbwalben beobachtete Spinnen 
oder Murren fehlt den südamerikanischen Caprimulgen. 
Nyetihius grandis Yieill. 

Von dieser Gattung die weniger seltene Speeles, obschon man 
auch sie wenig zu sehen bekommt Am Tage versteckt er sich 
in dunkle Baumkronen, weniger in Löcher, welche er erst nach 
Ende der Dämmerung verlässt Er hält diese Schlupfwinkel be- 
harrlich inne, und wenn man ihn einmal in einem solchen ent- 
deckt hat, so kann man ihm dort alle Tage begegnen. Freilich ist 
da wenig an ihm zu lernen; er hockt bewegungslos der Länge 
nach auf dem Aste und scheint einen Theil desselben auszumachen. 

Er ist mehr Waldvogel und kommt nicht in die Wege wie die 
kleinen Arten. Sein Flug ist, wie bei allen seinen Verwandten, 
geräuschlos und mahut bei seinen eckigen Bewegungen an den 
der Schnepfe. ' 

Im December brachte man mir einen jungen Vogel, der im 
Walde auf einem Baumstumpfe gesessen und sich , ohne Versuch 
zur Flucht zu machen, ruhig fassen liess. Ich setzte ihn auf einen 
Baum im Garten, wo er den ganzen Tag über schlummernd und 
ohne sich zu rühren hocken blieb. Seine Haltung war eigenthüm- 
licb, indem er fortwährend den Kopf vollständig vertical in die 
Höhe hielt, so dass sein ganzer Körper von der Schnabel- bis zur 
Schwauzspitze eine gerade Linie einnahm. Wenn mau ihn neckte, 
öti'nete er langsam seine grossen Augen, sperrte seinen kolossalen 
Sachen auf und schnappte nach der Hand. Der klaffende, aufge- 
sperrte Rachen macht einen sehr widerlichen Eindruck, zu welchem 
die kleberichte Schleimhaut nicht wenig beitragen mag. Das 
französische Crapaud volant verdankt wohl demselben sein Ent- 
stehen. 

]>ie dunkeln Zeichnungen im Gefieder des adulten Vogds 
waren hei diesem Jungen erst schwach angedeutet, flberhaupt das 
ganze Kleid viel heller und gescheckter. 

In ihren Mägen fand ich Heuschrecken und Ueberreste von 
Naditschmetterlingen, sowie Deckfltlgel grosser Käferorten. 
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Er hat Vorliebe für die tieferen , wärmeren Gegenden , und 
soll iü den Ebenen unten häufiger sein als hier in den Bergen. 
Ny ctib i u .s aeihe r p u ,« Gray. 

Eben so selten wie vorige Art, mit welcher er in seiner Lebens- 
weise völlig übereinstimmt. 

Herr de Roure erzählte mir, dass er diesen Vogel schon am 
Tage auf dor Viehweide getroffen , wo er auf einem Baumstumpfe 
anscheinend bewegungslos sass. Bei näherer Beobachtung wurde 
er gewalir, wie der Vogel von Zeit zu Zeit seinen Rachen auf- 
sperrte, wo sich dann an der Idebrichten Schleimhaut Fliegen in 
Menge ansetzten. Wenn ihm nun das Quantum der Muhe werth 
erschien, klappte er sein Grossmaul rasch zu und verschluekte den 
80 gemachten Ftog. Dieses ergiebige Manöver wiederholte er 
längere Zeit mit beständig geschlossenen Augen , und flog erst ab, 
als ihn der Beobachter beinahe berOhrte. 

Das Schweben in der Luft, welchem er seinen Namen ver- 
dankt, konnte ich trotz anhaltender Aufmerksamkeit nie beobachtea. 
Nyetihius corn^tm. 

Ich kann von ihm nur sein Vorkommen in unserer Gegend 
melden, da er sich unter meinen von Neu-Freibur^]: bezogenen 
Bälgen befand. In seiner Lebensweise dürfte er kaum von den 
vorigen abweichen. 

"N. leucoptertis. 

Lebt ebenfalls in Neu-Freiburg, von wo sie mir zugeschickt 
wurden. 

Hy d r op safi ,«t forc ip a t u s Rech st. 

Diese hübsche und interessante Species ist ebenfalls in den 
kälteren Thälern von Neu-Freiburg häutiger als in unserem Tief- 
landc, wo sie nur ausnahmsweise auftritt. Sie hält sich am Tage 
in den Capoeiras auf und kommt Nachts in die Wege, wo sie an 
ihrem langen Gabeischwanze leicht erkannt wird. Im Fluge macht 
sie viele graziöse AVendungen und schliesst oder öffiiet abwechselnd 
die beiden Steuerfedem. Sie ist lichtscheuer wie manche andere 
Art und meidet gerne den hellen Mondscheio. Herr J. de Boure 
versidiert mir, dass sie im dunkelsten Dickicht am Boden niste. 
Eleothreptus anomalus. 

Ich &nd sie in den Sammlungen des Herrn de Roure, dessen 
Jäger sie in den benachbarten Wfildm erlegt Nach Prof Bmr- 
meister hatte Herr Beseke sie ebenfidls von dort an's Berliner 
Museum eingesendet^ sie ist also jedenfiüls Bewohner unserer Provinz. 
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An tr 0 sto m u s rutil u s. 

Bewohnt nach Prof. ßurmeister Neu-Freiburg. 

A. ocellatus. 

Im Juli erlegte ich Abends in der Capoeira ein <J dieser zier- 
lichen, so angenehm gefärbten Art, als sie vor mir aus einem 
Busche aufflog. Sie ist bei uns ein seltenes Thier, das nicht aus 

Gehölze hervorkommt^ weshalb sie auch vob eten meisten Rei- 
senden nicht angetroffen wurde. Ihr Vorkommen bei uns wider- 
1^ die Annahme des Herrn Prof. Burmeister, dass sie nicht Uber 
dOD 15<> südl. Br. hinabgehe. 

Der Magen dieses Individaums war mit kleinen Käfern ange- 
füllt . Naeh Freireiss nistet sie am Boden. 

Nyetidromua alhieollis Gknel* 

Die gemeinste und an Individuen zahlreichste unserer Nacht- 
schwalben. Sie fehlt auf keinem Feldwege und ist selbst im Dun- 
keln an ihren stark abstechenden weissen Schwanzfiedem leicht er- 
kenntlich. Sie ist wenig scheu und begleitet gerne den nächtlichen 
Beiter. Mitten im Wege geduckt, wartet sie, bis der Hnf sie bei- 
nahe berührt, hebt sich dann angenehm und geräuschlos in die 
Höhe, fliegt bald vor- bald rückwärts, oft eng am Gesichte vorbei, 
um sich wenige Schritte weiter wieder abzusetzen, wo sie dann 
das gleiche Spiel wiederholt, bis sie an die Grenzen ihres Reviers 
gelangt ist und von ihrem Nachbar abgelöst wird. Ihr Flug ist 
leicht, mit vielen unerwarteten Wendungen; oft glaubt man, sie 
überschlage sich in der Luft. Auffallend fand ich, dass sie 
sich nie nach der Längenacbse des Weges niedersetzt, sondern 
immer quer über dieselbe, obschon sie gerade unmittelbar vor dem 
Fussen der Läugenachse fliegend folgt; beim Absitzen macht sie 
dann plötzlich einen rechten Winkel. Während dieses Spieles 
lässt sie öfters ihre weiche , doch laute Stimme hören , die aller- 
dings sehr deutlich wie „Mont-vo-you^' klingt. Das „Joad corta 
pa6**, von welchem der Prinz Max spricht, kennt man in unsent 
' Gegenden nicht. Die Leute hier behaupten, sein Gesang verkünde 
B^en. 

Wie schon bemerkt, ist sie allgemein anter dem Namen Bacu- 
laü bekannt Mede-legoa wnrd speciell auf sie angewendet; in der 
That ist: Wegstundenmesser eine sehr passende Benennung und 
rOhrt von ihrer Gewohnheit her, dem Beisenden auf dem Wege 
vorzufliegen* 

kb Üuid ihre Nester öfters in der Capoeira am Tasse ones 
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Baumes oder in den Pflanzungen unter einem Kafl*eebusch. Sie 
meidet geschlossene Wälder und zieht offene, mit Gebüsch abwech- 
selnde Gegenden vor, wo man sie auf den Bergen sowohl als 
in den Ebenen findet. • 

Ihre 2 Eier liegen ohne Unterlage in einer kleinen Mulde auf 
der blossen Erde. Sie ist sehr empfindlich in ihrem Brutgeschäfle ; 
berührte Eier f^d ich Tags darauf selten wieder^ und ich glaube 
zarersichtlich, dass sie solche auf irgend eine Weise zu transpor- 
tiren weiss. Oefter traf ich die £ier mit dürren Blättern zuge- 
deckt , kann aber nicht verbürgen^ ob dieser Umstand vom Vogel 
herrührte, obschon ich geneigt bin es anzunehmen, da mir diese 
Gewohnheit schon von Terschiedenen Seiten als Thatsache erz&hlt 
wurde und sie überhaupt sehr gut in die der ganzen Familie 
eigene Qeheimnisskrfimerei passen würde. Ende September fond 
ich Nester mit nodi nackten Jungen; Ende October soldie mit 
Eiern; ebenso im Januar; sie wird daher dreimal jährlich brUten. 
Die Qestalt der Eier ist vollkommen lang oval, beide Enden 
iJeich stumpf. Ihre grosse Achse misst: 0,020 Vi Mm.; kleine: 
0,020 Mm.; Schneidepunkt bei 0,014 Mm. Grundfarbe weiss; auf 
der hinteren HSlfte stdien spärlidie kleme rOtblich violette Tüpfel, 
wovon einige nach der vorderen Hfilfte übergehen. Der Ton dieser 
Zeichnungen ist sehr schwadi und nach dem Ausblasen der Eier 
kaum sichtbar. 

Chordeiles N atier eri. 

Für die Gattung Chordeiles ist bis jetzt blos das Vorkommen 
dieser Species in unserer Provinz durch Herrn Prof. Burmeit>ter 
constatirt, welcher sie in Neu-Freiburg erliielt. Mir selbst ist sie 
nicht vorgekommen; pruinosushkht und acutus Gmel. sind höchst- 
wahrscheinlich auch Bewohner unserer Provinz; letztere an der 
Meeresküste. 

Podager Nacunda Vieill. 

In Cantagallo selbst bin ich dem Criangii, wie er hier ge- 
nannt wird, nicht begegnet. Dagegen traf ich ihn im kälteren 
Neu-Freiburg und am oberen Macahe, wo er nicht gerade zu den 
Seltenheiten gehört Er soll bei Tage tliegen, was ich jedoch nicht 
beobachtet habe ; auch wussten die dortigen Jäger nichts von dieser 
Eigenschaft. Er besucht dieselben Oertlichkeiten wie N. albicoUis, 
und ich sah ihn in der Dämmerung bald am Boden , bald in den 
BtlseheOt wo er In sehr schnellem Fluge seuiem Kaub naelgagte, 
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dabei yod Zeit zu Zelt seinen Rnf hören lassend. Er nistet am 
Boden wie die Toriiergelienden Arten. 

In den unmittelbaren Umgebungen von Rio de Janeiro trifft 
man keine Caprimulgcn an, und bis jetzt ist mir keine brasilia- 
nische Species bekannt, die in Mitte der Städte oder Dörfer käme, 
wie einige ostafrikanische Arten dies thun. Selbst im Innern des 
Landes meiden sie die Nähe der Gehöfte und Fazendas und halten 
bich ausscldiesslieh in einsamen Waldplätzen mid Feldwegen auf. 

liiü de Janeiro, 2b. i'ebruar lööy. 



Notii Uber das BenkreimOg^n liei Stnniiis Tvlgarls* 

VOD 

Aleiandar Baron Hoyningen-Hnene. 

Vor einigen Tagen hatte ich Gelegenheit, an einem Paar von 
Skumus vulfforiB in meinem Zimmerfluge eine für mich neue und 
znc^eush komische Beobachtung zu machen. — 

Bei der Emeuenmg von Bäumen, Mooshflgeln etc. in jenem 
Zimmer iknden sich unter einem Haufen Moos eine Menge Ameisen, 
die durch das Füttern von frischen Ataieisenpnppe& im Sommer in 
das Zimmer gerathen. Kaum waren diese Thierchen an's Tages- 
lidit gekommen, so wurden sie sofort von verschiedenen Schnepfen, 
BothkehldieD und mehreren Drosselarten flberfiillen und mit bestem 
Appetit verzehrt Die Staare, die sich auch in grösster Eile ein- 
fuiden, tbaten den Ameisen jedoch nichts zu Leide, nahmen sie 
m den Schnabel und steckten sie mit bewunderungswürdiger Ge- 
wandheit einzeln in's Gefieder, bald auf die eine, bald auf die an- 
dere Seite, besonders aber zwischen die Schwung- und Schwanz- 
deckfedern. Die Ameisen fielen natürlich wieder auf den Buden, 
zumal da sie schon, wie immer im Herbst, matt und träge ge- 
worden. 

Sie wurden aber immer wieder aufgelesen und zwischen die 
Federn gesteckt, bis es ihnen endlich gelang, sich in ihre Verstecke 
zu flüchten. Mit zu'kelartig gespreiztem Schnabel durchsuchten 
die Staare nun Alles, was auf dem Boden lag, und verfolgten die 
kleinen Thiere bis in die fernsten Schlupfwinkel. — 

Aus dieser Wahrnehmung möchte ich schliessen, dass die 
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Ameise zu den Feinden der Schmarotzer gehört, die das Gefieder 
des Staares bewohnen, und dass dieser, um sich von seinen Peini-. 
gern zu befreien, dieselben in sein Gefieder steckt. — 
Lechts, im September 1868. 



donoitiiB IsabelUnns, In WflrtenibeTg erleid ' 

Am 8. October d. J. wurde ein Rennvogel unfern Ravensburg 
in Oberschwaben geschossen. Es ist ein "Weibchen im ersten 
Herbstkleid, das' viele Carabiden im Magen hatte und jetzt das 
vaterländische Museum in Stuttgart ziert, eine vor wenigen Jah- 
ren gegründete Sammlung, welche exclusiv nur in Würtemberg 
selbst vorgekommene Stücke aufnimmt Leider war es nicht mög- 
lich, speciellere Notizen za erhalten über die Art und Weise, wie 
der Vogel sich benommen mid ob er allein oder in Gesellschaft 
gefluiden worden ist*) 

M. Th. V. Heuglin. 



Briefliches über Syrrhaptes paradoxus. 

Zur Yerbreitnng des Faasthuhns im Jahre 1863 will ich 
noch eine Notiz anfilhreui di6 gewiss interessant für diejenigen ist, 
welche die damaligen Nachiidiiten (Iber diesen Vogel verfolgt oder 
gesammelt haben. 

I^frrh. paradomu hat sich hn Jahre 1868 in zwei Schaaren 
auch auf der Insel GotÜand sehen lassen, und zwar zu Lftrbrö 
und Bnrsvick, also im Norden und Süden der Insel. 

Es sind einige Stücke davon geschossen worden und befindet 
sieb ein S iii der Sammlung der Schule zu Wisby. 

Gottland ist demnach wohl der nördlichste Punkt des damali- 
gen Vorkommens von Syrrhaptes, 

Barth i. Pommern, 11. Januar 1869. 

Ludw. Holtz. 



*) In Dr. Noll's Zeitschrift „Der zoologische Garten", 18fi8, S. 3«2, 
bringt Herr Dr. K. Meyer eine ausführliche Notiz von der Kriegung eines 
andern Exemplares. Dasselbe wurde am 18. September 1868 (also 3 Wochen 
früher) auf der Lemgo'er Feldmark im Detmold'schen nach mehrmaligem 
SchiflMqn, iHOunid denen ee dnrehans keine Scheu aeigte, erlegt 

D. Heruag. 
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NotizeD aus der Vogelwelt von Buenos-Ayres. 

YOD 

Chryianthw SttmWg. 
(SgUom; s. Mai-H«ft 1869, S. 174--19a) 

6. Saurophagus sulphuratus. Bentiveo. 

Beobachtungszeit: Februar und November 1867. 

Man trifft ihn bei Bueuos- Ayres allenthalben da/ wo Baumwerk 
vorhanden, als einen gemeinen Vogel an. Im ^den habe ich ihn * 
nicht angetroffen. 

Beim Landvolke steht er im Bnfe eines Wetterpropheten, der 
durch seine veränderte Stimme, die laut und hell, die Aenderung 
des Wetters anzeigen soll. 

Sein Nest stellt er 80—50 Fuss hoch, sehr häufig auf Aka- 
zien , auf und wählt hierzu bald isoUrte, bald hd dichtem Gebflsch 
stehende Bäume. Am häufigsten stellt er es in der Stammgabel, 
manchmal in den Astgabeln auf und verwebt die Aeste mit in die 
Wandungen. Es ist ein ku^relfiirmiger, circa 1 Fuss im Durch- 
messer haltender Zubau, mit dicken, doch ziemlich lose gearbeite- 
ten Wandun^a'ii, und ist, wenn auch sorgfältig, doch nicht mit be- 
besonderer Kunst zusammengclugt. Der Unterbau ist oft be- 
trächtlich. 

Das seitlich in mittlerer Höhe angebrachte Flugloch ist ohne 
Ueberdachuug , ziendich weit und sorgfältig gerundet und führt 
unmittelbar in die geräuiiii^a' Nestkammer, die nicht tief, ziemlich 
glatt verbaut und warm mit kleinen Federn ausgefüttert ist, während 
die Wandun*;en und der Unterbau aus Stroh, Wurzeln, Pflanzen- 
und Grashalmen durchmeiigt mit Federn, Ae^tchen, und nach aussen 
wenig glatt verbaut sind. 

Das Nest hat ein ähnliches Aussehen, wie dto auf einem 
Baume angelegte Zubau unseres Sperlings. 

üeber Länge der zur Herstellung eines Nestes erforderlichen 
Zeit kann ich in soweit berichten, als ich das allmählige Fort- 
sdureiten des Baues bei einem Neste vonAn&ng an habe beobach- 
ten können. Es war am neunten Tage fertig und mit einem Ei 
belegt Nachdem der starke Unterbau herbeigeschalft, die Zweige 
in die Wandungen dngewebt, wurde das Flugloch hergestellt und 
dann die Kuppel geschlossen, worauf die Feder-AusfOttening ein- 
getragen wurde. 

Der Vogel yediält sich stiU, wenn man sich seinem Neste 
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Bilierty auch dann, wenn man es entleert, und hält sieh lllngere 

Zeit nach der Entleerung noch bei und in demselben auf, ja ich 
habe Grund zu glauben, dass er es zum zweiten Male zur Brut- 
stätte wählt, denn nachdem ich ein Nest mit o klaren Eiern ent- 
leert, fand ich den Vogel noch immer heim Neste ein- und ausflie- 
gend und nach einem Zeiträume von 15 oder 16 Tagen dasselbe 
wieder mit 3 Eiern belegt, die in Form, Farl)e und Fleckenzeich- 
nung dem ersten Gelege von 5 sehr ähnlich waren. Auch die ge- 
ringe Zahl von 3 Eiern — es kamen nach dreitägigem Warten 
keine weiteren — scheint darauf hinzudeuten, dass es ein zweites 
Gelege. 

Wenn diese meine Vermuthung, dass das zweite Gelege von 
demselben Paare, wie das erste, stamme, nicht richtig sein sollte, 
so ist aus diesem Falle wenigstens ersichtlich, dass der Vogel 
nicht jedesmal bei einer Störung ein neues Nest baut, sondern auch 
ein vorhandenes, aufgegebenes wählt, um sich darin einzurichten. 

Ich habe verschiedene Nester entleert und differirten die Ge- 
lege ziemlich in Form, GrOsse und Fleckenzeichnung. 

Die Zahl der Eier von vollen Gelegen schwankte zwischen 3 und 5. 

Die BrUteaeit Mt m die zweite Hälfte des November und 
erste Hälfte des Decemher. 

7. Tyrannus vioUntu», Tgerita. 

Beohachtungszeit: Februar 1867 und von An&ng No* 
vember 1867 bis Anfiuig Januar 1868. 

Er ist sehr gemein in den Landstrecken um Buenos-Ayres, 
ziemlich selten in den südlichen baumarmen Gegenden. Er fliegt 
in eigenthümlich auf und ah schwebendem, man könnte sagen 
wellenförmigem Fluge, wobei er die äusseren beiden sehr langen 
und schmalen Schwanzfedern bald zusammenlegt, bald ausbreitet, 
— letzteres zumal, wenn er aufüiegt oder sich setzt — ähnlich als 
wenn man eine Scheere öfi'net und scbliesst, woher ihm denn auch 
die landesübliche, sehr bezeichnende Benennung geworden: Ilje- 
rita, Scheerchen. 

Sehr streit- und kampfsüchtig, ist er oft mit Seinesgleichen 
und anderen Vögeln im Kampf, und scheut er es sogar nicht, es 
mit ihm an Grösse bedeutend überlegenen Gegnern aufzunehmen. 

Er liebt mehr freistehende Bäume als dichte Gehölze, und 
findet man sein Nest daher auch häufig auf einzeln stehenden Bäu- 
men angelegt Am häufigsten habe ich es in Allee- Akazien in 
einer Höhe von 8 bis 40 Fuss einer Stamm- oder Astgabel ein- 
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gebaut gefunden. In letzterem Fall oft sehr weit vom Stamm, 
zuweilen unzugänglich. Die Aeste sind theilweise mit in die Wan- 
dungen, die in einen glatt gearbeiteten, festen, ziemlich breiten 
Rand auslaufen, verwoben, und letztere bilden einen ziemlich tiefen 
Napf, welcher glatt und sorgfältig mit Pferdehaaren; Ptianzenwolle 
und Federn ausgefüttert ist, während das Material des Aussen- 
baues aus Grashalmen, Wolle, einzelnen Federn und viel grauem 
ßaummoos besteht^ welche Stoffe alle zu einem haltbaren Gewebe 
verbunden sind. 

Wenn sein Nest vor der Vollendung vom Molobrus sericeus be- 
legt wird, was manchmal passirt^ so lässt er sich hierdurch am 
Weiterbauen nicht stören, sondern vollendet ruhig seinen Bau, 
sogar dann^ wenn auch die £ier zerbrochen werden. Ich habe ein 
Nest gefunden, wo ein etwas zerbrochenes Ei des Mdobnu ierieem 
derart in die Nestwand fest verwebt waf| dass nur die eine Seite 
ein ganz klein wenig hervorsah. 

In wie naher Beziehung er zum Mohbru» serieeua als dessen 
Kindererzieher steht» haben wir bei demselben schon nShor be- 
rührt 

Die Brutzeit flUlt in die letzte Hälfte des November und erste 
Hälfte des December. 

Die gewöhnliche Zahl der Eier beträgt 4 bis 5, doch findet 
man selten die ganze Zahl, da der Molohrus sericem, der nur sehr 
wenige Nester dieses Vogels mit seinen Eiern verschont, beim 
Legen fast immer eins oder mehr zerbricht. 

Wenn er im Brüten weit vorgeschritten, lässt er sich so leicht 
nicht stören. Ich bin zu einem Neste, in dem die Eier zum Aus- 
schlüpfen reife Embryonen enthielten, hinaufgestiejien, und verliess 
der Vogel dasselbe erst, als ich kaum 2 Fuss davon entfernt war, 
es mit der Hand erreichen konnte, und fuhr er im Brüten fort^ 
obgleich ich 2 Eier zerstört hatte. 

8. Cyanotii Azarae s. omnicolor, 

Beobachtungszeit: vom Anfang November 1867 bis An- 
fiing Januar 1868. 

Diesen kleinen, sdiöngefiederteu und in jeder Hinsicht nied- 
lichen, sehr muntcören und lebhaften Vogel findet man im Süden 
wie im Norden, und trüft mau ihn in dem die wasserhaltenden 
Lagunaß umkränzenden Binsenaufschuss nicht gerade selten. Hier 
geht er, von Zdt zu Zeit einen hellen Ton ausstossend, semer, wie 
ich i^ube, aus den an und über dem Wasser lebenden Insecten 
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und deren Larven bestehenden Nahrung nach, indem er suchend 
an den dicken Binsenhalmen auf und ab klettert und behende von 
einem zum andern hüpft. Männchen und Weibchen, wenn noch 
nicht brtltend; sieht man häußg nahe bei einander, sich gegen- 
seitig mit hellem Tone rufend. 

Ich habe den Vogel ausschliesslich nur in den weniger dicken 
. Binsenstrecken, die unmittelbar aus dem seichten Wasser der La- 
gunen aufwachsen, angetroffen. In den Binsengebüschen ausge- 
trockneter Lagunas habe ich ihn nicht bemerkt; er verlässt wahr- 
scheinlich nach dem Austrocknen dieselben, da mit dem Schwinden 
des Wassers auch die Insecten scheiden. 

Er lebt mit der Synaüaxia d(ynomaeulata , die oft in beträcht- 
licher Zahl dieselben Orte mit ihm gemeinschaftlich be wohnt , im 
besten Einvernehmen. Kie habe icb einen Streit zwischen ihnen 
bemerkt^ ja manchmal dieselben gesellig an einem Binsenstengel 
in schdnster Eintracht sich schaukeln sahen, gegenseitig sich mit 
monterem Schreien begrOssend. 

Eben so niedlich wie er selbst ist auch sein Nest Ich habe 
deren 4 gefunden und ein sehr gut erhaltenes mitgebracht» welches 
sieh, (wie noch einige andere, nebst allen von mir in Sfld-Amerika 
gesammelten Eiern) im Besitze meines Freundes, Herrn Ludwig 
Holte in Barth befindet 

Als Nistort wählt er dichtere Schilfbestände. Alle von mir 
gefundenen standen in efaiem Streifen 8—10 Fuss hohen, dichten 
Schilfes, welches aus dem 2—3 Fuss tiefen, stagnirenden Wasser 
eines, das an die Laguna grenzende Sumpfterrain durchziehen- 
den Grabens hervorwuchs. Sie sind schwierig zu finden, weil 
bei ihrer Kleinheit und bei dem dichten Bestände des Schilfes 
sie auch mit letzterem vollkommen in der graugelben ^arbe 
übereinstimmen. 

Die Nester hängen circa 1 Fuss über dem Wasserspiegel an 
den bei jedem leichten Windiiauche bin und her schwankenden, 
fingerdicken Schilfhalmen. 

Folgende Notizen sind nach dem mitgebrachten Neste aufge- 
nommen worden: Höhe des ganzen Aufbaues 7 Zoll. Auf dem 
circa 4 Zoll hohen, von dem unteren spitz auslaufenden Ende bis 
zur Höhe sich allmählig verbreiternden, starken Unterbau ist der 
etwas bauchige, nach oben hin sich ein wenig zusammenziehende 
Oberbau aufgesetzt, das Ganze von oben bis unten fest durch Um- 
windung dem Schilfetengel angewebt Die, wenngleich dünnen, doch 
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(lichten und haltbaren Wandungen des Nestes, nach oben ganz 
schmal ausgebend, man könnte sagen: randlos. 

Tiefe und Weite des Napfes: circa 2 Zoll. 

Material: dünne Blätter von algenartigen Pflanzen, augen- 
scheinlich feuclit verarbeitet, sehr sorgfältig rings glatt gestricheiL 

Ausfütteruug: zarte, feine Halme. 

Normalzahl der Eier beträgt 3. Ich habe 2 Nester mit je 
3 be brüteten Eiern gefunden — am 2i. und 25. November 1867; 
l mit 3, wohl 8 Tage alten Jungen ^ am 28. November 1867; 
und 1 mit 2 Jungen und einem faulen Ei — am 29. Novem- 
ber 1867 — und darf man wohl, mit Rücksicht auf die angellihrten 
Data, die zweite Hälfte des November als seine firOteaeit amiebmen. 

9. Museipeta virgata, 

Ueber diese Art kann ich aus eigener Er&lirung niehts sagen, 
doch will ich eine Beschreibung des mir durch die Gute emes wk 
bekannten Herrn aus Buenos- Ayres gewordenen Nestes dieses Vo- 
gels folgen lassen. Die Notizen sind nach dem mitgebrachteo 
Neste aufeenommen: 

Ziemlieh loses Geflecht von Halmen und SchilfbUttem, von 
Gräsern und Schlingpflanzen, mit feinen, braunen Wurzel&sem 
innen und aussen verwebt; Rand des Nestes ziemlich fest gebaut, 
glatt. Höhe des ganzen Baues circa 8 Zoll, wovon gut 4 Zoll auf 
den lose herabhängenden Unterbau kommen. Tiefe des Napfes 
2V2 '^oll? Weite 2 Zoll. Material der Unterlage und des von der- 
selben lose herabhängenden Unterbauanhanges : feine braune Wurzel- 
fasern, feine und gröbere Grashalme und feinere Schilf bfütter , der 
ganze Bau hängend in der Zweiggabel eines niederhängendeu Zweiges 
angebracht 

10. Pyrocephalufi c or onatus. 
Beobachtungszeit: Februar und November 1867. 

Er findet sich bei Buenos- Ayres wenn auch gerade nicht häufig, 
so doch auch nicht selten. Im Süden habe ich ihn nicht ange- 
trofiien. Auf der Tablada vieja habe ich einige Nester gefonden. 
Alle standen auf Akazien in einer Höhe von 8—20 Fuss und 
waren der wagerechten Astgabel eines Nebenzweiges aufgesetzt^ 
meistens ziemlich weit vom Stamm, sehr flache Baue. 

Nestbaumaterial: feine Wurz^ Wolle, graues Baummoos. 

Attsfatterangsmaterial: Wolle, Pferdehaare, Pflanzen- 
wolle. 

Die Materialien der niederen Seitenwandungen sind unter sich 
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ziemlich künstlich verwebt und dicker und fester wie die sehr dünne 
Uiitcrhige. Nestrand schmal, ziemlich eben und platt. Der sehr 
Üache Napf ist ziemlich glatt gpebaut, doch bemerkt man, eben weil 
die Unterlage so sehr dünn, von innen die Durchdnicke der das 
Nest tragenden nicht mit verwebten Zweige, und fallen bei einem 
so Hachen Bau die Eier bei einer etwas m unsanften Berührung 
des Zweiges sehr leicht heraus. Deren hat ständige Zahl beträgt 3b 
Bratezeit: Mitte und Ende November. 

11. Evaearthmus nigricans. 
Beobachtnngsseit: November 1867. 

Nur 1 Paar nebst Nest beobachtet Dasselbe stand auf einem 
Orangenbaum, der Gabelung dreier dicker Zweige eingestellt, circa ^ 
12 Fuss hoch. 

Der Baum stand auf dem Hofe der Tablada vieja; wo täglich 
von Mtk bis spät das regste Leben herrschte, doch geoirte dies 
den bauenden wie brütenden Vogel durchaus nicht Wenn ein- 
mal gestört, kehrte er sehr bald zu seinem Neste zurück, selbst 
dann, wenn man unter dem Baume stand und ihm zusah. Er war 
durchaus furchtlos und zutraulich. 

Die Nestbaumaterialien wie beim Bjrocephalm coronatm^ doch 
die Wandungen und Unterlage fester, dicker, innen und aussen 
glatt; Rapd lest und glatt; Napf sauber gearbeitet, tief, 3 Eier, 
die in 3 Tagen gelegt wurden, entlialtend. 

12. Lichenop s p er sp i cill at u s. 

Ziemlich häufig im Süden wie bei Buenos -Ayres angetrolien. 

Ein eigenthümliches Ansehen gewinnt der schwarze Vogel 
durch die seine Augen umkränzenden gelben Hautränder, woher 
ihm die Bezeichnung „Brillenträger" geworden. 

Sein Nest soll der Vogel unter Sträuchern, Distelbüschen und 
an ähnlichen Oertüohkeiten im Grase aufstellen. Ich habe keins 
gefunden. 

13. Furnarius rufu$, Hornero. 
Beobachtungszeit: Februar 1867 und von Anfang No- 
vember 1867 bis Anfang Januar 1868. 

In der Umgegend von Buenos-Ayres ist er einer der gemein- 
sten VOgel; doch wurd er, je weiter man nach Saden in die baum- 
armen (hegenden vorrflckt, immer seltener. Auf der Estanda San 
Juan Jos^ sowie deren Umgegend, habe ieh ihn nie mehr bemerkt 

Er ist nicht scheu und trifft man ihn wie seine Nester allent- 
halben auch in unmittelbarer Nähe der menschlichen Wohnungen 
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an Er hält sich bald in den Gehölzen anf, bald kriecht er 
zwischen Disteln und Kraut umher, bald sieht man ihn an der Erde 
Im Grase nach Inseoten suchen, oder, ^eich unseren Sperlingen, 
in dem wannen Sande herumwflhlend ein „Sandbad'' nehmen. 
Häufig lässt er sein lautes Geschrei hören, besoniders wenn er mit 
einem Vogel in Streit gerathen, was, da er streitsttchtiger Natur 
ist) sehr oft geschieht Er ist munter und rasch in allen seinen 
Bewegungen. 

Nachdem der Reisende die Stadt im Rücken und das flache 
FiRnd betreten hat, fallen ihm bald eigenthümliche, runde, kopf- 
grosse Lehmgebilde auf, die auf Bäumen, Pfosten, BauuLstuuipfen, 
Brunnenständern und ähnlichen Üertlichkeiten angebracht sind. 
Man tiberzeugt sich bei nälierer Betrachtung dieser Gebilde leicht, 
(lass es Vogelnester sind ; und wird man auch, da es eben jetzt 
seine Briitezcit ist, bald bemerken, dass sie von einem grauen Vogel 
mit rOthlichgelber Brust bewohnt sind. Es ist dies der Fumarius 
ruf US, der sich diese äusserst künstlicli ausgeführten, sehr festen 
Wohnungen herrichtet, und ist ihm der Name : liornero, Ofenbauer, 
von horno, Ofen, nicht mit Unrecht beigelegt worden, da sein Nest 
viele Aehnlichkeit mit einem Backofen hat. 

Zur Aufstellung seines Zubaues zieht er ganz freistehende 
Gegenstände und Bäume vor; nur selten habe ich ein Nest in- 
mitten eines dichteren Gehölzes gefunden, häufiger schon am Rande. 
. eines solchen. £r legt dasselbe an oben erwähnten Oertlichkeiten 
an und sucht sich gewöhnlich horizontale» nicht unter 3 Zoll 
in Breite haltende Flachen zum Fussen aus, doch habe idi ihn in 
seltenen Fällen auch stark geneigte Ebenen zur Aufführung seines 
Baues wählen sehen, wo er dann durch starken Unterbau nachhilft. 

Ich habe die Nester in einer Höhe Yon 1—60 Fuss Tom Erd- 
boden aufgestellt gefunden, doch kann man eine Höhe von 
5—20 Fuss als die Regel annehmen. 

Einer Beschreibung dieses so interessanten Nestes glaube ich 
midi mit Recht enthalten zii dflrfen, da die vom Herrn Professor 
Burmeister in so eingehender Weise gelieferte wohl jedem Omitho- 
logen bekannt sein dürfte, doch kann ich eine mit den Angaben 
des genannten Herrn in einem Punkte nicht übereinstimmende Be- 
merkung nicht unterdrücken. Herr Professor Burmeister hat in 
einem in Brasilien untersuchten Neste des Fumarius rufus neben 
anderen Materialien auch Federn zur Ausfütterung verwendet ge- 
funden, während ich in den die Zahl von 100 wohl erreichenden. 
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von mir antersucbten Nestern hiesiger Gegend als Ausfdttenings- 
material lediglich feine Halme und filAtter von Gräsern vorge- 
funden habe. Nie habe leb auch nur eine Spnr von Federn als 
Baiimatenal m den Nestkammem bemerkt 

Sollte, man annehmen dürfen, dass der Vogel in den weit aus- 
einander liegenden Gegenden auch verschiedenartige Materialien 
zum Bau hier speciell zur Ausftltterung verwendet? 

Ich glaube es nicht, denn da der Vogel nach der gegebenen 
Beschreibung in Betreff des äusseren Baues da genau so verföhrt 
wie hier, was sollte er fftr Grttnde hahen, gerade nur bei der 
Ausfütterung anders zu verfahren, Materialien, die ihm in beiden 
Gegenden iu Fülle zur Hand sind, zum Bau hier nicht zu 
verwenden, während er da davon Gebrauch macht? 

Ich glaube vielmehr die Erklärung dieser Angabe in einer 
untergelaufenen Verwechselung suchen zu müssen , einer Ver- 
wechselung, wie sie sehr leicht Platz greifen kann, besonders dann, 
wenn man vorher noch nicht Gelegenheit gehabt hat, eine gi össere 
Anzahl von Nestern dos Fumarius rufus genau zu untersuchen. 
Wie ich vermuthe, hat hier einer jener Fälle vorgelegen , wo , wie 
ich es mehrfach beobachtet, eineC^y^ leucorrhoea das aufgegebene 
Nest des Fumarnu mfüa eingenommen und gerade damals mit Ein- 
tragung ihres zum grossen Theü aus Federn bestehenden Bau- 
materials begonnen bat 

14 Q€08\tta eunieularia, 

Beobachtungszeit: Februar 1867 und von Anfang No- * 
vember 1867 bis An&ng Januar 1868. 

Ich habe den Vogel auf der Tablada vicga, wie auf der Es- 
tancia San Ju&n Josi häufig vorgefunden. 

Er legt 8^ Nest in Erdhöhlen an, doch kann ich nicht mit 
positiver Gewissheit sagen , ob er sie sich selbst gräbt, oder die 
von der gegrabenen usurpirt Man trifft beide Vogelarten 

häufig didii zusammen nistend an und sind ihre Baue, was Anlage 
und AasfQhniug anbetrifft, sich ganz gleich. Macht nun die Cotylef 
oder die Geositta eunieularia die üülden, oder macht sich jeder 
Vogel seine eigenen? Ich glaube mit Bestimnitlieit das letztere. 
Die Höhlungen sind, wie gesagt, ganz gleich, nur das Nestbau- 
material beider Arten ditferirt bedeutend. 

Man findet die Baue da angelegt, wo ein Graben oder die 
Ausgänge der Viscacha-Hühlen schroffe Ufertiäclien bieton. Die circa 
3 Zoll im Durchmesser haltenden, bald ganz rund, bald ein wenig 
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flach gedrückt erscheinenden Eingangslöcher führen durch einen 
ebeu so weiten, gewöhnlich gerade, etwa 2—3 Fuss, manchmal 
dicht unter der Oberfläche fortlaufenden Röhrengang zu dem ge- 
räumigen Kessel, der das Nest enthält Dasselbe besteht ohne 
Unterlage einzig und allein aus ordentlich, doch nicht künstlich 
übereinander gelegten, feinen, weichen Grasblättern, die eine niciit 
sehr dicke Schicht bilden. 

In demselben findet man gewöhnlich 4— 5 Eier, die in Fonn, 
weisser Farbe und Kern denen des Furnartm rufu» ähneln. 

Seine Brtttezeit fällt in Ende November and erste Hälfte 
, des Deoember. 

15. Phaeellodomu8 ruher, 
Beobachtnngszeit: Febroar 1867 und von Anfimg Novem- 
ber 1867 bis Anfimg Januar 1868. 

Bei Bnenoe-Ayies gemdn^ im Süden nicht beobachtet 
Ich habe mehrere Nester gefunden. Alle waren in verlassenen 
Nestern doBAnumbnu aculieaudatM eingerichtet lihd benutzt er, so 
viel ich gesehen« dieselben so wie er sie vorfindet 
Eieraahl: 4, gewöhnlich 5. 

Brtttezeit: zweite Hfilfte des November» Anfang Deoember. 

16. Anumhius acuticaudatus. 
Beobachtungszeit: Februar 18ö7 und von Anfang No- 
vember 1867 bis Anfang Januar 18G8. 

In der Umgegend von Buenos-Ayres gemein, im Süden nicht 
bemerkt. 

Sein Nest findet man sehr leicht, da er es am liebsten auf 
niederen, freistehenden Bäumen und Dornbüschen, sehr gern auch 
an den Pyramidal-Pappeln gewöhnlich in einer Höhe von 6 — 15 Fuss 
aufstellt. Höher stehend habe ich es nur selten gefunden. Das 
Nest ist den Astgabelungen eingestellt und sind die kleineren Zweige 
den Wandungen fest mit eingefugt £s ist ein länglich-runder, 
compacter Zubaa, der für die Grösse des Vogels einen ausser- 
ordentlich grossen Umfang hat, indem er eine Höhe von circa 
1^/4 bis 2 Fuss und einen Durchmesser von ungefähr IV4 bis 
IVs^usshat 

Aeussere Baumaterialien: dOnne, trockene» sehr gleich- 
mässig dicke Reiser von Pappel, Dom, Akazie und anderen 
B&umen. 

Ansffitterungsmaterial: Als Unterlage: Halme und 

Gab. Jwna. f. Oialth. XVU. J«bfg. Ho. m, JaU U». 19 
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Blätter von Gräsern; darüber eine dicke, weiche Polsterung von 
kleineren und «^a'össereii Federn, manchmal mit etwas Wolle. 

Das nicht überdaclite Flugloch ist seitlich oben angebracht 
and fuhrt durch einen wendeltreppenartig, ungefähr einmal sich um 
seine Aze windenden, circa 3 Zoll weiten Gang von oben nach 
tinten zu der im untersten Theile des Baues eingerichteten, geräu- 
migen Nestkanuner, und ist auch dieser Gang, wie die Kammer, 
mit Federn dünn yerldeidet, wie man letztere gleichfalls mit in das 
sorgfiUtig gewandete^ fest ond glatt gearbeitete Flugloch verbaut 
findet Sonst bemerkt man am äusseren Bau von Federn keine 
Spur. 

Wandungen und Unterbau sehr dick, dicht, fest und haltbar. 

Der Vogel ist nicht scheu und verhält sidi beim Neste still 
bei einer Störung, wenngleich unruhig hin und her fliegend; ver- 
lässt auch so leidit sein Nest nicht, selbst dann nicht, wenn man, 
um zur Nestkanuner gelangen zu können, die Eingangsröhre durch 
Verdrückung, wobei man sich meistens Hautrisse holt, sehr erwei- 
tert und beschädigt; ja, er legt manchmal dann noch seine Zahl 
ruhig aus, wenn man die ersten Eier weggenommen hat, auch 
habe ich von mir entleerte Nester schon nach 14 Tagen wieder 
belegt gefunden; ob von demselben Paare oder einem andern, 
k&nn ich nicht sagen. 

Die Länge der zur Herstellung eines Nestes erforderlichen 
Zeit beträgt nach mehrfach von mir gemachten Beobachtungen 
8—10 Tage. 

Nor mal- Ei er zahl: 5. 

Brütezeit: Mitte und Ende November, An£Emg December. 
17. Synallaxis striaticepa. 

Nur ein Paar mit Nest auf der Tablada vieja in der zweiten 
Hälfte des November 1867 beobachtet. 

Das Nest war in einem in einem Durasno Wäldchen stehenden 
grossen Dornbusche, im äusseren Gezweig, 4 Fuss vom Boden ein- 
gebaut und enthielt am 20. November 1867 ein etwa 5 — 6 Tage 
altes Junges und ein ziemlich defectes &ules EL 

Der runde Zubau hat wie bei vorgenanntem Vogel eine ver- 
hältnissmässig ausserordentliche Grösse, nämlich einen Durchmesser 
von ungefähr IV« Fuss. 

Unterbau stark, Wandungen fest, besonders in der un- 
teren Hälfte, die umgebenden Zweige fest nut in die Wandungen 
gefügt. 
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AeoBsere Baumaterialien: trockene, dttnne Reiser, be- 
sonders vom Dom. 

Ausfatternngsmaterial: ausschliesslich Schafvolle. 

Das seitlich etwas niedriger als mittlere Höhe angebrachte 
Flugloch führt durch einen erst ansteigenden, dann sich senken- 
*den, circa 1% Zoll weiten Gang m der geraumigen Hestkammer, 
die den ziemlich flachen Kapf entli&lt. Der au&teigende Theil des 
Gang^ ist mehr eine den Wandungen angelehnte, als in denselben 
, angebrachte Böhre zu nennen, die über die äussere Wandfläche des 
Nestes bmr?orragt und sich auch dureh die besonders feinen, für 
sie verwandten Dornreiser von den dickeren Wandungsreisern unter- 
scheidet 

Um zu der Nestkammer zu gelangen, muss man das Nest 
zerstören; ich that es und fand nach 10 Tagen in der Nähe des 
alten ein neues, früher nicht vorhandenes, ganz so wie vorbeschrie- 
ben angelegtes Nest, daher wahrscheinlich von dem Paar erbaut, 
weiches das alte in Folge der Zerstörung verlassen. 

Es war fertig, aber noch nicht belegt, die Vögel waren in der 
Nähe, doch konnte ich mich später nach demselben nicht wieder 
umsehen und schoss daher den einen der Vögel. 
18. Synallax%9 dorso 

Beobachtungszeit: Ton AnÜEmg November 1867 bis An- 
fang Januar 1868. 

Der Vogel liebt, wie schon oben bemerkt, dieselben Umgebun- 
gen, wie wir sie bei dem Ct/anotU angefahrt Wasser ist 
für seinen Aufenthalt unerlässlteh. Wo er solche ihm convenirende 
OertUchkeiten findet, trifft man ihn häufig an. Ich habe ihn im 
Süden eben so häufig gefunden, als bei Buenos-Ayres herum. Seine 
Nahrang bilden wohl, wie bei C^anoHB^ die beim Wasser lebenden 
Insecten und deren Brut. 

Er ist ein gewandter Vogel, der den ganzen Tag in den Büisen 
berumklettert, munter Von Halm zu Halm hflpft und hSnfig seinen 
lauten schnarrenden Ruf ertönen lässi 

Als Nistterrain wählt er die lichten, im seichten Wasser wach- 
senden Binsencomplexe, welche die wasserhaltigen Lagunen um- 
geben, und hängt er hier seinen kunstvollen Zubau 1—2 Fuss 
über dem Wasser zwischen 3 — 4 Binsenhalmen auf. 

Ich habe viele Nester gefunden , auch eins mitgebracht, und . 

sind danach folgende Notizen aufgenommen : 

Zubau, zwischen 3 — 4 Binsenstengelu , circa 7 Zoll hoch und 

19» 
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5 Zoll breit; kugelförmig. Flugloch: etwas überdacht , von links 
nach rechts hineingehend in einen geräumigen Kammerraum en- 
digend. 

AeussereBaumaterialien: Wurzeln, Schilfblätter, Wasser- 
pflanzen^ MooSi etwas Wolle, nass verbaut, sehr fest^ mit Vs 
dicken Wandungen. An der inneren Wand des Fluglodies auch' 
einige Federn verbaut, sehr glatt gestrichen. 

Ausffltterungsmaterial: hauptsftchlich Federn , mit einigen 
Pferdehaaren und etwas Wolle» eine warme Sdiicht bildend. , 

Eierzahl: gewöhnlich 2, seltener 3. 

Brütezeit: Mitte und Ende November. 

19. Anthus rufu8» 

Beobachtungszeit: Februar 1867 und von Anfang No- 
vember 1867 bis Anfang Januar 1868. 

Bei Buenos-Ayres; wie im Süden gemein. 

Sein Nest stellt er auf freien Flächen unter dem Schutze 
eines Distelbusches oder hohen Grases ziemlich versteckt in einer 
selbstgescharrten kleinen Erdvertiefung auf. Dasselbe hat eine 
etwas schräge Stellung. 

Roh baumatcrial: Grashalme, Wurzeln. 

A u s f ü 1 1 e r u n g s m a t e r i a 1 : feine, weiche Wurzelfasern und 
Blätter von Gräsern, die glatt verbaut einen ziemlich tiefen Napf 
bilden. Unterlage und Wandungen dick, Rand glatt. 

Auf der Tablada vieja ein Nest gefunden und enthielt dasselbe 
neben 4 klaren Eiern des Nestvogels '6 gleichfalls klare, bunte vom 
Molohrus serieeus. Entleert am 14 November 1867. Es stand im 
hohen Grase. 

Am 7. Deoember 1867 auf der Estancia San JuAn Jos6 ein 
zweites mit 5 stark bebrftteten Eiern gefunden. Dasselbe stand in 
einem vertrockneten SchilfbOschel in einer kleinen gescharrten Erd- 
vertiefung und war ganz wie vorbeschrieben erbaut Eier in Form 
und Färbung den vorgenannten gleich. 

20. Troglodtftea plat0nsi9. Baten. 
Beobachtungszeit: Februar 1867 und von Anfang No- 
vember 1867 bis Anfang Januar 1868. 

Bei Buenos-Ayres gemein, im Süden seltener. 

Dieser kleine Vogel gleicht unserem Zaunkönige sehr, sowohl 
was Aussehen, als Betragen anbetrifft. Wie letzterer ist er mun- 
ter, flink und zutraulich. 

In alten Gebäuden, Zaun werk und Hecken kriecht er io allen 
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"Winkeln, Spalton und Ritzen umher, allentlialben nach Insectcn 
und Gewürm suchend, die er sehr jrewandt auch im FJu<re zu 
schnappen versteht Fast auf allen Uehölten triüt man mehrere 
Paare. 

Sein Nest stellt er sehr verschiedenartig auf, bald in Mauer- 
spalten, Ritzen, Löchern, unter Dachziegeln und Balken, bald, und 
zwar sehr häufig, in einem etwas zerstörten Neste des FumaHm 
rufiis. Ich habe sogar eins in einer auf der Erde liegenden alten, 
zodrflckten Blechkruke, ein anderes in dem in einem Dornbusch 
hängenden Ochsenschädel angelegt gefunden, hei welch' letzterem 
er das Bfldcenmarksröhrenloch ^als Eingang henntzte. Ich habe 
mehr als zwanzig Nester gefunden. 

Das Rohbaumaterial besteht aus emer Unterlage von fei- 
nen Beisern, denen gröbere Gras- und Pflanzenhalme aufgelegt 
sind, während feine Wurzelfasem und zarte Hälmchen, durchwebt 
mit Pferdehaaren und manchmal Federn ^ zur Ausfätterung ver- 
wandt sind. 

Nesthohlung ziemlich flach, sorgfälti^j verarbeitet. Der ganze 
Bau eine ziemlich couipacte Masse, wo der lUium es erlaubt, unten 
verhiiltnissmässig breit. 

Der MuLobrius serucus verschont nur wenige Nester des kleinen 
Vogels mit seinen Kiern, und zerdrückt uder zerhackt er beim Legen 
last innner einige des Nestvogcls, wesshalb man denn auch nur 
selten volle Gelege findet. Acht Nester hal)e ich vom Molohrus 
aericeus mitbelegt getunden, und sind bei demselben die hierbei be- 
obachteten Details angeführt. 

In vom Schmarotzer nicht belegten Nestern habe ich bis ö Eier 
gefunden. 

Bratezeit: zweite Hälfte November, Anfang December. 
21. Progne domeBiiea, Golondrina. 

Beobachtungszeit: Februar und November 1867. 

Bei Buenos^Ayres gemein, im Süden nicht bemerkt 

Dir Nest stellt die Sdiwalbe in Mauerspalten, Löchern, Ritzen, 
unter den Dächern und Balken und ähnlichen Oertlichkeiten auf. 

Rohbaumaterial: dicke Gras- und Pflanzenhabne, Wur- 
zeln, zu 'einer dicken, äusserlicfa nicht glatten Schicht geordnet 

Ansffltterungsmaterial: hauptsächlich Federn, mit etwas 
Pferdehaaren und Wolle, eine flache Nesthöhlung bildend. 

Auf der Tablada vieja am 26. November 1867 ein Nest mit 
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2 klaren Eiern gefunden. Dasselbe stand 15 Fuss hoch unter dem 
Schilfdache eines verfallenen Hauses. 

22. Cotyle Tapera. 
Beobachtungszeit: von Anfang December 1867 bis An- 
fang Januar 18G8. 

Bei Buonos-Ayi'ps nicht bemerkt, im Süden nistend aii^^cti offen. 

Ich hal)e ihr Nest in eben solchen Hohlen, wie ich sie bei 
Geositta cunicularia beschrieben, angelegt gelünden, doch war der 
Eingangskanal etwas weiter. 

Kohbaumaterial: wie bei Progne domestica, Wurzeln und 
starke Grashalme, eine dicke Unterlage bildend. 

Ausfütterungsmaterial: hauptsächlich Federn mit ^nigen 
Pferdehaaren und etwas Wolle. Nesthöhlung flach. 

Ein Nest am 7. December 1867 auf der Estancia San Juan 
Jos^ ausgegraben. Basselbe war in der schroffen Wandfläche 
eines Grabens angebracht» und bdianden sidi einige Fuss von dem 
Eingangisloche die Mttndungsldcher dreier Baue der Cotykh 

23. Cotyle leucorrhoea. 

B c o b a c h t u n g s z 0 i t : Februar 1867 und von Anfang No- 
vember lSü7 bis Anfang Januar 1868. 

Bei Bueiios-Ayres gemein, seltener im Süden. 

Neststellung: Mauerritzen und Spalten, unter Dachziegeln, 
Balken und ähnlichen Oertlichkeiten; auch in verlassenen Nestern 
des Fvtwmm rvfiu, sowohl etwas zerstörten, als auch gut erhal- 
tenen. 

Nestbaumaterial und Anordnung wie bei der Progne 

Ich habe in der letzten Hälfte des November 1867 mehrere 
Nester mit bis 5 Eiern im Gelege gefunden. In emem Neste^ das 
einem etwas defecten, auf einem Pfosten 6 Fuss vom Boden ange- 
legten Neste des FwniiairiM eingebaut war, habe ich neben 2 kla- 
ren Eiern des Nestvogels ein buntes, eben&Us klares des M<Mrw 
wrieeus gefunden. 

Wie ich glaube, macht diese Schwalbe 2 oder 3 Brüten jähr- 
lich, denn ich habe noch sput im Februar 1867 in einem wolil er- 
haltenen, 20 Fuss hoch auf dem dicken Nel^enzweige eines Onibü- 
Baumes stehenden Neste des Fiimarius rufus ein Nest dieser 
Schwalbe mit Jungen angetroffen, denen die Alten auf das Fleis- 
sigste den gaiizen Tag Nahrung zutrugen. 
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2i CotyUh 

Beobachtungszeit: Februar 1867 und von Anfang No- 
?ember 1867 bis An&ng Januar 1868. 

Sowohl bei Bnenos-Ayres als im Sttden häufig nistend ange- 
troffen. 

Neststellung, Ilöhlen- nnü Nestbau wie bei Cotyle 
Tapera. 

P.i erzähl der im Deceinber 1867 auf der Estancia Sau Juan 
Jose entleerten Nester 3 bis 5. 

Brütezeit: Ende des November und erste Hälfte des De- 
cember. 

In BctreH des üöUleugrabeus verweise ich aut das bei GeosiUa 
eimicularia Gesagte. 

25. Zünotrichia matutin€L, Ohingola. 
Beobaebtungszeit: vom Anfang November 1867 bis An- 
zing December 1867. 

Bei Buenos-Ayrcs nicht selten, im Süden nicht hcmerkt. 

Am 20. November 1S67 ein Nest gefunden mit 2 Eiern des 
Nestvoj;els neben einem weissen und 2 bunten des Moluh-us scri- 
ceufi. Dasselbe stand im hohen Grase einer lichten Stelle eines 
Durasno-Wäldchens und war dem Boden auft;esetzt. Die weitt ren 
Bemerkungen über Nestbau kann ich nicht geben, da mir die be- 
treuenden Notizen abhanden gekommen. 

26. SycalU luteivenirii. 
Beobaebtnngszeit: November 1867. 

In der Umgebung von Buoios-Ayres gemein, im Sflden nicht 
beobachtet. 

Ich habe mehrere Nester gefunden, eins war vou Molobrua 
sericeus belegt. 

Als Nistterrain wählt er baumfreie Strecken, die mit Disteln, 
hohem (irase und I nkraut b wachsen sind, und häni?t er hier sein 
Nest zwischen dicken PÜanzen- oder Grashahnen gewöhnlich dicht 
über dem Boden oder stellt es in dichteu Grasbüscheln auf. Der 
Erde unmittelbar aufgesetzt habe ich es nicht angetroÜ'en, 

Robbaumaterial: Grashalme, Wurzeln. 

Ausfütterungsmaterial: Feine Blätter von Gräsern, 
fi^ine Wurzeln und Wurzelfasern mit einigen Pferdehaaren. Napf: 
ziemlich tief, sehr sorgfaltig glatt gearbeitet. Rand: fest, glatt 

Wandungen nnd Unterbau: ziemlich dick, doch nur lose 
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yerwoben. Die das Nest tragenden Stengel und Halme darch Uro> 

schlingung mit den Wandungen verflochten. 

Die Eierzahl der in der letzten Hälfte des November 1867 
auf der Tablada vieja gefundenen Nester betrug '6 bis 5. 

27. Sycalis hrasiliensis. 

Im Süden nicht, bei Buenos-Ayres manchmal beobachtet; kein 
Nest gefunden, doch ein Gelege von 4 Eiern bekommen. Dieselben 
sehen den Eiern unseres Haussperlings sehr ähnlich^ sind jedoch 
etwas kleiner. 

28. Trupialis guianensis, 
Beobachtungszeit: von An£uig» November 1867 bis An- 
fang Januar 1868. 

Bei Buenos-Ayres nicht selten, im Süden weniger angetroöen. 

Sein Nest stellt er in demselben Terrain und den gleichen 
Umgebungen wie Anihus rufm auf, auch baut er dasselbe mit den- 
selben Materialien und in gleicher Weise wie dieser, nur ist es 
etwas grösser. 

Ich habe anf der Tablada Yiiga nur ein Nest gefanden — am 
25. November 1867. Es stand sehr versteckt unter hohem Grase 
und fand ich es nur dadurch, dass der Bmtvogel, das Weibchen, 
von demselben zwei Schritt vor nur abflog. 

29. Leittei antieus, 
Beobachtungszeit: December 1867, Anfang Januar 1868» 
Bei Buenos-Ayres gar nicht gesehen, häufig im Süden, wo 

man ihn bald einzeln, bald in Schaaren antriüt. Die jungen Vögel 
haben noch nicht die rein gelbe Brust der Alten. 

Als Nistplatz wählt er sich dichte Cardales und hängt er hier, 
2—3 Fuss vom Boden, sein Nest zwischen 3 — 4 dicht zusammen- 
stehenden Distelstangen auf, dieselben fest mit in die Wandungen 
verflechtend. Es ist schwer zu finden, weil es, wie gesagt, in den 
dichtesten, fast unzugänglichen Stellen der Cardales angelegt ist. 

Eohbaumaterial: Wurzeln, Halme von Gräsern uud anderen 
Pflanzen. 

Ausfütterungsmaterial: feine Wurzeln, Wurzel&sern, 
zarte Halme mit Pferdehaaren. 

Napf: tief, glatt und sorgfältig geflochten. 
Band: ghitt, fest, ziemlich breit. 

Wandungen und Unterlage: dick, haltbar gearbeitet, 
nicht sehr gktt nach aussen. 

Nur ein verlassenes Nest auf der Estancia San Juan Jo66 in 
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dorn dt'D Garten derselben bedeckenden Cardal am 16. Decen.ber 
1867 gefunden. Es enthielt neben drei klaren Eiern des Nest- 
vogels ein buntes, ebenfalls klares des Mokibru» mieem sowie die 
Fragmente eines bunten des letiteren. 

Es ist dies das einzige von mir im Süden überhaupt ange- 
troffene von Molobnu aerieeuB belegte Nest, w&hrend ich dieselben 
bei Buenos- Ayree herum so viel vorgefunden habe. 

30. Zenaida maeulaia. TurtureUa. 
Beobachtungszeit: Februar und von Anfang November 

bis An&ng December 1867. 

Diese kleine^ zierliehe Taube ist in derUmgeg^d vonBuenos- 
Ayres sehr gemein und trifit man sie hier hftufig in grossen Schaaren 
an. Im Süden habe ich sie nicht gesehen. 

Als Nistplatz w&hlt sie bald die dichten Anpflanzungen, bald 
alleinstehende Bäume, und stellt sie ihr Nest bahl hoch, bald 
niedrig auf. Ich habe es von 5 — 50 Fuss hoch getuuden, doch ibt 
eine mittlere Höhe von 10 25 Fuss die Kegel. 

Das gewöhnlich einer wagerechten Astgabel aufgelegte Nest 
besteht, ganz so wie das unserer Tauben, lediglich aus einer dünnen, 
kunstlos verbundenen Lage von Reisern, die meistens so dünn' ist, 
dass die Eier — immer 2 — nnch unten durchscheinen. 

Wie ich glaube, brütet die Taube zwei- oder dreimal jährlich, 
denn noch spät im Februar habe ich klare Gelege angetroften und 
schon am 15. November 1867 ein stark bebrütetes Gelege gefunden. 

Sie ist nicht scheu und trifft man sie sogar häufig in nächster 
Nähe der menschlichen Wohnungen brütend an. Auf der Tablada 
viqa stand auf einem Baume, 20 Fuss hoch, ein Nest der Tur- 
tureUa, wir assen täglich zum Frühstück unter diesem Baume, 
wodurch indess die Taube sich nicht im Geringsten beim Brttten 
stören liess. 

Aufgestört» verl&sst sie mit lautem ilttgelsdüage das Nest, 
um auf einem nahen Baume scheinbar ruhig das Kommende ab- 
zuwarten. 

31. Columhula PicuL Paloma chiea. 
Beobaehtungszeit: Februar und von Anfang November 

bis Anfang December 1867. 

Ziemlich gemein bei Buenos-Ayres , habe ich sie im Süden 
nicht vorgefunden. 

Bedeutend kleiner als vorgenannte ist diese niedliche, äusserst 
zierliche Taubenart Sie liebt dieselben Umgebungen wie dielur- 
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turella und ist ihr im Uebrigen, auch was Betrafen und Lebens- 
weise anbetrifft, K<'^nz ahnlich. Beim Nestbau verfährt sie gleich- 
falls wie die Tur turella, doch stellt sie meisteufi ihre bester 
medrij]:cr, von 5 — 15 Fuss hoch, auf. 

Mitte Februar 1867 habe ich auf der Tablada vieja einige 
Nester mit noch klaren Eiern — stets 2 — gefunden. Die Eier 
der verschiedenen Gelege difierirten sehr in Grösse. 

32. Nothura maculo$a» Perdiz. 
Beobachtung 8 zeit: Februar und von Anüuig November 

bis Anfimg Deeember 1867. 

Bei Buenos-Ayres ziemlich häufig^ auch im Süden voricom- 
mend, doch hier nicht von mir beobaditet 

Der Vogel ist nicht scheu. Wenn aufgestört, fliegt er in 
schnellem Fluge mit raschem Flügelschlage weder hoch noch weit 
Er hält sich am liebsten in den Kleefeldern und auf freien, von 
hohem Grase, einzelnen Distelbüschen und üppigem Unkraut be- 
wachsenen Strecken auf. Hier stellt er sein Nest unter einem 
Distelbusche oder im hohem Grase in einer selbstgescharrten kleinen 
Erdvertiefung auf und verwendet als einziges Baumaterial einige 
Blätter und Halme von Gräsern, die wenig sorgfältig geord- 
net sind. 

Mir sind zwei belegte Nester zu Gesichte gekommen. Eins 
mit 7 klaren Eiern — stand in einem Kleefeldc, wurde beim Mähen 
desselben, Anfang November 1867, gefunden und mir gezeigt. 

Das zweite fand ich am 15. November 1867 in einer Koppel 
unter einem Distelbusche, es enthielt nur ein klares Ei» doch war 
es verlassen. 

33. Struthio Dartoini, 

Wenngleich dieser Strauss nicht in den von mir besuchten 
Gegenden vorkommt, so lasse ich hier doch die Notizen folg^ 
welche mir von «nem Bekannten geworden, der viel in den von 
dem Vogel bewohnten Begionen hemmgestreift, und so ihn vielfach 
zu beobachten Gelegenheit gehabt hat Mir ist durch seine Güte 
auch ein Ei dieses Strausses geworden ^ welches er selbst dem 
Neste entnommen hatte. 

Nach der Aussage des genannten Herrn kann man d&n 38w^ 
südL Br. wohl als die nördliche Grenze seines Yoikommens an- 
nehmen. Die Gegenden, wo mein Frennd den Vogel beobachtet, 
liegen curca zwischen dem 39. und 41.o südl. Br. Derselbe ist 
hier nicht häufig, sucht auch die einsamsten Gegenden auf, wo 
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man ihn gewölinlich in Trupps von 10—15 Stück antrifft. Da er 
sehr scheu und fast noch schneller als die Rl^ea americanaf ist er 
schwer zu erlegen. 

Vor gleicher Gestalt ist er bedeutend kleiner als sein eben- 
genannter Vetter und das Gefieder dunkler. 

Sein Nest stellt er in den einsamsten Gegenden auf, und 
scharrt er nur eine Vertiefung iu den Boden, in welche mehrere 
Weibchen gemeinschaftlich legen. 

Das vorliegende Ei mit denen der Rliea amertcana verglichen, 
hat die gleiche an beiden Enden gleich spitz zulaufende Form, 
doch ist seine Färbung eine mehr gelblichere^ die Poren sind feiner 
und ist es auch merklich kleiner. Der Inhalt ist sehr wohl- 
schmeckend und wird von Indianeni wie Ansiedlern gerne ge- 
gessen. 

34. Vanellus ea^fanenaiß. Terro-Terro. 

Beohachtungszeit: Februar 1867 und von An&ng No* 
Tcmber 1867 bis Anfang Januar 1868. 

Dieser KiehitK ist in den von mir besuchten Oegenden einer 
der allgemeinsten Vögel^ ja man darf wohl mit Recht sagen der 
tiberhaupt gemeinste hier, gleich verbreitet bei Buenos- Ayres herum, 
wie im Süden. Ueberall habe ich ihn iu grossen Meugen, manch- 
mal in Schaaren von einigen Hunderten, angetroffen. 

Als besondere Eigenthümlichkeit fiel mir der spitze, rothe 
Hornsporn auf, den er an den vorderen Flügelbeugen, wohl als Ver- 
theidigungswalVe, trägt. Eine ähnliche Erscheinung habe ich nur 
noch an der Falamedea Quivaria, die deren zwei an jedem Flügel 
trägt, beobachtet. 

Unserem Kiebitz ähnelt er nicht allein im Aussehen und Be- 
tragen, sondern ist ihm auch in der Lebensweise sehr gleich. Wie 
jener, bewohnt er nie trockne, dürre, hochgelegene und wasser- 
lose Gegenden, sondern sucht sich zu seinem Aufenthalte Plätze 
aus, wo baumlose, niedrige, feuchte Strecken ihm reichliche Nahrung 
versprechen und sich ihm auch zugleich trockne Stellen zur Auf- 
stellung seines Nestes bieten. Man findet ihn daher am häufigsten 
an den Rändern der grossen und kleinen Lagunen. 

Bei irgendwelcher Störung lässt er, nadidem er sieh erhoben, 
sofort seine lauten, kläglichen und gedehnten Schreie — sehr ähn- 
lieh den von unserem Kiebitz ausgestossenen — hören, in welche 
alsbald der ganze Chor pflichtschuldigst mit einstimmt und, bi^ 
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der Störer sich entfernt, beharrlichst damit fortfahrt, denselben 
manchmal sogar noch eine ganze Strecke mit Geschrei begleitet 

Für den Jäger ist der Kiebitz eine wirkliche Plage, denn hat 
derselbe sich mit vieler Mühe und Noth kriechend einer Schaar 
Enten, Flammgos, Beihem oder anderen ersehnten Vögeln bei- 
nahe auf SchuBsweite genfthert und er wird von einem IQebitz, der 
gewdhnück immer gerade dann erscheint, wenn man' es am we- 
nigsten wflnscht, zofiUlig entdeckt, so kann er auch ziemlich sicher 
wia, dass ihm seine Hoffirangen zu Wasser werden, denn der 
letztere, dem sich bald einige GefiUirten zugesellen, umkreist ihn 
so lange mit seinem kut^ Geschrei, dass die anderen Vögel, 
hierdurch anfinerksam gemacht dass G^hr im Anzüge, sidi zur 
rechten Zeit noch aus dem Staube machen. Mhr ist es hundert- 
fiich so ergangen, und habe ich manche unchristliche Verwünschung 
gegen deu armen, uuscliuldigen Vogel ausgestotssen ; eigentlich 
recht UDgerechterweise, da es doch sehr anerkennenswerth ist, dass 
er diese Warnrufe so ganz uneigennützig nur zum Nutzen und 
Frommen seiner ihm ganz fremd stehenden Mitgeschöpfe ausstösst, 
sich dabei oft selbst dem tödtlichen Geschoss aussetzend. 

Wenngleich man ihn nicht scheu nennen kann, so lässt er 
eine gewisse Vorsicht doch nie aus den Augen und beobachtet, 
hin lind her trippelnd, schon von ferne alle Bewegungen des Kom- 
menden. Wenn dieser sich seinem Nistplatze nähert, wird er sehr 
unruhig: er fliegt dann unter stetem Schreien hin und her und 
schiesst oft auf den Suchenden herab, denselben fast streifend. Von 
Zeit zu Zeit setzt er sich auch, orhebt sich aber bald wieder, um 
seine vorigen Manövers fortzusetzen, und beruhigt er sich auch 
nieht eher wieder, als bis der Störer sein Bevier verlassen. 

Gewöhnlich findet man an einem Nistorte mehrere brütende 
Paare zusammen. 

Als Nisttemün wühlt er stets trockne, oSeae, bald kurzraaige, 
bald vegetationslose, nie langrasige Oertlichkeiten, von denen er 
unbehindert auf weite Strecken um sich schauen kann, und die an 
ein feuchtes, ihm Nahrung bietendes Terrain grenzen. Hier scharrt 
er auf trocknen Anhöhen sich zum Neste eine kleine Erdvertiefung, 
in dieser wenige trockne Halme und Blätter von Gräsern legt 

Das Nest enthält stets 4 mit den Spitzen nach innen gekehrte, 
birnförmige Eier, die denen unseres Kiebitzes in Gestalt, Form, 
f ärbung und Fleckenzeichnung sehr ähnlich sind. 

Brütezeit: Ende October, Anfang bis Mitte November. 
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35. Falarnedea Chavaria. Chajä. 

ßeobachtungszeit: Februar 1867 und von Antang No- 
vember 1867 bis Anfang Januar 1868. 

Diesen Vogel habe ich bei Buenos-Ayres nicht selten und 
immer paarweise angetroö'en, während ich ihn im Süden sehr häu- 
tig, bald paarweise, bald in grossen Schaareu von oft einigen Hun- 
dert Exemplaren vorgefunden. 

Er ist nach dem Strauss der grösste Vogel hiesiger Gegenden 
und zeichnen ihn, wie sdion bemerkt, die eigenthümlichen spitsen 
Hornauswüchse, welche er — an jedem Flügel zwei — an den 
Flügelbeugen trägt, besonders aus. Diese sind mit den Spitzen 
nach Yome gerichtet und, da dieselben haarscharf, bei seiner grossen 
Flflgelknift eine geföhrliche, nicht zu verachtende Vertheidigongs- 
waffe. Der vordere, grössere Sporn ist drca 1 Zoll lang, wfihrend 
der hintere nur V» ZoU Länge hat 

Der Chaja liebt feuchte Niederungen, wo er junges, spriesaen- 
des Gras findet, welches, wie ich glaube, neben einigen im Wasser 
waohs^den Erftntem seine einzige Nahrung ansmacht, denn nie 
habe ieh in seinem Magen andere als vegetabilische Subatanaeii 
vorgefunden. 

Sein liebster Aufenthalt sind die Ränder der Lagunen und die 
diese manchmal begrenzenden feuchten oder sumpfigen Terrains. 

Hier sieht man ihn entweder paarweise oder auch in ganz 
grossen Schaaren bald auf dem Lande, bald im Wasser fast unbe- 
weglich in träger Ruhe sitzen, scheinbar gleichgültig gegen alles 
um ihn Vorgehende, docli in der That auf jede sich rührende Ge- 
fahr genau Acht habend. Nur selten kann man sich ihm auf 
Schussweite nähern, es müsste denn in den Binsen schleichend sein, 
wobei man aber auch auf das Vorsichtigste verfahren muss. Am 
leichtesten bin ich ihm nahe gekommen, wenn er in dem seichten 
Wasser der Lagunen auf den hin und wieder die grossen Binseil- 
compleze unterbrechenden Lichtungen bis an den Bauch im Wasser 
stand und, sich hier ganz sicher glaubetid, ruhig junge, mit den 
Blättern an die Oberfläche reichende Pflanzen weidete. 

Diese Lichtungen in dem 10—12 Fuss hohen Binsenstaade 
sind flir den Jäger die schönsten Anstände ^ denn wenn auch ge- 
stört, versammeln sich hier bald wieder die mannichfidtigsten Vogel- 
arten, um in Ruhe ihrer Nahrung nachzugehen, und kann der in 
den dichten Buiaen verborgene Jäger sieh mit Müsse seine Beute 
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unt^ den Flamingos. Löffelreihern, Enten, weissen Reihern, kurz 
den verschiedenartigsten Wasser- und Sumpfvögeln aussuchen. 

Der Chajd hat eine ansserordenthcbe Lebenskraft, ich habe zu 
verschiedenen Malen mit dem gröbsten Schrot, in kaum 20 Schritt 
Entfemimg, ihn derart getroffen, dass er sofort fiel ; wenn ich mieh 
aber nftherte, erhob er sich wieder und flog ansebeinend ganz ge- 
sund weg. Auf weite Entfernungen lässt sein sehr dickes und 
dkhtes Gefieder den Scbrot gar nicht durchschlagen. 

Sein Flug ist bei trägem, wuchtigem FlflgelscUage ein lang- 
samer; auch fliegt er nicht genier selten weit, nie sehr hoch. 

In der Kfthe von Buenos-Ayres brtttet er nicht, da ihm hier 
grosse; ausgedehnte Binsencompleze fehlen. Nur in den dichtesten 
Theilen 8(dcher Complexe legt er sein Nest an mögUdist entlegenen, 
einsamen Stellen an. 

Ich habe mehrere neue Nester, die aber leider schon entleert 
waren, in der Umgegend der Estancia San Juan Juse untersuchen 
können. Sie standen in dem die grosse, stets wasserhaltende La- 
guna de las yeguas — Lagune der Stuten — unigel)enden , sehr 
ausgedehnten Binsendickichte, theils unmittelbar am Kande des 
Wassers, dem Boden angesetzt, theils auf den sehr dichtstehen- 
den, umgeknickten, dicken Binsenhalmen, weit ab vom Rand, 
mitten im Wasser, einen Fuss über dem Wasserspiegel. Es sind 
dies circa 3— 3V2 i^'^s im Durchmesser und 1 — IV2FUSS in Höhe 
haltende, compacte, ganz Üache Baue, lediglich aus aufeinander 
gelegten, aerÜeinerten Binsenstengeln bestehend, ohne jegliches 
Ausfüttemngsmaterial. Den am Rande des Wassers auf dem Boden 
stehenden Bauen giebt er eine grössere Höhe; eine gebotene Vor- 
sicht für den Fall, dass das Wasser naeh starkem Begenguss in 
der Lagune steigt 

Er soll fOr gewißlich 7—9 Eier legen und schon Ende Sep- 
tember zu braten beginnen. Für letztere, auf seine firöhe Brut- 
zeit bezflglicbe Angabe sprechen auch die schon im Anfang Decem- 
ber imSaden beobachteten* grossen Schaaren des Vogels. Es waren 
dies meiner Meinung naeh sich vereinigt habende Brutpaare mit 
ihren sciion flflggen Jungen, denn nuin darf doch wohl nicht an- 
nehmen, dass diese grossen Heerden aus lauter ledigen alten Vögeln 
bestanden haben. 

Durch den schon früher erwähnten Bekannten in Buenos-Ayres 
wurden mir 2 Eier des Chaja , und bestätigte mir derselbe das 
hier eben über Stellung und Bau des Nestes Gesagte. 
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Enten- und Strandvligelfang io jStellDetzen. 

Von 

Perd. Baron von Droste. 

Im Spätherl).st dieses Jahres (1868) lernte ich aut der Insel 
Borkum diese Fangart kennen. Obschon dieselbe allojemein in 
Ostfriesland und in den Niederlanden geübt wird, hatte ich doch 
niemals früher Gelegenheit dazu, denn wenn ich auch schon oft 
die Netzbesitzer zum Fange aufforderte, so leimten es dieselben 
stets unter allerlei Vorwänden von schlechtem Wetter- und Mond- 
verhältnissen und wegen üherhäuftor Arbeit ab. Auch in diesem 
Jahre hat es mir viele Müiie und ein gutes Stück Geld, gekostet, 
bis ich eines gnten Tags mit einem ganzen Wagen voll Netzen, 
Stangen und Leinen anf s Watt hinausfuhr. Wir nahmen unsem 
Weg über die Aussenweide hinüber, geradeswegs über das braune 
Watt fort, bis wir Borkum und Ostiand im Rücken hatten. Oest- 
lieh Yon jenen vorgeschobenen Rasenflächen, den Humpelts, ein 
gutes Stock Weges jenseits der iettigglatten, mit Salieonda kurhaem 
bewachsenen Elfiehen, nachten wir erst Halt, um die Netse auf- 
zoiichten. 

Die Netze ans fernem Bmd{|^ sind grossmasdiig und etwa 
25 Schritt lang und 15 Fuss hocL Sie werden seakreeht auf- 
gwicfatet, so dass sich eins unmittelbar an das andere ansehliessi 
und sie eine gemeinsame Wand büden. Je länger diese Wand lat^ 
um so besser wird es natOrlich um den Erfolg stehen. Ifeiiie 8 
stehenden Netze reichten 223 Schritt weit. Die Netze selbst wer- 
den oben durch ein stramm gespanntes Tau, unten durch eine 
locker gebundene Leine zwischen zwei Stangen befestigt, so dass 
das aufgerichtete Netz sich etwas, doch nicht zuviel bauscht. Von 
den Stangen werden nur die zwei äussersten in die Erde gegra- 
ben, nicht aber die zwischen je zwei Netzen befindlichen, damit 
man diese seitlich niederleiren kann , um den Rand des Netzes zu 
erreichen. Ihre Befesti|j;un^' geschieht hauptsächlich vennittels 
schräg gespannter Seile, welche in die Erde fest geptiöckt wer- 
den. Die Festptlöckung dieser Seile ist originell. Man gräbt 
nämlich ein» durch ein Seil zusammengeschnürtes Bündel Seegraa 
in den nassen Boden des Watts und stampft es dergestalt ein, 
dass nur eine Schlinge des Seiles hervorsieht In diese letztere 
wird dann die Si»annleine geknftpfL Ich habe mich hinreidieBd 
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■berzeugt, dm diese BeÜBStigungsart durchaus haltbar ist und 
selbst stOrmiscfaeD Flathen Trotz bietet 

Bei der Wahl des Platzes, an dem man die Netze aufstellen 
soll , sind verschiedene Umstände zu berücksichtigen. Ich habe in 
den letzten Jahrgängen dieses Journals in mehreren Artikeln die 
Lebensweise der Strand- und Schwimmvögel auf unseren Watten 
geschildert und gezeigt, wie die steigende Fluth grosse Massen von 
allerlei Vögeln auf die Inseln und Küsten treibt. Auch zeigte ich, 
wie die Süsswasserenten allnächtlich das süsse Wasser besuchten. 
Auf dieses allnächtliche Hin- und Horstreichen nun basirt der 
Fanc:. Darum muss mau genau wissen, wohin sich die Vögel be- 
geben und auf welchen Strassen sie dorthin gelangen und auf 
welchen Theilen des Watts sich die grösste Masse aufzuhalten 
pflegt Auch thut es gut za wissen, wie beschaffene Plätze die 
einzelnen Arten lieben, denn unzweifelhaft würde ich die Netze 
ganz anders aufstellen , wollte ich Strandläufer statt Enten erbeu- 
ten. Die Strandläufer pflegen zur Hochfluth nnmhig dem Strande 
folgend hin und her xa sehwiiren, deshalb mflsste die Linie der 
Netze senkrecht anf die des Strandes zeigen. Wasseilänfiuv auch 
d&e Begenpfeifer, fidgen gern den BiUen weit hinan£ Die Anstem- 
fischer sehen täglich zn denselben Toigeschobenen RasenflSchen. 
Die Enten streichen des Nachts, tief in das Innere des Landes 
oder der Insel. Für alle diese also mnss die Bichtang der Netze 
eine nngeflUur parallele mit der des Strandes sein. In der Kegel 
aber giebt es auf den Watten Stellen, etwa tiefliegende Buchten 
oder Rillen, über welche fast alle Arten der betreffenden Vögel 
streichen, und sind diese dann zum Fange vorzüc^Iich gut. 

So lange das Tageslicht oder heller Mondschein den Vögeln 
gestattet, die Netze zu erblicken, fängt sich nichts. Darum wer- 
den Vögel, die niemals des Nachts unterwegs sind, wie Möwen, 
Krähen und Falken, so äusserst selten erbeutet. Wenn es aber 
geschah, so war es an stürmischen Tagen, im Schneegestöber, 
Nebel oder Nebelregen. Die Strandläufer und Enten aber sind 
auch die längste Zeit der Nacht über munter, wenn auch die 
Finsterniss ziemlich gross ist. Für den Fang am günstigsten ist 
ein regnerisclier windiger Abend oder ein Schneegestöber zur Zeit 
der Dämmerung , wenn das eine oder der andere zugleich, um die 
Zeit der Hochfluth fällt. 

Im Allgemeinen fangen sich in diesen Netzen alle Arten Vö* 
gel, welche zeitTOse ihren Anfentbalt auf dem Watt nehmen | so- 
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wie zufallig manche durchwandernde Landvögel. Unter den 
Schwimmvögeln ^ehen insgemein die Pfeifenten (penelope) die beste 
Beute, demnächst die Brand- und Krickenten (tadoma u. crecca). 
Die Spiess- und Stockenten (aciäa u. hoarhas) unverhältnissmässig 
viel seltener. Rattgänse (Bemicla), Tauchenten (nigra, fusca, clan- 
gula, fuligula etc.), Säger (mergamer u. serraior) und Taucher 
(Eudytes etc.) nur bei hohen stürmischen Fluthen. 

Von Strandvögeln erhielt ich im October Austernfisclier ( ffae- 
matopus) und Alpenstrandläufer (Tr. cinclus) in jeder Nacht 
Brachvögel (Numeniua arcuataj ebenfalls sehr häufig. Andere sel- 
ten. Jahrweise sollen sich Goldregenpfeifer in ungeheuren Massen 
fangen, sowie im FrQlyahre nnd sseitiger hn Herbst häufig Lbnoaa 
nfa, Tünffa eanutiu, S^piaUtrda, Sbrepmla», AegiaUUi nnd Totanm- 
Arten. Von Singvögeln fangen ftieh Drosseln nnd Lerchen nicht 
selten, weniger Finken, SAnger, Staare etc. 

Nicht uninteressant ist die verschiedene Höhe, in welcher die 
einzelnen Arten sich vorzugsweise festfliegen. So hängen Krähen 
nnd HOwen fast ausnahmslos am 'obersten Bande des NetMS, 
Austemfischer, Tringen nnd Regenpfeifer in der Regel in der 
Mitte, die Enten in der unteren Hälfte und Rattgänse sowie Brach- 
vögel (Nui/ieniu^ arftiaia J ganz unten. Dieses giebt uns einige 
Anhaithpunkte, in welcher Höhe die betreflenden Vögel in der 
Nacht über das Watt zu tliefjjen pflegen. 

Wenn nun die Vögel das Netz berühren, beginnen sie sofort 
zu flattern und drängen in der Angst vorwärts, statt zurück zu 
eilen. Deshalb schieben sie Kopf, Beine und Flügel durch die 
Maschen und wickeln sich ganz fest darin zu. Es ist erstaunlich, 
wie sehr oftmals die Vögel sich verstrickt haben. £inem Austem- 
fischer musste ich Beine nnd Flflgel abschneiden, um ihn nur los* 
lösen zu können. Doch zuweilen muss man sich ebenso wundem, 
dass die Vögel es nicht vermochtoi, sich loszureissen. So fing ich 
einen andern Austemfischer, dem nur die drei äussersten Schwung- 
federn des einen Flfigels umwickelt waren. Und ein Sperber hielt 
sich ausschliesslich selbst mit seinen Fängen fest nnd hing regungs- 
los mit dem Kopf herab. 

Hat man die Netze zum Fange aufgeriehtet, so läset man sie 
Tag nnd Nacht über stehen , doch ist man' verbnnden, sie tfiglich 
zu reviduren nnd zu reinigen. So leicht dieses scheint, so war 
auf Borkum ein Besuch doch mit manchen Unannehmlichkeiten 
verbunden. Denn um diebischen Mausereien zuvorzukommen, 
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miiBste man, sobald der Wasserstand es erlaubte, bei den NetzM 
sein; und ebeiMkumm konnte man darauf reeliMn, den l^stAndi- 

Weg in stockfinsterer Nacht znrflcklegeii zu orilasen. Mich 
traf in der Tbat tftgHcb die anhebende Sonne schon bei den 
Netzen beschiftigt, was an den raahstflmiischen Octobermoigen 
ein sehr kaltes Vergangen war. Andererseits aber audi war es 
sehr spannend, wenn man im ersten Morgengrauen Htm die Watt- 
fiäehe dabin wandert, auf welcher häufige Tringen und Kiebitz- 
regenpfeifer durch Locktöne ihre geringe Entfernung yerrathen, 
oder wo ab und zu Enten, Brachvögel und Auatemfischer polternd 
aufstehen, ohne dass man in der Dunkelheit etwas davon erblicken 
kann. Auch ist es gewiss sehr spannend, wenn man, näher kommend, 
in kaum sichtbaren Netzen dunkle Punkte entdeckt, nickt wissend, 
ob sie Vögel oder Seegras sind. Ist es schon heller, so bemerkt 
man, wie die in höheren Netztheileu gefangenen Vögel flattern, 
und oft hört man sie (besonders die Austeriifischer) schreien. Die 
nahe dem unteren Rande des Netzes hängenden Vögel waren näm- 
lich ausnahmslos getödtet, da die steigende Fluth sie ertränkt 
hatte. Tragikomisch ist es, wenn man bei der Dunkelheit sich 
auf der vegetationslosen Ebene ein wenig in der Richtung irrt, 
die Netze natüilicb nicht findet, und, wie es Biir 'mal passirte, hei 
Sonnenaufgang entdeckt, dass man diesdbea eine halbe Stunde 
weit hinter sich habe. 

Eine höchst aeitaraubende und langweilige Arb^ ist die jedes- 
mal nothwendige Reinigung der Netze* Selten nur hlieb die iluth 
so niedrig und führte so wenig Schmutz müt sieht schon 
nach einer halben Stunde heimwfirta wan4em konnte. B&nfig aber 
dfirfte msji froh sein, wenn man um Mittag die Netee anfis Neue 
im fisngmässigen St«n4 gesetzt hatte. Da mnssten dann die 
Spannseile angezogen wierdeo und Tausende von Se^grasstrioas- 
chen oder Schlammpfldckehen ^tfernt werd^ Denn diese hatte 
die Fluth nicht nur in Unmassen in die Netze gehängt, in der 
Höhe, wie sie selbst reichte, sondern auch der Wind warf kleine 
• Theile davon vom Wasser herauf bis in die obersten Maschen. 
Ja, am 25. October warf der Wind sogar ein Mastfragment hinein, 
zerschlug 3 Stangen und zerriss 2 Netze total. Das sind dann 
die Schatteuseiteu dieser Axt, dem Enten- und ÖUaiiiivügeliange 
obzuliegen. 

In den Niederlanden benutzt man dieselben Netze vielfach, 
um Waldschnepfen zu fangen. Man suUt sie dort in Buchten und 
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auf einsobiesseDden Weiden der bewaldeten inneren Dünen. Mein 
Freund van Wickevoort Crommelin vorsichert mich, in seiner klei- 
nen Jagd bei llaarlem würden im Herbste 80 — 100 Waldschnepfen 
gefangen. Derselbe sagt, es käme wolil vor, dass eine Schnepfe 
gegen das Netz flöf3:e, ohne sich zu verwickeln, doch würde sie 
dadurch so erschreckt, dass sie sich an ir^j^end einem kleinen Strauch 
verkröche, wo man sie dann am andern Morgen anträfe und erle- 
gen könnte. ' 

Die (iai)sjn^'(l am Dolinrt 

Aus dem HoUiliidiselien : De Dollart door Stratiugh en Yeneina. 

Uoborsetzt diiich 
Ferd. Baron von Droste. 

Obschon die nachfolgende Arbeit zwar keinen Anspruch auf 
strenge WissenschafÜicbkeit machen kann, so liefert sie doch einen 
schätzbaren Beitrag zur Geschichte der Lebensweise der Gänse am 
DuUart Auch ist die Beschreibung dieser an den Nordseeküsten 
allgemein ttblichen Jagdart treflend und interessant Vergleiche 
meinen „Kntenstrieh** in diesem Joemal 1867 t. Dr. 

Die Gänse kommen im Sp&tjahr langsam an. Im Beginn vom 
September sieht man sohon die Schieilings*) erscheinen, die so 
zahm sind, dass sie zwar wohl geschossen, aber nicht dnreh Lock- 
gftnse in die Netze gelockt werden können. Darauf kommen die 
KoUen**) welche scheuer sind» und dann die Weenkies**^ und täg- 
lich vermehrt sieh ihre Anzahl. Aber nicht vor Ende Oetober 
schwärmen die grossen regelmässigen Reihen in scharfem Winkel 
hoch in der Luft über die Ebenen von Oldambt, um sich an den 
Dollart zu begeben 

Ihre Lebensweise auf dem Dollart ist sehr einförmig, des 
Naclits halten sie sich, wenn es tinster ist, siclnriich auf dem 
Grünlande (Aanwas). Sie schlafen dort, nachdem sie sich gesättigt 
haben. Scheint aber der Mond hell, so halten sie sich Nachts 
theihveise auf dem Wasser auf. Ehe sie das Grünland wieder auf- 
suchen, erscheinen vor dem Därameru des Tages oder beim Sinken 
des Abends zuerst 2 Gänse, und niedrig über das Grünland hin- 
fliegend, beschreiben sie einen grossen Kreis. Diese 2 Gänse 
9,Voorti^ers'' genannt^ nehmen das Terrain eifrig auf und ziehen 

•) Anser cinerem nach Schlegel: „De Dieren van Nederiand.'^ 
**) Amer albifrons. 

30* 
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nach vollbrachteiD Fluge wieder nordwärts, und sind sdindl in der 
Dunkelheit yerschwanden. 

Der Jäger, welcher bereits frtther als jene auf dem Grünlande 
anlangte, liegt unterdess in gebückter Haltung, halb in den Schlick 
eingesunken. Erblickt er die „Voortrekkers", so hält er sich 
mäuschenstill, und vor Allem hütet er sich auf sie zu feuern, denn 
er weiss zu gut, dnss die dann nachkommenden Gänse den ganzen 
Morgen allzu furchtsam sind, als dass er sie mit seinem Jagdrohr 
erreichen könnte. Darauf kommen kleine „fröhliche" (!) Züge ' 
Gänse herüber, welche innerhalb des durch die Voortrekkers be- 
schriebenen Kreises einfallen. Während sie auf dem Grünland*) 
grasen, unterbricht ihr leises Schnattern und Gackeln (Gekreun 
an Gekakel) die einförmige Stille, und nachdem sich ihre Zahl 
schnell Tennehrt, kriecht der Jäger vorsichtig aus seinem Erdloch **) 
hervor, am den glücklichen Augenblick nicht unbenutzt vorbei 
gehen za lassen, welcher ihm die Gänse in Schassnähe bietet. 
Ein Schuss knallt los; erschreckt stieben Hunderte von Gänsen 
aal, aber em, swei oder di^ smd vielleicht vom tödtenden Blei 
getroffen. Der Jfiger zieht sidi in sdn Erdloch zurflek, und als 
die Gänse ort sehneU die Ruhe wieder hergestellt finden, welche 
sie in ihrer Furchtsamkeit so sehr lieben, streKhen sie auch 
wiederum auf das Grönland herab, um dort das Gras abzavreiden. 
Doch bald ersdireckt ein neuer Schnss die Gftnse, und die Beute 
des Jägers ist vidOelcht wiederum vermehrt. Diese fär sie so 
schreckliche Abwechselung dauert des Morgens bis zum Anbrechen 
. des Tages, oder bis spät in den Abend, wann der mit Schlick 
beschmutzte Jäger, mit Beute beladen und oftmals sehr zufrieden 
heimwärts eilt. 

Kurz nach Tagesanbruch ist ihr Flug wiederum zum Wasser 
gerichtet, um ihren Durst zu löschen. Dann kehren sie wiederum 
zum Grünland zui-ück und später nuclimals zum Wasser etCj und 
so wechselt ihrö Lebensweise auf dem DoUart ab. 



*) Aanwas und Kweldergrond nennt der Hollünder die ausseriuüb der 
Deiehe liegenden Rasenflächen, welche ieh in meinen Schriften Qrfinland 
nannte. Dasselbe ist meistens durch sumpfige Rillen zerrissen und geht 
nach dem Meere xu allmäUg in weiche mit Salicomia bewachsene jSchlick- 
gronde über. 

**) Schttilhoek, in Ostfriesland: Schul, beschrieb ich umständlich im 
Jahrgang 1867 d. J., p. 64, „Oer Entenatrieb.*' 0iflielb«ii sind insgemeiu 
>0 iUfib, dttw man «idi vor in liegender Stellung darin verbergen kann. 
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(Diese regelmässige Abwechsdong fand ich nidit. y. Dr.) 

Wenn der strenge Fhtst beginnt, dann ist das Kweldergras 
(Iba marUima) fOx die G&nse veniger schmackhaft und sie Sachen 
dann die Westerwolder Roggenfelder aof. Der Landbaner ver- 
traut dann die Beschirmung seiner Felder gegen diese Verwtlstar 
spukhaften €tet»talten an, den Schouven, die er von Stroh auf- 
richtet. Aber die Gänse sind nicht abergläubi^ und erschrecken 
nicht davor. Ist der Frost vorüber, ziehen sie wieder auf das 
Grünland, aber mit dem Maimonat wandern sie hastig fort, und 
man siebt sie nicht mehr bis zum Herbste. 

Die Beute an Gänsen rechnet man für jeden Jäger für das 
Jahr auf durchschnittlich 100 Stück (?), welche geptiückt für 40 
bis 50 Cent verkauft werden. Die Federn kommen per Nederl 
Pfund aut 2 FU und 8 Gänse liefern 1 Pfund. 



fimteijir omitlinlngisclie Smünlfrit Sirlim 

Firotokoll der XY. Honats^SitEinig* 

Verhandelt Berlin, den 7. Juni 1869, im Landhause. 

Anwesend die Herren: Gabanis, Beichenow, Hoeh^ 
Golz, Russ, Brehm und als neu eingetretene IfitgUedinr die 
Herren: A. Miehel und W. Mieth. 

Vorsitzender: Hr. Brehm. ProtokollfOhrer: Hr. Reichenow. 

Als neue auswärtige Mitglieder meldet der Geschäftsführer 
folgende Herren an: Generalmajor you Rohrs che! dt, Comman- 
dant der Festung Königstein hei Dresden; Freiherr von Sobeck 
auf Zarrenthin bei Jarmen; Carl Baron Dracheufels in Mitau, 
Curland ; G. L i u c k e , Fabrik-Director in Hertwigswaldau bei Jauer ; 
Kob. Fresenius in Schrimm, Posen; Rieh. Foertsch, Ober- 
lehrer in Klbing; Dr. Max Hirschbrunn, Apotheker in Mann- 
heim, und A. Keller, Lieutenant in der K. Würt. Artillerie und 
Adjutant der Arsenal-Direction in Ludwigsburg, Würteniberg. 

Hr. Freese zeifi^t brieflich au, dass er, durch Krankheit bis- 
her am Besuche der Sitzungen verhindert, nunmehr wieder an den- 
selben theilnebmen könne; seine im December erfolgte Abmeldung 
gilt daher nicht als Austrittserklärung. 

Hierauf folgt die Mittheilung von dem im December erfolgten 
Tode des Herrn Förster Hintz 1. Die Versammlung ehrt das 
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Andenlliii cBokts iMsm Hannes «id zoHt den grttndlidiM Be- 

obaefatangen dieses Kenners der deutschen Vogel^elt die gebührende 
Anerkennung. Es war dem langjährigen Mitarbeiter am Journale 
nicht vergönnt, auch noch als Mitglied unserer neu begründeten 
Gesellschaft seine omithologische Thätigkeit fortzusetzen. 

Sodann legt Hr. Cabanis eine Anzahl von Hrn. L. Holtz der 
Gesellschaft freundlichst zur Verfügung gestellter Eier des Molohrus 
sericeus und hadius vor und knüpft daran einige Bemerkungen über 
ihren Charakter; eine ausführliche, kritische Bearbeitung dieser 
Eier von Herrn Holtz wird im Journal verötlentlicht worden. Es 
wird beschlossen die Eier auf Kosten der Gesellschaft abbilden zu 
htssen und die Originale durch Ueberweisung au dits Zoologisohe 
MoBenm allen Oologen dauernd zugäoglich zu machen. 

Der Vorsitzende, Hr. Brehm, spricht über das Nisten der 
Mehlfichwalbe (Hirundo urbiea) an Felswänden. Wie in Südeuropa 
und auch im sfldlichen Deutschland diese Schwalbe häufig colonie- 
weise an Felsgehängen sich ansiedelt, so beobachtete Redner dies auf 
Bflgen, bei Stnbbenkammer. In langen Beihen sitzen die Nester 
dicht neben und Aber daander an den Kalkfelsen, wo horizontale Vor- 
Sprünge, oder senkrecht herunterhiufende Rinnen im Gestein einigen 
Halt und Schutz gewähren. £s ist das wohl das einzige Yorkonmien 
einer soldien Nislweise der MdUscbwelbe in Korddeutschland. 

Derselbe berichtet femer über die Zucht von Amseln iil 
der Gefangenschaft, welche in einer Voliere des Berliner Aquariums 
gelungen. Beachtenswerth war hierbei die Mutterliebe der Alten. 
Das sehr gute und auch sie vollständig befriedigende Ersatzfutter 
musste ihr zur Aetzung der Jungen doch nicht genügend erscheinen; 
sie wartete daher auf die Zeit, in welcher Mehlwürmer gestreut 
wurden, um jenen bessere Nahrung zu bieten. In der grössten 
Eile wurden so viel AYürnier aufgelesen, als sie zu fassen vermochte, 
diese den Jungen zugetragen, und das wiederholt, während sie ihre 
Mitbewohner durch Bisse verscheuchte und selbst den streitlustigen 
Kampfhähnen nicht wich. Gleich nach Beendigung der ersten ist 
das Amselpärchen zur zweiten Brut geschritten. 

Hr. Reichenow legt eine interessante Varietät der Eier 
der Singdrossel, Twrdus musicus, vor. Diese zeigt an Stelle der 
ober die gänze Oberfläche vertheilten Punkte nur an dem stumpfen 
Ende einige grosse^ hell- und dunkelhnüne und violette» zusammen«- 
iiissende Flecke. Zu bemerken ist, dass das ganze Gelege diesen 
Gkvakler tilgt 
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Hr. Rass benebtet über neue^ ibm gdangene Zflcbtangen 
exotischer Vögel. EinPävcfaeB de> raÄ«iiWebeYOgelB,FotidSia modo- 
goBeanennt, zög, nachdem es 2 Monate hindurch am Neste gebaut 
and dann eifrig gebrAtet hatte, 4 Junge gtOciklieh gross. Femer 
wurden Junge gezogen von dem grauen Kardinal, Ihiroana demmi- 
cana, und von einem «nstraliscben Papagei, I^hoka harnnatonokiB. 
Der rothe Kardinal, Cardmaü mrgmiamu, hat eben&lls gelegt und 
gut gebrfltet, doch wurden die Jungen beim Auskriechen vom 
Weibchen todt gebissen und aus dem Nest geworfen. 

Zu dem oft plützlicheii Eintreten der Mauser bei Stubenvögeln 
bemerkt Hr. Golz, dass dies durch schnellen Witteininc:« Wechsel 
herbeit;eführt werde, und zwar in gleicher Weise, wenn auf grosse 
Hitze plötzliclie Abkühlung folge, oder unigekehrt. 

Der Vorsitzende führt mehrere, ihm selbst vorgekommene 
Beispiele an, dass Papageien in Folge von Gomüthserregung starben. 
Ein Arara, Conurus Illigeri, wurde plötzlieh vom Schlage getroffen, 
als man ihn von einem Gefährten, mit dem er bisher ein enges 
Bauer bewohnt, getrennt und in eine grosse Voli^ro, zu anderen 
Papageien, gesetzt hatte. Ein Lori, airicapilla, nahm, aus Aerger 
und Neid über anderen Artgenossen zu Theil gewordene Lieb- 
kosungen kein Futter an und verhungerte nach einigen Tagen. 

Hr. Rttss stellt den Antrag, dass die Herren, wekdio fftr das 
Journal Beitrftge senden, in ihren Abhandlungen wo möglich den 
wissenschaftlichen Vogelnamen die deutschen bdfUgen mdditea; 
es erscheint derselbe um so begründeter, als die Qesellachaft nicht 
nnr aus Omithologen von Fach, sondern zum Theil aua Liebhabeni 
besteht, denen hierdurdi eme grosse Erleichteiiuig ÜBr das Yers 
ständnlss der betreflfenden Aufeätze geboten werde. Es wird dieser 
Antrag der möglichsten Berücksichtigung empfohlen. 

In Hinsicht darauf, dass ein Theil der Mitglieder in den 
nächsten beiden Monaten zu verreissen gedenkt, wird beschlossen, 
die Sitzungen für die beiden folgenden Monate: Juli und August, 
in übliclier Weise ausfallen zu lassen; die in Berlin auwesenden 
Mitglieder werden zwanglose, gesellige Zusammenkünfte im zoolo- 
gischen Gai'ten abhalten. Die nächste ordentliche Monats-Sitzung 
findet daher am 6. September, AJ)ends 7 Uhr, im Laudhause statt, 
woselbst Vorbereitungen für die IL Jahres-Versammluug (4. bis 
6. October) getroffen werden sollen. 

A. BrehoL Beichenow. Cabanis, Secr. 
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STachrichteii« 
An die BedMtion eingegangene Schriften. 

(Stak« Ibl-HMI IM«, S. S16.) 

79.4. Report of the Commisaioner of Agriculture for the Year 1866. — Vom 
Department of Agricaltare of the United Statee of America. 

800. MontUy Beport of the Department of Agrieoltore for the Year 
1866 & 1867. S VoL — Von Demselben. 

801« Memoir read before the Boston Society of Natural History; being 

a New Seriee of the Boston Journal of Natural Uiatory. Vol. 1. Part IlL 

Boston 1868. - Von der Gesellschaft. 
802. Auuual Keport. Condition and Döings of the Boston Soc. of Nat. Hist. 

for 1868. — Von Derselben. 
808. Proeeedings of the Boaton Soc. of Nal History. Vol. XI. 1866-68. — 

Von Derselben. 

801. Annaal of the Boston Soc of Nat. History. 1868—69. L — Von Der- 
selben, 

8()5. Proeeedings of the Essex-Institute. Vol. V. No. VI- VIII. 1868. 
bÜÖ. Museum Godeffroy. Catalog IV. nebst Beilage, enthaltend topogra- 
phische Notizen etc. Hamburg, Mai 1869. — Von dem Museum. 

807. Dr. L. Buvry. Zeitschrift für Acclimatisation. Organ des Acdirna« 
. tisations- Vereins in Berlin. VIL Jahrg. Nene Folge. 1869. K.I— III. 

— Von der Gesellschaft 

808. Dr. 11 Th. von Heu gl in. The Mahtrütae of North-Eastem Africa. 
Cum 3 Tab. (From ,/Ilie Ibis" for Jannaiy and April 1869.) Vom 
Verfasser. 

Ö09. Von lieuglin. Note on Hypocolhis ampelimcs Bp. Cum Tab. 

(From „The Ibis" for April 1868.) - Von Demselben. 
810i Von Ueuglin. Note on dchladitaa arquata and C. guttata. Cum 

Tabula. (From ^The Ibis" for Jnly 1868.) — Von Demselben. 

811. Tommaso Salvadori. Monografia del Genere Ceffx Laedpide. 
(Estr. dagli Atti d. Beale Academ. d. Science di Torino. Vol. IV. 
Adunauza del 21. Marzo 1869.) — Vom Verfasser. 

812. T. Salvador!. Description of a New Speeles of the Genus Leu- 
costicte (L. Gigliolii). Cum Tab. (From Froc Zool. Soc of London, 
Novbr. 26, 1868.) — Von Demselben 

813. F. Sumichrast The Geographica! Diötributiou of the Native Birds 
of Vera Cmi. With List of Migi-atory Species. Communlcated to 
and published by the Smithsonian Institation. Translated by Brewer. 
(From the Memoiis of the Boston Soc. Nat. Hist VoL I. Part IV. 1868.) 

— Von Smithson. Institution, Washington. 
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üelier die geograplilselie Terbreltnng der TQgel CoBtavieas 

und deren Leliensirelse. 

Von 

Dr. A. T. Frantiiiii. 

(Fortsetzung, 8. Mai-Heft 1869, S. 195—204.) 

FAM. TUBDIDAE. 

^1. Catharut Melpotnene (Cab.) Sdai 
Findet rieh bftnfig auf der ganzen Hochebene von San Jos^ 
besonden im April, Mai nnd Jnni; er scheint im April za nisten. 
Der einförmige aber fiebliche Gesang dieses zierlichen Vogels wird 
um jene Zeit überall gehört, wo die Wege mit lebenden Hecken 
eingefasst sind, was in der Nähe der Städte durchweg der Fall 
ist; hier schlüpft derselbe munter durch das Gebüsch und fliegt, 
stets sich nahe am Boden haltend, quer über die Wege. Da er 
sehr wenig scheu ist, kann man sich ihm bis auf geringe Ent- 
fernungen nähern und ihn genau beobachten. 

•2. Catharus Frantzii Cab. 
Findet sich nur in bedeutender Hühe, c. 6 — 7000 F. über 
dem Meere. Ich fand ihn zum ersten Mal am Abhänge des Irazü, 
am Potrero cerrado im April 1859; später erhielt ich ihn von La 
Palma im Norden von San Jos^ nnd von Carmiol wurde er beim 
Bancho redende am WestabhangQ des Irazü angetroffen. 

8. CatharuB graeilirottria Sal7. 

'4. Caiharu$ meaieanuB (Bonap.). 

«5. Catharu8 fu$eater (Lafr.). 

6. Turdu» Sioainsoni Cab. 

7. TurduB Älieiae Baird. 

Cab. Jona, t Onith. ZYU. Jahrg», No. IM, 8«pt«Blier IM». 81 
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8. TurduB Orayi Bonap. 
Gehört za den allerhäufigsten Vögeln Gostaricas imd zngleieh 
zu den im ganzen Lande am weitesten yerbieiteten. Ich traf ihn 
sowohl in Lepanto am Golf von Kicoya nahe am Meeresstrande, 

als auch in einer Höhe von 6000 F. über dem Meere. In der 
Trockenzeit sieht man ihn selten; im März jedoch, kurz vor Be- 
ginn der Regenzeit, hört man seinen eigcnthümlichen Drosselruf 
in den Hecken; mit Bcö:inn der Regenzeit aber, wenn die Brüte- 
zeit beginnt, wird sein cinfoimiger Gesang, den man dann vom . 
frühen Morgen bis späten Abend Uberall im Freien Ii ort, im hohen 
Grade lästig. Die Costaricauer sagen, da er beim Beginn der 
Regenzeit seinen lauten Ruf ertönen lässt, er rufe den Regen her- 
bei (Uama el agua). In der Trockenzeit besteht die Lieblings- 
nahrnng dieser Drosselart in den kleinen Früchten der yeischiedenen 
Ficusarten; welche sich in dieser Jahreszeit in nngehenrer Ifasse 
auf den stets mit grOnem Laube bedeckten grossen Bäumen dieser 
Familie finden. 

— 9. u. ±0,^Turdu8 leueauehen Sclai und 71 plehejue Gab. 
finden sich beide nur rereinzelt und ziemlich selten in abgelegenen, 
e. 3—6000 F. hoch gelegenen Glebirgswaldungen. 

^7*. <^9olau8 fand ich im Febr. 1859 in Oioei und im März 
1860 am Poasvulkan. 

11. Turdus nigreseena Gab. 

Diese bisher nur in Costarica angetroffene Art scheint eben- 
falls nur in bedeutGiider Höhe vorzukommen; ich traf sie im März 
1859 fast am Gipfel des Irazü, in einer Höhe von 9 — 10,000 F. 
Auch J. Cooper fand sie hier. Carmiol will sie auch auf dem 
weit niedrigeren Dotagebirge angetroflfen haben. 

12. Turdus obsolet US Lawr. 

13. Mimiis graril is ist aus der Liste der in Costarica vor- 
kommenden Vr)gel zu strciehon, da sie in Costarica nocli niemals 
gefunden wurde und das von Hotfmaun eingesandte Exemplar 
aus Guatemala herstammt, von wo man sie, da sie ihres Gesanges 
wegen sehr geschätzt wird, häufig in Käfigen nach Gostarica 
bringt und hier theuer bezahlt. 

FAM. CINCLIDAE. 
14. Cinclus ardesiaeus Salv. 

Diese schöne bleigraue Wasseramsel wurde nur einmal von 
J. Zeledon in einem Bache im Dotagebirge angetroffen. 
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FAM. SYLVnDAE. 

15. Polioptila super eiliaris Lawr. 

FAM. TROGLODYTIDAE. 

16. Rho dinocichla ros^ea (Less.)« 

17. Cavipylorhy n r h u cap i str a t u s ( Less.). 

18. Camfylorhynchus zonatuf< Less. 

19. Cy phorhinus leucostirf ns Cab. 

20. Cyphorhi niis lencophrys Tßchlldi. 

Wnrde nur einmal bei La Palma angetroffen. Ob dieser Vo^el 
ebenfalls ein so ausgezeichneter Sänger ist wie die anderen zu 
dieser Gattung gehörenden Arten, habe ich nicht erfahren können« 

21. Cyphorhinus Laiorencei Sei. 

22. Pheuffopediu» faseiativentris (Lafr.) 

23. Pheugopedius atrogulari» Salr. 

24. ThryophiluB ruf albus Lafr. 

Wurde nur einige Male in den Hecken der Umgegend von 
San Josö angetroffen. 

25. Thryophilut pleurostietus Sei. 

26. ThryophiluB modesiua Cab. 

Lelit im dichten Gebüsch, fem yon menschliehen Wohmugen 
nnd findet sich auf der Hochebene Ton San Jos6 und an hoher 
gelegenen Orten bis 5000 F. über d. M. 

27. Thryophilus thoraeicus (Salv.) 

28. Thryophilus castaneus (Lawr.) 

29. Trocflodytes int t> mied ins Cab. 

Diese unter dem Namen Sotarcy bei den Eingeborenen be- 
kannte Art ist die häufigste von allen zu dieser Familie gehörigen 
Arten. Wenig scheu, liebt er die Nähe der menschlichen Wohnungen, 
woselbst immer nur einzelne Pärchen an den Dilchern zu nisten 
pflegen. Seinen lieblichen Gesang li()rt man nur kurze Zeit des 
Morgens beim Sonnenaufgang und am Abend. Er schllipi't mit 
grosser Behendigkeit durch die dichtesten Hecken und hält sich 
dabei immer nahe am Boden. In seinen Manieren und seiner 
ganzen Lebensweise gleicht er ganz dem europäischen 7K pannäiis. 
Man findet ihn zu jeder Jahreszeit auf der ganzen Hochebene bei* 
San JoBöy Alhfynelay Gartago nnd OrosL 

30. Troglodytes inquietus Baird. 

FAM. STLYICOLmAE. 
JDie anfrallettde Eneheurang, dass diese Familie in Costanca 

21* 
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durch bo zahlreiche Arten yertreten ist^ mnss dem Unurtandd «u- 
geschrieben werden, dass sich hier an vielen Stellen alle diejenigen 
Verhältnisse vereinigt finden, welche für die Lebensweise dieser 
Vögel besonders geeignet sind. An denjenigen Orten nämlich, 
wo die Hochebene vom Walde entblösst und mit offenen Wiesen, 
Maisfeldern und anderen Cultmpflaiizen bedeckt ist, finden sich 
stets in der Nähe einige mit dichtem Gebüsch bedeckte Schluchten. 
Auf den offenen Wiesen und Feldern liefert das reiche Insecten- 
leben den Vögeln hinreichende Nahrung, und das dichte Gestrüpp 
der Abhänge der Flüsse, Bäche und Schluchten gewährt ihnen 
den sichersten Schutz während des Brutgeschäftes. Verdorrt jedoch 
in der Trockenzeit die Vegetation anf Feld und Wiese und geben 
die Hecken und Gebüsche nicht mehr den nötbigen Schutz und 
mangelt ihnen das nöthige Insectenfhtter, so ziehen sich die Ydgel 
anf die Hohen an den Bändern des Urwaldes zortlck; wo be- 
stitndige Bogenschaner die Yogetation frisch nnd grOn erhalten 
nnd wo anch das InsectenAitter nicht mangelt In den Monaten vom 
Mai bis October findet man sie daher hänfig anf der Hochebene von 
San Josö nnd anf der ganzen sonnigen Sttdwestseite des Landes; 
in der Übrigen Zeit dagegen mehr in der NSh^ des Urwaldes anf 
den Hohen nnd anf der Kordostsdt^ woselbst es um diese 2Seit 
ebenfalls häufig regnet. 

Wegen ihrer Geschicklichkeit im Insectenfangen werden die 
verschiedenen Arten dieser Familie Cazadoras genannt 
31. Mniotilta varia Linn. 

Findet sich im August und September auf der Hochebene 
Yon San Jose, namentlich bei San Juan, in dem Gehölze, welches 
den Kamen „La Brena del Padre Hidalgo'' Aibrt; im November 
fimd man sie im Oandelariagebirge. • 
32i Parula gutturalis Gab. 

Dieser zierliche Vogel, der bis jetzt nnr in Costarica ange- 
troffen wnrde, findet sich an hochgelegenen Orten. Ich fand ihn 
im März 1859 am Abhänge des Irazü, am c. 6000 Fuss hoch ge- 
legenen Potrero ccrrado, wo ihn auch J. Cooper fand. Carmiol 
traf ihn an dem etwas niedriger gelegenen ßancho redondo. 

33. Parula inornata Baird. 

34k Frotonotaria eiirea, Bodd. 

Obgleich ein Bewohner yon Nordamerika, findet er sieb in 
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Ck)8tarica gerade in den heisseston Gegenden, in Fnntaiemuii so 
wie Auch in Panama. 

35. Helminthophaga cTiry soptera Linn. 
Wnide im August anf der Hochebene, im November im GandelarlA- 

gebiigenndin der TrodranaeitvonGanniol an der Banranea gefanden* 

36. Helminthophaga peregrina Will. 

Anch diese Art fond sieb im Angnsl bei San Josö; von Gai^ 
miol wurde sie im Jannar bei dem boebgelegenen Stftdtehen Greeia 
nnd im Dotagebirge angetroffen. 

37. ßelmintherui vermivorus Gm. 

Findet sich in der Begenzeit in der Umgegend von San Jos6 
sebr bftnfig. 

^ 38. Dendroica virens Gm. 

Ich erhielt sie im November vom Candelariagebirge ; Carmiol 
fand sie bei Grecia, an der Barranca und am Rancho redondo. 

39. Dendroica cor onata {Lmn.) 

40. Dendroica Blackhurniae Gm. 

Wurde in der Umgegend von San Jos^, an der Barranca und 
im Atirrothale geschossen. 

41. Dendroica pennsylvaniea (Linn.) 

42. Dendroica aestiva Gm. 

Ich erhielt diese Art im August nnd September aus der Umgegend 
von San Jos^ und Ende November aus dem Candelariagebirge. 

43. Dendroica Vieilloti QtauaiL 
IcSn sah sie im Mai bei San Josö. 

44. Seiurua auraeapillua Linn. 

Wurde im Angnst bei San Josö, im April an der Barranca 
angetroffen. 

45. Seiuru9 Novehoraeensi» Gm. 

Diese nordamerikanisebe Art findet sieb aneb Uber einen 
grossen Theil Ton Sttdamerika Teriireitet; auch in Brasilien bat 
man sie ang e tr offen . In sebr r^gnicbten Jahren sab iob sie öfter 
Im Octeber nnd NoTcmbor in der Unthe von San Josö in meinem 
Garten nnd Hofe; Carmiol fand sie im März in Augostura. 

46. Seiurus ludoiiicianus (Aud.) 

47. Oporornis formosus (Wils.) 

48. Geothlypis trichas Linn. 

Eine in Cortarica seltene Art, wurde nur einmal im August 
bei San Josö geschossen. 
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49. Geothlypia Philadelphia (Wils). 

50. G eothlypis Macgillivi^ ayi Aud. 

Auch diese Art gehört zu den selteneren; sie wurde von mir 
im August bei San Josö und von Garmiol an der Barranca 
beobachtet. 

51. leteria virens (Linn.) 

53. MyiodioeteB eanadensis (Linn.) 

53. MyiodioeteB pueillus Wils. 

Eine der häufigeren Arten, findet sieb im Angnst auf der Hocb^ 
ebene von San Job6, im lliarz fand ich sie auf dem Gipfel des 
Poasmlkans in einer Höhe Ton e. 7000 F. Garmiol beobachtete 
sie im April an der Barranca. 

54. Basileuteru» eulieivorua (Licht) 

55. Basileuferua mesoehryeus Sei. 

Findet sich ziemlich häufig anf der Hochebene von San Job& 

56. Basileutertte uropygialia Sei. 

57. B asileuterua melanogenya Baird. 

58. B asileuterufi melanotis Lawr. n. sp. 

59. Setophag a ruticilla Linn. 

Wurde von mir im August auf der Hochebene beobachtet; 
ebendaselbst im September von Dr. Ilofllmann; von Garmiol im 
März an der Barranca, sowie au der Ostseite in Turrialba und 
Angostura. 

60. Setophag a aurantiac a Baird. 

Wird in grösserer Höhe als die übrigen angetroffen ; von Gar- 
miol wurde sie im Januar im Dotagebirge und an der Barranca 
nnd von mir im September im Gandelariagebirge gefanden. 

61. Setophaga torqitata Baird. 

Wurde ebenso wie Ä aurantiaca bis jetzt nor in Gostarica an- 
. getroffen und findet sich in den höhergelegenen Qebirgswäldem 
(La Palma). 

FAM. HmUNDINIDAE. 

62. Progne leueogaater Baird. 

Diese Schwalbenart findet man in grosser Anzahl in den 
Stildten, wo sie in den Löchern der Eirchenmanem nnd anderer 
hoher Gebände m nisten pflegt In ihrem Finge und ihrer Lebens- 
weise stimmt sie fast ganz mit der europäischen Sehwalbe {CMIr 
don uMm) flberein. 

63. Attieora eyanoleuea var. montana Baird. 
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64. Cotyle riparia liinn. 

Dieae fat der alten Welt und Nordamerika vorkommende Art^ 
die sich auch ant den grossen Antillen findet, kommt aach in Co- 
starica vor, wo sie in grosser Anzahl an Abhängen in Erdlöchem 
nistet 

65. Sielgidopierya fuMffula Baiid. 

FAM. VntEONIDAE. 
Die Lebensweise der zn dieser Familie gehörigen VOgel ist 
der der SjfhieoUdae sehr ähnlich. Auch sie finden sich yorzogs- 
weise anf der sonnigeren Westseite, wo sie besonders die Hoch- 
ebene nnd die hochgelegenen bewaldeten Abhänge der nmUegenden 
Qebirge bewohnen. 

- 66. Vireosylvia olivacea Linn. 

67. Vireosylvia flavoviridis Cass. 

68. Vireosylvia philad cl phica Cass. 
Gy. Vireosylvia Josephae Sei. 

70. Lanivir eo flavifrons Vieill. 

No. 66 und 70 gehören zu den häufigeren Vögeln Costaricas. 

71. Vireo p all 6718 Salv. 

72. Vireo Carmioli Baird. 

73. Hylophilus ochraceiccps Sei. 

74. Hylophilui decurtatus (Bp.) {pinereieep9 Sd.) 

75. Hylophiln ft ;> .9 ?7 / .s- Lawr. • 

76. Cyclorhis flaviventri» Lafr. 

77. Cyclorhi» suhflavescenaCBh, 

Im Aagnst nnd Jannar fand ich diese Art anf der Hochebene; 
Garmiol fand sie im April ebendaselbst nnd im JnU im Dotagebirge. 
Sie findet sich jedoch sehr einzeln nnd ist daher einer der selte- 
neren VOgel Costaricas. 

78. Vireolaniu» pulehellu$ Sd. et Salv. 

FAM. AHPELmAE. 

79. Ptilogonys eaudatUB Gab. 

Dieser interessante Vogel wurde von mir zuerst oberhalb des 
Potrero cerrado in einer Höhe von c. 8000 Fuss, nahe am Gipfel • 
des Irazu im Monat März angetroffen. Er schien damals in der 
Paarung begritten zu sein; denn ich sah eine grössere Anzalil der 
Vögel mit lautem Geschrei, dabei ihre Haube erhebend, von den 
. dürren Zweigen eines liaumes zum andern Iiiegen, gleichsam sich 
vertolgend. Auch später erhielt ich denselben Vogel im Monat 
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Mai von Quebradhonda an der Nordwestseite des Irazü, einer 
etwas niedriger gelegenen Stelle. Cooper traf ihn ebenfalls am 
Irazü, und Carmiol im August an dem zwischen beiden genannten 
Punkten gelegenen Ranclio redondo. 

80. My iadeHtes melanops Sclat. 

Unter dem Namen Silguero war dieser Vogel schon lange als 
ausgezeichneter Sänger bei den Costaricensem hochgeschätzt; in- 
dessen kannte man ihn nur dem Kamen nach. Niemals gelang 
es mir^ nur eineeinigermaassen annähernde Besebreibnng dfis Vogels 
zu erhalten^ woraus ich hätte entnehmen können, welcher Familie 
derselbe angehört. Da er sich meistens in den höchsten Wipfeln 
der hoben Urwaldsbänme aufhält^ sehr sehen ist und sein einfaoh 
gefärbtes Qefieder ihn nicht bemerklich macht, so war es in der 
That schwer, ihn in so bedeutender Höhe wahrznnehmea Erst 
den vielfachen Bemtthnngen des in Cartago lebenden Arztes Lncas 
Alyarado, der aJs Besitzer dner Kaffeeplantage im nahe gelegenen 
Orosi Gelegenheit hatte die Lebensweise der Vögel des Urwaldes 
zn beobachten, ist es gelungen; sich lebende Exemplare m TCt^ 
schaffen; welche die Gefangenschaft gut ertrugen und auch bald 
ihre silberhellen melancholischen Töne erschallen Hessen. Seitdem 
einmal die Jäger den Vogel in der Kühe gesehen hatten, wurde 
er öfter geschossen oder lebend eingefangen. 

Der Silguero ist in Costarica keineswegs selten, denn man 
hört seine hellen Flötentöne auf allen hohen Waldgebirgen, welche 
eine Höhe zwischen 6 und 8000 Fuss erreichen. 

Ich hielt ein lebendes Exemplar längere Zeit in der Gefangen- 
schaft und ernährte es fast ausschliesslich mit den Früchten von 
Pht/tolacca decandra, welche das gansse Jahr hindurch in der Um- 
gebung von San Jos^ vorhanden sind, nnd nach deren Genuss die 
Excremente eine blassrotbe Farbe annahmen. Auch verscbmftbte 
er nicht andere süsse und safireiche Früchte ; wie Apfelsinen nnd 
dergleichen, wohl aber Insecten jeder Art Der Gharaktor des 
Silgnero hat entsprechend seinem grau nnd schwaizgefiirbten Ge- 
fieder etwas Ernstes nnd Trauriges; selten httpft er fröhlich im 
Käfig nmher; meistens sieht man ihn unbeweglich nnd tränmeriseh 
dasitzen, seinen Blick nnbeweglich nach einem bestimmten Pnnkt 
gerichtet, wie tief im Nachsinnen versunken; nnr des Morgens nnd 
Abends hört man ftlr knrze Zeit seine flötenden sanften Töne. 
Die Brntseit scheint im April stattzufinden. Bei den jungen, aber 
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schon auBgewachsenen Exemplaren, die ich im Juni erhielt, war 
das grau und schwarze Gefieder der alten Vögel noch mit bräun- 
lichen Federn gemischt. 

FAM. COEREBIDAE. 

81. Diglosaa plumbea Cab. 

Dieser niedliche kleine Vogel liebt das Dickicht des frischen 
Gebirgs Wäldes; er findet sich nicht selten rings um den Abhang 
des Irazü bis hinab auf die Hoohebene bei San Juan; anch bä 
Las Gnuses de la Gandelaria wurde er yon Zeledon im September 
gescbosBen. 

82. Daenis venuita Lawr. 

83. Daenis uHramarina Lawr. 

84. Chlorophanes apiza yar. guaUmalentU SeL 

85. Coereha eyanea Linn. 

Wo der eigentliche Aufenthalt dieses Vogels sei, blieb mir 
unbekannt Im Oetober und Norember werden zuweilen einzehie 
Exemplare, die bis in die Umgegend von San Josö kommen, ge-- 
fangen und ihres schönen Gefieders wegen in Käfigen gehalten; 
sie fressen nur Früchte, sterben aber bald in der Gefangenschaft. 

86. Certhiola me xi c ana Scl. 

FAM. TANAGRIDAE. 

87. Chlor ophonia callophrr/s Gab. 

Findet sich das ganze Jahr hindurch in den höher gelegenen 
Gebir^waldungen (Rancho redondo, Cervantes, Gandelaria) sie 
wird weniger ihres Gesanges als des schönen Gefieders wegen im 
Käfig gehalten und mit Früchten gefUttert. 

88. Euphonia elegantisaima Bonap. 

89. E. affinis Less. 

90. E, humilU Gab. 

91. K Anneae Gass, {rt^ioeiiea Salv.) 

92. & luteieapilla Cab. 
9a jET. graeilU Gab. 

94. R gnatho Gab. 

95. K hirundinaeea Bonap. 

88mmiliehe Arten kommen zahlreich in der Nähe vin San 
Jofl6 vor; hier werden besonders die jungen Vögel im Juli und 
August von den Knaben gefangen, zum Terkanf gebiaebft und 
ihres Gesanges wegen in Käfigen gehalten. Viele leben fast 
ausschliesslich von reifen Pisangfrücbten. Im Freien findet man 
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am häufigsten K elegcmiimma an liebten Stellen und dürren 
IBKomen, die Frttehte einer dem Vitcum aOmm ähnliehen Sehma- 
rotzeipflanze verzehrend. 

96. Euphonia Gouldii SeL 

liebt mehr die diehten Waldmigen auf der Ostseitey wo man 
sie bei Angostnra, am Pacnar, in Taenrriqne (April), sowie aneh 

im Dotagebirge angetroffen hat. 

97. Calliste ictero c ephala Bonap. 

Findet sich ziemlich Läufig und stets im lichten, niedrigen 
Gelir)lz am Rande der Wälder im Candelariagebirge (Septbr.), in 
der Dota, im Turriaibatbale und an der Barranca. 

98. Callist€ guttata Gab. 

99. Calliste gyroloidea Lafr. 

Wurde bis jetzt nnr an der sfldwestliehen Seite Gostarioas, in 
Sayanilla de Pirris (Decbr.), im Thale Guaitil, in der Dota ond 
an der Barranea angetroffen. 

100. Calliste Franeiscae (Lafr.) 

101. Calliste Dowii Salv. 

Eine der liäiiti^sten Arten, welche auch nahe bei San Josd 
bei dem Dorie Guadelupe angetroflfen wird. 

Bei den verschiedenen Calliste-Arten fand ich als Mageninhalt 
gewöhnlich weiche Samenkörner verschiedener Gewächse. 

102. Tanagra diaconus Less. 

Gehört zu den allergemeinsten Vögeln Costaricas, der nament- 
lich überall an der Westküste angetro£fen wird. £r ist wenig 
scheu and als zudringlicher Näscher den Fruchtbäumen, selbst 
wenn sie ganz in der Nähe der menschlieben Wobnungen stehen, 
ungemein sehädlicb. Sobald nur eine Ftnoht zu reifen beginn^ 
finden sieh auch diese diebischen Vögel ein. Am meisten lieben 
sie die PisangfrUehte, Apfelsinen^ Feigen und andere derartige 
Frttehte mit weicher Schale. In Ermangelung angepflanzter Frucht- 
bäume suchen sie die wildwachsenden Ficnsbäume auf. Die jStimme 
dieses Vogels» ist ein scharfer Lockten^ mit welchem er seine An- 
wesenheit anzukündigen pflegt. 

103. T fin <t fj r a m / a itnpt er a Hartl. 

Diese der vorigen ähnliche Art scheint ausschliesslich die feuchte 
Ostseite zu hcwohnen ; Santa Rosa, Turrialba, Angostura und Tu- 
cnrrique (März) sind die bis jetzt bekannten JTandorte desselben. 
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104. Ramphoceius Passerinii Bonap. 

Dieser prachtvoll gefärbte Vogel findet sich häufig und ge- 
wöhnlich in grösserer Gesellschaft im dichten Buschwerk in der 
Nähe der Flüsse an warmen Gegenden der Ostseite, die sich durch 
eine weit üppigere Vegetation auszeichnet, als die Südwestscitc ; doch 
lebt er hier stets fern von mcnsciilichen Wohnungen. Angostura, 
Navarro, Orosi (April), Tucurrique (März), San Carlos und Sara- 
piqui (Decbr.j sind die Orte, wo er au^^etroffen wurde. 

105. RhamphoeeluB aanguinolentuB Less. 

liebt an denselbeii Orten, findet sich Mer aber viel seltener 
als die Tcnige. 

106. Pyranffa rubra (Lul) 

107. Pyranga erythromelaena (lieht.) 

108. Py /• nnga aest i v a Gm. 

Findet sich namentlich in der Trockenzeit vom Dccember bis 
März in Gesellscliaft von Tauagra diaconns, ist aber weniger 
häufig und hält sich femer von menschlichen Wolinungen als jene. 
Sie wird ihres schönen Gefieders wegen oft in Käfigen gehalten. 

109. Pyranga hidentata Sw. 

Liebt die hochgelegenen Orte Dota, Candelaria, Cervantes, 
Bancbo redondo und Qnebradbonda. 

110. Pho€nieoihraup%8 fu$eieauda Cab. 
Wurde nur selten (am Sarapiqui nnd in Angostnra) an- 
getroffen. 

111. Phoenicothraupis vinacea Lawr. 

112. Phoenicothr aupis Carmioli Lawr. n. 8p. 

113. Lanio l eucotlior ax Salv. 

114. E ucometiii f<p od acephala (Bp.) 

115. Tachy p lionu s l uriuo sus Lafr. 
IIG. Tachyphonus Uelattrei Lafr. 

117. Tachyphonus Cassinii Lawr. 

118. Tachyphonus propinquus Lawr. 

119. Tachyphonus tibialis LaWT. 

Findet sich nicht selten in den hochgelegenen Waldgebirgen 
der Dota nnd am lim. bei La Palma, Qnebradbonda nnd Kancho 
redondo. 

120. ChlorospinguB alhitemporaliB Lafr. 

121. Chlor ospingus pileatuB Lawr« 
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122. Buarr emon brunneinuchus Lafr. 

Auch diese beiden Arten lieben wie die Tonge die fidBcbe^ 
feachte Waldiaft der hohen Gebiigswaldnngm 

123. Buarremon asaimilis (BoisB.)? 

124. Buarremon chrytopogon Bonap. 

Kommt sehr hänfig in na4sh8ter Nfthe ron San Job6 vor, wo 
er besonders im April und Hai, znr Bratzdt, dnreh die Hecken 
sehlttpft; er findet sieh indessen aneh in den höher geleg;enen Orten 
Qnebradhonda und im Dotagebirge. 

125: Buarremon crassirostris Gass. 
426. Pezop ete f< capitalis Cab. 

127. Ar r emon aiir anfiir o stris Lafr» 

128. Ar r emon ru/id orsalis CaSB. 

129. Saltator atriceps Less. 

130. Saltator maffnoides Lafr. 

131. Saltator grandis Licht. 

Ueber das Vorkommen nnd die Brutzeit dieser drei Arten 
gilt das bei Buarrmon ekrywpogon Erwähnte.' Diese vier Vögel 
liebst den obengenannten (kihärm MdpomeM nnd Titrdtu Grojfi 
beleben die anf der Hoehebene Iftogs den Wegen llbendl an- 
gepflansten Heekenzftime. 

132. Pitylua groBBu» lin. 

133. Piiylus poliogaster Dn Ens. 

FAM. FKINGILLIDAE. 

134. Pheucticus tihialia Baird. 

Dieser unter dem Namen Chiltotel bekannte Vogel findet sich 
nur auf der Ostseite Costaricas, betonders in Turrialba, wo er die 
Maisfelder besncht. Da er ein gnter Sänger ist, wird er 'gefangen 
nnd in Käfigen gehalten. Man fllttort ihn mit Mais, den er mit 
sdnem kräftigen Sehnabel mit Leiehtlgkeit lenchrotei Sein Ge- 
sang gleieht dem des enropäisehen Dompfaffen (l^rrMs miganiy 

135. Itedymeles ludonieianue Linn. 

Kommt zuweilen; obwohl nicht hänfig, vom Febmar bis Jnni 

nahe bei San Jos6 vor. Ich erhielt gewöhnlich nur Weibchen und 
nicht ausgeüirbte junge Männchen, nur einmal sah ich eiu altes 
Männchen in seinem vollkommenen Farbenschmack. Als Sänger 
ist er in Costarica nicht bekannt Ob er hier brütet, konnte ich 
nicht erfahren. 
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136. Quiraea eoerule<i(lamL) 

137. Guiraca concreta (Du Bus). 

138. Spermophila Morelleti Puch. 

Findet sich häufig in der Trockenzeit an den Rändern der 
Felder und an freien Plätzen, wo er aus den hohen abgetrockneten 
Staudengewächsen die reifen Samen abzulesen pflegt. Dasselbe 
gilt auch von den fünf folgenden Arten, welche namentlich 
auf der soimigen Sttdi¥estfieite des Landes Uberall angetroffen 
werden. 

139. Spermophila Hofftnanni Gab. 

140. Spermophila eorvina ScL 

141. Volatinia jacarina Usm, 

142. Phonipara puailla Sw. 

143. Gyanospiza eyanea Linn. 
144^ Cyano*piza eiria (Lüm.) 

145. Ämauro$piza eoneolor Call. 

146. Zonotriehia piUaia (Bodd.) 

Obwohl zn den liäiifigsteii VOgeln Costarieas gehörend, wo er ge- 
wiasermaseen den enropSisehen Sperling yertritt, kommt er nie in so 
grossen Sehaaren vor wie dieser. Aneh er hält sich gerne in der 
Hähe menschlieher Wohnungen auf und zeigt sieh sehr zatranlich; 
er nistet mit dem Beginn der Regenzdt Tom April an. Ich 
beobachtete ein Pärchen, welches dreimal hintereinander im Busch- 
werk meines Gartens brütete und sich jedesmal ein neues Nest 
in der Nähe des alten baute, worin es drei bis vier Junge aus- 
brütete. Der Vogel tübrt zwar in Costarica den Namen Comemaiz, 
das heisst Maisfresser; aber nicht deshalb, weil er die ganzen 
Kömer frisst, sondern weil er die zarten Keime desselben abfrisst, 
sobald diese in der Saatzeit aus der Erde hervorbrechen. 

147. Cotur n iculus passer i n u s Wils. 

Obwohl dem vorigen sehr ähnlich, findet man ihn weit sel- 
tener; auch hält er sich stets fern von den menschlichen Woh- 
nungen ; er wurde in den höher gelegenen Gegenden bei San Isidro 
und Qoadelupe nordöstlich yon San Josö angetroffen. 

148. Euapiza amerieana (Gm.) 

149. Embernagra Btriatieept Lafr. 

150. Embemayra »upereilioBa Salr. 

151. Pyrgisoma hiareuatum Pre7. 

Ein httailger Heekenvogely den man in der Nähe von San 
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Josö gewöhnlich in Gesellschaft von Qdharu» Mdpamene, Saäator 
ffrandit ond den anderen vorher genannten Arten findet 

452. Pyrpiftoma Kieneri^i^. 

453. Melo Zone leucotis Gab. 

Wurde zwar an mehreren fern von einander ^ele^enen Orten 
beobachtet (im Guaitil und in Angostura)^ doch stets nur selten. 

454. Chrysomitris mexicana Sw. 

155. Chrysomitris columhiana Lafr. 

Stimmen beide in ihrer Lebensweise mit Spermophüa Morel' 
leU Uberein. 

156. ChrysomitriB Bryantii Gass. 

FAH. lOTERIDAE. 

157. OcyaluB Wagleri Gray. 

158. OsHnops Montezumae Less. 

Diese beiden Repräsentanten der dem tropischen Amerika 

eigenthlimlichen Familie der Icteriden trilTt man nicht selten in 
den heissen, mit hohem Baumwuchs bestandenen Nicderung^en und 
einigen liöher gelegenen Thalkesseln an. Der crsterc liebt mehr 
die sonnigere SUdwcstscite (San Mateo, Aguacate, Orosi), der an- 
dere die regnic'hte Nordostseite (San Carlos, Sarapiqui, Angostura, 
Tucurrique). Die Nester findet man an sehr hohen Bäumen, in 
grösserer Anzahl beieinander. Die des ersteren fand ich aus 
Tillandsien gebaut, die des andern aus den langen rankenden 
Stengeln von Convolvulaccen. Im März fanden sich in den Nestern 
von 0. Waxjleri die durch ihre langgestreckte Form ausgezeich- 
neten Eier; im Grunde des locker gebauten Nestes lagen sie ohne 
weiche Unterlage unmittelbar auf dem Material des Nestes. 

159. Amhlyeereus Prevoiti (Less.) Cab. 

Kommt sowohl an den abgelegneren Orten der Ostseite (Tarri- 
albüy Tncnrrique) vor; als auch an der Westseite, und hier selbst 
in der nächsten Nähe von San Jos^ wo man ihn in den Hecken- 
zäunen fast zu jeder Jahreszeit, jedoch stets einzeln antrifft. 

160. Icterus pectoralis WagL 

161. JetpritH 8(ifvi?ii Gass. 

Diese beiden Arten scheinen ausschliesslich der Nordostseite 
(San C'arlos, Turrialba) anzugeliören ; auf der Südwestseite wur- 
den sie bis Jetzt noch niemals angetroffen. 

162. Fendulinu» proathemelas (Strickl.) 
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lt>3. JEtyphantes Baltimore Linn. 
Dieser im OsÜichen Nordamerika einheimische Vogel kommt 
aneh in Gostaiica vor, wo man ihn im Jannar, Februar nnd März 
sehr häufig antrifil Er wird seines schönen Gefieders wegen 
häufig gefangen, in Käfigen gehalten und mit Frttchten gefttttort 
Seinen Gesang lässt er jedoch in der Gefangenschaft nie ertOnen 
• und stirbt bald im Käfig. Ich habe weder junge Exemplare noch 
die eigenthümlich gebauten Nester in Costarica gesehen, weshalb 
wohl anzunehmen ist, dass er nur als Zugvogel dorthin kommt. 
1 Ü L X a litJioriiu s sp u r i u s Linn. 
Es gilt von diesem Vogel dasselbe, was bei dem vorigen 
bemerkt wurdC; nur dass er in Costarica bei Weitem seltener 
erscheint 

165. Molothrus aejieifs (Wagl.) Cab. 
Dieser hUbselie Vogel findet sieb in Sebaaren, besonders beim 
Beginn der Trockenzeit in Costarica ein und verechwindet beim 
Beginn der Begenzeit; indessen ist er auch öfter mitten in der 
Begenzeit; wenn bei anhaltendem Nordostwinde einige Wochen 
lang trockenes Wetter eintritt, plötzlich wieder da. lieber das 
Nisten desselben ist mir nichts bekannt geworden. In Oostarica 
sieht man die VOgel in dicht belaubten Bäumen sitzen^ wo sie 
nach Art der Staare durcheinander zwitschern, oder sie setzen sich 
in langen Beihen auf die Firste der Dächer. Ihre Nahrung finden 
sie reichlich auf dem Marktplätze^ wo sie die yerschfltteten Mais* 
und BeiskOmer emsig auflesen und sich dabei sehr wenig scheu 
zeigen. 

1^, Agelaius phoenieeus (JAUh,^ 

167. Quiscalus maerurus Sws. 

168. Sturnella ludoviciana Linn. 

Gehört zu den häufigsten Vögeln Costaricas, man findet ihn 
zu jeder Jahreszeit auf ofteneii Wiesengrüudcn und Savannen in 
der Nähe des Vielies auf dem Roden im Grase uniherlaufend, 
den Kopf bei annähernder Gefahr emporstreckend und dann im 
Fluge auf die näclistcn Gebüsche und Bäume flüchtend. 

Cass i c u s ni i c r o r Ii y ru' Ii u s Sclat. Salv. 

Fehlt bis jetzt im Verzeichniss des Herrn Lawrence ; er wurde 
erst nach dem Erscheinen desselben Ton J. Zeledon bei Tncurrique 
geschossen; auch unter den von Carmiol gesammelten Vögeln 
sah ich vor meiner Abreise einige Exemplare desselben. 
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FAM. CORVIDAE. 
469. Psilorhinus morio (Wagl.) 

Wird Uberall angetroffen, wo Mais gebaut wird ; er kommt daher 
sowohl an der Kttste als auch auf den höchsten Hohen, am Abhänge des 
Irazü (Potrero cerrado) vor, ebenso findet man ihn in gleicher Weise an 
der Sttdwestseite (Nicoya) wie auch an der Nordostseite (Tarrialba). 

(SECTIO CLAMATORES.) 
FAM. DENDROCALAPTIDAE. 

Die Arten dieser Familie lieben die Nähe des Urwaldes^ wo 
sie sieb an den Licbtongen; den sogenannten „Boai8% an der 
Qienze der frisch onltiTlrten Dindereien anfhaltöi, woselbst man 
begonnen hat die UrwaldslMInme zn fiUlen und sie m yerbiennen. 
Hier finden die Vögel an den nnter der Binde* der halbverbrann- 
ten nnd vermodernden Bftnme lebenden Inseeten ein reichHebeB 
Fütter. Man findet sie daher stets finrn yon grösseren Ortschaf- 
ten; meistens in der Nähe der Wohnnngen der Hinterwäldler, wo 
sich die genannten Bedingungen fUr ihren Lebensunterhalt tinden, 
wie in der Dota, im Candelariagebirge, im Guaitil, auf dem 
Aguacate an der Barranca, Quebradhonda, Eancho redondo^ 
Cervantes, Pacuar, Angostura und Tucurrique. 

170. Sy nallaxis erythrops Sei. 

171. Sy nallaxis nigrifumo sa Lawr. 

172. Synalla.riH rufigenis Lawr. n, sp. 

173. Phily dor rufobrunneiLS Lawr. 

174. Philydor virgatuB Lawr. 

175. Automolus cervinigularis ScL 
1?6. Automolus pallidiguiaris Lawt, 
177. Automolus rufeseens Lawr. 

178k Anabazenops variegatieep» ScL 

179. Anabaeenops lineatu» Lawr. 

180. Xenops meaieanu» SeL 
Als besonders selten erwähne ich: 

181. Oayrhynehut flammieeps Temm, 
den ich nur einmal von Orosi erhielt. 

182. SittaBomus sylvioids» loA* 

Die Ton mir am häufigsten gefiindenen Arten waren dagegen: 

183. Margarornis brunneacens ScL 

184. Margarornis rubiginusa LaWT. 
Kommen beide bei Quebradhonda vor. 
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185. Glyphorhynchus pectoralis Sei. et Salv. 

186. D endrocalaptes Sancii Thomae Lafir. 
Vom Aguacategebinge. 

187. Dendrocalaptes muJ fiHfrig atu8 Eyt(nL 

188. Dendrornis pardalotus Vicill. 

189. D endrorriis erythropygia Sei. 

Wurde in der Candelaria*, an der Barranca, am Pacoar und 
bei Tucurrique angetroffen. 

190. Ficolaptes affinis Lafr. 

Kommt fast in alP den gfenannten Waldgebiigsgegenden Tor. 

191. Picolaptes eompreäsua Gab. 

192. PieolapUi lineatieepa Lafr. 

FAH. FORHIGARmAE. 
Da ich Yon dieser Familie nur sehr wenig Arten kennen m 
lernen Gelegenheit hatte, so kann ich ttber die Lebensweise dei^ 
selben wenig Kenes mittheilen. 

193. CymhilaniuB Hneatus (Yieill.) 

194. Thamnophitus melanoeriaaus ScL 

195. l%amnophtlu8 doliatus Linn. 

bt yon allen in Costarica lebenden Arten die häufigste nnd 
Terbreitetste Art; ich erhielt sie von verschiedenen Gegenden. 

196. Thamnophilus affinis Gab. Hein. 

197. Th amnophilus punctatus Gab. 

198. 2^kam?iopJiilu,<i naevius (Gm.). 

199. Tk arnnoph{lii.<^ Bridgesi Sclat. 

200. Thamniatea anabatinua Sei. Salv. 

201. DysithamnuB »emicinereus Sei. 

202. DysithamnuB striatieeps Lawr. 

203. Myrmotherula melaena Sei. 

204. Myrmotherula fulviventris Lawr. 

205. Myrmatherula albigula Lawr. 

206. Myrmotherula modesta Lawr. n. sp. 

207. Formieivora Boueardii Sd. 

208. Formieivora eehietieolor Lawr. 

209. Ramphoeaenue »emitorquatue Lawr. 

210. Gymnoeiehla nudiceps (Gass.). 

211. Cereomaera tyrannina Sei. 

212. Myrmeciza immaculata Scl. Salv. 

213. Myrmeciza laemostieta Salv. 

CM). Jonm. Oiaitll. XVII. Jalurg., Mo. lOl, »cinumbor IMK). ' 82 
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214. Myrmeeita siietopUra Lawr. 

215. Hypocnemi» nawoidei (Lafr.) 

216. PithyR hicolor Lawr. 

217. Pill pgopsis Mac Leannani Lawr. 

218. Formicarius analis (Orb. Lafr.) 

219. Forrnicariuf^ Iloffmanni Gab. 

220. Grallaria per. spicil lata LaWT. 

221. Grallaria dives Salv. 

222. Grallaricula costaricensia Lawr. 

FAM. TYRANNIDAE. 
Von dieser Familie, die besonders in Südamerika durch zahl- 
reiche Arten vertreten ist, würden auch in Costarica eine grosse 
Anzahl von Arten gefunden. Da die Nahrung derseLben in Insec- 
ten besteht, die sie im Finge erhascheiii 80 lieben sie offene freie 
Plätze, WiesengrAnde und Sayannen, woselbst sie von den 
dttrreD Aesten niedriger B&eme einoi freien UdMrbliek flb« die 
ümgebmig haben. Sobald sie eine Beule gewahr werden, stür- 
zen sie mit grosser Schndfigkeit auf dieselbe. Als Yertüger toi 
Ungezieto sind sie sehr niltzlieh; besonders gilt dies von Ifyh- 
zetOea teieentu vnd Lap^fcUt mdanohoUem; beide Arten halfen im 
Jahre 1854 nicht wenig znr Vertilgung der Heosehiectai ndt^ die 
damals TOn Westen her sich als Plage Uber die angebanten 
Strecken Gostaricas verbreiteten. Leider wird dieser Nutzen dnreh 
den grossen Schaden aulgewogen, welchen sie den Bienenzüchtern 
zufügen. In der Nähe des Bienenstandes auf dem Gipfel eines 
Baumes Wacht haltend, stürzen sie sich auf jede Biene, welche 
den Stock vcrlässt; auf diese Weise vertilgen sie in kurzer Zeit 
die ganze Bevölkerung des Bienenstandes. 

223. Attila Sclateri Lawr. 

* 224. Sayornis aquatic a Scl. 
Man sieht ihn häutig an Bächen und fiiessenden Gewässern 
einsam aaf einem mitten aus dem Wasser hervorragenden Steine 
sitzen, von wo er plötzlich emporfli^l^ um ein Ton ihm erspähtes 
Wasserinsect zu erhaschen. 

225. Copurus leuconotus Lafr. 

Dieses kleine, zierliche Vögelchen erhielt ich nur einmal ans 
Tnrrialba, tlber seine Lebensweise ist mir nichts bekannt 

226. Plaiyrhynehu$ eaneromin%$ ScL 
Ich erhielt denselboi ans Navarro. 
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227. Plat^rkynekuB »upereiliarit Lawr. 

228. Todirostrum etnereum Linn. 

Kommt andi in der n&chsten Nihe Yon San JO06 tot, wo «r 
nch gern in den Heeken anfhSlt 

229. Todiro$trutn nigrieep» SeL 
290. Todirostrum eeaudatum (Lafr.). 

231. Oncostoma einer eigular e Sei. 

232. Euscarthmus squamicri Status Lafr. 

Liebt die hochgelegenen, kühlen Gebirgsgegenden. Ich erhielt 
ihn häufig von Qaebradhonda. 

233. Mionectes oleagineus Liebt. 

234. Mionectes assimilis ScL 

235. Mioneetes olivaeeus Lawr. n. sp. 

236. Ti/rannulu» brunneieapilluB Lawr. 

237. rannt«««« vilitBimu* SeL 

238. TyranntBcuB parvuB Lawr. 

239. £lain€a Buhpagana SeL et Salv. 
210. Elainea plaetnB SeL 

241 Elainea Frantzii Lawr. 
Alle drei Arten kommen an der Sftdweelaeite, namentlieli 
wibiend der Troekenxdt an echattenloaen SteDen tot, wo Blnme 
mit Laobfoll im dürren Gestrüpp stellen. 

242. Elainea arenarutn Salv. 

243. Leoatiis albicoUis (Vieill.) 

244. Legat US varieqatus Sei. 

Bewohnt die Hochebene toq San Joa^ wurde aber auch bei 
SanMateo angetroffen. 

245. MyiüzeUttB tBMtnBiB Ginnd. 

Ueber die game Hoehebene Teibieitel^ findet sidi sogar in 
den mitten in der Stadt gelegenen Gtrlen ein. 

2i6. MgiozetetBB granadenBis Lawr. 

247. MgiozBietes marginatus Lawr. 

248. Rhynchocyclus sulp hur esreus fSpix.). 

249. Rhy nchocyclus griseimentalis Lawr. n. sp. 

250. Pitangus Derbianus Kanp. 

Wurde nur einmal von Herrn Man. Lopez im St. Anathale 
gesehoesen. 

251. MyiodynaBieB nohiliB ScL und 

SS* 
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252. Myiodf/nastes luteiventris Bonap. 
Kommen beide namentlich in der Trockenzeit über die ganze 

Hochebene verbreitet vor, auch in dem heissen San Mateo und 
in dem kühlen Klima an der Barranca wurden sie beobachtet 
Auf der Ostseite worden sie bei Cerrantes und 'im Tnrrialbathale 
gescliossen. 

253. MyiodynaBteB hemiehrysua Gab. («i^MmS»- 

m Lawr.). 

254. Megarhynchus mextcanus (Lafr.)* 

Findet sich in der Nähe von San Jose, sowie auf der ganzen 
Hochebene und auch im Thale von Cartago. 

255. Muscii^ora mexicana Sei. 
Wurde mir nur einmal von Atenas mitgebracht. 

256. Myiohius tulphureipygius ScL 

257. Myiohiu» erythruruB Gabb 
258b Myiobius eapitalis Sal7. 

259. Miirephorut phaeoeereu$ ScL 

260. MitrephoTUB aurantiivenir 19 Lawr. 
Lieben beide die kfihlen, boebgelegenen Waldgegenden; ich 

erhielt sie von Qnebradhonda, La Pahna nnd den Tabacales, den 
enteren auch aus der Ganddaria (Decbr.); den zweiten traf Gar. 
miol in der Dota. 

261. Empidonax Traillii (Aud.) 

262. Empidonax flaviv entris Baird, 

263. Empidonax flaveseens Lawr. 

264. ContopuH virens (Lin.) 

Auch von diesen beiden Vögeln gilt das Uber das Vorkom- 
men der beiden vorigen Gesagte. 

265. Contopus horealia (Sws.). 

266. ContopuB Riehardaoni (Sws.). 

267. Contopus lugubris Lawr. 

268. Myiarehus erinttut Lion. 

269. Myiarehvs panamensia Lawr. 

270. Myiarehua Lawreneii Girand. 

271. Myiarehua nigrieapillua Gab. 

272. Tyrannua melancholicus Vieill. 
Sämmtliche drei Arten finden sich auf der ganzen Hochebene 

von Sau Jose und gehören zu den häufigsten Vögeln des Landes. 
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273. Milvuhis tyrannus Linn. 

Ist einer der gemeiustcn Vögel Costaricas. Er findet sicli 
hier in grosser Anzalil auf den Savannen und Viehweiden. Von 
dem Aste eines niedrigen Strauches oder von irgend einem an- 
dern über den Boden hervorragenden Gegenstande aus erspäht er 
seine Beute, die er dann plötzlich emporiiattemd im flagge erhascht 

274. Milvulus f orficatus 6m. 

Das einzige Exemplar dieses Vogels erhielt ich von dem 
firanzitoischen Arzte Bonnecourt; der dasselbe an der sttdliohen 
Grenze von Go6taric% bei Ghiriqai, geschossen hatte. 

FAM. G0TIK6IDAE. 

Anch von dieser ans Bewohnern Südamerikas bestehenden 
Familie kommt eine nicht nnbeträchtUche Anzahl von Arten in 
Costarioa vor nnd darunter einige , deren Vorkommen wxl anf 
Gostarica besehrSnkt ist. Die meisten derselben lieben den dunkeln 
8diatten des dichten Urwaldes^ wo sie sich yon den saftigen 
Fruchten verschiedener Bäume nnd Gesträuche ernähren. 

275. Tityra per Sonata Jard et Selby. 

Wurde von mir öfter in dem durch warmes Klima ausge- 
zeichneten Thale von Sta. Ana und Pacaca beobachtet 

276. Tity r a a l Ii itor q u e s. Du Bus. 

277. IT a (l rosto m u s A q l a i d e (Lafr.). 

278. Pa (• h y r Ii a m /> h u s eine r c i v e n t r i s Scl. 

279. Pachyrhamphus cinnamomeus L^WI. 

280. Lipaugua holer ythrus Sd, 

281. Lipaugu» rufeBcens Scl. 

282. Tleteropelma veraepacii ScL 

283. Pipritea griseiceps Saly. 

284. Fipra mentalis ScL 

Diese drei Arten wurden bis jetzt nur an vmchiedenen Or- 
ten der durch häufigere Regengflsse und üppige Vegetation aus- 
gezeichneten Nordseite beobachtet (Angostura, Turrialba und 
Tncurriqne.) 

285. Pipra leueorrhoa Sd. 

286. Chiroaiphia lineariB Bonap. 

Dieses zierliche Vögelchen findet sich an den mit dichtem 
Gebttsch nnd Gestrüpp bewachsenen abschüssigen Ufem des Vi- 
rilliflusses längs der ganzen Strecke von San Juan bis Paeaca 
und sogar weiter abwärts biä San Mateo. Auch bei diesem 
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Vögclchcn hat man einen eigenthümlichen zierlichen Tanz, den 
das Männchen um die Weibchen ausfuhrt, beobachtet, wie ihn 
Richard Schomburgk bei der zur selben Familie gehörigen Art 
liupicola crocea beschreibt (S. Beisen in BritiBch-Guiaua Bd. L 
S. 442.) 

287. Chiromachaeris Candei (Parzud.). 

288. Cotinga am ah i Ha Gould. 

Dieser prächtig gefärbte Vogel gehört zu den selteneren 
Vögeln Costaricas. Man hat ihn bis jetzt nur bei Orosi, in dem 
dichten Urwalde des £io-Macbotbalcs angetroffen. Bei dem oben 
erwähnten Arzt Lucas Alvarado sah ich ein lebendes Exemplar 
in einem Käfig, welches er einige Zeit mit Beeren and aafl^^ 
Fruchten des Waldes am Leben erhielt 

289. Querula eruenta (Bodd.}. 

290. Carpodeetes nitidus Salv. 

291. Chasntarh^nehus triearuneulatu$ J. n. E* 

Yerreanx. 

So verbreitet diese interessante Art in den Urwäldern 
Gostaricas ist, so viele Mtthe bat es mir gemacht, um das Weib- 
chen desselben zn erhallen, obgleich dasselbe nicbt weniger selteii 
ist als das Männchen. Das zeisiggrüne Gefieder desselben, mit 

dem auch die Färbung des jungen Männchens übereinstimmt, 
entzielit jedoch den Vogel leicht den Blicken des Jägers, während 
das alte Männchen, durch die schneeweisse und canclbraiine Farbe 
sich im grünen Laube leicht bemerklich macht; ausserdem ist das 
Weibchen sehr schweigsam, während das Männchen sich durch 
seine Stimme leicht verräth. Die Jäger in Costarica haben ausser- 
dem im Allgemeinen die Neigung, Vögel mit unscheinbarem Ge- 
fieder unbeachtet zu lassen und nur die auffallend gefärbten zu 
erlegen, da nach ihrer Meinung der Werth der Vögel im bunten 
Gefieder steckt Das mir gebrachte Weibchen onterscbied sieb 
nnr dadurch von dem jungen Männehen, dass von den drei lan- 
gen Zipfeln , welche beim Männehen an der Schnabelworzel sitzen, 
nur dne Spmr in Gestalt einer warzigen Erhöhung vorhanden ist 
Im Magen dieser Yiygel fand ieh stets Frttchte. 

292. CephalopteruB glabrieollis Gould. 

Auch von diesem merkwflrdig gestalteten Vogel habe ich eist 
in der letzten Zeit ein Weibehen erhalten^ dem sowohl der schac^ 
laohroth gefärbte fleischige Anhang am- Halse als auch der helm- 
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fönnige Federbuscb auf dem Kopfe gänzlich fehlt. Auch dieser 
Vogel findet sich in Costarica nicht gar selten. Er liebt den 
dichten Urwald der Gebirge. Auf den Hüben des Dotagebirges 
sah ich ihn in grosser Anzahl beisammen. Er heisst bei den Ein- 
geborenen Pajaro de Danta, d. h. Tapirvogel, wahrscheinlich we- 
gen seiner gedrungenen Figur. 

OBDNUNG STRISORES, 
FAM. MOMOTIDAE. 
293. Momotui Mariii Spix. 
Wurde bis jetzt nur auf der Nordostseite^ am San Carlos- 
flwe und am Pacaar beobachtet 

2d4. Momotus LesHoni Less. 
Ein sehr gemeiner Vogel, der in den Hecken der nächsten Um- 
gebung von San Josö nnd auf der ganzen Hochebene angetroffen 
wird. Wegen seines scbOnen Gefieders stellt man ihm hänfig nadi, nnd 
da er wenig sehen ist, so wird er leicht nnd oft geschossen ; er wird 
deshalb anch pajaro bobo, d. h. „der dnmme Vogel^ genannt 

295. Prionirhynehui 'platyrhynehus (Leadb.) 

296. Eumomota supereiliaris (Jard. Selb.) 

FAM. ALGEDINIDAE. 

297. Ceryle torquata Linn. 

298. Ceryle amazona Lath. 

299. Ceryle alcyon Linn. 

Diese drei südamerikanischen Arten beobachtete ich am 
Aguacalientefluss bei Orosi und bei Navarro. 

300. Ceryle Cahanisi Tscli. 

Diese Art findet sich fast in allen Bächen und fliessenden 
Wassern der ganzen Hochebene von San Jos6, sowie auch an der 
Nordostseite bei Cartago und San Carlos. 

301. Ceryle super ciliosa (Linn.) 

FAM. GALBULIDAE. 

302. Gaibula melanogenia Sei. 

Bis jetet hat man you dieser in StLdamerÜLa durch zahlreiche 
Arten vertretenen Familie nur eine Art nnd zwar an der Kordost- 
seite am Paeuarflusse, am Tnrrialba nnd am San Carlosflusse 
beobachtet 

FAM. BUCCO]m>AE. 
303« Mdlaeoptila veraepaeis Sd. 
304. MalaeopHla inornata (Da Bus.) 
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305. Malacoptila costaricensis Gab. 

Diese trägen melaiicliolischen Vögel suchen die Einsamkeit 
und den Schatten des dunkeln Urwaldes, besonders in den war- 
men Gegenden der SUdwestseite (San Mateo, Guaitü) sowie auch 
der feuchten Nordostseite (Pacaar und Angostura). • 

306. Monaaa peruana Sei. 

Dieser httbselie Vogel, der im Gegensats m den vorigen 
einen lebhaften Charakter sdgt^ kommt in sablreiehen Sohaaren 
am San Carlos und Paenar, also in' den wannen Niedeningen 
der Nordostseite vor.' 

FAM. TROGINIDAE. 

Von der die tropischen Länder der alten und neuen Welt be- 
wohnenden Familie der Trogoniden sind bis jetzt in Costarica 
eine verbältnissmäsig grosse Zahl von Arten gefunden worden. 
Alle zu dieser Familie gehörenden Arten besitzen eine ungemein 
dfinne Haut, weshalb die Federn nur sehr lose in derselben haften. 
Dies ist offenbar der Grund, weshalb so viele Exemplare beim Ab- 
balgen za Grunde gehen. Wäre dies nieht der Fall, so würden, 
da die Yiigel gewöhnlich still auf den Aesten sitzen und leicht zn 
sohiessen sind, eine viel grossere Anzahl gesammelt werden kön- 
nen. Wenn daher auch fernerhin anf diese VOgel die gehörige 
Anfinericsamkeit gerichtet wird, so lässt sieh wohl erwarten, dass 
die Zahl der in Costarica lebenden Arten sieh noch bedeutend 
vergrössem wird. 

307. Trog 011 puella Gould. 

Ist die häufigste Art^ die ich zu aUen Jahreszeiten aus dem 
Candelaria- und Dotagebirge erhielt. 

308. Irogon ealigatus Gould. 

30!J. Trogon aurantiiventris Gould. 

310. Trogon tenellu» Gab. 

311. Trogon eoneinnuB Lawr. 

Diese einander sehr ähnlichen Arten finden sich sowohl 
in den heissen und tiefgelegenen Orten San Mateo und Goaitil, 
als auch im subtropischen Klima des Hochebene in der Kfthe von 
San Josö, bd San Juan. Man sieht sie hier an lichten SteUen 
des Waldes einsam, mit eingezogenem Kopfe, träumerisch und 
fast unbeweglich anf einem Aste sitzen und auf eine Beute hamn. 
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312. Trogon Masse na Gould. 

Diese Art; welche sich nur in den warmen Gegenden findet, 
ist viel seltener als die vorhergenannte. 

313. Trogon clathr atus Salv. 

314. Trogon Bairdii Lawr. n. sp. 

Aneh diese beiden Arten sind selten, da sie nur in wenigeQ 
Exemplaren in dem heissen San Mateo angetroifen wurden. 

315. Pharomacrus mo-cinno De la Llave.*) 
Unstreitig ist dies der schönste Vogel Costaricas. Er ist 

indesseD keinesw^ so selten, sJs man früher glaubte; denn seit- 
dem man weiss, dass er nur auf den höchsten, fast das ganse 
Jahr in Wolken eingehttllten Oebirgshöhen der Yoikane anzutref- 
fen ist, hat man in den leisten Jahren eine grosse Anzahl Ton 
Exemplaren zum Verkauf gebracht Am häufigsten scheint er am 
Abhänge des Tuniaiba, oberhalb Cerrantes und am Abhänge 
des lraz6 Torzukommen. An den übrigen Vulkanen ist er 
bis jetzt nur selten beobachtet worden. Bei meiner Besteigung 
des Poasvulkans habe ich ihn nicht gesehen^ obwohl ich früher 
einige Exemplare von dort erhalten hatte. Die jungen Männchen 
gleichen im ersten Jahre den Weibchen. Zwei lebendig gefan- 
gene Exemplare, die mit Früchten und gekochten KartoflFeln 
ernährt wurden, blieben nur kurze Zeit am Leben. Sie stiessen 
von Zeit zu Zeit ein weit hörbareg. dem Geschrei des Pfauen 
Ähnliches Geschrei aus. 

Die jungen Nestvögel haben eine täuschende Aehnlichkeit 
mit Gai/rimulgus. Die Aehnlichkeit ist so gross, dass Herr G. 
Lawrence ein solches von Costarica eingesandtes Exemplar, dem 
keine Bemerkung beigefügt war, für einen Nestyogel von Nycd- 
bk» jamedcensü gehalten hat. Diese grosse Aehnlichkeit der jun- 
gen Trogoniden mit Caprimulgus weist auf eine von mehreren 
Omithologen noch immer bestiittene Verwandtschaft beider Fami- 
lien und ist daher Ton hohem Interesse. 



*) Der m Costariea ▼orkomideiide Vogel durfte al« Ahart» PA. eo«<a- 

ric ensia^ zu sondern sein. Alle von uns untersuchten alten Männchen unter« 
scheiden sich constant vom Guatinuila- Vogel dadurch, das» sie nur 4, nicht 
6 verlängerte Schmuckfederu am Schwänze zeigen. Das Grün der Ober- 
seite hat iu gewissem Iiichte einen entschieden bläulichen statt goldigen 
Schiller. Der JLierausgeber. 
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FAM. CAPRIMULGIDAE. 

316. Nyctibius jamaic ensts Gm. 

Da Herr Lawrence diese Art nur nach dem einen Exemplar 
an^S^ftthrt hat, welches ^ wie bemerkt, ein Nestvogel von Troffon 
war, 80 miun dieselbe vorläufig noch ans der Liste der in Gostarioa 
voriEOmmendcn Vögel gestrichen werden.*) 

317. Chordeiles braailtanus Gm. 

Kommt am Abhänge des Irazn vor mid wird von den Ein- 
geborenen Gnaoo genannt Er scheint sdten m sein, da er ansser 
von Dr. Hoffinaon von keinem der spfttoen Sammler wieder 
geftmden wurde. 

318. ChordeiUB iemensU Lawr. 

Anoh dieser Vogel schemt in Oostariea selten vorzukommen, 
da er bis jetzt nnr einmal nnd zwar von J. Zdedon im Januar 
1868 nahe bei San Josö am Tirribiflnsse geschossen wurde. 

319. Antrostomus carolinensis Gm. 

Dieser in Nordamerika einheimische Vogel, als dessen süd- 
lichste Grenze man bisher Texas kannte, ist auch einige Male, wie- 
wohl selten, in Costarica gefunden worden, und zwar im Jahre 
1860 von Dr. E. Joos bei Guadelupe und im November 1867 in 
Las Cruzes de la Candelaria von J. Zeledon. 

820. Ny eiidr omus albicollis Gm. 

Gehört zu den gemeinsten Vögeln Costaricas. Sein einför- 
miges Geschrei klingt wie „Cuy^o", weshalb er auch diesen Namen 
erhalten hat. Man hört ihn überall im Freien während der ganzen 
Nacht und zu jeder Jahreszeit. Auch sieht man ihn häufig des 
Abends im Halbdunkel auf der Landstrasse bei der Annäherung 
der Menschen sieh mit unhörbarem Fluge erheben und in einiger 
Entfernung sich wieder niederlassen und in dieser Weise bestän* 
dig vor dem Wanderer heiftiegen. loh beobaehtete ihn in der 
nftebsten Nähe von San Josö, bei Qroei, in Tnnialba und auch 
mitten im Urwalde auf der Höhe von Mofavia zwisehen dm 
Paonar und Chirripdflusse. 

FAM. TBOCmLIDAE. 

Leider habe ich von der verhältnissmässig grossen Zahl der 
bis jetzt in Gostarica angetroffenen Arten dieser Familie nnr eine 

•) N, comuUu Vieill. wird aueh in Costarica aufgefunden werden, da 
uns ein siohores Exemplar dicMB Bonat sudamerikanischm Vogels von 
GoatimaU au Händen war. Der üeraiugeber. 
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Ueine Anialil lebend und im IMen in beobttehten Geleg^enheit 
gehabt 

321. Eutoa-ere a aquila (Loddiges). 

322. Gl au eis Rucke r i (Bourc), 

323. GlauciR aeneua Lawr. 

324. Phaethornifi longirostris (Delattre}. 

325. Ph aethor nif< Emiliae (Bourc). 

326. Pygmornis Adoiphi (Bourc). 

327. Campi/ 1 opterus hemileucurus Licht. 
Wurde uur einmal in San Jos^ gefangen, wo er aidu in das 

Zunmer einer Gartenwohnnng verirrt hatte. 

32a Phaeoekroa Cuvieri (DeUtt Bomre.). 
329. Euff$n09 tpeetabilii Lawr. 
390. Lamporni» Prevoitii (LefB.). 

331. LampornU v$ragu€n$i9 Gottld. 

332. DoryftTa ludovieia (Bonic. Mole.)? 

333. Chalyhuta m§lanorrhoa Salv. (C. CarmkU 

Lawr.) 

334. Chalyhtira Isaurae. Gould. 

335. H eliodoxa jacula Gould ( Ilenryi Lawr.) 

336. Thalurania venusta Gould. 

Wurde bis jetzt nur auf der Ostaeite in Angostnra und in 
Tacorriqae (März) gefunden. 

337. florisuga mellivora (Linn.). 

338. Microehera alhoeoronata (Lawr.) 

339. Microehera parv%ro$tri» (Lawr.) 

340. Oouldia Conversi (Bonre.) 

341. TroehiluB eoluhris Linn. 

Seheint eine der selteneren Arten m eein, sie wnrde bis jetst 
nvr einmal im Gandelariagebirge (November) gefangen. 

342. Selas]>horu8 scintilla Gould. 

343. Selasphorus f l arnviula Salv. 

Diese beiden kleinsten der in Costarica vorkommenden äusserst 
xieriiehen Arten scheinen die hohen Gebirgsgegenden zu lieben; 
erstere fand ich im November in grosser Menge in den Tabacaies, 
und lotsten^ die auch am Irazu vorkommt^ erhielt ieh in giikaserer 
. Anaahl ans dem Gandelariagebirge. 
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344. Doricha hryantae Lawr. 

Von dieser Art gilt in Betreff des Vorkommeus das bei den 
vorigen Gesäße. 

345. Panterpe infägnia Gab. 

Diese Art sclieint in Costarica äusserst selten zn sein. Sie 
wurde bis jetzt nur einmal von Dr. Iloflfmann und neuerdings in 
einem Exemplar von Coopcr am Irazü gefunden. 

346. Anthocephala cattaneiventria Gtonid. 
Kommt sehr häufig im Gandelariagebirge ym, von wo ich im 

November eine grosse Anzahl erhielt ; auch ist er von Carmiol und 
Cooper am Irazü, also ebenfalls an hochgelegenai Orten gefanden 
worden. 

Als ieh Herrn G. Lawrence meine Ansicht mittheilte, daas 
diese Art das Weibchen von Bmterpe insifftda Bei, hatte ich die 
prächtig gefärbte ächte P. imiffnu noch nicht gesehen nnd war 
von dem Lrrthnm befangen, das Männchen von AnAoe, eatUmd- 
veniris sei Bnnterpe inngnü. Ich habe später Gelegenheit gehabt^ 
bei Herrn Lawrence und im Berliner Mnsenm die Originalexemplare 
von Banterpe wuigm» zu sehen, und habe mich überzeugt ^ dass 
dies eine von Anthoc, castan. ganz verschiedene Art ist. Dem- 
nach bin ich jetzt keineswegs mehr der Ansicht, dass Anüioc. ca- 
staneiveniris Gould das Weibchen von Panterpe imignü Gab. sei. 

347. Oreopyra leucaspis QiOvXäi, 

348. Oreopy ra heinile uc a Salv. 

349. Oreopyra calolatrna Salv. 

Auch diese Art findet sich in den hochgelegenen Maisteldem 
in der Gandelaria und am Irazü Cliancbo Kedondo). 

350. Oreopyra einer eicauda Lawr. 

351. Heliothrix Barr Ott (Bourc). 

352. Peiasophora eyanotis Bourc? an Cahan%8%i 

Lawr. n. sp. P. CabamidU Heine^ Jomm. Om. 
1863, p. m 

Diese Art gebort zu den häufigeren Arten Oostarioas und 
scheint eine grosse Yerbreitnng zu haben; sie findet sich stets in 
einer Höhe von 5- bis 6000 Fuss, an den Quelien dw Barranca, 
nördlich vonSanBamon, am Abhänge deslrazn, in denTabacales 
(November), bei Cartago und in der Dota; besonders häufig sah 
ich sie in den hochgelegenen Maisfeldera, wo sie stets in grosser 
Aniahi anzutreffen ist Der kurze, zirpende Schrei, ähnlieh dem 
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Pipeu der frisch ans dem Ei geschlüpften Hühnchen, belästigt in 
hohem Grade^ wenn man genöthigt ist, lange strecken längs den 
Maisfeldem zu reiten. 

353. Hello ni a s t e r C o n s t aut i Delatt. 

354. HeLiomaster longirostris (Vieill.). 

355. Heliomaster "pall i die ep s Gould. 

356. Heliomaster Sclateri Caban. 

Das Vorkommen dieser Art in Costarica ist noch nicht nach- 
gewiesen. Oabanis erhielt ihn nicht von Ck)Btarieay sondern von 
Venesaela. 

357. Pyrrhophaena Rie/feri Boure. 
368. Erythronota Edwardi (Delatt Bonre.) 

359. Saueerothia Sophiae Bonrc. 

360. Eupheruta eaimia (Delatt). 

.361. Eupheruaa ehionura (Oonld). K niveieauda 
(Lawr.) 

362. Euphervsa eupreiceps Lawr. 

363. Eupherusa nigriventris Lawr. 

364. Chry nur Olli a Eliciae (Bourc. Muls.) 

365. Juliamyia tyfica Bonap. 

366. D arnophila am ab i Iis (Gould). 

367. Sapphironia caeruleigularis (Goold). 

368. Chlor olainpis Salvini Gab. 

369. Chlor ostilbon assimilis Lawr. 
HeliomasteT CongtanH, P. RiefferU S. Sophiae und Chi. Salvini finden 

sich sehr häufig auf der Hochebene von San Josä, wo sie die mitten 
in den Städten gelegenen Bluneng&rten fleissig besnchen und sidi 
so wenig sehen zeigen, dass sie sich den Menschen aufs zatran- 
lichste bis auf wenige Schritte nähern und anch häufig in der 
nächsten Nähe der menschlichen Wohnnngen nisten. Ich hatte in 
meinem Garten in Alhignela im Jnni Gelegenheit^ ein solches Nest 
in einem Kaffeebanm za beobachten, welches ans feinen Pflanzen- 
fasern nnd Stttcken von Flechten gebaut war. Die anfangs gam 
knizschiülbligen Jungen werden yon derlfntter geätstund wachsen 
sehr schnell heran. 

Anch mir ging es so wie anderen Reisenden, denn anch ich 
glaubte anfangs, dass es nur zwei oder drei verschiedene Colibri- 
arten in Costarica gebe. Später schiiiitc sich aber mein Blick 
in solchem Grade ; dabs ich die verschiedenen Arten leicht am 
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Fluge und an der Farbe unterscheiden konnte. Am häufigsten 
besuchte B/rrhophaena Riefferi meinen Garten. Am liebsten be- 
suchten sie die Bitithen der Fkiohsia, die hier zu keiner Jahreszeit 
fehlen; häufig setzten sie sich auf - einen Myrtenzweig und be- 
gannen ihr zartes Gezwitscher; auch von der Streitsucht dieser 
VOgel hatte ieh Gelegenhmt mich zu llbeneugen. ffiufig sab ieh^ 
dass sie in kurzen Zwischenräumen immer wieder zu denselben 
Blumen kamen; daher konnte es nieht der Honig sein, der sie 
anzog, sondern die Inseeten, welche stets aufs Neue herbeikommen. 
Auch ich fiind kleine Biseeten als Mageninhalt und beobachtete^ 
dass sie in der Gefangensehaft bei reinem Zuckersaft bald starben, 
dass sie dagegen sich einige Monate am Leben erhielten, wenn 
dem Zuckersaft etwas Eigelb beigemischt wurde. 

(Schlnu folgt) 



Briefliches aus Süd-Bussland. 
Von 

Forstmeister H. Ooebei 

An den Herausgeber! 
Gerne hätte ich schon jetzt meinen Jahresbericht über Brut- 
und Durchzugvögel unseres Kreises eingesandt für's Jahr 1868 
und 1867 zusammen. Was die beifolgenden Aufsätze anbetrifft, 
so weiss ich mir aufrichtig gesagt, das Benehmen der Jungen 
des üf. serrator nicht zu erklären j ich habe alle mtJglichen £nten- 
arten gejagt und nie so etwas gefunden, denn wenn man von 
manchen nichttauehenden Arten audi die Jungen eine kurze Zeit 
verfolgen kann, ohne dass sie tauchen, so thun sie das Uber kun 
oder lang doch gewiss; ob am linde bei Marffut das Taucher- 
vermögen erst ndt den Fltlgeln kommt? Das wäre aber doch voll- 
ständig unnatttilicb. — Was das Vorkommen von sibirischen Drosseln 
ttberhaupt anbetrifft so kann ich nieht mit Bestimmtheit behaupten, 
je welche getroffen zu haben. — Bei uns im Umaosdieii Kreise 
treten blos mmda und mumeu» auf, vielleieht, dass ieh mit der 
Zeit unter letzteren auoh eine sibirische Art entdecke, Dank der ge- 
naueren Beschreibung im Maiheft 1868 des Journals. Im Archangel- 
Bchen Gouvernement glaube ich einmal mit einer Sibirierin zu- 
sammengetroffen zu sein. Ich fand nämlich anfangs Juni 1865 
auf einer Fichte etwa 6 F. hoch ein Drosselnest mit so merk- 
würdig kleinen Singdrosseleiem, dass ich den Vogel zu erwarten 
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befleUoM Naeh einiger Zeit kam das Weibchen herangeflogen 
and ich schoss es; es war der OrOsse nach, wie es mir scfaiea, 
eine Singdrossel Ton den Maassen einer 71 üiacus. Da ich keine 
Drosseln zum Vergleich - hatte, so kann ich möglicher Weise ge- 
ringe Abweichungen ira Gefieder nicht angeben. — Die Eier, 2 
an der Zahl, sind kaum von der normalen Grösse des T. üiacus, 
sehr hell und schwarze Flecken nur am spitzen Ende ; dieser Um- 
stand fiel mir am meisten auf, da ich die grössten Singdrossel- 
eier, die ich besitze, eben aus Archangel habe, Eier, die fast die 
doppelte Grösse dieser Zwerge besitzen. — Das zweite Mal ver- 
muthe ich mit einer sibirischen Drossel im Gurländischen Gou- 
vemement zasammengetrofifen zu sein. Ich fand nämlich im 
Winter unter Schaaren von Mistel- und Wachholderdrosseln, die 
sich an Wachholderbeeren gut thaten, zwei Drosseln, die, etwas 
kleiner als T, ptiaria, mir dnrch ihren dnnkcl oekergelben Unter- 
flttgel anffielen, was besonders beim FKegen sehr in die Angen 
qiraag. Ich verfolgte sie;, nm in Sdinss m Yommmk, doch ge- 
lang es nicht, ich halte sie fUr T. BeehMn, — Leider beeitM 
ich nicht Naanumn's Weri^, das beim BnchhSadler enorm thener 
is^ daher ich nicht immer ndt Bestimmth^t mir nnbekamite VOgei 
bestimmen kann ; vielleicht eriange ich aber das Werk antiquarisdi 
mit der Zeit 

Der Kreis, in dem ich wohne, ist sehr interessant; er bietet 
trotz Steppencharakter doch an einzelnen Stellen vollständig 
ungarische Sumpflandschaften; so besonders der Sokolowsche See 
und Sumpf, der allen Bei herarten, vielen anderen Sumpf- und 
Schwimmvögeln als Brutort dieirt. Interessant wird Ihnen wohl 
aus meinem Jahresbericht das regelmässige Brüten von Limosa 
melanura sein u. a. m. In diesem Frühling beabsichtige ich einen 
Ausflug an die Dnepermündung zu machen, wo auf den La- 
gunen Tausende von Wajsser- und Sumpfvögeln nisten, so z. B. Ge- 
löstes tenuirostrk, JPelecanus onocrokUus, Recurvirosira avozetta etc* 
Vulpanser tadoma brütet am Liman bei Odessa in Erdhöhlen, die 
sehr tief sind. Bitte mich wissen zn lasseoi ob bei diesem Aus- 
flüge ich nicht auf irgend etwas Besonderes meine Anfmerksam- 
keit richten soll, ich verspreche -sdr eine recht gennss- nnd ge- 
winnreiche Woche. — Wir haben jetzt hier so prachtvolles und 
warmes FrUhUngswetter, dass ich jeden AngenbUck eine Lerche 
oder Waldschnepfe erwarte; Idder kommen noch späte Schnee- 
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gestöber nnd Fröste, weshalb auch die Zugvögel so spät ein- 
treffen nnd die Brutzeit hier sehr spSt beginnt, sicher bei Bus- 
sarden nicht vor Ende April und Anfang Mai. 
Uman, d. 2./14. Februar 1869. • 
(Nachschrift) d. 4. Das Absenden meines Briefes hat sich 
verspätet, daher ergreife ich noch die Gelegenheit, die Ankunft 
von Alauda arvenm, Cort/s arhorm^ Balnmbua torquatus und grossen 

Zttgen Annu botdtoB zu berichten, die ich beute beobachtete. 



Notizen Ober drei Viigel 

des Arcliangelschen GouTernements. 

Vom 

Forstmeister H. Goebel. 

1. Mergua »errator, 
leb halte cb nicht fttr nninteressant, eine Beobachtang zn 

veröffentlichen, die ich während meines Aufenthalts in Arcbangel 
über das Betragen der Jungen des M. serraior machte. Meine 
Wohnung bei der Stadt Archangel lag hart am Ufer der Dwina, 
und von ihr aus bemerkte ich eines Tages auf dem Flusse eine 
Kette Enten vügel, die sich in der Nähe des jenseitigen Ufers 
tummelte. — Sofort setzte ich mich in mein Boot und Hess auf 
die Vögel zusteuern. — Anfangs beachteten sie, wie es schien, 
uns gar nicht, sie bewegten sich halb laufend, halb schwimmend 
in dem Brandungsschaum einer kleinen Sandinsel, bald mit der 
Welle vorlaufend, bald wieder zurückweichend, bis wir uns auf 
euiige Hundert Schritt genähert hatten und sie vor uns die Flucht 
ergriffen. — Die Alte trennte sich sofort ab nnd tauchte nnanf- 
hörlich, nur mit dem Kopfe hervorkommend; die Jungen dagegen 
snchten, fest anemaader gedrängt» &8t Aber das Wasser laufend, 
sieh zu rettcSn; ja, sie veiliessen sogar einmal dasselbe, liefen 
etwa 10 Sehritt ttber das feste Land und griffen anfiUlender 
Weise kein einziges Hai ro dem, besonders von tauchenden Enten 
ja immer versuchten Bettnngsmittel: dem Tauchen. — Obgleich 
wir meist so nahe waren, dass' man sie mit dem Ruder hätte 
ersdilagen kitanen, das Wasser mm Tauchen gewiss tief genug 
war, was die unaufhörlich seitwärts vom Boote unter Wasser sich 
haltende Alte bewies, obgleich ich schliesslich einen Schuss unter 
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sie thaly der 2 tOdtete^ so raindeiien sie ihr Betragen nicht — 
Kaehdem ich sie wenigstens eine halbe Stande gejagt hatte, ge- 
wannen sie endlich einBOhricht und yeisteckten sich. — Ich habe 
leider auf freiem Wasser nor diese einzige Familie beobachtet, 
kann daher nicht sagen, ob es das regelmässige Benehmen der 
Jungen dieser Entenart ist, auffallend ist es jedoch immerbin, da 
doeh bei aDen Enten die Jnngen besser als die Alten, wenigstens 
regelmässig bei barter Verfolgung, tauchen, und hier gerade das 
Gegentheil stattiaud — 

2. Spatula clypeata. 
Herr Dr. Alfred Brehm sagt in seiner Beschreibung der 
iS. clypeata: „Der gemässigte Gürtel der Erile ist die Heimath der 
Löffeleute, im hohen Norden kommt sie blos als Irrling vor." — 
Dieses ist l\lr den Norden Russlands nicht zutrcöeud; mi»^'lich, 
dass sie in Norwegen nicht so lioch hinaufgeht als andere Enten- 
arten, im hohen Norden Kusslands und wie es mir scheint im 
Osten häufiger (ich habe 3 Gelege von der MUndungsgegend 
der Petschora und nur eins aus der Umgegend Archangels er- 
halten) ist sie nicht seltener BmtFOgel. Sie tritt freilich nicht 
.in der Menge auf, als A. boschas, penelope oder actda, der tauchen- 
den Arten nicht zu gedenken, doch findet man sie am geeigneter 
Zeit nnd an ihr zusagenden Orten gewiss. — Ich schoss sie 
hauptsächlich im August 1864 in der Umgegend Archangds» auf 
den seichten, schlammigen Dwina-Armen, oder auf den kleinen 
Tfimpeln, die die jährlichen Ueberschwenminngen der Dwina auf 
den grossen Inseln gcgenttber der Stadt zurttcklassen, wo sie sich 
in Schaaren von 10 - 15 Stttck häufig zeigten. — 

3. ErythropuB V€8perttnu8, 
Die Verbreitung dieses Vogels ist in Russland eine ganz 
merkwUrdige ; denn während er im Chersonscheu , Kiewschen 
und anderen mehr oder weniger sUdliclien Gouvernements recht 
häufig vorkommt, zeigt er sich in vielen mittleren Gouvernements, 
z. B. Curland, Wilna etc., gar nicht, wogegen er wieder in nörd- 
lichen, wie z. B. Petersburg, Nowgorod, Wologda, ja sogar Ar- 
changel, zuweilen an einzelnen Orten gar nicht selten ist. So 
habe ich ihn denn im Nowgoroder Gouvernement im Sommer 
1862 und 1863 mehrmals auf Birkhühnerjagd geschossen. Ich 
fand ihn nämlich hier immer auf sumpfigen, dicht mit Busch- 
wald (Weiden, Birken etc.) bestandenen Flächen, die mit uudich- 

0«b. JtmiB. C. Onltk. ZVIL Jabr§. Ho. 101, 8«pt«iiil»«r 1809. ^ 
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tem Kiefern- und Fichtenhocliwalde abwechselten, also an den- 
selben Stellen, die anch vom Birk wilde besonders geliebt werden; 
so an den Ufern der Tosna; auf den Sümpfterrains des ftirstlich 
Galizin'schen Gutes Marjino etc. Im Wologdaschen Gouvernement 
sah ich ein Paar bei der Stadt Ustjug über einer Wiese am 18. 
Mai 1864; im Arcliangelschen endlich schoss ich ein Männchen 
am 2. Juni 1865 auf dem Moor bei der Stadt Archangel und 
fand im Museum mehrere ausgestopfte Exemplare aus diesem 
Gouvernement. Hier im Umanschen Kreise nimmt er regelmässig 
die Nester der Elstern, die hier sehr gemein sind, in Beschlag, 
besonders wenn sie in der Nähe feuchter Niederangen sich befin- 
den. Uebrigens habe ioh im Jahre 1868 auch Tmnunctdus alaudor 
rku als EJstemestcäaber kennen gelernt — 



Veber das Cleflingeiileben des HensehreckensSngers, 
Sylvia loeustella Lath. 
Von 

C Fiekert, Stod. 

Zu den interessantesten Erscheinungen unserer deutschen 
Vögelfauna gehört ganz ohne Zweifel der Buschrohrsänger oder 
Heuschreckensänger {Sylvia loeustella Lath. oder iMcusteUa Rayi 61d.), 
ein Thierchen, welches merkwürdig dadurch ist, dass man einerseits 
seine £xistenz als Art lange bezweifelte, andererseits man auch 
ttber seinen Verbreitungskreis sehr im Unklaren war, welches sich 
eben so sehr dnreh seinen Gesang von allen anderen Vögeln mit 
Ausnahme des FlnssiohrsSngers {S^lma fimMaäi» Wolf) nnteiv 
seheide^ als es aneh bisher nnr selten (vielleieht sogar nur in 
zwei F&llen) in Gefangenschaft gehalten worden ist Der Hea- 
scbreekensänger kommt hier bei nns in der Umgegend Ton Breslau 
seit etwa zehn Jahren *) ziemlieh hänfig vor, da die bnschreichen 
Ufer der Oder, an welche sich mit kleinen Weidenschrabbs ge- 
zierte Wiesen anschliessend ihm seine beliebten Kisipl&tze dar- 
bieten^}. Es war also ein ganz natOrlicher Wnnsdi ftlr einen 

*) Endler In spinetn NatarfVeoiid kennt uur die RuhrdroFsel fCalanioherpt 
turdoidcH Roie), den Schiirsängfr (SyMa pkragmitiB BMhst.) und d«n BiOMB- 
rohnänger (Sylcia aqnatica LAth.). 

Ueber sein sonstiges Vorkommen siebe einen Aufsatz des Hrn. A. y. lio- 
BMyer In diesem Journai. • 
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Breslauer Omithologen, sich eines so merkwürdigen Thieres zu be- 
mächtigen und an ihm in der Gefangenschaft seine Studien zu 
machen. Ich hatte desshalb schon lan<^e hiesigen Vogelstellern 
den Auftrag erthcilt, mir den Heuschreckensänger, den ich ihnen, 
so gut es giiig> beschrieb, zu verschaffen, ich revidirte in der 
günstigen Jahreszeit unsem wahrhaftig nicht schlecht besetzten 
Vogelmarkt: manche andere seltenere Thiere waren zu sehen, aber 
nicht mein Vogel; die nächsten Verwandten desselben, die Rohr^ 
Bänger und Pieper^ wurden gefangen, nur er nicht Da glttekte 
es mir anf einer omiihologischen Excnrsion, wo ich gar nicht an 
den Schwirl, wie man ihn recht bezeichnend genannt hat, dachte, 
ein Nest desselben mit halbflflggen Jangen zu eilangen, und ich 
war an das Ziel meiner Wttnsche gelangt. 

Es war am 14. Juni 1868, einem schdnen, aber heissen 
Sonntagnaehmittage, als ich mit Herrn Lehrer A. von hier, einem 
eben so eifrigen, als tttchtigen Omithologen, eine Excursion nach 
der Strachate, einem schönen Eichenwalde an der Oder machte. 
Schon in Schaffgotschgarten, einem beliebten Vergniigungsorte der 
Breslaiier, entdeckten wir auf einer Gabel in der Höhe von etwa 
zwölf Fuss ein Nest der S///ria h/polais L., aus welchem bei un- 
serem Herantreten zwei fast Hii<^ge Junge Fluchtversuche maeliten. 
Ohne uns dort weiter auf/Aili alten, setzten wir unsern Weg fort, 
und etwa eine Viertelstunde hinter Scliaffgotschgarten auf dem 
Damme nach Barthein sahen wir plötzlich einen Vogel von dem 
ausgesprochenen Charakter eines Kohrsängers in einen Weiden- 
busch von etwa drei Fuss Breite, zwölf Fuss Länge und zwei 
Fuss Höhe Futter tragen. Dort war also ein Nest. Wir warteten, 
bis der Vogel wieder herauskam, suchten dann das Gebüsch durch, 
konnten aber nichts finden ; unterdessen war auf eine benachbarte 
höhere Weide ein anderer Vogel, augenscheinlich derselben Art, 
gekommen und beobachtete uns ängstlich. Wir gingen nun wie- 
der beisdts und beobachteten, um die Stelle des Nestes etwas 
genauer zu erkennen, den Buisch weiter. Nach wenigen Minuten 
kam der Vogel, der auf dem Baume gesessen hatte, an das Ton 
uns entfernte £nde des Busches, schlüpfte dorthin hinein, um ihn 
aufgescheucht etwa in der Mitte wieder zu redassen. Noch 
zweimal beobachteten wir das Füttern und begaben uns dann 
wieder an das Suchen, welches diesmal erfolgreicher war. Nach 
etwa zeliii Minuten gelang es Herrn A. das Kest zu finden, und 

23* 
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wir ersaben ans der ganzen Lage tmd Bauart desselben (es war 
nftmlicb auf dem Boden etwas sebief anfgesetaty bOebst flflebtig 
and kunstlos gebant}, dass wir nnr Jonge des Henscbreeken- 
Bängers vor ons baben konnten. Da die Jnngen so weit befiedert 
waren, dass man sie ebne Oefabr' ansnebmen konnte, so besebloss 
iob; sie auf dem Rttckwcge mitzonebmen nnd anfsnfntterii, und 
babe bis jetzt diesen Entschlnss noeb nicbt bereut Kacbdem wir 
vor und in der Strachate noch die Nester von der Dorngrasmtteke 
(St/hna cinerea Lath.), des graurllckigen Steinschmätzer (Scweicola 
oenauthe Bechst.), dos Eichelhäher (Co/tus glandaiius L.) und der 
Sclnviirzamsel {Twdns merula L.) thcils aufgefunden, theils wieder 
besucht hatten, nalinien wir auf dem RUckwege das Nest Ueu- 
sclireckcnsänger mit. Es war uach neun Uhr und so dunkel, dass 
man das Nest nur durch seine iUblbare Wärme wieder auffinden 
konnte. 

Zu Hause angekommen, legte ich ein altes Drosselnest, das 
ich zu diesem Behufe mir mitgenommen hatte, mit Moos nnd 
Watte aus, setzte es in eine geräumige Terrine, nnd dann die 
kleinen Vögelchen, welche ihrem Körper nach kaum so gross wie 
welsche NUsse waren, hinein nnd band hierauf die Terrine mit 
einem Tnche zn. Des andern Morgens frttb, wie icb das Tnch 
aufhob, streckten mir die secbs hungrigen Eerie ihre Schnäbel 
entgegen, nnd icb batte Httbe, sie auch so zn ftlttem, dass keiner 
zn kurz kam, denn jeder suchte den andern bei Seite zn drttcken. 
Mit jedem Tage nahmen sie nun zn, nnd bald wurden sie so zu- 
dringlich, dass sie aus der Terrine beranssprangen nnd Qber den 
ganzen Tisch, auf welebem letztere stand, vor> nnd rtlckwftrts wie 
Mänse einberliefen, so dass icb alle Muhe batte, sie vor dem Her- 
unterfallen zn bewahren. Bei dem Futter, welches ich ihnen gab: 
frische Ameiseneier, zerstllekte Mehlwürmer und manchmal etwas 
gehacktes Rindfleisch oder Käsequark, gediehen sie ganz vortreflT- 
lich; leider aber erkälteten sich einige der niedlichen kleinen 
^ Thiere, und zwei derselben gingen in Folge dieser Erkältung, 
welche sich auf die Füsse warf, ein. Einem dritten, welches an 
demselben, bei jungen Vögeln wohl sehr häufigen Uebel litt, gab 
ich mit sehr gutem Erfolge uux vomica ein, und ich zweifle nicht 
daran, dass dasselbe Mittel, zur rechten Zeit angewendet, die 
ersten beiden auch gerettet haben würde. Am Montage den 
22. Juni setzte ich die kleinen Vögel, welche sich sehlecbterdingi 
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nicht mehr im Neste halten lassen wollten and bis auf Flttgel 
und Schwanzfedern vollständig befiedert waren, in ein Bauer, und 
nur des Nachts that ich sie wieder in's Nest, um sie vor Er- 
kältung zu schützen. Gleich am Dienstage fingen sie an allein 
zu fressen, und binnen weiterer acht Tage waren sie ganz ans- 
gewaobaen und selbstständig. Sie trieben sich gewbhnlieb mit her- 
nntergelaflsenem Schwänze unten auf dem Boden des Banen 
hemm, anf die Sitzstengel gingen sie nnr sehr nngem und be- 
wegten Bich anf ihnen sehr bedächtig Schritt vor Schritt, indem 
sie wie Seiltänzer den einen Fuss vor den andern setzten und 
ihren fächerförmig ausgebreiteten Schwanz als Balaneirstauge be- 
nutzten*). Grosse Sprünge, namentlich in die Tiefe, machen die 
Schwirle, wie ich die VOgelehen gewöhnlich nenne, sehr iing:ern, 
und es sieht posidrlich aus, wenn mein kleiner Heusclin cken- 
Sänger, um von dem grossen Stengel auf den Boden zu gelangen, 
erst lange visirt und ciidlicli womöglich sich erst umdreht, um auf 
der andern Seite hinunter zu gelangen. Im Oogensatz hierzu kann 
er aber sicli bis etwa »/^ Fuss gerade in die Höhe schnellen, wobei 
ihm seine langen Beine sehr zn statten kommen. Sehr merkwürdig 
ist auch das Gehen des Schwirl, denn während er gewöhnlich wie ein 
Sumpfvogel auf einem Beine steht, ähnelt er im Gehen vollständig 
.einem Pieper: ganz bedächtig wird ein Fuss vor den andern ge- 
stellt und bei jedem Schritte der Kopf eingezogen und wieder vor- 
gestreckt so dass der Vogel mit demselben fortwährend nickt 
Sehr gern läuft das Thierchen auch durch das Wasser, hat aber 
seine frtihere Gewohnheil^ sich zu baden, ganz aufgegeben. In der 
ersten Zeit wollten sich meine Heusehreckensänger fast immerfort 
baden und ich machte hierbei eine sehr interessante Bemerkung 
zu der Lehre von dem sogenannten Instinct der Thieie: als ich 
nämlich den Yögeln eine leere PorzeUanuntertasse in ihr Bauer 
stellte, stieg sogleich einer von ihnen hinein und versuchte durch 
das Blinken derselben verlockt sich in ihr zu baden, er wälzte 
steh darin herum, schlug mit den Flügeln und machte alle Bade- 
bewegungen, die man sonst an Tnsectenfressern sieht. Ihre Ge- 
wohnheit^ zwischen hohem Grase herumzusteigen, bethätigen sie 

*) Etwas Aehnliches berichtet 0. G. Friedrich in seiner „ToUitindigen Natur- 
gescbkbte der deotschen Zimmer-, Haas- und Jagdvdgel etc** TOn der Sylvia ß»- 
viatilüj dem nächsten Verwandten onseres Vogels. 
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auch im Bauer, sie suchten nämlich stets zwischen den Sprossen 
des Bauers sich durchzudrücken, was ihnen auch in der ersten 
Zeit öfters gelang. Höchst neugierig kommt der Schwirl auch 
herangelaufen, so oft er einen bekannten Menschen sieht, and guckt 
nach ihm hin ; immer weicht er aber z^^ck, sobald man näher 
tritt, and lässt sich erst durch einen vorgehaltenen Mehlwurm be- 
wegen, wieder heranzukommen, welchen er aber auf eine Yon 
allen anderen mir bekannten Vögeln versehiedene Weise Tersehrt 
Statt ihn nämlich, wie Nachtigall oder Schwarzplattet, anf den 
Stengel aaftaklopfen oder, wie der Wtlrger and der Gartenlaab- 
YQgel ihn zum Theil zu kauen, nimmt der HeaBchreckensänger den 
Mehlwnnn in den Schnabel, springt mit ihm anf den Boden des 
Bauers und wirft ihn dort bin: dann packt er ihn wieder and 
zwar gewöhnlich beim Kopfe, diiiekt ihn und wirft ihn wieder 
hin, und dies so lange, bis der Wunn kein Lebenszeichen mehr 
von sich giebt, worauf er ihn gemUtblich hinunterspeist. 

Was die Haltung unseres Vogels anbetrifft, so trägt er ge- 
wöhnlich den Kopf hoch in die Höhe und den Schwanz, bald aus- 
gebreitet, bald zusamnienirezoei'eu, last er gewöhnlich herunter- 
hängen. Oft sitzt er hall)e Stunden lang in einer Ecke des 
Bauers an eine der Säulen mit der Brust angelehnt, das eine 
Bein eingezogen und den Schwanz bis auf die Erde hängend^ 
Sitzt er auf einem der Stengel, so lässt er gewöhnlich die Fuss- 
zehen gerade herunterhängen, statt sie wie die anderen Vögel fest 
an den Stengel anzuschliessen. Im Fliegen haben die Thierchen 
nie etwas geleistet^ so wie es ja auch die Beobachtung im Freien 
lehrt, wo man den Heaschreckensftnger fast nie Uber eine grOflsere 
Strecke fliegen sieht, und ich habe damit sehr ttble Erfahrungen 
gemaeht; denn im Laufe der Zeit sind mir noch drei der nied- 
lichen Thiere dadurch veronglttckt, dass sie gegen die Wand 
flogen and sich eine innere Verletznng zuzogen, welche den so- 
fortigen Tod zur Folge hatte. So ist mir denn nur noch mer 
geblieben, dieser ist aber trotz der Mauser, in welche er jetzt ein- 
getreten ist, sehr munter, und ich hoffe ihn glücklich durch den 
Winter hindurch zu bringen: auf jeden Fall aber haben sich MUhe 
und Kosten, welche ich auf die Auferziehung dieser Thiere ge- 
wandt habe, durch die Menge von interessanten Heobachtungen, 
welche ich an ihnen gemacht habe, voUkommcu belohnt 



Breslau, 27. März 1Ö69. 
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Orazlo Antinori: BescbrelbungE und Verzeichnis^ 

einer vom JHai 1959 bis JuÜ 1S61 in IVord-Central-Afrili» 

Angelegten Vögelsauiuiluns. 

All« dem Itelienuboen aaszugsweue übeneUt und mit Anmerlmngeii 

versehen 

Yon Prot Br. S. Eartmaim*). 
(FortMtsnng) Jahrg. 1867, S. 94-106.) 

L. macrocerrus de Fil. L, excuhitorim Des Murs. 

Filippi hat unter diesem Namen ein vom weissen Flusse 
stammendes Individuum der Turiner Sammlung aufgetUhrt. An- 
tinori behält, trotz der Priorität der Des Murs'scben Beuenaoiig, 
ans Pietät die Filippi'sche bei. 

Diese sehr schiene Art lebt längs der Flussufer, in Nachbar- 
Bohaft der fenebten, mit Bäumen und mit Bosehwerk bestandenen 
Wiesen, hat sonderbare Sitten. Wemi eins. Ton ihnen sein 
aehaiüBSi ▼ibrirendee, dnailbiges Tui-tiri-tiri ansstOflst, so sam- 
meln sich andi alle and setzen sieh in Beihe anf denselben Ast 
1^ erheben nnd senken lEAmmtlieh naeh einander den langen 
Schwans, die Lebhaftigkeit und Schnelligkeit dieser Bewegungen 
gewährt emen hflbsehen Eindruck. Wenn ein Vogel auffliegt und, 
einen andern Ast zum Ruhen wählend, zu schreien beginnt, so 
folgen die anderen nach. Sie jagen dabei, nnd jedesmal Terktln- 
det ihr Geschrei die Auffindung neuer Beute. Nähren sich von 
Insecten. Bei des Verf. Ankunft am See Kyt, December 1860, 
waren diese Thiere zahlreich in den genannte Wassermasse um- 
gebenden sumpfigen Landen. Wenn sie sich auch zwei oder drei 
Tagereisen weit davon im Djenghelande nocli fi:czeigt hatten, so 
waren sie doch zu Ende April schon lortgezogeu. 
L. pallidus Ant. 

[L. palli(Urattm Gass., YcrgL Ueuglin, d. Zeitschr. XV. Jahrg. 
a 204.] 

Oberhalb röthlioh-aschgran, unterhalb weiss, auf Brust und 
Flanken leicht rosenroth ttberflogen. Ein schwärzlicher Fleck 
hinter dem Auge, kaum aber am vorderen Theil desselben be- 
merkbar. Steoerfedem: die vier mittleien schwarz, ein wenig 

*) Die von Heiiglin in Heft III, XV. Jahrganges dies. Zeitsdir. veröfTcntlicliten ' 
BemerkangeD zu Autinori's Catalogo descrittivo werden von mir im weiteren Ver- 
lanÜB dIflMff UebtiMtsung berücluigtigt nnd in [ ] Klammm anniigswtiM beiga- 
flgt veidMi. HartmanD. 
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gelbiicbweisB gespitzt; beide äussere ganz weiss, die folgenden 
zweiten weiss, mit schwarzer Spitze in der Hälfte des inneren 
Federkielbartes. Die beiden drittfolgenden nnr an Basis und 
Spitze weiss ; mit leiebtem weissen ftnsserlioben Saum; die viert- 
folgenden schwarz^ mit änsserster weisser Spitze. Obersobwanz 
rOtblicb-weiss^ Unterscbwanz scbmntzig-weiss. Schwungfedern 
dunkelfarben mit weissem Spiegel in der Mitte, diejenigen zwei- 
ter Reihe weiss endigend; Scbnlterdecken blendend-weiss. Fttsse 
und Sohnabel homfarben. 

Obwohl dieser Laamt die allgemeine Urirang der in der 
Wüste lebenden YOgel zeigt, so dass man glauben könne, sein 
Colorit stelle einen durch die Hitze, durch den Sand und dnreh 
andere locale Agentien heiTorgebrachten IsabelUsmus dar, so 
möchte mau doch, da seine Statur grösser als die von L. minor 
6ml., doch aber kleiner als die von L. e.rcubitor Linn, ist, beim 
absoluten Mangel des schwarzen Fleckes bei tninor und bei Be- 
trachtung anderer zwischen dem von Ant. hier aufgeführten (S) 
Thiere und e.rcnlnfor immerliin glauben, dass jenes eine zwi- 
schen beiden liegende Art repräsentire. Die vom Verf. im No- 
vember 1859 im Innern von Kaduref getödteten Individuen hatten 
dasselbe Kleid ; es waren zw ei S und ein $; letzteres hatte übrigens 
eine hellere Färbung Wohnt auf trockenen, sandigen und felsigen 
Höben. Ist misstrauisch nnd lässt sich nur schwer beikommen. 

Euroeepkalut anguitimena Sm. E, RueppeUä Bon« 

Bewohnt den weissen Flnss oberhalb des 7^nBr. Die drei ^ 
der Sammlung stammen ans den yom Jeji dnrehströmten Bari- 
Territorien unter 4 nnd n. Br. 

Corvinella eorvinus Less. 

Ist dem weissen Flusse eigenthflmlieh ; scheint nicht Uber den 
7 ^ abwärts zu gehen. Ant. sah in Karthnm zwei schlecht oon- 
serrirte Bälge ans Bari-Land, zwischen 4 nnd 5^ n Br. Ein 
drittes von einem dongolanischen Jäger unfern Gondokoro erlegtes 
Exeni])lar erhielt Verf. zur selbigen Zeit. Letzeres ähnelte durch- 
aus den anderen , ist Ubrii^ens identisch mit den im Mailänder, 
gräflich Turati'schen und mit den im Turiner Museum betindlichen, 
sänimtlich aus Südafrika stammenden. Schliesslich erklärt Anti- 
nori , dass er Heuglin's Corvinella c^jlnis fUr eine rein nominelle^ 
mit obiger synonyme Art halte. 

lYergl üeugl XV. Jahrg. d. Zeitschr. S. 204.J 
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IV. CURVIROSTRES. 
Famiüa XIX. — CORVIDAK 

•35. Corvinae. 
PhilostomuB senegalensis Sw. ex Linn. 
Antinori befindet sieb in Unaieberheit ttber die Grttnde^ welebe 
Hartlanb Teranlasst baben mOebten, in seiner Diagnoee von lU- 
httoimiB aaugalmuU ftlr das $ dieser Speeies Wagler^s Oryptorhina 
poeeUor^fnehM, eine Art mit gelbem, sebwarzspitzigem Sebnabet 
zn erklilren. Femer weiss er sieb niebt darttber Anskonft sn geben, 
dass Henglin, indem er beide Arten ganz riebtig von einander ge- 
trennt, als Wobnsitz derersteren Abyssinien sowie Coidofan*), nnd 
als denjenigen der letzteren den Bahhr-el-abjad yerzeichnet habe. 
Die beiden angeblichen Arten würden sich nur durch die Fär- 
bung des Schnabels unterscheiden, indem dieses Organ bei jenen 
ganz schwarz, bei letzteren gelb mit schwarzer Spitze sein soll. 
Nach Levaillant findet keine Verschiedenheit zwischen den beiden 
Geschlechtem seines Piapiac {Crt/ptorJnna piapiac Wagl, i. e. PtUosL 
tenegalmms Sw.) statt. Wap:Ier j^riindete auf den gelbschnUbligen 
Vogel des Pariser Museums Crj/ptorhina poecüorhynchos. Hartlanb 
nun charakterisirte das $ von F. senegalensU also: rostro sublucido 
flavo, apice nigro. Wagler aber sagt: Speciem seqnentem (i. e. C. 
poeeüorht/neho, welebe sogleich ihren Platz hinter (7. piapiac erhält) 
pro b^|ns sexns varietate Tendidissem, nisi Clar. Levaillant ez- 
presse dieeret ptilosin inter sexns (>jfptorlmae piapiae nnllo modo 
diaerepare. 

Ueber die gelbeobnäblige Art weiss Verfosser niobts miftzn- 
tbeilen, bält sie aber niebt fllr das $ des Piapiae, sowie aneb niebt 
fttr die von Henglin eitirte Art des weissen Flusses. Antin. sah 
in deigenigen Ländern, in weleben zabbreiebe Sehaaren dieser 
Thiere leben, kein Exemplar mit gelbem Schnabel, Temabm aber 
wohl das von dem französischen Forscher seiner Kamengebung 
zn Grande gelegte Qescbrei Pia-piac-pia-piac. Ant., der viele 
Exemplare behnfe Feststellung des Geschlechtsunterschiedes ge- 
tödtet, fand die einzige constante Differenz zwischen S und $ in 
den Verhältnissea des Schwanzes. Letzterer zeigte sich beim ^ 



*) [IMe betreffende Stelle in Henglin** eystem. Yerzelch niese, p. Sö, lentet: 
Ft. senegnlensi^, ,,e!uze]n nnd in kleinen Geselliduifteit io Abyesinien. Kordolu 
aod häufig auf dem weiseen Flueee." U.] 
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länger als beim Verf. verfügte über Thiere aus Gondokoros 
Umgebung, gesammelt durch die Jäger des französischen Sklaven- 
händlers Barth6l6my in Karthum, sah auch solche bei Dr. Dia- 
manti in Cairo, die von derselben Localität stammten, endlich 
andere von Brun-RoUet im Museum zu Tiin% welche ebenfalls 
vom weissen l^ile herstammten*). 

Findet noh im inneren Gebiet des weissen und Gazellen- 
flnsses Yom 7.^ an aufwärts. In Sennär und Kordoian hat ihn 
Verf. nie gesehen, obwohl er sieh naoh Versicherung von Heuglin 
und Anderen dort finden soll Ist hftnfig in rindemiohen Di- 
Btrieten. Er hält rieh gern swisehen den Heerden und sucht aui 
dem Miste derselben Sämereien, sowie Coteopteren heraus. Lässt 
rieh Ideht beikommen. An friseh getOdteten Exemplaren maoht 
rieh die mbinrothe Iris mit dem äusseren violetten Zirkel reeht 
sehOn. 

Corvu» eurviroBtris Gbuld. 

Nitide purpurascente niger, interscapulio fasciaqne lata 
ventrali albis, rostro pedibusque nigris; capitis et gulae plumis 
lanceolatis ; alis valde elongatis ; cauda rotundata ; rostro graciliore. 

Obige Diagnose des Corvus curvirostris von Hartlaub, sowie 
die Wagler'sche von C. scapulatus**) gestatten dem Verfasser 
keinen Zweifel, dass der Rabe mit schwarzem, purpumschillem- 
dem Mantel und weissem Rttckenfleck, breiter Binde über den 
Bauch, dessen Schwungfedern die Schwanzspitze überragen, ein 
im Innern Afrikas häufiger Vogel und von dem westafrikanischen 
i^ecifiseh yerschieden sri; letzterer sei Gould's G euroircBtn», 



*) [^tutohfllch dar S^abttUIrbong Tonrtlae ioii «nf da» Ton HtogHii auf 
SL 904 dlfl«. Zeltneh. ftber Pk Mnegaientk Geiagta. Meine Exemplare am SeoDir 
(Dlr-J4rtt), woadbat das Thier hin f lg ist, hatten sSmmtlich schwarze SehnXbaL 

üebrigens gebe Ich Heuglin Tollkommen Recht, weuD dirser in der rothen (später 
vergilbenden) und in der schwarzen Färbung des Schnabels keine speriflschen Unter- 
schiede erblicken mag. Man bedenke nnr, welchen grossen individ nelieu 
T«rattbi«daiih«it«]i die Pigmantirnng alntt Orfsnaa «ntervorf» 
aaln kann.] 

**) C. aeaptiiaiiu Dwid. • 

OoUo Iniarlora, paetore, eplgastrlo ac laterlbna splendide albis, collo snpremo 
sc toto capite, alis cauda reliqnisqne corporis partibns nigerrimis, nltora clialjbM«^ 
gttlae uigredine in acumen de«ineute. Syst. Av. gen. Corv. gpec. 8. 

Vergl. Tab. Ö3 Levaill., von Wagler und Bonap. citirt. Des Letzteren Diagnoae 
passt auf alles andere Gevögel, nur nicht auf C. »cii^uUitm. 
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Henglin benennt den Baben C tcapulatus*), Aas Wagler's Be- 
scbreibuDg und ans der Yon ihm citirtcn Abbildung Levaiilant's 
(Taf. 53) gellt hervor, dass diese Art ein weisses, die andere 
ein schwarzes Halskleid habe. Heuglin hält C. leuconotuB Swains. 
fttr identiseh mit C, »capulatua Dand., jedoeh ist er es nur mit 
C. curmroOria. Ant. hat beobachtet, dass der wdsse BUekenfleek 
bei gewissen Indiyidiien leiebt gegen den Hals hin versohwimmt, 
M anderen dagegen an den Sehnltem endet, wie dies z. B. an 
den beiden, mit C. lewsonotos bezeichneten Individuen des Tori- 
ner Mnsenms zn bemeiken, sowie endlieh in äem sehttnen 
Exemplar der Mailänder Sammlang, dem typischesten, wdehes 
Verf. zu sehen bekommen. 

Die Grössenverhältnisse dieses Tliieres variiren je nach 
dem Geschlecht, Alter und vielleicht auch nach den Standorten, 
worin nach Ant. der Grund mangelnder Uebereinstinmiung unter 
den Autoren liegen soll. 

Verf. giebt folgende Normalmaasse: 

Länge 17— 18 Zoll, Flügel 12'/^— 13 Schwanz 7— TV^, Tarsen 
2V4, Schnabel 2V4. Bewohnt Nubien von der Bajudasteppe an 
südwärts , ferner Sennär und Kordofan ; er wird oberhalb Karthum 
am weissen Flusse seltener und verschwindet im Nuergebiete, so- 
wie im Innern des Gazellenflusslandes. An Orten, wo er häufige 
vertritt er C. c<nmix, dessen Stimme und Gewohnheiten er groeseft- 
theils nachahmt Paarweise zur Zeit des Nistens, sonst das ganze 
Jahr ttber in Familien von S-^IO und mehr Individuen. 

FamiBa XX. — STÜRNIDAK 
36. Lnmprotornithinaa, 
Juida aenea Leas, ex Linn. Xan^pniloriiw o«^^ 
Sehr fthnUeh Xompr. .AtfvAeßi Sniiih, abgeb. iuBuepp. system. 
Uebers. Taf 25 unter dem Namen X. purpuroptera, Schwanz etwas 
länger, als bei dieser Art; die purpummetallisohe Fiibong zer- 



*) Vergl. Heuglln in dieser Zeltschr. XV. Jahrg., S. 204. Ich befinde mich iu 
der Lage, Heuglin darchaus Recht geben zu können. Die weissruckigen lUben der 
Wiener SamuluDg aos. Abjssiuien scheinen mir sämmtlicb C. curvirostria (var. 
phaeoeepkalafj anziig«h5rMi, wddiMi NamMi leb als tu. Baeht bMtehsod be- 
trachten mScbte, Itobcr ah C. aeapulaUu, C, phaßoeephaht» Gab. dfMU flbrlg«M 
dennoch als Localne« sa bttmdiko Mtn. Borton Mb vmn Thiar nicht aalten am 
Wege von Rerberah nach HärSr (First Footsteps p. 360); v. d. Decken sab narb mfind* 
Ucbec Mitthailimg C. phaefOcephaku Cab. im SöbbU dar Oatkttate. 
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Rtreater, undeutlicher, weniger ausgedehnt. Die südafrikanische Art 
unterscheidet sich nicht von der den Norden dieses Continentes 
bewohnenden; von ersterer Seite stammen die meisten der in 
italienischen Museen aufbewahrten Individuen. J. n^'noa ist gemein 
in Sennar und in Kordofan, sie findet sich auf cultivirten Feldern, 
sowie auf Wiesen, auch zwischen Akaziengestrüpp. Lebt in kleinen 
Schwärmen von 8, 16 and 20 Exemplaren, zwiscben denen manch- 
mal Repräsentanten anderer Arten, wie z. B. von X. niietisy vor- 
k<mimen. Nistet im September; Eier grttnlichblan , mit glatter, 
glänzender Oberfläche. Gr))sserer Durchmesser derselben 26'/« Mill., 
. kleinerer 207«. Bälge und Eier Antinori's stammen Ton Antnl^ 
Sepi 1859. 

[Ant sebreibt mir, dass zwei der 6 in seiner Sammlnng be- 
findlieben Exemplare der Art Xon^woCormi 'pmtpmfjpkra Bnepp. 
angehörten. 

Heoglin ex Filippio setzt J, aenea mit J, purpuroptera sjmonym. 
Dies. Jonm. XV. Jahrg. 8. 204.] 

Lamprocoliu» nitena Sandev. 

[L, chalffhaeus Heugl. ex Ehrmh.^ 
Sitten und .^ tandörter der vorigen Art. 

fAnt. schicibt, dass No. 147 seiner Sammlung im „Catalogo" 
fälschlich zu L. nüens anstatt zn L. chaJU^baeus gebracht wor- 
den sei.] 

L. chlor opterus Bon. ex Suudev. 

Minor. Viridi-nitens splendore metallico lucescente; regione 
parotica, alarum tectricibus inferioribus , abdomine medio et hy- 
pochondriis cyaneo nitentibns; tectricibus superioribus, macolis 
bolosericeis nigris conspersis; iride flava. 

Ist in Nordcentraiafrika sehr selten, fehlte bisher in denomitho- 
logischen Verzeiehnissen dieser Gegenden. Verf. erhielt nur ein 
mit Indiridaen Yon Iximpr. mteru ergriffenes S vom Fasse des 
Gnlla-Berges (Ejebel-Ghüle) in Senn^, Jnni 1860. 
Zw ruftveniri» Hartl. 

Auf einige Loealitl^ten von ObenmMen, Senn&r und Kordofan 
oberhalb 16<^ Br. besehrftnkt. Häufiger jedoeh an dem konen, 
Ton Earthnm nach Woad-Medine fahrenden Wege, der sieh Tom 
blanen Ilnsse etwas abwendet 

37. Sturninae, Ptilonorhynehut alhirostris Bnepp. 
Ver£ traf einen kleinen Flog dieser Art im Deoember IBöB, 
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als er zu Kameel von Kadaref nach Galabat reiste. Die Thiere 
befanden sich auf einer Sumpfwiese am Fusse des Gebel-el-astesch, 
des Durstbeiges. Haben, soviel Ant. bemerken konnte ^ ähnliche 
Sitten wie unsere Staare, deren Stimme sie sogar nachahmen. 
Des Verf. (d) Exemplar stammt yom weissen Flusse 

38. Buphaginae. 

[Buphaga africana Linn.; No. 411 der Sammlung, Ant 
briefl. Mittheilung.] 

R. eryihrorhyncha Stanl. No. No. 413 der Samm- 
lung, beides $. 

Lebt innerhalb gewisser Grenzen, ttber die das Thier nur 
hinausgeht^ wenn eine Binderheerde die Weide wechselt; oder so- 
bald die Stämme aufbrechen« wie es Nomaden dem Verfasse Ter- 
sichert haben. Findet sich häufig im Galabat, wo so grosse Märkte 
von abyssinisehem Bindvieh, im Gebiete von Besseres*), wo die da- 
selbst wohnenden Bagara zahlreiehe Binder zflchten, femer im 
Innern des Gazellenflussgebietes unter den Genghe und Uwasch, 
die gleichfalls Riudvielizucht treiben. Bei Tage folgt er den 
Thieren auf die Weide, mancbinal bemerkt man 8 bis 10 dieser 
Thiere auf einem Stück Rindvieh mit den krummen, spitzen Krallen 
angeklammert, und zwar so lest, dass mun sie nur mit Schwierig- 
keit lostrennen kann. Bewegt man einen Ochsen durch Geschrei 
oder durch einen Stein wnirf zur Flucht, so fluchten die Buphagen 
mit. Nährt sich von den unter der Haut eingenisteten Kerfen, 
(wohl Oe06*ttf-Larven und J^eocles-Arten). 



*) [Ich flode eine fast vergessen« Stelle in meinem Tagebuche (Heise vun 
BoMTM ttbtr Karthvm Mch Cairo, Jnni bi< Oetobar 1860), wo von Buphagen dl« 
Bedo ist, voleho to AUng htt io Fasogla oinem Zobnt dorniMSien tagrsetst^ dMs das 
Blut nntor Klanen ond Sohnibeln der TOgel hervorgeronnen. Rir 8. Wblte Baker 
beklagt sich bitter Aber diese Geschöpfe (der Beechrelbimg nach B. erythrorhyncha\ 
welche 1u Ihrem Bestreben, Insecten 7.n snchen, wirkliche Locher in das Fleisch 
hineinpickten und ihm dadurch zwei Kscl in Tode brachten. (Der Albert Nyanza. 
Deutsche Ausgabe Bd. I, S. 107, 314;. Aehnlicbes vernahm Brehm von den 
Abyaeinlem (Erlebnisse einer Bebe naeb Habeseh etc. S. 331). Die Thiere mögen 
dodb also mttonter loebt Ustif werden. B.] 

(Seblnaa folgt.) 
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üeber eine Viigelsainuiluug 

aus We8ta£rika. 
Voa 

Dr. Otto Finseh. 

Dnrch den im vorigen Jahrgange dieses Journals (p. 409) er- 
wähnten Sammler Max SinteniS; den ich^ unterstüzt dnreh die be- 
reitwillige Httlfe einiger zoologischer Freunde nnd eines hiesigen 
hochgeachteten Handlnngshanses^ im Stande war^ vortrefflich vor- 
bereitet nnd ansgerfistet an die GkildkUste zn senden, ist mir bei 
dessen Bttckknnft nnr eine kleine Sammlung von Vogelbttlgen ge- 
worden. So wenig dieselbe anch den gehegten Erwartungen ent- 
spricht^ die Oberhaupt in jeder Hinricht durch das unverantwort- 
liche Betragen nnd den kaum nennenswerthen Fleiss des Reisen- 
den vernichtet wurden, immerhin giebt sie doch in Bezog auf die 
geographische Verbreitung und die Zugzeit einiger Arten Stoff zu 
Bemerkungen, die für unsere Wissenschaft ven Interesse sind. 

1. Gypohier ax angolensis (Gml.). — Haiti, und 

Finsch, Ornitb. Ostafr. p. 37. 
Ein prachtvolles altes Männchen vom Bossam-prahflusse. „Iris 
ockergelb." 

FlUg. Schwanz. Firste. Mundspl. Lauf. Mittelz. Nag. ders. • 
15" 9'" 7" 18'" 26'" 3" 23"' 12V,'" 

2. Seotornis longicaudatus (Drap.). — cUmacurw 

VieiU. — Hartl. W.-Afr. p. 23. 
Ein altes von Accra: i^Iris bräunt Flügel 5". Mittl. Schwans^ 
feder 7" 2'". 

3w CeryU rudis (L.). — HartL u. Finsch, L c. p. 175. 
Sechs Exemplare^ sammüich im September bei St. Geoige 
d*£lnuna nnd am Boesum-prah erlegt, beweisen vollständig die 
Bicht^keit der Angabe Scblegel'S; dass der Geschlechtsunterschied 
keineswegs durch die Anwesenheit von einer oder zweien dunkeln 
Kropfquerbinden verbürgt werde. 

Drei Männchen zeigen zwei deutliche Qaerbinden, zwei Männ- 
chen nur eine, auf der Mitte unterbrochene, und ein Weibchen 
zwei Querbinden, die eben so deutlich als beim Männchen ent- 
wickelt sind. 

FlUgel. Schwanz. Firste. 

4" ö'" — 5" 2" 6"' — 2" 8'*' 24 - 26"'. 
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4. Drymoiea $tulia HarÜ. n. Fioidi, L a p. 285. 
Cuüeola haemtOoeiphala Gab. y. d. IDetskea, 
Reisen. UL p. 28. i IL 1 2. 
Ein Weibchen von Elmina, welches ganz mit der Beiehrei* 
bnng ttbereinstimmty die wir naoh dem typischen, durch Baron 
Y. d. Decken ans Ostafrika herstammenden Exemplare des Berliner 
Musenms entwarfen. 

Der Nachweis des Vorkommens im Westen ist ein neuer Be- 
leg der weiten Verbreitung, welche sich bei vielen selbst kleineren 
afrikanischen Vögeln so deutlich bekundet. 

FlUg. Schw. Firste Lauf 
2". i" 11'" 10"'. 
&• Camaroptera hrevieaudaia (Rttpp.) — HarÜ. 
Q. Finsch, L c p. 241. 
Ein Exemplar Ton Ghama (spr. Tschama), ganz mit solchen 
vom Gabon Übereinstimmend. Die Gold^ttste ist eine neue Loea- 
litftt fOi diese weitverbrdtete Art. 

6. Pycnonotus inornatua (Frasßr). — Uartl. und 

Finsch, 1. c. p. 299. 
Zwei Männchen und ein Weibchen; von Accra, „Iris schwarz." 
Flttg. Schw, Firste. Lauf. 

3// r^m 3// 9—10'" (J 

3// 4/// 2" 10" 9"' ? 

Das Weibchen ist etwas kleiner als das Männchen, aber sonst 
gldchgefärbt 

7. Platy^iira melanoptera (GmL). — Hartl. L c 

p. d8. 

Drei Männchen von Accia. »^Iris schwaizbrann.'^ 

Hflg. Schw. Firste. Lani 

SJ" _ 2" 5'" 1" 10'" — 1" 11'" 6" 9"'. 

8. L an ins Smiihii Fraser. — Hartl. 1. c. p. 103. 
Ein Männchen von Chama. „Iris umbrabraun." 

Durch Abreiben sind die weissen Enden der Schwanzfedern 
fast ganz verschwunden. 

9. Campephaga phoenieea (Lath.). — HartL L c 

p. 98. 

Ein jnnges Männchen von Accra; in der Färbnng gani mit 
der des Weibchens , tibereinstimmend. ,;Iris schwarzbraim.'' 
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10. Hjfphantornis m$lanoeephalu$ (GmL) — 

textor Gm. — HartL n. Fiiuch, 1. c p. 389. 
Drei HSnnchen und ein Weibchen von Chama im September 
eingeBammd^ s&mmtlicb theilweis stark in Manser begriffen. Das 
Weibchen, in der dem Weibehen Ton H. abyrnmeus Gml. ifoanaliM 
Rüpp., ßavcmridis Rüpp.) ähnliehen Färbung , zeigt die ganze 
Unterseite nebst den unteren Schwanzdecken gelb. 

11. Hyphantornis ocularius (Smith.) — Hartl. u. 

Finsch, 1. c. p. 397. 
Ein altes Männchen von Chama. ,,Iri8 karminroth." 

12. Pyromelana franciscana (Isert.). — Uartl. und 

Finsch, 1. c. p. 412. 
Ein Männeben im Prachtkleide (20. August) von Accra. „Iris 
schwarz.!' 

13. Penthetria macroura (GmL). — HartL und 

Finsch, 1. c. p. 418. 
Ein Männchen im Frachtkleide (13. September) von Chama. 
,,Iris brann.'' 

14. Pytelia rufopicta Fräser. — Estrdda rufopida 

HartL L e. p. 143. 
Ein Männchen von Accra. 

Die nordttotliche P. (^Si«re&2a) hkrHia, HengL (J. f. Om. 1868 
p. 15) filUt wahrscheinlich mit dieser Art zusammen^ wenigstens 
stimmen westliche Exemplare ganz mit der von v. Henglin ge- 
gebenen Beschreibung ttberein. 

15. TuTtur Berniter quatus Rttpp. — Hard und 

Finsch, 1. c. No. 292. 
Ein Männchen vom Bossum-prah, ganz mit abyssinischen 
Exemplaren übereinstimmend. „Iris braun, roth gerandet." 

16. Chalcopeleia a/ra (L.). - HartL u. Finsch, L c. 

No. 297. 

Ein MMnnchen von St. George d'Elmina, mit stahlblauen, an 
den Säumen in's Grline scheinenden Flecken auf den letzten 
Schwingen. Schnabel und Beine corallroth. „Iris schwarz/' 

17. Numenius phaeopus (L.). — HartL L c. p. 232. 

et N. haesüalua, p. 233. 
Ein Männchen von Elmina, am 6. November erlegt; von 
europäischen nicht verschieden; die SchnabeUärbong wie bei iV. 
haenUtiua HartL, der ohne Zweifel mit phaeopus znsanmienfiUit 
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Flüg. Schw. Firste. Lauf. Tibia. Mitt. Z. 

18. To^anu« caHdris (L.)» — Hartl. 1. c. p. 234. 
Ein Männchen im voUständig rermaiiserteii Winterkleide von 

Elmina (28. November). 

19. Toianu$ glatiU (L.). — HarU. L c p. 235. 
Ein Weibchen vom Bossam-prab noch in dem sehr abge- 

tragienen Sommerkieide (13. September). 

20. Aetitit hypoleueus (L.) — HartL 1. c. p. 235. 
Ein Männchen Ton Accra (27. Aagnst). 

21. ffimantopui rufipes Bechst — HartL 1. c. 

p. 236. 

Ein Hinnehen im Winterkleide mit grauem Hinterkopf und 
Hinterbalse, 8choD am 13. August bei Accra erlegt. 

22. Calidrifi arenaria (Gml.). — Hartl. 1. e. p. ?.'>8. 
Ein Weibchen am 10. September am Hossum-prali- Flusse ge- 
schossen im vollkommenen Winterkleide; die Schwingeu theilweis 
noch iu der Vermauserung begriöeu. 



Ornlthologisehe Fragmente aus FloreiuB. 

Mitgetheilt von 
Dr. Carl Stoiker, in 8l Piden. 

Ein Freund von mir, Luigi Naunetti; schickte mir eine Samm- 
lung von Vogelbälgen ans Florenz, die er dort in der Umgebung 
in den Jahren 18r)8— (58 gesammelt hattC; und fUgte manche Notiz 
beL Da omithologiaehe Mittheünngen ans dortiger Gegend manchcB 
Interesse bieten mOgen, so erlaube ich mir ein VerzeiehniBS der 
gesehiokten Billge, welchem eine Reihe yon Vögeln beigefügt wnrde, ' 
welche er erlegte aber nicht einsandte, (ich werde solche in Paren- 
these setsen) einzusenden nnd knttpfe daran noch weitere brieflich 
erhaltene Bemerkungen. Seine Jagden^) dehnten sich von Florenz 
ans anf die Apenninen, nach Lnoca, Pisa nnd Modena. Toscana 
soll des Winters sehr reich an Zugvögeln sein nnd auch an dem 
Yientina-See bei Pisa sollen sieh Wasservügel zu Tausenden auf- 

*> Ks «*reu keine wisseu«chaftllcheu Excursiuueu, soudeni uur Verguügunga- 

Jagden. 

CttU. Jouru. f. Oraitb. XVll. JitlirK., No. 101, 8«lit«niber IIM. 
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halten und leicht zu erlegen seiu. Weitere allgemeine Notizen er- 
fahre ich nicht. 

(Aquila fulvcu) 

Fiilco rußpes, 1 Männchen mit weissen Federn im Genick. 

Astur nisus, ich erhielt ein Männchen mit dem Zettel: „Ver- 
theidigte sich auf dem Kücken liegend gegeu '6 Unude." Es war 
getlügelt 

Circiis cyaneitSf altes MäimcheiL 

{Strix bubo,) 

Stria noduOf ist sehr häufig. 

Sbrix 9eop8, ich erhielt ^^lebende ond 3 Bttlge.^ Sie sind sel- 
tener als die yorige. 

(JEBttmdo rualiea) nistete 8 Jahre nach einander in seiner 
Wohnung, kam jedesmal den 21. Mirx an und machte jedes Jahr 
2 Bmten. 

{Caprimulgus europaeus) sei in Menge während des Zuges da. 
LamuB fvfu»,*) 

Turdxis merula, ich erhielt ein weiss geschicktes Männchen. 

( Ttirdu» torqnattu^.) 

liinhs m.rati/t's kommt als Delieatesse zu Markt und wird zu 
diesem Zwecke mit bis B. o bezahlt. 

Turdus cf/anet(S. 

{Cincius aqi(,ü.l<-u.<) im Wiuter häutig. 
( Voracias (ja i •/ uiii), 
Oriolus gcdbxda. 

Sf/lvia ai'phf f, S. cinerea, & ettrruca, S, /taiieasis, S> fitelanoeepfuäa 

zieht Ende October durch. 

Si/liua prorinrialiU, rieht mit der vorigen. 

Stfhia phoetiiewrut, S. tUhys, 6. Itypolaü, «Si. elaka, 

MotaeiUa ßava. 

Anthus pratmns. 

Saxieola oenanthe, S, rubieoia. 

Aeeentor modidans. 

Alauda arbarea, 
Sitta europaea, 

JynK torqMa, 

PkuB minor, 

CoeeothrauiUt mJgari», 

*) Pjfrrhoeorax alpimu n. ^aeuhts ffhleo n«cb a|>eci«ner Aufrag«-. 



Digitized by Google 



OrDithologische Fragmente aus Florenz. , 339 

Frinaiffd chloris, FV. coel^hs, Fr. petronia, 

{Fiiugilla domestica). Von diesem Sperling kommen bis Mitte 
Jnni ^anze Fässer voll Jonge auf den Markt und dann von dem 
Feldsperiing. 

Fringüla monfnna, Fr. sermuB, Fr» eatdudu» 

Emberiza kortuUma, E, Mm» 

Cdumha oenas. 

(Ferdit cinerea,) P. pdrom, (P. rubra.) (P. muboUU»,) 
(CütumuB mdgarü.) 

(I%amanm eoU^ieua), ans Gehegen hftiifig ni Markt 
Charadrmt hiaHeula.. 

IHnga pvgwut, 7V. mmuta, fast ganz im Sonunerkleid. 
TV. mbarquaia, anch sommerlich gekleidet 
Ilfi$ faUMbu. 

Numenius arquahu mnss sehr hftniig sein, denn er kam ia 
Bünden zn Maikt 

(Seohpaa ruttuoleu) 

Hhnafdopwt nifipes, 

Ardea nnerea, A. comata, A. nyetirora.r. A. miniUa, 
(Hatalea leurorhodia), bei Lucca erlebt. 

St*>rna ninra im Sommer- uud Winterkleid. 

Soviel tUr diesmal; ich hoffe später Einiges aacbtragen zn 
können. • 

Orosse Fruchtbarkeit der Lachtaube, 

* Columha risoria L. 

Von dieser fast allgemein bekannten und gepflegten Taube 
möchte ich ein Beispiel grosser Frnchtbarkeit nnd Zahmheit init- 
theilen. Ich besass iiämlicb im Jabre ein Paar solcher Tau- 
ben, die miteinander nicht verwandt waren, von denen ich wäh- 
rend jenes Jahres 6 Paar Jnnge erhielt, während allgemein be- 
^ hanptet wird, sie bringeD meistens nur dn Junges auf. Den 
30. Oetober schlössen die letzten, woranf ich Junge nnd Alte in 
andere Hände gab. Die Production ging so rasch yor sich, dass 
die Alten jedesmal wieder auf Eiern sassen, bevor die Jungen 
selbslBtSndig geworden waren, so dass oft die Alten, auf denr 
Eiern brütend, zu beiden Seiten von den Jongen um Aetmng An- 
gebettelt wurden und ein Trio auf dem Neste lag. — Es waren 

94* 
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beide Alte sehr zahm: sie Hessen sich berahren; während des 
Bratens konnte man die Eier oder Jnnge anter ihnen betasten 
oder wegnehmen; ohne dass sie sieh erhoben. Als ihr Kftfig ge- 
wechselt werden musste, sass gerade der Hahn auf Eiern; ich 

konnte das Nest in ein anderes Zimmer tragen und in den anderen 
Käfig bringen, ohne dass er nur aufstand, und beide Eier wurden 
unbeanstandet ausgebrütet. Das MänncluMi war selbst zudring- 
lich; wenn man die Hand dem Gitter näherte, pickte und hieb 
es mit den FlUgeln nach derselben. 

St Fideo, 8. Mai 1869. Dr. C. Stölker. 

« 

Kampf einer Krllhe mtt einer Tanbe. 

Im Juli vergangenen Jahres fand ich eine Ringeltaube dicht 
an der belebten Chaussee, welche Charlottenburg mit Berlin ver- 
bindet, auf einer Kiefer brütend. Es hat sich, nebenbei bemerkt^ 
dieser im Allgemeinen sehene Vogel hier sehr an das Treiben der 
Mensehen gewöhnt; so nisten jährlich mehrere Paare in einer 
Tannenallee des zoologischen Gartens, welche oft von Besnchem 
wimmelt Als ich eines Morgens das Nest wieder besnchte, sah 
ieh schon von Weitem die Tanbe mit emem andern Vogel im 
Kampfe; ich glaubte, ein Bai^brogel habe sie gepackt, lief schnell 
hinzu und bemeriLte eine Krfthe (Com, eorrdx), wdche vor der 
Tanbe sass, plötzlich anf diese znsprang nnd sie vom Nest zn 
zerren snchte, jedenfalls um zu den Eiern zu gelangen. Da die 
Taube sich wehrte, indem sie heftig mit den Flttgeln schlug ond 
nach der Krähe hackte, so musste diese wieder ablassen, jedoch 
nur um sofort zum erneuten Angriff überzugehen. Erst nach 
langem Lärmen gelang es mir, die Krähe zu verscheuchen, die 
sich nuu mit ärgerlichem Krächzen entfernte. Bei der bekannten 
Hartnäckigkeit dieser Vögel ist wohl anzunehmen, dass sich die- 
selben durch einen misslungenen Versuch nicht abschrecken lassen 
und in solchen Fällen durcli wiederholte Angriffe schliesslich ihren 
Zweck erreichen, mithin nicht unter die unbedeutendsten Feinde 
der Kingeltaubeu zu rechnen sind. Ob in diesem Falle der Kräiie 
später ihre Absicht gelungen, weiss ich nicht, da ich die nächste 
£eit daraul verhindert war. die Stelle noch einmal zu besuchen. 

Charlottenburg, im Mai 1869. A. Beichenow. 
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Vogellauüä der Färöer. 

(Fttrternes Fuglefinnui af Syaselmaaiid MlUier 1869.) 

Ans dem DäniiK'heu ttbenotst and mit Anmerkungen versehen 

Ferd. Baron von Droste. 
(Fortsatzuiif i Mirabeft S. 107—118.) 

48. (' /i (( )• nd r ins apricariuB, 
Dan.: Broktugl; (ür.i.Logv. 

Kommt Ende März nnd verzieht insgemein Mitte August, 
doch bleiben maDche, vor/tlglicli Junge, im Winter hier, besonder» 
wenn die Wittemng milde bleibt. So sah ich anf mittelhohen 
Gebilden Flllge gegen 100 Stttok mitten im Novonber. Sein 
He«t findet man auf der ebenen Mark insgemein, an einem kleinen 
Stein; ee ist eine AnshOblnng des Bodens, welche mit Moos nnd 
Gras geftttert ist Am Nisiplatze Ittsst er sieh sehnssmilssig an- 
kommen, Übrigens ist er sehr sehen. 

49. Char. hiaiiculcu 
Dan.: Prästekrave; för. : Svartholsa. 

Allgemein sowohl im Sommer wie Winter. Er baut im Innern 
nnd legt seine 4 Eier in ein Nest im SteingeröUe. Im Winter 
schweift er in Gesellschaft der 7rm^. maritima umher. 

[Kommt auch in Island nnd Grönland vor nnd gebt in Skan- 
dinavien bis zum Nordcap. v. Dr.) 

50. Chat, minor, 

Dän.: Lille Straudpiber; fär.: (fehlt). 

Ich erhielt 1 Exemplar auf den Inseln. 

[Obschon diese Art in Norwegen bis zum Trondb jemsfjord 
hinaufgeht, fehlt sie in Island, Seotland und Irland, ja vielleicht 
als BmtvQgei in ganz Grossbritannien. t. Dr.] 

51. Vanellu» eristatu»» 
DSn.: Vibof fUr.: Yigpa. 

Spricht in jedem Frttlgahre nnd Herbste vor, doch selten in 
Menge. 

[Der Kiebitz nistet noch auf den Shetlands. In Island soll 

er nicht nisten, obschon er sich nicht selten zeige. In OrOnUittd 
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ist sein Erscheinen höchst ungewöhnlich. Wohin ziehen die durch- 
ziehenden Kiebitze der Färöer? . v. Dr.] 

52. ^ CincluB (StreptUaa) int er pr et, 
Dän.: Veidetitte; ftr.: TjaJdnrsgrealingmr. 

Ist häufiger und ich sollte meinen, er niste hier, da ich In- 
dividuen im Juni erlegte. 

[Dieses beweist zwar nichts, zumal sein Urüten in Gross- 
britannien noch nicht festgestellt ist. In Irland brütet er wälir- 
scheinlich, und jedenfalls in Island. v. Dr.J 

53. Haematopua ostralegua» 
Dän.: Strandskade; fttr.: Tjaldnr. 

Man nimmt an, er komme am 12. März und «ehe Ende Sep- 
tember fort. Jedoch kam er 1847 schon am 4. März. Einzelne 
ttberwintem. Zuerst, nachdem sie an^^elangt, halten sie sieb 
schaarenweise am Strande und sind scheu. Sodann begeben sie 
siel) in die Mark an ihre NistplUtze, welche niemals sehr hoch im 
Gebir^^e liegen. Das Nest wird im Steingcrölle angelegt, äusserst 
selten im Gras, und belegt inwendig mit kleinen Steinen, denen 
schliesslich noch ein dürrer Haidekrautzweig zugettigt wird. Man 
findet oft gegen 7 unvollständige Nestor in Nachbarschaft des 
richtigen , w^elche wahrscheinlich unzweckmässig waren , etwa 
wegen eines Steines, der sie am Bohren hinderte, oder wegen zu 
feuchten Grundes ete. In den ersten 8 Tagen, nachdem er ein 
Nest in Besitz nahm, verhält er sich ganz ruhig. Später verfolgt 
er mit Angstgeschrei einen Jeden, der sich nälici-t, auf langen 
Abstand. Gegen Raben nnd andere Haubvögel vertheidigt er 
sein Nest mit Kühnheit 

54. Grus einerecu 
Dän.: Trane; fär, : Treani. 

Erhielt ich 1857 von den Nordinseln, woselbst er erlegt war. 

[FUr Europa ein östlicher Vogel, welcher in allen westlichen 
Theilen als Brutvogel fehlt. In Grossbritannien durchziehend. In 
Island noch nicht vorgekommen, y. Dr.] 

55. Ardea cinerea, 
Dän.: Heire; fär.: Hegri. 

Im Winter ziemlich bänfig an mhigen Meeresbuchten, an 
Flttssen tmd Landseen. Man sieht ihn zuweilen auch im 
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Sommer und ich höre, dass man Jnnge sah, die kaum flngliar 
waren. 

[Auch in Island, wo er öfter bemerkt wird, soll er nicht 
brüten und ebenso aaf den Shetlands. In Seotland nnd Mand 
ist er gemeiner BmtvogeL v. Dr.] 

56. Ibis faleinellua. 

Dän.: Sort Ibis; fUr.: Svartur Spe^vi. 

Obschon ich diesen Vogel nicht sah, habe ich mich doch auf 
das Zen^2:nis8 eines vollkommen zuverlässigen Mannes überzeugt, 
dass er nicht so ganz ungewöhnlich in Flügen des Hcgenbrach- 
vogels vorkomme. Da man bekanntlich ein Exemi)lar aus einem 
Fluge erhielt, wolclies sich bis Island verflog, so ist es glaablicb, 
dass er auch zuf;illi«r die Färöer besuche. 

[Möglich, doch auf Aussage eines Mannes allein kaum glaub- 
lich. V. Dr.J 

57. NumeniuB arcuata, 
DHn. : Dobbeltspove ; fUr.: Tangspegvi. 

Hält sich hier den Winter tlber auf. Er kommt im Herbst, 
wenn der Regenbrachvogel uns verlässt, und zieht ab,^ wenn jener 
snrttokkehrt Kr ist sehr scheu und hält sieh am Strande auf. 

[Brtttet: Seotland, Irland, Shetlands. Fehlt auf Island, obwohl 
er in Skandinavien unter nördlicherai Breiten heimathet Dr.] 
fil^ Nunu fkatopus, 

Dän.: Bognspove, MeOemspore; lEMr.: SpogvL 

Langt insgemein gegen Ende Hai an. 1858 einzelne bereits 
am 22. ApriL 27. d. M« sah ich einen, der einen iVtim. orewOa jagte, 
weksher sich in der Nachbarschaft eines Platzes aufhielt, wo er 
sein Nest zu bauen pflegte. Er yerlttsst uns wieder im August. 
Man sagt, er fUrchte sich vor den Heuhaufen. Mitte Juni legt 
er 4 Eier in einer grasigen, grasgeflitterten Vertiefung in einer 
ebnen Mark. Er ist zahlreich auf allen Inseln. 

[Brütet auch auf Island, auf den Öbetlands, Orkneys und der 
Kordspitze Scotlands. v. Dr.J 

59. LiviOfiii aeg acephala^ 

Dän.: Kobbersneppe, Strandsneppe; tar.: (fehlt). 

P. Holm sagt, er habe sie im December 1845 von den Färöem 
erhalten. Obschon ich nicht den Vogel sah, halte icli mich doch 
überzeugt, dass er hier brüte, da ich 1856 4 Eier mit richtiger 
Beschreibung des Vogels erhielt. 
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[Brütet auch in Öüdisland und in Irland. v. Dr.] 

60. Tot an u s c aiidr i s. 
Dan.: Rödbeen, Klirej fär.: Stelkur. 
Ist nicht selten. 

(Nach Holm briltct er jedoch nicht, was ich aber in Anbetracht 
seiner Häuti^^kcit in Irland und Scotland und seines Vorkommens 
auf den Shetlands und in Island bezweifeln möchte. v. Dr.] 

61. ToL glareola. 
Dan.: Tinksmed; fär.: (fehlt). 
Glaube ich einmal erlegt zu haben. 

[Soll vereinsselt in Grossbritannien brttften, Skandinavien bis 
700 n. Br. Dr-l 

62. Tringa itlandiea. 
Dftn.: Staateneppe; fftr.: Grealinipir. 
Häufig, doeh nur im Vor- und Spätjahr. 

[Island scheint in der Sttdgrenze seiner Brtttezone zu liegen. 

V. Dr.] 

63. Tringa maritima, 
Dän.: Strand-Ryle; fär.: Fjadlmnnra. 

Winters in grossen Flügen am Strande, wo er seine Nahrung 

zwischen Steinen, besonders bei fallendem Wasser, sucht Im 
Sommer hält er sich paarweise im Gebirge auf, wo er brfltet 
t?0. Juni fand ich ein Nest mit 2 Eiern, in welches ich zwei 
Büchsenkugclu anstatt der Eier legte, doch verliess der Vogel 
das Nest. 

[Brütet wahrscheinlich noch südlicher und zwar in Irland und 
Scotland. • v. Dr.] 

64. Tringa alpina. * 
Dan.: Ryle; fär.: Graoagrealingur. 

Gleich vorhergebendem Sommer nnd Winter. Er wird damit 
oft verwechselt 

65. Caiidris arenaria, 
Dän.: Selning; fiir.: (fehlt). 

Glaube ich gesehen zu haben, doch kann ich es nicht mit 
Bestimmtheit sagen. 

[Wahrscheinlich tet diese Art in Island sowohl ate hier weit 
Öfter vorgekommen ate angegeben. v, Dr.] 

66. Seolopasß ruBtieola, 
Dän.: Skovsneppe; fär.: Kijresnigpa. 
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Das einiige Exemplar am b. November von NoIbö eriialten. 
[Brütet noch in Kordaootiand und Irland. Im Osten bis zum 
Polarkreue. v. Dr.] 

67. Seolopaa gallinago. 
Dftn.: Dobb BekaRBin; fKr.: Mujresmijpa. 

Sehr gemein und Überwinternd. Wenn sie anC^ejag^t wird, 
lässt sie ihre heisere Stimme hören, ausgenommen wenn sie vom 
Kest aufsteht, darum sacht Niemand das Ne»t; wenn »ie nicht 
stumm fortüiegt. 

68. Ph a larop n s hyper boreas, 
Dan.: Odinshane; fär.: Helsareji. 

Brütet an einzelnen Landseen im Gebirge. Icli nahm selbst 
die £ier. Anfang Juni 1868 büniig an manchen titeilen. 

69. Rallus aquatlcus. 
Dan.: Vandrixe; t^r.:.Jarakona. 

Allgemein im Spätjahr, wann icb oftmals lebende Individuen 
gehabt habe. 

[Brtttet bekanntlieb in Island, aoob anf den Orkneys , in 
NordscoÜand ete. v. Dr.] 

70. Orttfffometra erea, 
Dlin.: Vagtelkonge; fftr.: Eakniskrivt 

Im Sonuner 1861 erhalten nnd ausserdem in Sommernächten 
smne Stimme gehört, worans ich schliesse, dass er hier niste. 
Svabo sagt, sein Nest sei auf Sandö gefunden. 

[Fehlt in Island, dagegen in Scotland und Irland gemein. 
Ebenso die folgende Art. V. Dr.] 

71. G allinula chlor opus, 

4. December 1845, Februar 1854 und Juni 1860 je 1 Stück. 

72. Fulica atra. 

Oefter im Spätjahr und Winter erhalten. 

[Ist auch mehrmals als Irrgast in Island erlegt v. Dr.] 

73. Ans er albifrons, 
Dän.: Blisgaas; tar.: (fehlt). 

1 Exemplar erhalten. 

74. An9er cinereus* 
Dän.: Graagaas; för«: ebenso. 

Hat einst in Mengen an mehreren Plätzen gebrütet. Durch 
jährliche Jagden in der Mansmeit wurden sie ausgerottet. Jetzt 
sieht man sie nnr einzeln im Früh- nnd Spft^ahr. 
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Holm glaubt, es sei dieses Atiser seodmn, von der er Je- 
docli kein Exemplar in Händen prehabt hat. Da ich selbst aber 
(länse nnr auf grossem Abstände gesehen habe, vermag ich nicht 
mit Gewissheit zu sagen, welcher Art sie angehörten. 

[Die heutigen Tages auf den Färöem dnrohwandeniden Gänse 
gehören wahrscheinlich den Arten alhifrom und segütum an, denn 
entere wandert nicht selten anf Island dnroh, letztere brütet da- 
selbst. Anstt' cinereus brütet zwar noch in den nördlichsten Thei- 
len ScoÜands, doch findet sie sieh nicht in Island. y. Dr.] 

75. Berniela leueop$it» 
DSo.: Bramgaa«; fiir.: (ebenso). 
Ich sah nur 1 Exemplar. 

76. Berniela brenia. 
Gewöhnlich im Vor- und Spätjabr. 

77. CygnuB mueieue. 
Dän.: Sangsyane; för.: Sveannr. 

Frühjahrs, im März, April nnd Mai, in Flügen bis 10(> Stück 
anf dem Zuge nach Island. Mit Nord- und Westwinden werfen 
sie sich häutig auf die Landseen und in die Fjorde, wo man 
dann schleunigst Jagd auf sie macht. Da aber die Schwäne sehr 
scheu sind, so glUckt es nur selten, den einen oder andern mit 
einer Büchsenkugel herauszuholen. Durchschnittlich glaube ich 
kaum, dass mehr als (> Schwäne im Jahre hier erlegt werden. 
Ich bin nicht abgeneigt zu glauben, dass bei geringeren Nach* 
Stellungen sie auf unseren Gebirgsseen nisten würden. 

Im Spätiyahr sieht man zuweilen kleine FlHge nnd auch wohl 
im Winter. 



Dan.: Stokaand; fiir.: Vidldnnna. 

Findet sich das ganze Jahr, doch nicht in Menge oder in 
grossen Flügen, sondern paarweise. 

79. Ana$ penelope. 
Mehrere Exemplare erhalten. 

[Brütet in Island nnd im Norden Scoflaads, doch nicht häufig. 
Wamm nicht anf den Färöem? y. Dr.] 

80. Anas acuta, 
Dftn.: Spidsand; fär.: Aondi 

Nicht selten im Sommer und ich glaube, dass einzelne Paare 
hier brüten. 



78. Anas hoscha^. 
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[Nor im Oiten Mhlreioli. Brütet in geringer Zahl in Island 
und in Chronbritannien. v. Dr.] 

81. Ana» er^eea, 
DXn.: Krikand; fUr.: Aondt 
Wie Vorige. 

82. Fuligula mar iL a. 
Dan.: Bjergand; far. : Aondt. 

Gemein im Spatjalir und Winter, docli nicht RO bäutip: im 
Sommer. Ich habe keinen Hichern Beweis von ihrem llriiten, doch 
halte ich es fUr unzweifelhaft, da man ^ im iSommerkleide auf 
den Gebirgs wassern sieht. 

[.Brtttet wahracheiniich aucli in Nordscotiand. In Island ge- 
mein. Dr.J 

83. Clangula iflancion» 
Dän.: Hviinand; filr.: Aondt 
Nicht selten. 

[Binmal in Seotland brütend gefimden. Nie in Island, v. Dr.] 

di. Oidemia fusetu 
Dttn.: nodelsand; filr.: Aondt 
1 Exemplar erhalten. 

[Fehlt auch in bland nnd SooHand. v. Dr.] 

85. Oidemia per$pieillata, 
Din.: Brilleand; flUr.: Aondt 

Davon sandte ich 1 Exemplar dem Univeraitätsmnsenm and 

sah einige Jahre später ein Paar aul Suderö. 

[Sollte hier nicht eine Verwechselung mit nl;ira vorliegen, 
weiche in Island und in Nordscotland brütet V perq/ici^lata ist in 
Europa doch gar zu selten. v. Dr.J 

86. Harelda g laciali», 
Dän.: Havlit; far.: Egredla. 

Ist häutig in grofisen Flügen vom August bis Mäi*z. Doch 
ausserdem im iSommer eine Seltenheit Ein einzelnes Paar brU- 
tete hier. 

87. So m ateria molli»$ima^ 
Dän.: Eddertugl; für.: Eava. 

Das ganze Jahr hier. Winters in grossen Schaaren in ruhigen 
Fjorden nnd Sunden, Yon wo sie im April in kleinen Flügen zu 
den allgemeinen Brutplätien in liehen beginnen. leh glaube auch« 
dass manohe aufUlig Ton GzOnland und Island herüberkommen 
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nnd hier bleiben, Sic Hachen ihre Nahrung:: Mnscheln, Schnecken 
nnd Fischabfall an der Küste, doch in ziemlich tiefem Wasser 
(n— R Faden), am liebsten wo „blinde Sheeren" liop:en. Sie liegen 
dort ^irernc in der Brandung am Lande, und man muss sich ver- 
wundern Uber die Fertigkeit, womit sie es vermeiden, an's Land 
geschleudert zu werden. Wenn die Wogen brechen, tauchen sie 
unter die Woge und entgehen so der Kraft der Brandung. Wo 
man sie hegt, werden sie sehr zahm, so dass sie sogar hingewor- 
fene Nahrungsmittel annehmen. 

Anf NoIbO wnrde vor einigen Jahren ein Eidervogelei von 
einer Ente ansgebrütet Das Jnnge^ein wnehs anter den Entchen 
anf nnd blieb an dem Platze, wo es spfttor eine ganze Oolonie 
EiderrOgel nm sich sammelte, welche zwar nicht in gleichem Grade 
zahm waren, jedoch, da sie ungestört blieben, sehr zntranlieh gegen 
Menschen waren. Als das 2* welches sich unter den Enten mitten 
zwischra den Hftnsem nmhertrieb, fortpflanznngstllehtig war, paarte 
es sieh mit einem wilden S nnd baute jährlich sein Nest in einem 
Boothause, was später die Jungen nachahmten. Nun wurde die 
Colonie zerstört, indem man glaubte, sie thäten Schaden an dem 
Fange der Stockfische, weil diese sich nicht dem* Lande nähern 
sollten, wo EideiTögel nach Nahrung tauchten. 

Der Eidervogel nistet gesellschaftlich, wo man ihn nicht be- 
unruhigt, ausserdem ist er Uber alle Inseln verbreitet, auch Uber 
die Felsen, sogar auf Hestö, welches 1000-1200 Fuss hoch ist. 
Merkwürdig ist, wie er herauf kommt, da er in der Legezeit so 
fett ist, dass er nicht herauf fliegen kann. Die Westseite der 
Insel ist zu steil nnd die Ostseite zu weit, als dass er den Weg 
zu Fusse machen könnte. Ende Mai legt er seine 2—5 Eier. 

Ungeachtet der Eidervogel hier mit Liebe gehegt wird, ver- 
mehrt er sich nicht, theils weil man der Wilddieberei nicht 
steuern kann, theils weil in den letzten Jahren die Spekhugger 
(JMphinue orea), die sich von Seehunden und SeevOgeln nähren, 
sehr Abbruch gethan haben. Auf SundbOeholm, wo nieht un- 
bedeutende CJolonien bauten, soll der Spekhugger die meisten ze^ 
stört haben. 

88. Somateria spectabilii, 

Dftn.: Pukkein&bbet Edderfhgl; fär.: E&Tekongur. 

Zuweilen yerirrt sieh ein solcher Vogel hierher. Im Sommer 
1859 hielt sich ein altes S «tf HeitS^ und ^mM man bestimmt. 
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er habe sich mit einer mollmima gepaart. Im Sommer 1860 er- 
hielt ich ein c^. 

89. M e r ff u s ni er g ans er. 
Dän.: Stor Skallesluger ; fär.: Topaondt 
Nur 1 Exemplar. März 1854. 

[Brütet auf den Hebriden und in Island. v. Dr.) 

90. Mergus serrator. 

Dän.: Top-Skallelnger; fUr.: Topaondt 
Sommer und Winter, doch nicht sehr zahlreich. Er bratet 
hier und legt 10—12 Eier! 

91. Podiceps cornutut» 
D&n.: Lapfod, Silkedykker; Or.: (fehlt). 
Oft bemerkt» doch brtttet er nicht hier. 

92. Podieep$ minor. 
Dttn.: Lapiod, Engle; fftr.: (fehlt). 
Nur 1 Exemplar. 2L November 1845. 

[Die Nordgrenze seiner Brtttzone schliesst noch die nördlich- 
sten Grafschaften Scotlands ein, jedoch nicht mehr die Shetlands. 

V. Dr.] 

93. Coli/mbus g lacialift. 
Dän.: Imber, Havimber; fär.: Havgaoas. 

Zu jeder Jahreszeit, doch am häufigsten im Frllh- und j^pät- 
jahr. Er nährt sich von verschiedenen Fischarten, vorzliglieh aber 
von „Kiidspetter" und ,,Flyndei-^' (Butten und Schollen), welche er 
mit dem Schnabel zerhackt, dass er sie besser schlingen kann. 
Er brütet nicht auf den Färöem, und sieht man ihn aucli nur 
auf der See, wahrscheinlich weil die Landseen zu sehr von Men- 
schen besucht werden. Da er auch im Sommer gemein ist, sollte 
man glauben, er brttte, nnd dieses ist der Grund, weshalb die 
Sage glaalit, er brttte seine Eier unter den FlUgeln ans. Es ist 
sehr schwer zn Schnss zn kommen; selten glückt es von einem 
Boote ansy dagegen leiehteri wenn man sieh in einen Hinterhalt 
legt^ da er seine Nahrung längs der Küste sucht Man kann ihn 
mit Sehrot kaum tOdten, wenn man nicht gerade das Haupt oder 
den Hals trifft. Ifan gläubig er yerstopfe die Ldcher, welche der 
Sehrot ihm sehlug, mit Dunen, damit er sieh nicht verblute, doch 
ist es zu natürlich, dass man dieselben mit Federn verstopft findet 
Er ist nicht angesellig, da er oft flngweise gesehen wird und 
seine unangenehme Stimme erschallra lässt, wenn er seinesgleichen 
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vermisst. Sein Fleisch ist ungeniessbar und zähci das der Jungen 

dagegen solunackhaft. 

f In »Skandinavien brlitet er in den Breiten der Färöer, Übrigens 
nur nordwärts. v. Dr.] 

94. (\i/}/}nbus ar oticus, 
Dan.: Storloni; fär.: Loumur. 
Ich erhielt nur 1 Exeni])lar. 

lOestliche Form. Brütet noch in Scotland, nicht aber in 
Island. In Skandinavien, sogar in Spitzbergen häniig. y. Dr.] 
9:'). Colymbu» septentrianalis, 
Dan.: Lom, Havgasse; far.: Louninr. 

Langt Mitte März an und zieht Ende September fort. Seine 
Nahrung besteht in kleinen ^^Gnusei'* (?) nnd anderen Fisehen. 
Schon am flühen Hoigen pflegt er seiner Nahrung nachzugehen 
längs dem Strande nnd in Buchten. Ende Mai sieht er anf die 
Gebirgsseen, wo er sein Nest an einsamen Plätsen im Moose an- 
legt, so dicht am Wasserrande-, dass er sich yom Neste gleich 
■ in's Wasser stttrzen kann. Wenn man sich zum Neste schleicht, 
schiebt er sich mit ausgestrecktem Halse zum Wasser nnd scbiesst, 
wenn man ganz nahe gekommen ist, wie ein Pfeil in dasselbe. 
— Man speist ihn, wenn man ihn eriangt, doeh ist er sowohl 
scheu als zählebig. 

96. üria trolle. 
Dän. : Loinvie; lar.: Lomvia. 

Ist nUclist dem Lund der wichtigste Bergvogel der Färöer. 
Sie erscheint am 2'). Juimar und verschwindet, sobald die Jungen 
den Berg verlassen kihmeu, Ende Juli und August. Am 22. Febr. 
sitzt sie auf dem ßerge^ wo sie beabsichtigt zu brllten, und ver- 
weilt dort ;> Tage lan^. Darauf besucht sie das Meer und bleibt 
3 Tage fort. Auf diese Weise verfährt sie pünktlich bis sie legt, 
wenn nicht hinderndes Unwetter eintritt. Wenn aber Unwetter 
(Schnee oder Regen) sie hindert, am bestimmten Tage zum Berge 
zu kommen, bleibt sie bis zum nächsten Termine, an welchem die 
Art im Berge sein sollte. Wenn das Wetter auch noeh so gut ist, 
sie erseheint nicht an den zwischenliegenden Tagen. Die Tage, 
an welchen die Lnmmen im Berge sind, nennt man j,LandkomQ- 
deaar*', und man kann sie nach dem Mondwechsel berechnen. 

Ihre Nahrung besteht in kleinen Hinngen nnd Sprotten 
(Sild og Hvassilden), womit sie die Jungen lltttert und die sie im 
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Schnabel herbeiträgt, so das» der Schwanz des Härings heraus- 
sieht. Sie hält sich deshalb bei den Häringszttgen ; wenn aber 
diese mangeln, nimmt sie mit anderen Fischen fltrlieb . Jedoch 
bekommen diese den Jungen nicht gut und sterben sie in solchen 
Jahren Hungers. Indem die Nahrung der Lumme sich ziemlich 
hoch im Wasser hält, brauchen sie nicht zum Grunde zu tauchen. 
Man siebt sie deshalb beim Tauchen nur wenige Fuss unter der 
Wasseroberfläche schwimmen. Dieses beobachtete ich häufig und 
wurde zuerst auf folgende Weise darauf aufmerksam: 

Auf meinen Fahrten sah ich beständig eine grosse Menge 
Lummen in einer Feieklnft iOtjov, Fjeldklttft) unter einem Vogel- 
beige Behwimmen. Da kam mir bei, sie aufs Land zu treiben. 
Hinten am Ende der Kluft war eine grosse Dtlne (Felsbritekel 
„Ur^, auf welehe man die Lummen treiben konnte. Die Seiten 
aber, nahezu lothreeht^ waren wohl lOCXV hoeh, so dass sieh hier 
selten ein Wind rtthrte. loh führte im fioote eine Portion kleiner 
Steine nebst ein paar Vogelstangen. Von der Mttnduug der Kluft 
ans warf ich nnn Steine anf die Lummen, welche natürlich sofort 
tauchten, um unter dem Boot fortzuschiessen. Jedoch ungeachtet 
das Wasser wohl 'JO Faden tief war, tauchten sie nicht tiefer, als 
dass ich sie sehen konnte und sie durch den Schatten des Hootes 
zurückschreckte, denn da das Wasser klar war, wagten sie es 
nicht, sich demselben zu nähern. Nachdem dies eine Weile ge- 
spielt hatte, salien die Lummen, dass sie nicht herauskommen 
konnten und flohen einwärts und stiegen aufs Land, wo wir so- 
dann 80 Stück mit Händen griffen. Indess war dies nur eine 
kleine Anzahl davon, da wir nicht zu Mehreren waren, um heraus- 
znnpringen, und die Kluft unglücklicherweise in 2 Landplätze mit 
einer vorspringenden Nase getheilt war. Dadurch erhielten die 
Lummen auf jener Seite der unUbersteigbaren Nase Zeit, sich zu 
bedenken und seewärts zu entkommen, was die im Boote zurück- 
gebliebene Mannschaft nicht verhindern konnte. 

Junge und jttngere VOgel ttberwintem zwischen den Inseln in 
ziemlicher Menge, besondefs in Wintern, wo sie genügende Kah- 
rung finden, doch oftmals findet man verhungerte an's Land ge- 
trieben. Ausser der Brutzeit sitzen sie niemals auf dem Lande, 
es sei denn, sie wurden krank,, in welchem Falle sie stets aufs 
Land kriechen. Die Lumme baut kein Nes^ sondern legt ihr Ei 
auf Klippen, die aussehliesslieh von ihren Excrementen bedeekt 
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sind, doch sind diese noiliwendige Sttttzeu der Eier auf den 
schrägen Vorsj)rtingeu. Grössere und kleinere Vertiefungen oder 
Höhlen benutzen kleinere Colonien, welche aussen auf den Ab- 
sätzen keinen Platz fanden oder aus anderen Uraachen diese 
Stellen wühlen. — Die ersten Eier findet man imVogelbeig in 
der Woche vom 12. bis 19. Mai. Am 2. Juni haben alle Lnmmen 
ihr Ei gelegt. Verhindert Schnee oder Hegen ein Legen im Berge, 
80 thnn Bie es in der See unter dem Berge. Zuweilen stürzt ein 
Vogelbeig in die See. Die Vögel suchen alsdann die nächsten 
Stellen, wo sie Platz nehmen können; doeh finden sie solehe nieht 
nahebei, so halten sie sieh den Sommer nnter dem Beige und 
legen ihre Bier in die See. Später benutzen sie andere Klippen. 
S nnd $ wechseln ab im Brüten nnd Nahmngsachen. Jede Lnmme 
kennt ihr Ei, ungeachtet Hunderte neben einander liegen können. 
Auf einem Absätze, wo mehrere Paare brüteten; geriethen 2 Lnm- 
men in Streit; was zur Folge hatte , dass sie an eins der Bier 
stiessen und dieses auf der abhängigen Klippe fortrollte. Der 
Kampf liörte sofort auf und die Lumme, der das Ei gehörte, 
machte sich schleunigst hinter demselben her, setzte ihren spitzen 
Schnabel vor dasselbe und hielt so dessen Lauf ein, worauf sie 
das Ei mit dem Schnabel auf seinen Platz zurückrollte. 

Die jungen, noch nieht fortpflanzungstUchtigen Lummen er- 
scheinen in der Brutzeit nur selten im Vogelberge , dagegen ist 
ihr Aufenthaltsort der „Hedle'^, der oftmals schrägabfallende Fuss 
des BergeSi mit seinem Steingeröli und den Klippen in der See, 
Yon wo sie zum Fischfänge ausfliegen. Sobald sie aber im Berge 
Junge pipen hören, verlassen sie den Hedle und fliegen hinauf, 
wo sie sich unter die Fütternden mischen, jedoch sitzen sie meist 
am Rande der Klippen und haben ihre bestimmten y^ndkomme- 
tage''. — Nach 4 Wochen Brutzeit fallen die Jungen m, welche, 
yon baden Alten gefüttert, in 3 Wochen flugbar sind. Alsdann 
verlassen sie den Berg und fliegen von lothrechten Klippen selbst 
zur See herab; wenn aber sieh unten ein Land breitet, tragen die 
Alten die Jungen anf ihrem Bücken herab. 

Die Lummen yerziehen mit den Jungen sowohl von den nörd- 
lichen wie von den südlichen Inseln mit der ,;Oestfald", dem 
Strome, der nach Osten läuft, gleichviel ob am Tage oder in der 
Naeht, um so schneller kommen sie seewärts. Es sollte scheinen, 
es sei bequemer, den Weststrom zu benutzen, der in das grosse 
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AtlaDtische Meer führt und sich an den steilen Ost- und Nord- 
kUsten der Vogelberge findet. Daraus muss man vermuthen, dass 
der Winteraufentlialt der Liunmen gicb im Südosten der Färöer 
betindet. Sie ziehen sowohl des Tages wie in der Naclit, gleich- 
viel me da« Wetter besehaffen, jedoch am liebBten bei dankler 
Luft oder Nebel. WabrBcheinlich um besser den Raubvögeln, be- 
sonders der Skne (Lestris eataractea) m entgehen, welche dessen- 
ungeachtet manches Lnmmeigange schnappt 

Man fängt im Jahre etwa 55,000 Lnmmen aaf den FftrOem. 

[Die nun folgende detaillirte Sehilderong des Lnmmenfanges 
dttrfite trotz ihres Interesses su weitl&nfig für dies Blatt sein. Viel- 
leicht später einen Auszug."') t. Dr.] 

97. Uria grylle. 
Dan.: Tcistc, Tiste; fär. : Tajsti. 

Ist Stand voo:el. Früher war sie weit liiiufiger, doch wegen 
ihrer Zntraulichkeil und da man die tVilhere Vorliebe für sie nicht 
mehr achtet, ist sie an den iiioisten Orten sehr vermindert. Sie 
baut in <len „Uron^' i^SteinirebriHd^e] am F'usse der Berg"e) oder in 
Felsh()lilen und Spalten, jedoeli nie wie Kjärbölling in den D:\n- 
fnarks Fugl sagt, in selbstgegrabenen Lrichern. Ihre liebste, fast 
ausschliessHcbe Nahrung sind ,,Tangspräüen'' (Guneüm vulgaris), 
Ende Juli kommen die Jungen zur See, wo man sie mit Rnder- 
stangen todtschlagen kann. Man hält sie für Leckerbissen. 
Wenn Holm sagt, im Winter hielten sie sich in grossen Flügen 
in tiefen Bnchten auf, irrt er sicherlich, denn die Teiste hält sich 
niemals in tiefen Buchten, weil sie dort ihre Nahrung nicht findet, 
sondern längs der Kttste auf. Abends sammeln sie sich und 
flbemaehten in einer ruhigen Bucht. 

98. Mergulua alle. 

Dän.: Grönlandsdue; fär.: Fulkobbi. 

Wird blos ifn Winter gesehen, zu welcher Zeit er mit Südost- 
stärmen in Menge an*s Land treibt in abgemagertem Zustande. 
Im Sommer sah ich nur 1 Exemplar, am 8. Juni 1857, nachdem 
8 Wochen Ostwind und Kälte geherrscht hatten. 

99. Fr a tercula arcLica. 
Dan.: Lunde; fär.: Lundi. 

Er ist der zahlreichste Vogel der Fdr.ier. 25. M irz sieht 



*) Welcher JedenfaUs witlkomineu sein wird. D. ttafAdSg. 

Gab. Joara. f. Oraith. XVH. Jahrg.. No. 101, ä«ptdialMir 1S6». 25 



Digitized by Google 



354 F. T. Droste: Mttller's Yogelfauaa der FärOer. 



nan ihn nur selten; d^gegegen lechaet man den 14. April ala den 
reekten Tag seiner AiÜLonft und trifft man ibn alsdann sofort an 
seinen BntfpltttsEen, erst anf dem Steingmtt am Fasse nnd sp&ter 
oben im yogell»eg:g. Alsbald reinigt er aneb seine Höhlen von 
Erde nnd Gmtty welche sieh im Laufe des Winters angesammelt 
hat. Wenn die Höhle irgend Fehler hat, dass z. B. im Jahre vor- 
her dieselbe von oben losgeworfen wurde und nicht fest genug 
verstopft ist^ so dass Feuchtigkeit durchdringen kann^ so gräbt 
er, falls es möglich ist, tiefer ein oder verlässt dieselbe. In der 
Hoble baut er ein Nest von Grasblättern. 

Die Jungen füttern sie mit „Tobiser*' (Avimodytes)^ welche 
sie, wie man erzählt, zu 50 Stück auf einmal im Schnabel heran- 
tragen, so dass die zwischen Ober- und Unterschnabel eingeklemmten 
Fische wie ein Bart zu beiden Seiten herabhängen. Es ist schwer 
zu erfahren, wie viele Fische sie zugleich im Schnabel heran- 
tragen. Ich machte den Versuch, einen „Sildbärer*' (Fischträger) 
zu erlegen und fand 18 Stttck^ welche herabgefallen waren, jedoch 
fand ich wohl kaum alle. Höchstens in einem seltenen Zufall 
kann es geschehen, dass einem Lunde ein einziger Tobis genügt 
Denn dieTobiser schwimmen nickt einzeln, sondern in Schwärmen, 
und wenn der Lund begann zu fischen, verweilt er keinen Augen- 
blick auf dem Wasser, sondern fischt in dem Zuge unaufhörlich 
fort^ bis er seinen Schnabel gefttllt hat 

Dass der Lund so viele Fische fangen kann und sie sieh im 
Schwimmen so sohmuek ordnet, mag unglaublich scheinen, jedoch 
ist es richtig. Ich glaube, dass es so zugebt : der Lnnd hält den 
gefangenen Fisch mit Zunge und Oberschnabel fest, während er 
„gabt", um mehr zu greifen, zieht beim Schliessen die Zunge in 
den Unterschnabel und hält sie auf gleiche Weise zusammen fest; 
wenn er aufs Neue „gabt". 

I.unden, welche in den „Urer*' (Geröll) oder niederer zur See 
brüten, haben früher Eier als die, die höher bauen. 

Seine Feinde sind Raben und Kaubmöwen. Der kleine 
Sturmvogel bemächtigt sich zuweilen seiner Nesthöhlen und be- 
spukt den Lund mit Thran. Mitte August wandert er mit den 
Jungen auf die hohe See und sieht man ihn niohi mehr bis zu 
Ende MMn und Anfang April. 

Man fängt auf den FärOem ungefähr 235,000 Lunden und 
rechnet 25,Stttck iUr 1 Ffdt Federn, welche aber kleine Dunen ab- 
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geben, und ich weiss nicht, wie ^järbotting sie mit Eidevflhineil 
▼ergleichen kann. 

[Die detaiUirten Fangschildeningen ttbergehe ich. ▼. Dr.] 

100. AUa torda. 
Dan.: Alk, Mole; ftr.: Aolka. 

Er kommt nnd geht zugleich mit den Lnmmea Er ist wilder 

als sie nnd längst nicht so zahlreich^ nnd wird nur einzeln in den 

Vogelbergcn gefangen. Er baut in kleinen Gesellschaften, meist 
aber einzeln in Hi^hlcn und Felsspalten an Stellen, wo die Klippen 
brüchig sind, weshalb es getlthrlich ist, ihm nafliziiBtellen. Seine 
Nabrang ist nicht verschieden von jener der Lummeu. 

101. Alca iinpc Ji n is. 
Dan.: Geirfugl; för. : Gorfuglir. 

Lncas Debes führt ihn in seiner Färoa reserata als nicht gar 
selten auf. Landt sagt, er fange an selten zn werden. Und jetzt 
sind 60 Jahre verflossen, seitdem das letzte Exenqplar auf den 
Fttröem erlegt wurde. 

Zwei noch lebende Männer waren im Jahre 1809 wogegen 
gewesen, als man manchen Gteirftigl auf denVogelscheeren Islands 
todtsehlng. 

(ScUdm folgt) 



Snttortic nruitjiQlogisrjir d^risdlsrliiiit |u Srrlin. 

Protokoll der XVI. Monats-Sitzniig. 
Verhandelt Berlin, den 6. September 1869. 

Anwesend die Herren: Reichenow, Hoch, Cabanis, 
Brehm, Mieth, Freese, Helm, Golz und von auswärtigen 
Mitgliedern Herr Bltimel aus Neustadt. 

Vorsitzender: Hr. Cabanis. Protokollfllhrer: Hr.Reichenow. 

Vom Vorsitzenden werden als neueingetretene Mitglieder an- 
gemeldet: Herr Dr. ßemacly, Kreisphysicus in Schwetz, Frau 
Baronin von Schwanen feld, geb. Freiin von der Decken 
auf Sartowitz; Herr Etatsrath F. Boie in Kiel, Herr Apotheker 
H. Munzel auf Helgoland und Herr Dr. Carl Frick in 
Amebnrg. 

Die neuen Liefemngea (3—6) von H engl in 's Ornithologie 

26* 
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Nordost-AMkas werden vom Yoraitzenden, und Oirtanner's 
Naturgeschichte des AlpenmauerUinfers (Tidiodrcma mimma) yon 
Herrn Brehm der Oesellsehaft vorgelegt und besprochen. Von 
Herrn FOrtsch ist eine Hittheilnng Uber einen Albino unserer 

Nachtschwalbe (Caprimidgus enropaeus) eingegangen. Derselbe 
wurde von dessen Sohne in einem mit Fichten bestandeneu Theile 
des Doristhaler Torfbruches (in Preussen) am 29. August 1868 
erlegt. Er war so fett und die Jlaut so dünn, dass er eigentlich 
kaum ein gutes ausgestopftes Exemplar abgeben konnte. Der 
Vogel war vollständig weiss, ohne jede Spur einer sonstigen 
Färbung. Ob der Vogel rothe Augen oder normal gefärbte hatte, 
wurde leider nach dem Erlegen nicht notirt, ebenso das Geschlecht. . 

Hr. Dr. St Olker hat gleichfalls einige kleinere Aufsätze ein- 
gesandt und bietet, falls die Gesellschaft Abbildungen von Alpen- 
Tögeln, deren Nestern oder Nestjungen zu geben wünscht, seine 
reichhaltige Sammlung ausgestopfter schweizerischer Yt^gel zur Be- 
nutzung an. 

Femer gelangt ein Brief des Herrn Fresenius zur Mitthei- 
lung: Aus eiiiem GesellschaftBkäfig verlor genannter Herr d^ 
grOssten Theil der Insassen (Steinschmätzer, RothkehlcheU; Stieg- 
litze und Kanarienvögel) durch Eohlenoxydgas, welches aus dem 
Schornstein durch eine Ofenklappe in das Zimmer gedrungen war, 
und zwar nur in so kleiner Menge, dass eine in demselben Zimmer 
schlafende Person nicht im geringsten davon aflicirt wurde. Das 
hintere Gehirn der Vögel zeigte sich bei der Section mit Blut 
angefüllt. Unerklärlich war dagegen, dass ein Sperling und eine 
Wachtel am Leben bliclum. Herr Reichenow knlipft an diesen 
Beweis wie verderblich eine nicht vollständig reine Luft dem 
Vogelorganismus werde, die Mahnung, in Vogelstuben vor Allem 
auf eine gute Ventilation zu achten, denn wie das Kohlenoxyd 
wirke auch das aus den Excrementen sich entwickelnde Schwefel- 
wasserstoff- und Ammoniakgas. 

Hierauf referirte Hr. Golz über Thüringens Edelfinken in 
Bezug auf die dort noch vorkommenden Finkenschläge. In 
diesem und im vorjährigen Mai, ingleichen im Juli d. J. hat er 
Looakecherchen angestellt, gelehrte Stubenfinken aufeutreiben. 
Was aber Brehm, der Vater, vor 40 Jahren prophezeite, ist ein- 
getroffen. Brehm schrieb: „Im Mai 1830 traf ich nur einen 
ächten Heitzugfinken und hörte nur einen Härzer Doppeischläger." 
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yyEret Toriges Frühjahr (1831) bereiste ich einen Theil des Thtl- 
ringer Waldes und traf da, wo Bechstein der guten Finken 
Heimatbsdörfer fand, z. B. in Steinaeh nnd Lauscha, sehr wenige 
Finken und gerade keine aasgezeichneten Schläger. Aach in 
Saalfeld erfiibr ich von einem grossen Finkenkenner, dass diese 
Liebhaberei bald ganz aufhören werde.'' Jetzt stebt die Saehe 
so: Der Schmalkaldener Doppelschlag ist ausgestorben. NacbVer- 
sichemng des Bnhler 86jäbrigen fioedinns — eigentlich Jnstns 
Robes — , auch der Härzer Doppelschlag. Die in Brotterode 
ziehen zwar Doppelschläger: diese Melodie führte aber vor Jahren 
den Namen IlOrler Do])|)elschla^-; immerhin ein langer, vicrglicdriger 
Schlag mit der Endung: „Hoziah" statt „Harzergcwirr^^ Der 
Accent liegt anf dem ,,ho", nicht auf „ziah". Und die in Ruhla 

1) flegen vornänüich den al ten Wei n gesang , dessen Endung 
aber niclit mehr das metallreiche ,,Weinbcer'^ ist, sondern „wien- 
geh" lautet. Im Uebrigcn bezeugte Koedinus, dass dieser Wein- 
gesang erhalten sei; er ist dreistrophig und klingt: 

„Sieh üh ühtsch — japp japp japp japp — wiengeh". 
Liebhaber finden diese Finkmvirtuosen in der Ruhl bei den Por- 
zellanmalem Gebrüder Erk nnd dem Meerschaumschneider Wagener, 
in Brotterode beim Nagelschmied Fuchs und Drahtarbeiter Maltsch. 

In Schmalkalden, Tambach nnd Steinbach findmi sich noch 
einige „Gntsjoihr''- nnd „DriwtttbjOr^-Finken. Im Uebrigen ezi- 
stiren weder in Wald noch Stnbe charakteristische Finkenschlftge. 
Die sogenannten Reitscher- oder Beitzngfinken lassen das scharfe 
„rr'' vermissen, nnd die Schläge des tollen Gntjahr, Kienöl nnd 
Kntsobgwehr sind kurz nnd nnbedentend. 

AnffaHend war dem Referenten: 1) dass der längere Doppel- 
schlag viel leichter gelernt wird, als der alte Weingesang, nnd 

2) dass die als Lehrmeister dienenden Finken nicht stetig bei den • 
Schulern hängen, sondern nur zwei- bis höchstens dreimal täglich, 
je eine Stunde lang, den Eleven vorsingen dürfen. 

Herr Russ hat die folgende Mittheilung eingesandt: „In 
dem Protokoll der XV. Monatssitzung hat sich ein Irrthum ein- 
geschlichen , der, wahrscheinlich durch meine nur flüchtige Mit- 
theilung veranlasst, in Folgendem zu berichtigen ist: Der graue 
Kardinal, Paroaria damifucana, hatte 4 Junge glücklich gross- 
gezogen; vom Madagaskarweber, Foitdia madagatcairwMU, und vom 
Singpapagei, B^pkotus hamatmotm, waren damals erst kleine 
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Jnnge vorhanden. Dies kann ich nun dahin ergänzen , dass die 
erste Bmt der Foudia m Grande ging und dass ans der Zweiten 

am 25. iiud '2i). Juli drei Junge glücklich M^^c geworden sind. 
Dieser schöne Vogel verdient die Beachtung aller Züchter fremd- 
ländischer Vögel in hohem Grade. Ausführlich werde ich den 
Verlauf seiner Brut, sowie der des Papst, S}n:a cinsj und des 
Grauedeltink , Frin^Ula leucopi/fjia , späterhin schildern. Auch En- 
pledes melanogmtei' hat bereits Eier gelegt und ich hoffe auf deu 
glücklichen Verlauf der Brut. 

Herr Brehm berichtet Uber einen Ausflug in die Schweiz, 
giebt einige Schilderungen des dortigen Vogellehens und er- 
stattet Bericht ttber eine in St Oallen veranstaltete reichhaltige 
Ansstellnng lebender Schweixer Vögel. Von den daselbst vorhan- 
denen Arten waren besondere beachtenswerth der Alpenmaner- 
länfer (Tichodrma murana) und der Wassersehmätzer (Oindus 
aquaüeus), welcher letztere hier zum ersten Mal in der Gefangen- 
schaft gezeigt wurde. Das Vogelleben in der Schweiz fand d«r 
Vortragende auffallend spärlicher als in Deutschland auftretend. 

Anknüpfend an die Beobachtung des Herrn Brehm Uber das 
Nisten der Mehlschwalbe (Hir. urbkaj an Felsgehängen (S. '2S{)\ 
berichtet Hr. Reichenow Uber eine solche Colonie, die er bei 
Aussig in Böhmen fand. Obwohl die Felswand dicht bei der Stadt 
gelegen, ist sie doch von deu Schwalben den Gebäuden vor- 
gezogen. 

Die Zahl der in der Gelangenschaft gezogenen Vögel ist 
dorch das Berliner Aquarium wieder um eine interessante Art 
vermehrt worden. Herr Brehm berichtet, dass ein Pärchen der 
I^ittaetda rotekoüü 2 Jnnge aufbrachte. Ln Gegensatz za anderen 
Papageien trägt diese Art Niststoffe ein, und zwar geschieht der 
Transport auf eine sehr merkwürdige Weise, indem nämlich die 
als Material benutzten Holzspäne zwischen die Bllrzelfedeni ge- 
std^t werden. 

Es folgen kleinere Mittheilungen: Herr Freese fand an 
einem vom Blitze getrotfencn Baume ein Fliegentängemest (Mus- 
cicdjHi (jrixofd), in welchem unbegreiflicherweise die Jungen am 
Leben geblieben, obwohl das Nest durch den Schlag vom Baume 
abgebogen war. — Herr Golz über die Schwierigkeit des Ein- 
gewöhnens und längeren Gefangenhaltens alter Kalanderlerchen. 
Besprechung verschiedener Fangarten, besonders der mittelst 
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des KlebnetzeSy an welcher sich die Herren Brehm und BlUmel 
betheiligen. 

Der Geschäftsführer wird als Vertreter der Ornitho- 
logischen Gesellschaft bei der am 14. d. M. stattfindenden Humboldt- 
feier sieh betheiligen und werden die Mitglieder zum Ansohlasse 
»nfgefordert 

Den Schlnss der Sitzung bildet die Besprechung Aber die 
bevorstehende Jahieflyersammlnng der^GtesdlsehafL Die Torberei- 
tenden Sehritte und der Erlass einer EÜnladung werden dem (Ge- 
schäftsführer anheimgegeben. 

Cabanis. Reicbenow. 



Kinladiiiig 
zur U. Jahres verBammliing. 

Die statntenmässige Zweite Jahres versa mm In iig der 
„deutsclien o r n i t h o 1 o g i s c Ii e n Gesellschaft zu Berlin" wird 
in den Tagen vom 4. — ü. Octobcr abgehalten werden, und zwar: 

Montag den 4 October, 

Abends 7 Uhr» YorTersammlnng: Anmeldung znreisender 
oder neuer Mitglieder, Feststellung des Programms etc. 

Dienstag den 5. October, 

Vormittags 10 Uhr, Sitzung, woran sich um 2 Uhr eine gemein- 
sehaftlicho Mittagstafel anschliesst. 

Das Weitere bleibt der Feststellung in der Vorvevsammlung 
vorbehalten. 

Die auBwSrtigen Mitglieder^ sowie Freunde der Ornithologie, 
die sich der Gesellschaft anschliessen wollen, werdra hierdurch 

zum Besuche der Jahresversammlung freundlichst eingeladen. 

Zureisende Theilnchmer erfahren bei ihrer Aiikuiiit in Berlin 
das Nähere im Bureau des Aiiuariums oder bei dem unterzeich- 
neten Geschäftsführer, welcher um vorherige briefliche An- 
meldung ersucht. 

J. Gabanis, 
(Berlin, Johanniterstr. Nr. 6.) 
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An die Redaetlon eingegangene Seliriflen, 

(Siebe Jvli-Heft IM», 8. M0.) 

814. M. Th. von Heuglin. Ornithologie Nordost- Afrikas. Lief. .S und 4, 
5 and 6 (Doppellieferungen). Text & 65-192, Tab. IX, Xlil, XV, 
XXX u. VI, XVI, XVIL XIX. Verlag von Th. Fitcher in CatwL — 

Vom Verfasser. 

815. The Ibis, A Quarterly 'Journal of Oniithology. Edited by Alfred 
Newton, Prof., New Series, Vol. V, No. 18, April 1869. - Von der 
British Omitbol. Union durch den Herausgeber. 

816. Dl- Oroif; Soi dlitz. Die Hildungsgesetzc der Vogcleier in histo- 
logischer und genetischer Beziehung und das Transmutationsgesetz 
der Organismen. Leipzig 1869. 

817. Dr. 0. Finsch. On a very rare Parrot (Dondeelta cardhuOu)^ 
from the Solomon Islands. Cum Tabula. (From the PMe. ZöoL See 

London, Febr. 11, 1869.) Vom Verfasser. 

818. Van VVickwoort Crommelin, Notes ornithologiques sur la Faune 
des Pays-Bas. (Extrait des Arehives N^riandaises, T. IV, 1869.) — 
Vom V^erfasser. 

819. K. B. Sharp f. ()n Two Xpw or little-known Kingfishers belonging 
to the Genera Ceyx ( Wallacii u. sp.) and Cittura (eanghirensis u. sp.). 
Cum Tabula. (From Proe. Zool. Soc London, May 14, 1868.) — 
Vom Verfasser. 

890. Sharp(^ On the Genus Cey.r. (From Proe. Zool. Soe. London, 

Nüvbr. 26, 1H68.) — Von Demselben. 

821. Sharpe. On the Genus Cliaelops. Cum Tabula. (From Proe. Zool. 
Soe. London, March. 11, 1869.) — Von Demselben. 

822. Sharpe. On a Collection of Birds from the Fantee Country In 
Western Atrica Cum Tabula. (From the Ibis for April 1869.) — 

Von Demselben. 

8"J3. Geo. N. Lawrence. Description of Seven New Species of American 
Birds from various localities, witli a Note on Zonotrichia nielanotia. 
(From Pioc. Acad. Nat Sc. of Philadelphia, Dec. 1868.) — Vom 

V t'ff a 88 s e r. 

821. Lawrence. List of a CoUectiou of Bird^ from Northern Yucatan. 
(Reprindet from Ann. of Lyceum Nat Hist. New York, VoL XI, May 
1869.) - Von I) e mse 1 b e n. 

825. Lawrence. A. Cataloguc of the Birds found in Costa Kica. (Scblnss 

siehe No. 7iK).) — Von Demselben. 

Ferd. Baron Droste-Hü Ishoff. Die Vogelwelt der Nordseeinael 
Borkum. Nebit einer vergleichenden Uebersicht «h r in (I n südlichen 
Nordseel^ndern vorkommenden VögeL MUnster 1^9. Selbstverlag 
des Verfassers. — Vom Verfasser. 

827. Annual Report of the Board of Kegeuts of the Smithsoniau losti* 
tution etc. for de year 1867. Washington 1868 — Vom Smithso n- 
Institut. 



l>rui-k vun U. PKUi in N«uiul>urt; " 



Digitized by Google 



JOÜMAL 

ORi^lTIlOLOGlE. 

SIebaelinter JahrgAny. 



j^ld»^ HoYcmbcr» . 1869. 

lieber die geograplilselie Verbreltuiis: der Vögel Costarieas 

ttiid deren Lebeusweise. 

Von 

Dr. A. V. Frantzius. 
(Srhluss; 8. September-Ueft 186», S. 289 318.) 

ORDNUNG ZYGODACTYLl. 
FAM. CUCULIDAE. 

370. Crotopliiiija s ti fr f r o sf ?• is Sw. 

Ist einer der g:eineiiisten yö'^el , den mau zu jeder Zeit und 
Uberall auf den Savannen und Viehweiden siebt; wo er dem Vieh 
die Hülzbücke (Ivodi's) absuclit. Er ist wenig scheu. 

371. Dromoeoecyx phasianeU ur Spix. 
Wurde nnr einmal an der Kttste angetroffen. 

372. Dipl opt erus na er ins Linn. 

Auch diese Art seheint die heissen Gegenden (San Mateo nnd 
Gnaitil) zn Keben. 

373. Piaya Mehleri Bonap. 

Eine auf der ganzen Hochebene von San Josö nnd im Osten 
bis Angoetnra sehr hSnfig vorkommende. Art. In der Ntthe yon 
San Josö findet sie sieh gar nicht selten in den Hecken, nnd da 
der Vogel nicht sehen ist, wird er hänfig geschossen. 

374. Morococcy x erythropygia Less. 

Wurde nur einmal im Juli in dem warmen Pacaea geschosseu. 

37ö. Coccygus^ amcriranns Linn. 
Auel] diese Art, die bis jetzt nur selten in Costarica angetroffen 
<• wurde, liebt die wärmeren, tieier ^ele^^^enen Gegenden. 

376. Coccygus er t/thr ophtha l nius Wils. 

Cab. Jouro. f. Ornitb. XVU. Jabrg., No. lUS, November ItMi». 2G 
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FAM. RAMPHASTIDAE. 

Von dieser Uber das ^^aiize tropische Amerika verbreiteten 
Familie wurden in Costariea bis jetzt nur sechs Arten beobachtet. 
377. Hhamphastos tocavd Vieill. 

Diese in Neugranada einheimische Art findet sich in den 
wärmeren Gegenden der Nordostseite Costaricas , im Tbale des 
San Garlos, in Tueurriqne (April) und bei Tarialba. 

378* RamphaBtus appro.rimans Gab, 

Diese Art wmde an Tersehiedenen Orten der sonnigen Sttd- 
WQStseite angetroffen, nnd zwar in der Dota, im Gandelariagebifge, 
am Fasse des Agoacategebiiges bei Maehnea und bei Giecia. 
Man hat sie indessen aneh auf der klimatischen Orensscheide bei 
Orosi (MM), bei Tucnrrique (April) und bei Angostnra beob- 
achtet. Beide Arten sieht man nicht selten auf den Aesten der 
Gecropiabftnme, deren Frttehte sie verzehren. Obgleich sie sieh 
leicht zähmen lassen, habe ich sie in Costariea nur selten gezähmt 
gesehen, denn es scheint nicht leicht zu sein, sie lebend zu fan- 
gen. Die Eingeborenen pUcgen die gelben Brustfederu dieser 
beiden Arten als Ilutsclinuick zu tragen. 

'Sl^}. Pteroglossiis torquatus Gm. 
8*^0, Pterog/o.s(>us Frantzii Gab. 

In Bezug auf die Verbreitung dieser beiden sich sehr ähn- 
lichen Arten lindet ein ähnliches Verliältniss statt wie bei den 
beiden vorigen, und zwar ist die letzte Art der Westseite eigen; 
sie wurde am Aguacatc und bei Han Mateo*) geschossen; die 
andere Art dagegen, welche auch in Guatemala und Nengranada 
vorkommt, bewohnt die Nordostseite and wurde im Sarapiquithale^ 
in Angostnra und bei Tnrialba angetroffen. Aach diese beiden 
Arten lieben die wfirmeren Gegenden. 

381. Selenidera speetahilU Gassin, 

Dieser den nördliohen Theü von Südamerika bewohnende 
Vogel worde aneh einige Maie ii| Costariea angetroffen nnd zwar 
bei Taenrriqne. 

382. Aulaeorhamphus coeruleigularis Gonld. 
Piese hübsche, bis jetzt nur in Gostarica und Veragua ge- 



Auch kommt sie in dem klimatisch gaii?. ähnlichen Chiriqui vor. S. J. Oassin 
A study of the RliampliutidM. — Proeeed. of tbe AcAd. of nat So. o( Pbiladelplila 
S«pt. 1867, p. 111. 
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fundene Art findet sich sehr häufig und zu jeder Jahreszeit in 
allen höher gelegenen Waldregionen zwischen 4000 bis COOO Fuss 
Meereshöhe^ wo man sie an den lichteren Waldrändern antrifft 

Während fast alle Arten dieser Fanulie die niedrigen und 
daher warmen Gegenden der Tropenregionen bewohnen, so findet 
sieh diese Art ansnahmsweise anf den ktthleren BeigeshOheiL 

Auch das Bmstgefieder dieses Vogels ist ein bei den Ein- 
geborenen sehr beliebter Hntschmnck. 

FAM. CAPITONIDAE. 

383. Capito Bourcieri Lafir. 

384. Capito Hartlaubi Lalr. 

385. Tetraffonops Frantzii ScL 

Dieser interessante Vogel ist bis jetat nur in Gostariea, und 
hier nur an den Abhängen des Iraaü, in einer Hohe von 6000 bis 
7000 Fuss gefottden worden; die bis jetzt bekannten Fandorte 
sind: La Palma, Quebradbonda nnd Cervantes. Man findet ihn 
daselbst fast immer in grösserer Gesellschaft. Das Gesehrei des 
Vogels gleicht dem der jungen Hühnchen, weshalb die Eingeborenen 
ihn Gallinita (Hühnchen) nennen. 

FAM. HdDAE. 
Fttr die in Oostariea vorkommenden Spechte finden sich an 
den Bändern des Urwaldes sehr gUi\Btige Verhältnisse^ nnd swar 
an denjenigen Orten, wo bei der fortschreitenden Bodencnltnr 

einzelne der grössten Baumstämme stehen bleiben, die dann all- 
mälilig al)sterben und in ihrem halbfiiiileu, halbverbrannten Holze, 
sowie ^ü\\7. besonders unter ihrer Rinde eine Menge von Insecten be- 
herbergen. Hier linden die Speehtc stets sehr reichliche Nahrung. Da 
aber das Abliolzen derWälder behufs der Urbarmachung des Bodens, 
nachdem die tiefer gelegenen Gegenden bereits cultivirt sind, jetzt 
meistens nur an den höher gelegenen Orten stattfindet, so tinden 
sich auch die Spechte hauptsächlich an den kühleren, hochgelegenen 
Orten; indessen kommen sie unter gleichen Verhältnissen auch 
an den wänneren Orten vor. 

386. Campepkilus {htaiemaUnais HartL 

Wurde bis jetzt sowohl in dem kühleren Klima des Oan- 
delariagehirges nnd bei Grecia, als auch in dem wärmeren 
Angostnra, Pacaca und selbst an der Kttste bei Lepanto ange- 
troffen. 

89» 
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387. Dryocopus sc apularis Vigors. 

Ist weit seltener als der vorige und wurde bis jetzt nur aiu 
Aguacategebirge und am Sarapiqui gefunden. 

388. P i c u 8 Ja r d i n i i Mal h 

Auch dieser Specht gehört zu den selteneren Arten, er wurde 
bis jetzt nur bei Cenrantes und im Candelariagebirge beobachtet. 

389. Picua Harritii And. 

390. CeleuB eastaneua Wagl. 

391. Chloronerpes oleagineus Licht. 

392. Ckloronerpet Yueatensis Cabot. 

GtehOrt zQ den selteneren Arten und wurde am Urspningr der 
Barranca, an der Carpintera bei Tres Bios und in Tnrialba ge- 
schossen. 

393. Melanerpes formieivorus Sw. 

Es ist dies eine der häufigsten Arten, die überall in den bOber 

gelegenen Waldregionen angetroffen wird, und swar bei Grecia, 
am Potrero cerrado am Irazu, bei Cervantes und im Dotagebirge. 

394. Centurus Hoff mannt Gab. 

Ein über die ganze Hochebene verbreiteter Vogel, der auch 
in der Nähe von San Jose gefunden wurde, sowie bei Grecia. 

395. Centn ruft Geri )i i Te mm. 

FAM. PSITTACIDAE. 
Nach dem grossen Reichthum an Arten zu schliesseu, durch 
welchen diese Familie in der ganzen südlichen Hemisphäre, be- 
sonders aber in Südamerika, vertreten ist, sollte man eine weit 
grössere Anzahl von Arten in Costarica erwarten; indessen hat 
man hier bis jetzt nur elf Arten kennen gelernt, unter denen sieh 
eine befindet (Conurus Hojßmanni Cab.j, welche bis jetzt aus- 
schliesslich nur in Gostarica angetroffen wurde. 

396. Sittaee maeao Linn. 

397. Sittaee militaria Linn. 

Diese beiden der heissen Zone Amerikas angehangen Sittiche 
kommen auch in Gostarica vor^ halten sich hier aber nur an der 
Etlste und in den heissen Niederungen auf. & mUäaris, von den 
Eingeborenen Lapa verde genannt, findet sich an der Nordostseite, 
& macaOf Lapa colorada, dagegen an der SUdwestseite. 

398. Brotoqeris tovi Gm. 

Diese kleine liebliche Papageieuart wird nur in der heissesteu 
KUstenregion, besonders am Golfe von Nicoya angetroffen, wo 
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man sie p:escllig antrifft. Man bringt sie häufig auf die Hochebene 
zum Verkauf; woselbst sie jedoch bald sterben, bie lassen sich 
sehr leicht zähmen und lernen aach ein wenig sprechen. Man 
nennt sie Sapoyolitos. 

399. Conurut Peizii LeibL 

Ist eine der gemdnsten Arten Costaricas nnd ein Bewohner 
der Hochebene, wo man httnfig ganze Schwärme derselben sogar 
bis in die nächste Nähe der Stadt nnd ttber die Gärten derselben 
hinwegfliegen sieht, wobei sie ein dnrchdringendes Geschrei er- 
schallen lassen. Sie werden häufig gezähint gehalten nnd lernen 
sehr leicht sprechen. Die Eingeborenen nennen sie Periquitos. 

400. Connrus Hoff tu an ni Gab. 

Diese der vorigen ähnliche Art findet sicli in dem südlich von 
San Jose und Cartago gelegenen Candelariagcbirgc, sowie nach 
Canniol auch in Angostura. Die Eingeborenen nennen diese Art 
Catana. 

401. (Chry 80ii8 pulverulenia (jm.) Chrysoiii 

Guatemalae HartL 
Eine genauere Untersuchung hat ergeben, dass die anfangs 
als C/ir. pidrertUentd bestimmte Art CJir. Guatemalae Hartl. ist; sie 
warde in Costarica bisher nur zweimal nnd zwar bei Cervantes 
geschossen. 

Chrysotis auropalliatus Less. 
Diese Art ist im Lawrence'schen Catalog noch nicht enthalten 
und ist daher hier einzuschalten. Sie ist in Costarica die be- 
kannteste Papageienart, denn man sieht sie sehr häufig in ge- 
zähmtem Zustande bei Reichen und Armen. Ihrer grossen Fertig- 
keit wegen, mit der sie die ihr vorgesproclieuen Worte nach- 
sprechen lernt, ist sie allgemein beliebt und unter dem Namen 
Lora bekannt. Im Freien sah ich sie am Sarainriui des Abends 
paarweise zu ihren Nachtquartieren zuriickkeliren. Auf der Hoch- 
ebene sieht man sie nur in gezähmtem Zustande. 

d02. (Chryaotia viridigenalis Cassin.^ Chrysotis 
autumnalia Sei. 
Auch hier hat die genauere Untersuchung ergeben, dass die 
als Clir. viridigmcdü aufgeführte Art Chrj/sotU autumnalis Sei. ist. 

Auch diese Art wird zuweilen ron der Kttste znm Verkauf auf die 
Hochebene gebracht» doch lernt sie lange nicht so gnt sprechen als 
die vorige; sie wird in Costarica Cotorra genannt. 
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403. Ohrpsotis albifrons Spamn. 

Diese in Mexico und Giiatoniala einheimische Art kommt an 
der SüdwestkUste Costarioas vor und wurde iu Nicoya und Sau 
Mateo gefangen. 

404. Pionus senilis Spix. 

Findet sich in den dichteren Waldungen, an der Barranca, 
bei Orosi und Tucurrique; sie führt den Namen Chucuyo oder 
Cancan ; besucht in grösseren Scbwänuen die Maufdder and 
richtet in denselben vielen Schaden an. 

405. PionuB haematoii* Sei, 

Wurde bia jetst nnr am Pacnar yon h Canniol geftuiden. 
OBDKUNG ACGIPITBES. 
FAM. STUIGIDAE. 

406. Qlaueidium gnoma WagL 

Kommt nicht selten in der NBhe yen San Job6 vor, wo maa 
gewöhnlich Pftrchen beisammen findet. Sie wird in Ck)8tarica 
Estucuru genannt 

407. St/rrdum perspicillatuin Lath. 

Diese wie einige der folgenden Arten finden sieh in der Nähe 
des Virilliflusses, der in der Tiefe einer engen Felsspalte dem 
Meere zuströmt; wahrscheinlich finden die Eulen in den unzugäng- 
lichen Spalten jeuer steilen .t'elswände passende Brutplätsw. 
408* Syrnium virgatum Cassin. 
Wörde nnr selten nnd zwar in der Dota geschossen. 

40i^* Ciccaha nigrolineata Sei. 
Biese schOne Enle, sowie eine andere Art, welche nach be- 
reits erfolgter VerOffiniilichiiiig des Kataloges Ton Herrn G. La- 
wrence als: 

Cieeaha torquata Daild. 
bestimmt worden ist, nüi daher hier eimEOsehalten Ist, worden 
beide ebenfalls am Virilliflosse bei Las Anonas onweit Eseaau 
geschossen (März 1868). 

410. Buho vir ginianus Gm. 

Diese vom hijchsten Norden durch ganz Nordamerika ver- 
breitete Art hat man auch in Mexico und Guiana angetrolTcn. 

411. Scopi< br asilianus Gm., Sc. choliba Vieill. 
Diese Art ist, wie auch der Name andeutet, in Südamerika 

einheimisch. In Costarica hat man sie nicht selten auf der Hoch- 
ebene angetroffen* 
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412. Scoj^s nudipes Vieill. 

413. Lop hostria Strieklandi SßisX. und 8alv. 
Diese braune Ohreuie winde zuerst vom ventorbenen Dr. HolT- 

mann an das Berliner Moseum geschickt; ein anderes Exemplar 
wurde später von mir naeh Washington gesandt Diese Eule 
soheintL in Gostarioa selten zn sein. 

414. Stria perlata Lieht. 

Es ist dies die gemeinste der in Oostarica vorkommenden 
Enlenarten, denn sie findet sich anf der ganzen HodiM>ene ziem- 
lieh häufig. 

FAM. FALGONIDAE. 

415. Polt/borus Atidnhoni Cassin. 

Dieser in Nordamerika, Mexico und Centraiamerika einhei- 
mische Vo^el findet sich überall uuf der Hochebene und zwar ge- 
wöhnlich paarweiss, entweder in Gesellschaft von Cat/iarteit fvetens 
oder allein an den von jenen zurtickgelassenen Akeleien. «Sein 
Käme ist Cargahueso [Knochen träger). 

416. Ihycter americanus Bodd. 

Dieser in Südamerika einheimische Vogel, der naeh dem 
Klange seines Geschreies von den Eingeborenen „Cacao" genannt 
wird, findet sich an der SUdwestseite, am Westabhange des Agua- 
eate, im Thale des Goaitü und in Guanaeaste. Ob er sich, wie 
angegeben wird, von Frtiehten nShrt, hatte ich leider nieht Ge- 
legenheit zu beobachten^ sehliesse es aber ans dem Umstand^ 
dass die Eingeborenen ihn nicht zn den Raubvögeln rechnen. 

417. fferpetotheres eaehinnans Linn. 

Findet sieh ziemlich selten in Oostarica. Auf diesen Vogel 
bezieht sich die bekannte Fabel, welche an verschiedenen Orten 
des tropischen Amerika erzählt wird, nämlich, dass dereelbe, be- 
vor er giftige Schlangen verzehre, von dem als Gegengift gegen 
den Schlangcnbiss bekannten Kraute, welches den Namen Gnaco 
(^Micania G^iiaca) fuhrt, fresse und dadurch nicht von dem GifXe 
afficirt werde. Hierdurch soll er zur Entdeckung dieses Gegen- 
giftes gegen den Schlangcnbiss Veranlassung gegeben haben. 

418. Spizaetus or?iatu8 Daud. 

Dieser schöne Raubvogel liebt das Dickicht des Urwaldes 
und wurde öfters bei Orosi und La Palma (Januar und Februar) 
geeoibossen. Er hftlt noh stets fem yon den meosehlichen Woh- 
nungen auf. 
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419. Spizaetus tyrannua Max. 

420. Spizaetns mclanoleucns Vieill. 

Wurde mehrere Male lebend nach San Jose zum Verkauf ge- 
bracht. Er wurde sowohl bei Espar/a an der Westküste, als auch 
am Pacüar an der Ostküste beobachtet; er liebt das Dickicht des 
Waldes. 

421. Uruhitin g a zonura Shaw., Hi/po m or p hn ns 

Urubitinga (Linn.) Cab. 
Scheint sehr selten zu sein, dienn es wurde bis jetzt nur ein 
junges Exemplar am Aguacate geschossen. 

422. Urubitinga anthr acina Nitzsch. 
Thrasaetus /Jarpyia Linn. 

Dieser grösste der in Costarica vorkommenden Raubvögel 
wurde nur einige Male auf den Höhen der Gebirge bei Cartago 
und Turialba angetroffen. Auffallenderweise wurde ein altes In- 
dividuum im Mai 1868 in einer der Vorstädte von San Jose ge- 
schossen, wohin er sich verflogen hatte; dasselbe wurde von Herrn 
Man. Lopez dem Smithson-Institut geschenkt. 

423. Bitte 0 borealis var. montanna Nutt. 

424. Buteo pejins^ l v anic us Wils. 

Beide Arten findet man an den höher gelegen Abhängen der 
Gebirge, welche die Hochebene umgeben. 

425. Buteo enjthronotus King. 

Ist wahrscheinlich mit Taclu/tviorchis pterodcs Cuv. verwechselt 
worden, welclier letztere an die Stelle treten muss. (Vcrgl. weiter 
vorn S. 2J0.) 

426. Buteo albonotat us Kaup. 

427. Buteo fuiigiiiosns Sei. 

Alle drei Arten gehören zu den selteneren Arten; die ersterc 
wurde im April bei San Antonio, die letztere im Juni bei La Palma 
geschossen. 

, 428. Leucoptei'fiis semipluinbeus Lawr. 
429. Leucopternis prijtceps Sei. 

Poecilopternis Ghiesbrechti Dubus. 
Diese in Mexico und Guatemala einheimische Art wurde im 
Candelariagebirge geschossen; das einzige bis jetzt in Costarica 
angetroffene Exemplar wurde von Dr. Cabanis bestimmt und bc- 
tindet sieb im Berliner Museum. 
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430. Asturina nitida Latii. 

Wurde von Salvin am €k>lfe von Nicoya angetroffen. Von 
Dr. Ellendorff wurde ein Exemplar nach Berlin gesandt. Herr 
Cabanis bat den centralamcrikanischcn Vogel als eigene Art er- 
kannt, die er A.polionota genannt hat. (Vergl. weiter vornS. 208.) 

431 . .1 .*< turi n a m ng n i r ostr ? x Gm. 

Ißt einer der häufigeren Raubvögel Costarieas; er wird auf 
der ganzen Hochebene angetroiTen, besonders im lichten Gehölz^ 
wo er von dürren Aesten herab seine Beute erepäht. 

432. Micr astur se niitorquatiis Vieill. 

Ein nach Wajshiugton geschicktes Exemplar wnrde als 
. M. ffuenUa Cfi»n. bestimmt; ob man dasselbe bei genauerer Unter- 
snchnng später als semtionji/ntus VieilL erlLaant hat, oder ob beide 
Arten in Costarica nebeneinander vorkommen, wird die Zukunft 
lehren. 

433. Aeeipiier fu$eus Gm. 

434. Aeeipiter pileatus Max. 

435. Aceipiter Cooperi Bonap. 

Ihr Vorkommen ist dasselbe, wie es bei Ashtrim fMgmroärit 
angegeben wurde. 

436. Tinnunculus sparverins Linn. 

Ein «äusserst gemeiner Vogel , der zu jeder Jalires/A ii ange- 
troffen wird ; man siebt ihn häulig auf den liöchsten Aesten der 
als Heckeupllanze vielfach benutzten Erytlirodendronbäuiiic auf 
seine Beute liarren; auch ist er dreist genug, um mitten in der 
Stadt die im Käfig gehaltenen Singvögel aus denselben heraus- 
zuholen. 

437. Hypotrior chis coluinbarins Linn. 

Ist viel seltener als der vorige es worden nur wenige Exem- 
plare von HofTmann und CSarmiol gesammelt. 

438. Ilypotriorchis deiroleueus Temm. 
Wurde bis jetst^or onmal in La Palma gesehossen. 

439. OymindiB eaifennensis Gm. 

440. Oymindit uneinatus Temm. 

Anch dieser Vogel scheint in Costarica selten zu sein. 

441. JRoithramuB soeiabilis Vieill. 

442. Elanoidea fureatu» Vieill. 

Diese schOne Gabelweihe, in Gostarioa Tijerilla genannt, siebt 
mau häutig über den Wipfeln der höchsten Bftnme hochgelegener 
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Urwald8gegenden schweben ; so sah ich sie bei Agucate, bei Que- 
bradhonda und Cervantes (März und April), 

443. Gircus hudsonicus Linn. 

Dieser Raubvogel wurde einige Male im Caudelariagelrirge 
gesehoBfiKüi. 

FAM. VULTUfilDAE. 

444. GyparehuB papn Linn. 

findet sich nur in den wärmeren, tiefer gelegenen Gegenden 
des Landes, besonders in der Kfthe der KMe. Ic3i sab ibn in 
San Juan del Horte und einige Exemplare Ton der Westseite 
(Pacaca); er wird in Coetarioa Key de zopilote genannt 

Cath artes foetens Iiiig. 
In Costarica ist dieser schwarze Aasgeier allgemein unter dem 
mexicanischen Namen Zopilote bekannt; er gehört zu den häufig- 
sten Vögeln des Landes und findet sich in der Nähe fast aller 
bewohnter Orte, woselbst man ganze Reihen dieser Vögel auf den 
Firsten der Dächer sitzen siebt Besonders ist dies in der Nähe 
der Schlachthäuser der Fall , wo sie sich unter einander und mit 
den Hunden um den Abfall streiten. Sie scheinen im Febraar m 
brüten. Ohne ein Kest zu bereiten, legen sie die Eier in eine ge- 
sehtttzte Steinklnft leh sah im Uän einen solchen Bmtplati mit 
zwei Jungen y welche noch vollständig von einem hellgelblichen 
Flaum bedeckt waren. 

Gathartes aura Iiiig. 
Von den Eingeborenen wird dieser Aasgeier Sonchiche ge- 
nannt; er ist weit seltener als der vorige und findet sich nur fern 
von den menschlichen Wohnungen. 

ORDNUNG PULLASTßAE. 

FAM. GOLUHBIDAE. 

445. Chloroenas flaviroitris Wagl. 

Gehitart zu den selteneren Arten mid hä(| sich auf doi Höhen 

der Berge auf. 

446. Chlor oenas alhilinea Gray. 

Bei den Eingeborenen unter dem Namen Paloma coUareja 
bekannt, ist eine der am häufigsten in Costarica vorkommenden 
Tauben, sie hält sich gewöhnlich in grossen Schaaren auf hohen 
Bäumen auf; da ihr Fleisch sehr schmackhaft ist, wii*d sie viel 
gfiSchosBen an4 aum V^kaui au| den MiM^kt gebnu)ht Mavn tril^it 
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sie zn allen Jahreszeiten an, jedoch in der Trockenzeit mehr auf 
den Höhen; in der Regenzeit aber auch auf der Hochebene selbst 
in nächster Nähe der Hauptstadt, z. B. im Mqjon und bei San 
Jnan. Am fettesten ist sie im Juni und Juli, weil sie um diese 
Zeit an dem ölreichen Samen einer dem Raj^s ähnlichen ('ruci- 
ferc, welche als Unkraut zwischen den Kaffeebäumen wächst, reich- 
liches Futter findet. 

447. Chloroenas nigriroBtris ScL 
Diese Taube scheint sehr selten zu sein, denn nnr einmal 
wurde sie (Sept 1859) am Sarapiqni geschossen. 

44& Chloroena9 »uhvinaeea Lawr. 
leb erfaiett nur ein Bxen^lar yon San Antonio; aneh sie liebt 
wie die Torige das Diekieht hoehgdegener Waldungen. 

449. Qtoirygon moniana Linn. 
Seheint mehr an der Nerdostsdte vonnkommen, ich traf sie 
MOwwL 

460. Geotrygon albivsnter Lawr. 

451. Geotrygon costar icensis Lawr. 

Ist ebenfalls eine seltene Art, die im November und December 
bei Las Cruzes de la Candelaria .4,'eKch<jsseii wurde. 

452. Geotry g on-coer nleiv ep s Lawr. 

Auch diese Art ist nur einmal im April bei Cervantes ge- 
schossen worden. 

453. Leptoptila Verreauxi Bonap. 

454. Leptoptila Casttinii Lawr. 

Wurde im April 1B6Ö bei Tucorriqne gesohossen; sie Alhrt 
ebenfalls den Namen Paloma coliblanca. 

45Ö. Leptoptila Biottei Lawr. 

Etine wdtrerbraitete, aber nicht sehr genieine Art; auch sie 
wird bei den Eingeborenen Faloma eoliblanoa genannt 

456. Periatera einereaTeam. 

Diese httbsehe Tanbe woide von Salvin am Golf von Nicoya 
gesehossen, kommt aber aneh, obgleioh selten, aof der Hoch- 
ebene Tor. 

457. Periatera mondetura Bonap. 

Wurde einmal bei Birris geschossen. 

458. Chamaepelia paaserina Linn. 

Dieser kleinen, niedlichen Taube bejsipegnet man sehr häufig: 
aui den Landstrassen und freien Savannen, wo sie, aui dem Boden 



372 A. V. Frantziu»: Geographische Verbreitung 

ihr Futter suchend, bei der Annäherung der Menschen auffliegt; 
meistens findet man Pärchen beisammen. Sie ist bei den Einge- 
borenen unter dem Namen Tortolita bekannt. 

459. Chamaepelia ru/ipennis Gray. 

Anch diese Taube ist auf der Hochebene nicht selten; ich 
trat sie im Februar bei Orosi. 

460. Melopelia leueoptera lAun. 

461. Zenaidura earoltnensis Linn. 

Gehört za den häufigeren Tanbeoarten des Landes; aaeb sie 
wird ebenso wie Qdoroenas aMmea xmn Verkaaf auf den Markt 
gebracht, und zwar ebenfalls me jene znr Regenzeit, wenn sie 
am fettesten ist Dass sie in einzelnen Jahren seltener, in anderen 
' häufiger vorkommt, hängt gewiss von der verschiedenen FMter- 
menge ab. 

FAM. PENELOPIDAE. 
Dbpflcich diese Familie ausschliesslich Httd- und Mittelamerika 
eigenthilmlich und dort durch zahlreiche Arten vertreten ist, so 
sind in Costarica bis jetzt nur die folgenden wenigen Arten auf- 
gefunden worden: 

462. Fe nelope purpurascens Wagl. 

Dieser schöne Waldpfau liebt den dichten Urwald, wo er neh 
gewöhnlich in grösserer Zahl, jedoch in nicht zu grosser Höhe 
auf Bäumen aufhält. Man stellt ihm seines schmackhaftm Flei- 
sches wegen eiirig nach, um so mehr, da er nicht schwer zu 
sehiessen ist Er wird auch nicht selten gezähmt gehalten, wobei 
er sich in der Nähe der Wohnungen aufhält, ohne dieselben zu 
▼erlassen. Er wird in Oostarica Paya genannt 

463. Chamaepetes unicolor ^2X9, 

Diese unter dem Namen Gallina voleanica bekannte Art 
wurde bis jetzt, obwohl in grösserer Anzahl, nur an den Ab- 
hängen des Irazü geschossen und zwar bei Rancho redondo und 
La Palma. Auch diese Art wird öfters zum Verkauf in die Stadt 
gebracht. Man schiesst sie am häufigsten am Ende der Regenzeit, 
weil sie dann aus dem dichten Walde der Höhen hcrabkommt 
und die tiefer gelegenen lichteren Urwaldstellen besucht. 

464. Ortalida poliocephala Wagl. 

Sie wird allgemein Chaehalaca genannt und ist auf der gan- 
zen Hochebene sehr verbreitet, besonders in der Nähe des Waldes 
an offenen Stellen. 
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Herr Cabaiiis hat^ gestützt auf die Untersuchung der nach 
Berlin gesandten Exemplare, eine neue Art unter dem Namen 
Ortalida Frantzii aufgestellt. (Vergl. weiter vorn S. 211.) Es 
wäre wUnsclienswertli, die nach Washington gesandten Exemplare 
genauer zu untersuchen, da es nicht unwahrscheinlich ist, dass 
sieb unter denselben ebenfalls £xeniplare befinden, die der neuen 
Art angehören. 

FAM. CRACIDAE. 

465. Cra.r glohicer a Linn. 

In Costariea wird dieses hübsche Hockohuhn Pajuil genannt, 
welches eine Verstttmmelnng des mexicanischen Wortes Panzi 
ist. Im Freien sah ich dasselbe zum ersten Mal am Sarapiqni 
im December 1853; später habe ich Öfter gezähmte Exemplare 
auf den HtthnerhOfen in der Hauptstadt San Josö gesehoi. Wenn 
man die Jungen einfängt und aufeieht^ so lassen sie sich leicht 
zahmen. Auch dieser Vogel wird seines wohlschmeckenden Flei- 
sches wegen häufig geschossen. 

Eben so häufig wie Cra.r glohkera habe ich die braune Art in 
Costarica gesehen, welche in den Sammlungen als Cm.r nihra L. 
bekannt ist. Da aber noch keine Exemplare nach Berlin iiixi 
Washington geschickt wurden und eine genaue Vergleieliung der 
in Costarica vorkommenden Art mit der ächten Cra.r rnhm L. 
noch nicht stattgeiunden hat, so bedarf die Feststellung dieser 
Art noch einer genaueren Untersuchung. 

Unterclasse II. 

CIIRS0RE8. 

ORDNUNG GALLINAE. 

FAM. PERDIdDAE. 

466. Oriyx Leylandi Moore. 

Dieses hübsche Kebhahn , in Costarica Perdiz genannt , findet 
sich häufig auf der ganzen Hochebene in Völkern von 1;") bis 
20 Stück beisammen, sowohl auf freien Feldern in der Nähe von 
dichteui (Jebllsch, als auch in den Weizenfeldern in der Umgegend 
von Heredia und Barba. 

467. Dendrortyx leucophry b Gould. 

Dieses hübsche Waldhuhn führt seines eigenthttmlichen Gre- 
sclireies wegen, das es vor Sonnenaufgang hören ISsst, den Namen 
Chirascnä. Man trifft es häufig in der Nähe des Urwaldes und 
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stellt ihm semes gehmaekhaften Flenebea mgm Heissi^ aach. 
Da es aber sehr sehen ist, lo ist es schwer zn schiessen. Eis 
Exemplar, welches ich Iftngeie Zeit im Kft% hielt, blieb bis n- 
letst gleich sehen. Im Poas, in der CSandeiaria nnd im Dota- 
gebirge wnrde es öfter angetroffen. 

468. Odontophorus guttatus Gonid. 

469. Odontophor US verapuensis Gonld. 

470. Od outoph or u s leneol aemus Sal?. 

471. O d ontopho r u s )n el a notis Salv. 

Alle vier Arten tiiuleu sich in der Nälie der femliegenden 
Besitzungen der Iliuterwäldler im Dotagebir^^e , im Candelaria- 
gebirge und an den Quellen der Barrauca; die häuügste derselben 
ist reraquenm, die man in Völkern von ein bis zwei Dntzoid 
antrifft; ich sah diese Art auch gezähmt in einem Htthnerfaofe. 

FAM. CRYPTURIDAE. 
Der Grund, weshalb bis jetzt nur so wenige Arten dieser 
Kalllilie nnd so wenige Exemplare derselben erhalten wurden, 
ist nicht der, dass sie so selten sind, sondern, dass die Jagd in 
Gostarica auf eine sehr nnvoUkomniene Weise betrieben wird und 
dass diese Vögel äusseist scheu sind. Wer den eigenthiimlichen 
Bof derselben kennt, wird gewiss oft Gelegenheit gehabt habei^ 
denselben vor SonnenaniQsaiig an den verschiedensten Orten sa 
h6r^ wofaos hervorgeht, dass dieselben keiaesweigB selten sind. 
Sehr bekannt sind die grossen, fast kngebnnden, bliolieh-graa 
geßbrbten Eier derselben. Einige Arten flihren den Namen 
Gnardatinaja. 

4 • .2. T i n amus 7' ob u .« tu.<( Scl. 
47H. Ti it a m u s Fr autz i i Lawr. 

Bis jetzt wurde nur ein Exemplar bei Cervantes geschossen. 

474. CryptuTUB Sallaei Bonap. 
Aoch diese Art wnrde nor einmal im April bei Esparza ge- 
schossen. Der in Costarica gebrftnchliche Name derselben ist 
Terre. 

Crypturus modestus Gab. 
Von dieser Art wnrde ein Exenqdar nadi Berlin gesehiekt; 
Herr Cabanis erkannte sie als neue Art (VergL weiter vom 

& 2\2.) 
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ORDNUNG GRALLATOBES.*) 
FAM. RALLIDAE. 
(1.) Ar ainides cai/ennensi.9 Gm. Var. 
Dieses hllbgclie Wasserhuhn, in Costarica Gallina de sieuega 
genauQty findet sich au offenen Stellen in der Nähe von stehendem 
Wasser und auf den überschwemmten Savannen der tropischen 
Begiou, wahrscheinlich findet es neh auch, wie die meisten Sumpf- 
amd Wasservögel in Gnanaeaste, woselbst die während der Regen- 
aseit aieb büdeadAiL Lagonea, die selM in der Trockenzeit niebt 
gftnilieb aoBtroekaei^ yon vogehsma Sehaaien der Teraehiedensten 
Snmpf- nndWasseryagd bewolmt werden. 
(2.) Crea Carolina Lalk 
(3.) Fuliea amerieana Bp. 
leb erbiet dieses fast ttber ganz Amerika verbreitete Wasser- 
huhn nur einige Male von der circa 6000 Fuss hoch gelegenen 
Lagune bei Ochomogo, zwischen San Jose und Cartago. 
(4.) Parva gy muo Stoma Wagl. 
Zum ersten Mal sah ich diesen hübschen Vogel gleich nach 
meiner Ankunft in San Juan del Norte in der Shepard Lagune, 
wo er bei Annäherung unseres Bootes aus dem Röhricht aui- 
gescbeucbt, die mit Salvinien bedeckte Oberfläche des Wassers 
streifend; sich unseren Blicken schnell entzog, um einen neuen 
Versteck aufzusuchen. Später erhielt ich ihn auch zu verschiedenen 
Malen von der Hoebebene «ad seltMt von der 6000 Fuss hoch gelegenen 
Laji^one von Ocbomogo, aowie anoh vom Salitral bei San Antonio. 
Er scbeint bier im Aprü sn brttten^ da icb die noeb im Jngendkleide 
befindfieben Jon^ gewSbnlieb im Jnli mid .Aogiist erbidt 

(5.) Porphyrio martinica (Linn.) Gray. 
• Dieses schöne Wasserhuhn scheint iu Costarica nur in den 
tiefgelegenen heissen Gegenden vorzukommen; die \veniii:en Exem- 
plare, die ich zu sehen Gelegenheit hatte, stainniten nur von sol- 
chen Orten her, nämlich von Pacaca, San Mateo und Santa Clara, 
uöxdlich vom Barbavalkan. 



*) Da das Vereeichaiw des Herrn Lawrence hier abschliesst, so lasse ich die 
va den beiden noch fehlenden Ordnungen gehörigen Arten so folgen, wie ich de 
in meinem Verzeichnisse habe. Die meisten derselben wurden son Herrn Cabanis 
bestimmt, die Nameu der übrigen erhielt ich ans Washington. Das Verzeichnisa 
enthalt daher fast nur von mir selbst gefiammelte Arten und wird daher gewiss 
Boeh iUA voUsliiiditer weiden, wenn aneh die too «ndereiiSaiiuiileni beobMhteteo 
Anen Mncog effift vetden. 
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FAM. ARDEIDAE. 
(6.) Ardea Herodias Linn. 
Im Septemb«*, Oetober nnd November wurde dieser Reiber 
sehr bftnfig an den niedrigen nnd snmpfigen Wiesen bei San An- 
tonio angetroffen, die nm diese Zeit, dem Ende der Regenzeit^ 
vollständig nntw Wasser stehen. 

(7.) Ardea leuee Blig. 
Diese in ganz Nord- nnd Südamerika verbreitete Reiher-Art 
geljört aucli in Costarica /ai den g:emein8ten Vögeln des Landes. 
Mau üudet ihn sowohl an stehenden als auch au fliesseudeuWasseru. 
(8,^ ^4 r (I (' a <• 0 e r n l e a Linn. 
Bekanntlich kommt diese Art auch in den argentinischen 
Provinzen vor; in Costarica ist sie eben so gemein als die vorige. 
(9.) Ardea virescens Linn. 
Wird von den Eingeborenen Martin pena genannt; er findet 
sich auf der ganzen Hochebene; ich erhielt ihn häufig ans der Nähe 
von San Josö, vom Tirribiflnsse nnd vom Salitral bei San Antonio. 
(10.) Tigrisoma Cabanisii Heine. 
Dieser sehtoe grosse Reiber Hebt diejenigen Gewässer, welche 
von dichten Waldungen nmgeben sind; ieb erhielt ihn von Rio Macbo 
bei Orosi nnd vom San - Garlosflnsse; er scheint jedoch selten zn sein. 
(11.) Nyctieorax amerieanus Bp. 
Dieser in ganz Sfldamerika von den argentinisehen Provinzen 
bis zu Guiana verbreitete Nachti'ciher kommt in Oostarica nur selten 
vor; er wurde, so \nel mir bekannt wurde, nur einmal geschossen. 
(12.) Xf/ctico)'a.r rio/ac€Uf> Linn. 
Ich erliielt diese auch in Guiana vorkommende Art im Decbr. 
aus der Nähe von San Jos6. 

(13.) Platalea Ajaja Linn. 
Dlci^e Uber ganz Amerika verbreitete, sehr häufige Art tiudet 
sich namentlich an der Küste bei Pirris; sie kommt indessen zu- 
weilen anoh| namentlich in der Trockenzeit, anf der Hochebene 
vor; ich erhielt einige Exemplare im März vom Tirribi, südlich 
von San Josä> wo sie sieh zahlreieh eingefunden hatten. 
(14.) Caneroma eoehlearia Linn. 
Dieser in Sfldamerika einheimische Vogel kommt anch, wie- 
wohl selten, in Costarica vor. 

(15.) Tantalus loeulator Linn. 
Ich sah nur ein Exemplar, welches in San Jos6 gezähmt ge- 



Digitized by Google 



* 

der Vögel Costaricas und deien LebepsweuBe. 877 



halten wurde und frei in den Zimmern umherging, er scheint 

selten zu sein. 

(16.) Eur t/j) f/ g a major Hartl. 
Dieses li])er g^anz Südamerika verbreitete hübsche Wasserhuhn 
erliielt ich nur einmal, und zwar im Februar, von Machaea am 
büdabhange des Aguacategebirg-es. 

FAM. SCOLOf»ACIDAE. 
(17.) Numenius hudsonieus Lath. 
(18.) Totanus melanolencus Licht. 
Diese Schnepfe ist in ganz Südamerika verbreitet In OMta^ 
rica habe ieh sie nor auf der Hoebebene in der Nähe von San 
Joflö angetroffen, nnd zwar am Ende der Regenzeit, im November, 
wenn sieh in Folge des anhaltenden Regens ani dem thonigen 
Boden der Hoehebene eine Menge von Wasseilaehen gebildet 
haben. Die am meisten geeignete Gegend fttr die verschiedenen 
Schnepfenarten ist indessen die Provinz Guanacaste, wo sie sich 
nebst vielen anderen Sumpf- und Wasservögeln in grossen Schaaren 
tinden. Da diese Provinz aber wegen ihrer abgelegenen Lage von 
den Sanunlern niemals besucht wurde, so kennen wir bis jetzt 
nocli nicht die Namen der einzelnen dort vorkommenden Arten. 
Im Aligemeineu ist der Charakter der Vogelfauna von GuanacaKte 
dem der Sudwestseite der Lagune von Nicaragua sehr ähnlich. 
Die meisten Schnepfen fuhren in Costarica den Namen Sarseta. 
(19.) Totanus flavipes Wils. 
Anch diese Schnepfe^ welche die Eingeborenen Pijge nennet^ 
hat man einige Male auf der Hochebene angetroffen. 
(20.) Totanus solitarius Wils. 
(21.) Tringa jyeetoralis Say. 
(22.) Tringa Wilsonii Natt 
(23.) Tringoides ma]cularius (Linn.) Gray. 
(24.) Tringoides h//2)oUucus (Linn.) Gray. 
(25.) Tri/ ng lies rufescens (Vieill.) Cab. 
Alle diese Arten werden nur selten gesehossen, finden sich 
aber meistens in grr)sseren Schaaren beieinander. 
(26.) Scolopax Wilsonii Bp. 
Sie wird in Costarica ßecada genannt; ihre Verbreitung ist 
eine sehr ausgedehnte, denn sie kommt auch in Nordamerika vor. 
(27.) Macrorhamphus griseus (Gm.) Leaoh. 
Findet sieh aaeh in Gniana. 

<M». Jona, Oralth. XVn. Jalirf . No. 101, HoTi»uilMr IM». 37 
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FAIL CU ARADBIDAE. 

(28.) Charadrius semipalmatua Wils. 
Das einzige Exemplar^ welches Herr Cab'anis zu nntersncheii 
Gelegenheit hatte, stammte von Dr. Ellendorf her. 

(29.) Chai'adrius vociferiis Wils. 
Es ist dies ciu unter dorn Xaiiieu Pijijc sclir bekanutcr und 
verbreiteter Vogel, der auch sehr häutig nahe bei San Jose ge- 
schossen wurde. 

(30.1 Charadrius vir ginicus Licht. 
Diese Art, die in Südamerika (Argentin. Proviuzeu bis Guiana) 
häufig vorkomnit; fand sich auch auf der Hochebene von San Jos6. 
(31.) Oedicnemus bisiriatus Wagl. 
Die Richtigkeit dieser Bestimmung kann ich insofern nicht 
verbürgen; als ich keine Exemplare zam Vergleich hatte* Ich sah 
sowohl in San Jnan del Norte als aueb in San Josö versehiedene 
Male einen Vogel in gezähmtem Zustande in den Htthnerhöfen, 
der namenilieh seiner Wachsamkeit wegen siehr geschätzt wird 
nad mit rohem gehackten Fleisch gefüttert wurde. Er soll sieb 
an den Ufern des San Jnanilnsses und in Kicaragoa Öfter finden. 

ORDNUNG NATATORES. 
FAM. AKATIDAE. 
(32.) Pterocf/anea discors Linn. 
Findet sich sehr häufig auf der Hochebene, auf der Savanne, 
bei San Antonio und ii]>ei-all , wo es stehendes Wasser giebt 
Mau bringt sie oft zum Verkauf nach der btadt. 
(33.) D a f i l a a c ii t a Linn. 
Bis jetzt sah ich nur ein Exemplar, welches Dr. E. Joes von 
Cartago erhielt und welches von Herrn Cabanis bestimmt wurde. 
(34.) Spatula clf/jjeata (Linn.) Boie. 
Kommt ebenfalls auf der Hochebene TOr. 

(35.) Gair i n a m o // a t a Gray. 
In Guanacaste findet sich diese Ente in grosser Menge; anf 
der Hochebene wird sie oft gezähmt gehalten, doch verrftth sie 
noch öfters dadurch ihre Wildheit, dass sie sich plötzlich erbebt 
und ganze Strecken weit dayonfii^. 

(36.) Eriamatura ferruginea Gray. 
Wurde nur einige Male anf den Höhen der Berge und im 
hochgele^^euen Bergsee des Irazd geschosseui der unter dem Namen 
Lamuna del derumbo bekannt ist. 



Digitizecj l> »^jOOgle 



der Vögel Costaricas uud deren Lebensweise. 379 

(iJT.) l) e n (/ r o r y q n a n u f. n ui n alis Linn. 
Diese Ente koinmt mir in den Ix isseii tiefg:eloji:eiK'n GcjS^endcn 
vor; Ix'sondcrs häuiii; ist sie in (Tuanacaste. Man brini^t sie zwar 
von liier zuweilen auf die Hoeliehene, wo man sie in den Hühner- 
höfen hält; doeh scheint sie das kühle Klima der Hochebene nicht 
zu ertragen, denn gewöbuiich stirbt sie hier bald. Man nennt sie 
in Costarica Piche. 

FAM. PELECANIDAE. 
(88.) Tachi/petea AquUa YieilL 
Findet sieb an der gan7«en Ettste des stillen Oceans. 

(89.) Plotus Anhinga Linn. 
Dieser in ganz Südamerika sehr yerbreitete Vogel wurde 
einige Haie in der Nähe von San Josö am Torresflnsse geschossen. 
(40.) Sula fiber Gray. 
Knrz vor meiner Abreise von Costarica sah ich ein lebendes 
Exemplar in der Gefangenschaft, welches bei Puntarenas im Golfe 
von Nicoya gefangen war. 

(41.) Pe I e c a n n a J n s c u .s Lin n P. Th a y u s Mol. 
(42. ) /^' / r n n u s t r a chyrh // n c h u s Lath. 
Erstere Art tindet sich hiiulii; bei Panama, die andere wurde von 
Dr. BernouUi an der Küste von (4uateniala bei Mazatenango gesam- 
melt. Da die an der Küste von (Jostarica vorkommenden Pelikane 
bis jet/.t no(di nicht untersucht worden sind, so ist es noch firaglich, 
ob die beiden genannten Arten hier vorkommen, oder nareine, 
und in diesem lalle welche von beiden. In Costarica nennt 
man die Pelekane Alcatraz. 

FAM. COLYMBIDAE. 
(48.) Colymbus dominicus Linn. 
Dieser kleine^ niedliche, . Uber ganz Sttdamerika Terbreitete 
Taucher, yon den Eingeborenen Patilla genannt, findet sich sehr 
häufig im ganzen Lande. Ich sah ihn sowohl amSarapiquitiusse, 
als auch auf der Hochebene. 



In YorstelieDdein sfnd die folgenden Druckf«hler zu berichtigen: 
8. ine, Z. lies Differenz im Dg »tatt DUbnuz 
S. 196, Z. 27, „ dies statt bi& 
S. IttS, Z. 17, „ Guanacaste statt Oaanacarte 
S. 198, Z. 27, „ P u 11 1 ;i r»' II as statt Piintacenas 
.S. Z. 9, „ Alhajuela statt Athajuela 

8. 909) Z. 16, „ Ouanaeast« statt Guanacarte 
& 203, Z. 17, „ Sarapiqni statt Sanapiqut. 

27* 
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Ein RaubTogel als Brathenne. 

Dife nachfolgende Notiz der Badischen Landeszeitung; deren 
Wahrheit ich bestätigen kann, verdient in diesem Journal ab- 
gedruckt zu werden, weil hierdurch ein neuer Beweis gclieiert 
wird, daas die Jnngen von den Brutäitero psychische Eigenschaften 
erben: 

,;Briichgal, 16. Febr. Vor einigen Tagen verendete der 
weitbekannte „Hamatz'' des Herrn Bezirksfbrsters v. Girardi 
hier, ein Gabelweih,*) den derselbe vor beinahe 23 Jahren als 
kaum flügges Thierchen ans dem Walde nach Hause genommen 
nnd seitdem als traulichen Hansvogel gehalten hatte. Wie ein 
Huhn kam der gute Hamatz auf den Ruf seines Herrn zur Mahl- 
zeit, auch oft ungerufen in das Zimmer und nahm das ihm Ge- 
reichte aus der Hand der Hausbewohner. Auch in anderer Hin- 
sicht versah er die Stelle eines HuhiiR, indem er eine lange Reihe 
V(»u Jahren hindurch — das letzte Mal vor zwei Jaliren — die 
ihm jedes Jahr untergelegten Hühnereier ausbrütete und die ent- 
schlüpften Küchlein mit einer Sorgfalt und Treue piicgte und 
schützte, die wirklich bewundernswerth war. Ein eigener Anblick 
war es, wenn die jungen Hühnchen ihrer Pflegemutter, einem sonst 
gransamen Raubvogel, das Fleisch ans den Fängen oder dem 
iSchnabel wegnahmen nnd verzehrten. Eine Eigenschaft 
schien yon der Natur des Weihes auf die Jungen, 
wenigstens auf den männlichen Theil derselben. 
Übergegangen, nämlich ein Hang zur Gewaltthätig- 
keit: denn die Hähne zeigten sich ohne Ausnahme 
so unverträglich und rauflustig, dass sie in keinem 
Htthnerhofe gehalten werden konnten. Leider verlor 
Hamatz, der aneh als Wetterprophet in hohem Ansehen stand, 
durch einen fremden Jagdhund auf gewaltsame Weise sein Leben. 

Pfullendorf in Baden, 15. März 1069. 

E. Schutt 



*) Ob Mihnu regcUis ist zwar nicht aagegeben, aber doch aller Wahrscheia- 
liehkeit nach anninehnieii. 

D. Heraug. 
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VogelfauDa der Firfter. 

(FSrVemefl Fvglefomift af Sysselmaand Müller 18^) 

Ans dem Danischeii übersetzt und mit Anmerkungen versehen 

Ford. Baron yon Droite. 

(Sehlnss; a. S^ptenberheft 8. 841 — 355.) 

102. Procellaria pelagiea, 
Dän.: Stormsvale; fär.: Drunquiti. 

Um welche Zeit die Stormscbwalben anlangen, ist mir nieht 
hinlänglich bekannt, doch legen sie ihre Eier nicht vor Mitte Juni, 
innen in den grossen ^yUrer'', welche am niedergeetttnsten Fels- 
blocken bestehen, oder in Erdhöhlen oder in Höhlen in den Wän- 
den der Nebenhänser. Die Jnngen verlassen das Nest nicht vor 
Ende November. Am 1. November erhielt ich 12 JuDg:c, von 
denen die meisten noch das Dunenkleid tmgen. Am 27. November 
erhielt ich ein Junges, das blos an Koj)! Scliwuigen und Sch^veil die 
Dnnen a!)^:elep:t liatte. So*ar hiKWoilinaohten hin sah man Juniro im 
Dunenkh'id. Wenn die Junjren anfangen etwas zu wachsen, tritVt 
man untertags die Alten niemals am Neste, dagegen bringen sie 
in der Nacht das Futter, welches sie aus dem Schlünde vor- 
würgen. Sie bauen insgemein colonienvveise. Sowohl des Nachts 
als am Ta^ge hört man die bekannte pipende Stimme, während sie 
im Neste sind. Wenn man sie ergreift, speien sie aus dem 
Schlünde (nicht aus den Naslöchem, wie Kjärbölling sagt) einen 
gelben Thran, womit ihr Magen gefüllt ist, so of% der Vorratb 
reichty 2—3 mal. Frfiher benatzte man den Thran zum Biennen, 
doch giebt er kein angenehmes Licht 

In Sommernächten sieht man ihn mit raschem Finge Uber 
das Heer hinschweben, und anch zuweilen bei Tage, besonders 
bei nebeliger Luft. Hat man etwas Fischleber oder Speck, nm 
es hinzuwerfen , so kann man ihn so nahe an das Boot locken, 
dass man ilm mit Händen greifen kann. Auf das Land ver- 
schlagen, wird er ganz verwirrt und versucht nicht fortzutiiegcn, 
wenn man ihn auch frei hinsetzt. 

103. Procellaria Learhii. 

Wird im Sonmier zuweilen aui dem benachbarten Meere ge- 
sehen. Brütet nicht hier. 

[Brtttet auf St Kilda an der scotischen Westküste, v. Dr.] 
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104. Puffinus major. 
Sieht man ebenfalls auf dem Heeie» im Winter. Brütet 
nieht hier. 

lOö. Puffinus anfflorunu 
Diiii. : Skraape; für.: Skraapur. 

Ersohoint am 12. März und verschwindet im September. Er 
sucht sofort seine Höhle auf, um sie zu reinigen oder, wenn sie 
nicht becjuem war, um sie tiefer zu fci'aben. Man fängt selten 
einen alten Vogel im Neste, da sie sieh^ mit Ausnahme der Brut- 
zeit, nur des Nachts dort aufhalten. Er fliegt mit dem Tages- 
§nraaen aus, verspätet er sich aber bis der Tair bereits angebrochen 
ist; 80 bleibt er den g;anzen Tag in der Höhle. Er baut oft in 
Erdhöhlen im Innern der Gebirge, aber ebenso in den „Urer" 
(Steingeröll) und in den Kttstenklippen. Zuweilen bedeekt bei 
seiner Ankunft noch Schnee das Gebirge, doch kennt er so igenan 
den Platz seiner WS^e, dass er sich dnrch den Schnee einen Ein- 
gang grftbt Man sagt, er liege beim Graben anf dem Rttcken. 

Am Kachmittag nnd gegen Abend fliegt er insgemein in 
Fjorden, besonders bei dnnklem Wetter. Am Morgen bemerkt 
man ihn nicht und glaube ich, dass er sich alsdann höher auf der 
See umhertreibt und dort, gleichwie in den lUiehten, seine Nahrung 
sucht, indem er sich aus dem Fluge lierabwirft und taucht. Kr 
bleibt jedoch nicht so lange unter Wasser wie die Lummeu und 
Alke. Wenn man ihn schiessen oder sehlagen will, nehme man 
Fischlcber, die man zer(iuetscht auf das Wasser streut. Die vor- 
iiberliiegenden Züge w^erfen sich sofort auf die thranende S(^c 
und sammeln die Leberstumpen auf, indem sie auf dem Wasser 
sitzen. Sie sind oft so heisshungrig, dass man manche mit der 
Ruderstange todtselilagen kann. 

Anfangs Mai legen sie das einzige Ei in ein Nest ron dürrem 
Gras und Ende Angnst sind die Jungen üugbar. In der letzten 
Zeit sitzen sie Nachts vor den Höhlen nnd üben sich im Gebrauche 
der Schwingen. Man fängt jährlich gegen 2000 Junge. 

[Faber stellt gerade umgekehrt den Pirffims als Kacht- und 
JTiakumdrcma als Tagvogel dar. y. Dr.] 

106. Fulmarus glacialis. 

Dftn.: Mallemukke; för.: Heayhestnr. 

Bis vor 16 Jahren war dieser Vogel, wie man sagt, anf den 
Färöern unbekannt, nur die Fischer sahen ihn drausseu auf dem 
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Meere. Jetzt nistet er in einer ziemlichen und stets zunehmenden 
Menge an drei Stellen der Inseln und gründet auch neue Nist- 
oolonien, wie auf Myggenaesbolm, wo er die Nester der Tölpel 
einnimmt Icli kann nicht sagen ^ um welche Zeit er auf dem 
Lande erocheint and yerschwindet Anf dem Meere^ 10—20 Mei- 
len sILdlich der *Färöer, begegnet man ihn Sommer und Winter. ' 
Mitte Mai oder später legt er das einzige Ei anf Absätzen der 
Felsen, wo SteingerOll und Erde sieh mischen. Der Vogel ist so 
wenig scheU; dass man ihn zuweilen mit Händen anf dem Neste 
greifen kann. Man fängt ihn nicht, da sein Fidsch ungeniessbar 
und die Federn wegen dee starken Geruches unbrauchbar sind. 

|Dic südlichsten Hrutcolonicn dieser Art beüudeu sich auf 
zwei Inseln der scotischen Westküste. v. Dr.] 

107. Lei^trin catarrhactes. 

Dän. : Stör-Kjove, Sknc; Oir. : Skuir. 

Langt Mitte April an und zielit Anl'ans: October fort. Er 
verfolgt grosse Minen, wie L. fiiscus, und plaut sie, bis sie ihre 
Beute abgeben. Auch fischt er selbst in lläriugszUgen, lebt vom 
Meeraase und lässt sicli leicht am Angelhaken fangen, dem man 
Speck oder besser Fisebieber als Köder aufgesetzt hat. Er raubt 
Eier und tödtet LUmmer; Oänse, Enten und andere VOgel, welche 
er durch einen Hieb niederschlägt — Anfang Juni legt er 2 Eier 
in ein Nest von Moos, das man auf Gebiigsebenen und anderen 
moosigen SteUen einer ebenen Mark findet 
106. LettrtB pomarina. 

Ich sah nur 2 Junge hier auf den Insekt 
109. Lestris parastticus, 

Dan.: Struntjäger; liir. : Tjegvi. 

Kouinit und gclit zugleich mit der Skua, mit der er ungefähr 
dicsell)c Lebensweise führt, nur dass er keine Vögel tiultct. Kr 
liält sieh bei den lläriiii^^szligen und an anderen Stellen, wo I.ar. 
frt>hicti/liis fischt, auf, und quält diese so lange, bis sie ihren Fang 
abgiebt. Aucii der Luud muss seinen Fang abgeben, wenn der 
Bäuber ihm begegnet. 

Wenn man sich dem Neste nähert, schiesst die Raubmöve 
heftig auf den Störenfried herab. Ist man aber dem Neste ganz 
nahe gekommen, stellt sie sich als sei sie gelähmt wirft sich auf 
die Erde und flattert ^ kläglich schreiend, umher. Die weiss- 
bäuohige Varietät ist häufig und paart sich gewöhnlich mit der 



Digitized by Google 



384 



Ferd. v. Droste: Sysselmaaud Müller s 



g-emeinen, und dadurch habe ich mich überzeugen können, dass 
beide Geschlechter brüten. Eine andere Varietät mit grösserem 
weissän Fleck auf den Schwingen and einem andern an der Kehle 
ist seltener. 

110. Lestris cephus, 

Dftn.: Stron^ftger, Kjove; f&r.i TjegvL ' 
Ende Juni 1860 dnen erlegt und mehrere gesehen. 

111. Larua eanud. 

Dfin.: Stormmaage; iär.: Ujslands maasi. 
Spricht ab imd za im Frühjahre vor. 
[Brtttet zwar noch auf den Shetiandsinseln^ fehlt aber in 
Island. y. Dr.] 

112. Larus marinus. 

Dan.: Svartbag; fiir.: Svartbeakur, juv. Skuri. 

Treibt sicli das ^-anze .lahr lang hier umher. Hie nährt sich 
vorzüglich von „Sild og Sei" (Tläring und Stockfisch), und hält 
sich deshalb an jenen Stellen auf, wo Züge dieser Fische das Land 
suchen. Auch fliegt sie weit vom Lande fort, um IliiringszUge zu 
suchen und hält sich dicht bei den Fischerbooten wegen der fortgewor- 
fenen Fischeingeweide. „Rognkjelsi'' (Q/c/opterti.'< hmpus) fischt er 
bei Kbbe. Sie benimmt sich hier wie ein Raubvogel, da sie Gänse 
und kleinere Vögel tödtet, ja sogar kleine Lämmer, wenn sie krank 
sind. Man zahlt dah^ Sohnabelgeld wie beim Raben etc. 

Sie horstet gemeiniglich in Vogelbergen nnd an anderen nn- 
zngftnj^Iichen Stellen, zuweilen auch anf Ebenen mittelhoher Felsen. 
Alsdann steht der Horst stets anf den erhabensten Pl&tzen. 

Sodann erzählt der Verfasser von einem Paar, das gefangen 
gehalten wnrde. Es mauserte im 4. Jabre ans und l^gte das $ 
den folgenden Sommer ein Ei, welches vom $ verspeisst wurde. 
Das $ wurde 11 Jahre alt. 

118. La ms fuscus. 

Dan.: Sildemaage; flir.: Likka jiiv. Skuri. 

Stellt sich im März ein und verzieht im September. Sie ist 
gemein, doch kommt sie nirgends in jenen ungeheuren Massen vor, 
welche Holm angetroffen zu haben scheint. Sie lebt hauptsächlich 
von Häringen und andern kleinen Fischen, doch nimmt sie auch 
Fischleber, Speck und andern Abfall der Fischerei, sowie Eier. 
In den letzten Tagen des Mai und den ersten des Juni legt sie 
ihre 3 Eier. Sie baut colonienweise auf tieferen Gebirgsplänen, 
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doch auch an muengänglichereii St^en. Sie ist ein ntttKlicber 
Vogel, da sie das Feld dttngt^ anf welehem sie sieh anfhült, und 
scbftdiiche Insecten aufliest. 

[Ihre vorzüglichste Verbreitung liegt östlich. Auf Island 
fehlt sie. v. Dr.] 

114. Larus ar g entatus, 
Dän.: Havmaage; fiir.: Fiskjimaasi, jny. Skuri. 
Das ganze Jahr lang. Am zahlreichsten an Fiscbplätzen, wo 
sie sich Winters von Fischabfall nährt, im Sommer von HäriDgs- 
zttgen. Horstet einzeln in musagänglieben Klippen, doob brtttet 
sebon mehrere Jahre ein Paar in einer Colonie der JL fuseua anf 
einer niedem Mark. 

Ein Bauer zn ,^Dal'' auf SandO ftttterte im Sommer 1781 zwei 
Hoven anf, doch Hess er den beiden Möven, welches beide <^ 
waren, ihre Freiheit, so dass sie sieb tbeils am Hanse, tbeils anf 
der anstossenden Mark aufhielten nnd auch wohl knrze Ansfltige 
auf die See unternahmen. Nach einigen Jahren wurde die eine 
Mf^ve zuOillip: frcKcliosscn; die andere setzte die g:ewohnte Lebens- 
weise fort lind blieb so /.ahm, dass sie das Futter uns des Herrn 
Hand nalini. Fiidlieii i)aarte sieh die Möve mit einer wilden und 
\\iililte eiiir i't lswaiid zwisclicn Dal und llusevig; zum Nistplatz. 
Niielisdeni kam er re^'-elmiissi^^ im Sommer zum Bauernhause zu- 
rück mit seinem 2 und den halberwachsenen Jungen. Wenn der 
Fischfang gut ging, hielt sich die Mövenfamilie am Strande auf 
und nährte sich gleich den wilden vom Abfall. Nach der Fiscb- 
zeit, besonders im Winter , blieb das Mövenpaar beständig am 
Hause und nahm Er, was der Herr ihm reichte, ans dessen Hand, 
wogegen Sie sieb mehr zurückhielt, jedoch aufhob, was man ihr 
hinwarf. Die Jungen nahmen nur so lange an den Besuchen 
Tbeil, als sie den Alten folgten, später blieben sie fort Noch im 
Jahre 1846 lebte diese merkwürdige MOve in einem Alter Ton< 
65 Jahren, doch zeigte er, trotz seiner Jahre, keinen Unterschied 
von anderen Möven. 1847 starb der alte Herr und kurz darauf 
blieb die Möve selbst fort. 

Siebe auch Bericht der Vers, deutsch. Naturf. und Aerzte 
zu Kiel 1846. Prof. Steenstrup. 

[Sie fehlt in Island, obscbon sie in Skandinavien bis zum 
Kordcap hinauf geht v. Dr.] 
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115. Larn s ff l a n c ii .s. i 
Dan.: Graamaage; tar.: Maasi^ juv. Valmaasi. 

Junge sind häufig, dagegen habe ich nur 1 ausgefärbtes In- 
dividuum gesehen. 

[Brütet in Island^ in Skandinavien südwärts bis zur Breite 
der FärOer. t. Dr.J 

116. LaTU9 leueopterus, 

Dän.: Hvidvinge Maage; iSa,: Maasi, juv. ValmaasL 
Die Alten sind selten, die Jungen dagegen während des 
Winters gemein. 

[Fehlt in Island. Die nächsten Brntplätze liegen in Grön- i 
land und am Varaiigerfjord östlich vom Nordcap. v. Dr.J 

117. L a r n n r i d i b und a s. 

Dan.: Hättemaage, Hattaer; für.: Fransatcdna. 

Kdinint nicht liäulig vor. 2 Paar pflegen hier jährlich an 
einem kleineu Landsee zu brüten. 

[Fehlt in Island. In Skandinavien nur bis zum 61^ n. ßr. 
brütend. y. Dr.] 

118. LaruB tridactylns, 
Dän.: Rötter; för.: Eida, juv. Bidepisa. 

Sowohl Sommers wie Winters sehr gemein. Man nimmt an, 
dasB sie Ende Januar an's Land kämen und dasselbe im Sep- 
tember verliessen. Untertags geht sie ihrer Nahrung naeb, welche 
in klemen Häringen und „Murt'' (Stockfischbrut) besteht, und sieht 
man sie deshalb Uber den Zügen dieser Fische flattern. Emen 
Theil des Tages verbringen sie damit, sich in Süsswasserseen zu 
hadeii , welche sie sehr lieben und von ihren oft eine Meile 
entfernten Hrutplätzcn ans besuchen. Auf dem SUsswasser lindct 
man zwischen Mai und September täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 6 Ulir Abends Hunderte von Dreizehenmövcn iu unausgesetzter 
Bewegung, sich badend oder in Flügen von 20 — 3U Stück an- 
kommend und fortziehend. 

Mitte April beginnen sie ihr Kcst zu banen.- In grossen 
Scbaaren reissen sie auf einer sumpfigen Mark Schlamm und 
Thonerde los^ mischen dieselbe mit Moos und tragen sie zum 
Nistplatz. Sie bauen eolonienweise unten in dra Vogelbergen. 
Jedes Paar klebt seinen ziemlich grossen Horst mit jenem Thone 
auf die unbedeutenden Absätzeben des Felsens. Nachdem diese 
Grundlage fertig, halten sie einige Zeit mit dem Weiterbaa innit, 
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nnterdess die Grundlage trocknet nnd fester wird. Zur Zeit, wenn 
die Lnmmen ihr Ei legen, bauen sie das Nest selbst In der 
irtllieren Weise fliegen sie in grossen ScbwSrmen anf die Hark 

und pfiUeken Gras zum Neste, was einige Tage währt. Gleich 
«laraiif lehren sie ihre .'^ Eier. Der Horst ist so fest, dass der 
Vogelfiiiif,'er sicli dreist darMul' stützen darf. 

Sowohl die Mi>ven, welelie auf den fh^rsten sitzen, als die, 
wt iclie ai> und zu tiieijen, lassen nnauflii>rli(*]i ilire sehrille Stimme 
iirncn, welehe in Wahrheit betäiil)end ist bei einer f,^rossen Colonie. 
Nur etwa 1 Stunde um Mitternaeiit verhalten sie sieh ruhig. Man 
tängt sie nicht in den Bergen, da es sich nieht der Mühe lohnt 
Nur wo sie sehr zablreiel) sind, sucht man die Jungen. Dagegen 
werden nicht unbedeutende Massen an den Sttsswasserseen ge- 
schossen. Man legt dch am Strande in einen verdeckten Hinter- 
halt (Sl^l) mit Schiesslöchem. Man erlegt mit einem Gewehre, 
welches einen starken Schnss fuhrt, auf einmal 8 — 10 Stttck, ja 
ich kenne ein Beispiel, dass 18 Stttck getOdtet wurden. Auch 
Bchiesst man sie einzeln im Fluge auf dem Hin- und Herstriche, 
und erlegte ein Mann in einem Tage 200 Stttck. 
Ml). Larus ehurneu». 

DUn. : Jismaaf^e: fär. : (fehlt). 

ich erhielt 1 alten und 1 jungen Vogel am 12. März 1858. 
1 20. X e nt a a h i n i L 

Am 2f). Jan. wurde hei Thorshavn eine Mi>ve erlejrt, welche, 
wie i<*li glaube, hierhin fjehört. Liinire 1')", Flu^''breite '^'>'':*", 
Tarsen Mittelzehe iVu,", 4. Zehe, wie eine Warze, ohne 

Nagel; Obersehnabel von der Spitze bis zur Wurzel l'V, Unter- 
schnabel l'/a"- Iris braun; Sehnabel gelb mit bräunlicher Schnabel- 
spitzenhälfte. Einen Zoll hinter dem Auge ein kleiner brauner 
Fleck. Bachen roth. Kappe und der obere Theil des Rückens 
blangrau. Die halbe Innenfahne der 4 ersten Schwingen längs 
des Schaftes hellbraun, die 2 äusseren Schwanzfedern weiss, die 
Übrigen mit einem hellbraunen Fleck an der SpitaSe. Kropf 
schneeweiss. 

[Es scheint allerdings nichts Anderes sein zu kOnnen, als die 
SabinsmOve, und zwar ein jüngeres Individuum. Die Masse 

stimmen mit J^rm Sahinli ttberein, wenn man voraussetzt, Müller 
habe den Nagel der Mittclzehc mitgemessen. Die Ilinterzehc mit 
dum Nagel ist nur etwa 1 Linie lang und kaim deshalb wohl 
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einer Warze verglichen werden. Die Zeichnung der 4 ersten 
Schwingen stimmt, insoweit die halbe Innenfahne dunkel, nicht 
hellbrann ist. Der RUeken der Jangea ist freilich mit scharf her- 
vortretenden Federrändern versehen, indess scheint nach der Be- 
schreibmig das Exemplar ein Uebergangskleid einer 2jährig6n MOve 
m repiSsentiren. Leider yermissen wir eine Kotis'Hber die Form 
des Sehwanzes. y. Dr.] 

121. Sterna maeroura. 

. Dän.: Hätteme, Splittär; fSx : Tedna. 
Gemein. Ihre Ankunft ß&llt auf Mitte Hai, wenn die Stoek- 
fisehbmt, „Muri;' so gross ist, das» sie dieselbe als Nahrung be- 
nutzen kann; und sie zieht fort im September, wenn diese Brut 
zu sehr herangewachsen ist. Ausserdem verzehrt sie andere kleine 
Fische, wie auch „Blöddys'' (Weichthiere), welche sie föngt, in- 
dem sie sich aus dvr Luft auf dieselben Ii erabwirft. Sie nelmien 
auf den Marken auch Schnecken und Insectenlarven auf. Sie 
brüten colonien weise , olt ziemlich weit vom Strande und auf 
Bergen, in grösster Menge aber auf Kirkeböholm, welches die 
niederste der Inseln ist. Am Brutplatz sind sie sehr muthig und 
stürzen sich auf denjenigen^ der sich dem Neste nähert, herab, 
und oft erhält man schmerzende Stiche ihres spitzen Schnabels. 
Man hält es ftlr Stlnde, sie zn tOdten. Die Eier sucht man auf 
St Hanstag. 

Ob Sterna Mnmdo ebenfalls hier vorkommt; kann ich nicht 
sagen, glaube es aber. 

[Stema hmmdo wird fftr ganz Grossbritannien, sogar für die 
Shetlandsinseln als Bmtyogel angegeben. In Skandbavien soll 
sie bis zum 68.<^ n. Br. herauf gehen. v. Dr.] 

122. Sula bassana. 

Dän.: Havsule, Tossefugl; fUr.: Sula. 

Man rechnet ihre Ankunft insgemein auf den 25. Januar, je- 
doch sieht man den ganzen Winter einzelne. Sie brüten und 
lassen sich nicht einmal an anderen Stellen der Färöer nieder als 
auf Myggenäsholm und 2 nahelie^renden einzelnen Klippen. Nur 
wenn sie ihr Nest bauen, machen sie eine Ausnahme, indem sie 
das Material von der naheliegenden Insel Myggenäs holen. — 
Früh im Februar sitzen einzelne Tölpel am Tage auf der Nord- 
seite der Holme und nm den 25. Mcärz verweilen sie dort auch 
des Nachts. Sie sind alsdann sehr fett, werden aber gegen die 
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Legzeit mager. Anfang April bauen sie ihren Horst von den 
gleichen Materialien, von gleicher Festigkeit und auf die gleiche 
Weise wie die Riden (I)reizehenmüven). Sie bauen vor/.Uglich 
uiif den alten Horsten. Der Horst ist so hoch, dass er einem 
Manne bis zum Knie reiclit. Am 14. April legen sie ihr Ei, doch 
legen sie sehr nnregelmässig , so dass schon Junge flugbar sind, 
wenn andere kaum ausfielen. Vor dem 8. September sind die 
Jangen niemals flugbar und bis znm 29. September pflegt man 
sie auszunehmen, und manche bleiben dann noch surilok. Wenn 
die Jungen das Nest verlassen, ziehen die Alten mit, doeh sieht 
man sie bis znm 14 October auf den Horsten sitzen, und besuchen 
sie die Inseln bis zum Advent 

In den letzten Jahren beginnt Fkdmarua fßadaU» auf Myg- 
genäsholm die Nester einzunehmen und die TOlpel zu vertreiben. 

Man fUngt insgemein 300 Alte und 600 Junge im Jahr. 

123. Gr aculua carho. 

DUn.: Aalekrat^e, Skarv; fltr.: Hiblingur. 

Findet man das ganze Jahr. Er nährt sich vorzüglich von 
jahralten Stocktischen (Graasei) und l)ei deren Mangel von an- 
deren Fischen, von denen er eine unglaubliche Masse verschlingen 
kann. Mit dem ersten Tagesgrauen ist er munter am Fischen, 
worauf er sich auf nahe Klippen begiebt und verdaut Er fischt 
ebenfalls in der Dämmerung, bevor er sich zu seinen Nachtquar- 
tieren begiebt, welche wie die Bratplätze in unzugänglichen Klip- 
pen liegen. Bei Sonnenschein sitzt er gern mit ausgebreiteten 
Schwingen auf den Klippen oder auf der See. — Seinen Horst 
aus Tang und Qras baut er im April und legt 3 Eier. 

£s ist sehr schwer, auf ihn zu Schuss zu kommen. Wenn 
man sich ihm zu Boote nähert und er nicht auffliegt, sondern 
taucht, ist man seiner gewiss, da er stets in einer Linie schwimmt 
und man im Stande ist, eben so schnell zu rudern, als er unter 
dem Wasser taucht. Wenn man es nun abpasst, sich in gut 
schussmässigem Abstände hinter ihm zu halten, wird man beim 
4. oder 5. Auftauchen zu Schuss kommen, da er sich alsdann Zeit 
nimmt, Athem zu schöpfen. 

124. Graciilus cristatut* 
Dan.: Topskarv; fär.: Skarvur. 

Wie vorhergebender Sommer und Winter aligemein, doch hat 
seine Anzahl in den letzten Jahren abgenommen, weil man ihm 
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stark nachstellt, da er ein wohlschmeckender Vogel ist, zumal 
die Junten, deren Fleisch im Goselmiaek dem Hasenbraten gleielit. 
.Man kann ihn in der Freiheit sclileelit von Jenen» unterselieidcn. 
Sobald er aber taucht, kann man ilm sofort erkennen, indem er 
mit diehtg-esehlossenen Seilwinden in einem Bo^^en von der See 
aiifsprin^-t und taucht, wo^^-egen Jener vorwärts in's Wasser seliiesst. 
Die alten Vögel tragen den Schopf vom Anfang l)is Ende Juli. 
Seine Zunge ist kaum mehr als Rudiment, weslialb di<; Sage sagt, 
es sei eine Strafe daftlr, dass die Scharbe dem Bäben das Nest 
* des Eidervogels verrathen. 

Sie horsten bei nns nicht, wie Ejärböiling sagt, in Gesellschaft 
der vorigen y dagegen in „Urer" anter grossen Felsblöcken ^ wo 
sie schon im Februar ihre 3 Eier legen. Sie legen unregelmässig 
niid man findet zuweilen hier Eier, während in einem andern 
Neste die Jungen bald flngbar sind. 



W. Meres: Beitrag zu Schwedens Ornithologie. 

Berichtet von Baron F. y. Brette. 

(B idrag ti II S veriges Ornith. afMeves. Oefvcrsigt af Kong 
Vetensk. Akad. F5rh andlingar Stokholm, 1868.) 

In dieser kleinen, in den Verhandlungen der wisscnscliaft- 
liehen Akademie von pubiicirten Sehrift iinden wir, wie in 

allen Arbeiten des Verfassers, des Interessanten so \del, dass mau 
keinen genügenden Auszug daraus geben kann. Me\ e8 ergänzt 
und berichtigt in vielen Punkten die Wallengreen'schen Brütezonen 
und giebt hubsche Beschreibungen von Eiern und Nestjungen der 
Seltenheiten seiner Gegend. 

A quila naevia. Es wurden davon 2 Exemplare in Schweden 
erlegt^ von denen das eine Prof. Liyeborg als danga bestimmte. 
Meves hält ihn indess für nama und zwar für die Varietät futea 
Brehm. Derselbe giebt eine sehr genaue Boschreibung, woraus 
sich mit Sicherheit ersehen Ifisst, dass derselbe Recht habe. Somit 
ist also Aquäa danga aus der liste schwedischer Vögel auszu- 
merzen. 

Fi c Uff tridact)fl}is. Ein ZU Munkbron am <S, Jan. d. J. 
gekauft, zeichnet sieli dadurch aus, dass die oberen Theile des 
Hauptes vom Sehnabel bis zum Nacken weiss sind. Aut den 
Brustseiten finden sich einige Lüugs- und an den Weichen einige 
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iiiulcutliclie Querllecke. Es gleicht genau dem PI ms er isso- 
leucofi Brandt und trägt melir weiss als ein ^ von Archangel. 

M (> }• o p s dp i a » t e r , 3. Juni 65, 1 ^ , abgemattet bei &Qgen- 
weiter eine Meile südlich von Muonioniska gegriffen. 

Corvus CO mix. Unter den Horsten kann man täglich eine 
Menge Eierschalen finden von TcL caUdris, VaneUns cristatM, 
Machete», lünga alpma, Se, ffolUnoffOt Charad, hiatieula etc. Grossere 
Eier von Enten etc. Yensehren die Ki^hen sofort am Keste. 

Corythus enuoleator. In den 25 Jahren, die ieh in Stook- 
holm wohne, zeigten sich die „Tallbitama^ nicht in solchen Hassen 
als in diesem Herbste und Winter. Die ersten erschienen im 
October, und von da an bis Anfang Februar konnte man täglich 
Hunderte auf dem Maricte sehen. Obschon die meisten von Dalame 
Upland und Norrland eingebracht wurden, wurden doch manche 
in der Umgegend Stockholms erlegt. Nach sicheren Mittheilungen 
brütete letzten Sunuuer eine grosse Anzahl in Tornea-Lai)pmark. 

Si/rrhajtti'M j) ar ad o.t; u.s. Am 10. Novend)er JHOii zeigten 
sirli auf Oeland > St. (1 dav. erlegt;, 2 andere wurden im Juli 
bei Fiiijjstad erlegt.^ 

Otis houbara. Im Februar 1847 auf Oeland (nicht auf 
Ootland) erlegt (Wohl Otis Mac Queenii v. Dr.) 

Limosa rufa. Dieses Vogels Fortpflanzung ist noch wenig 
bekannt Ein Nest, am dO, Juni bei Kyrrö in Toroea Lappmark 
genommen, besteht ans einem mit Bennthiermoos bewachsenen 
Basen, wdches aasgelegt ist mit Blättern von Betnla nana und 
etlichen weissen nnd rostgelben Federn der Unterseite des welche 
hinlänglich die Aechtheit beweisen. enthielt 2 Eier, welche 
den von Bremen erhaltenen der melanura sehr gleichen, nnr treten 
die Flecken schärfer hervor, a. 5. 3 — 3. 6, b. 5. 3 — 3. 5, o. et d. 
5. 2 — 3. 6 Centimeter lang und breit 

Tringa plati/rhyncha Tenun. 28. bis 31. Juli observirte 
ich mehrere von diesen seltenen Vögeln, welche sich zu 4 — ^10 St 
am Strande aus dem von Meertang gebildeten Schlamme Nahrung 
suchten. Die eigentlichen Nistpliitze der breitschnäbligen Sehwimm- 
schnepte sin<l die grossen Moore Finnmarkens, doch dass sie auch 
bedeutend siidliciier brüte, beweisen Eier, die in der Nähe von 
Falköpiug (58" u. Br.) gefunden wurden. Ein Nest von Tomea 
Lappmark ist eine mit Gras ausgelegte Vertiefung in einem 
Moosrasen. 
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Larus ehurneus. 2. Juni, Oeland. 

Cyff uus olor. Zur näheren Besicliti^^ung der grossen Schwan- 
colouien zu Hjelstavik machte ich mehrere kurze AusHu,ü:e. Den 
ersten am 20. Mai 1866. Der See war noch nicht lan^c einlrei, 
und ausser grossen Partien vorjährigen Kohres, in welchen eine 
Menge Wasservögel Schutz fand, vegetationslos. Etwa 120 bis 
150 St Schwäne schienen sich dort aufzuhalten, stündlich konnte 
man gegen 50 St. Ubersehen. Die Horste waren angelegt auf 
ErdhUgeln oder im Rohre, und manche so lose, dass der hohe 
Wasserstand sie aufgeflathet und der wütbende NordostBtnnn sie 
fort^^eben nnd zeratOrt hatte. 



Robert Collett: Norwegens TOgel und deren geographische 

Verbreitung daselbst. 

Berichtet von Baron F, v. Droste. 
(Norges Fugle og de res gf^ o g r u p Ii. Udbre (leise i Landet af 
Uübert Collett. Vedensk. fcJelsk. Förhand liiigar , Chri- 
sti an! a 1868.) 

Der Verfasser giebt in den Verhandlungen 4er wissenschaftlichen 
Gesellschaft von 1868 eine 80 Seiten umfassende liritische Liste 
der Vögel Norwegens. Es ist eine Arbeit, welche die Briitezonen 
innerhalb Skandinaviens von Wallengreen in gar manchen Punkten 
berichtigt und vervollständigt, und deren Werth durch jedesmalige 
Angabe der Quellen doppelt erhöht wird. 

Da wenige Leser der skandinavischen Sprachen mächtig sind, 
wird es ihnen nicht anwillkommen sein, einige Angaben daraus 
zn finden. 

Troglodyies parvulus. In den stLdlichsten und niedersten 
Gegenden Tornehmlieh im Winter. 

Parus borealis. Allgemein in grossen Nadelwäldern, brütet 
YorzUglich in hochgelegenen; bis nach Ostfinnmarken hin, wo er 
Standvogel ist. In Christiansandstift vorzugsweise im Osten, doch 
auch in den Föhrenwäldem der Westküste bei Bergen etc. Im 
Gebirge überschreitet er hiiulig den Nadelwald und Ijnitet in der 
Birkenregion. Seine Verbreitung im Gegensatz zu i^cdustris ist 
nicht genug bekannt. 

Favus p alu8 tr is. VorüUglich auf die slidlicheu und west- 
lichen Theile beschränkt. 

ParuK cinctus Bodd. sibirieua GmL Standvogel in den 
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meisten Föhren- und Birkenwäldern l innmarkens, auch auf den 
südlichen Gebirgen von Dovre und Ilallingdalsfjeld. 

Hirundo rui^tlen. Brütet bis zum Polarkreis, doch trifft 
man sie jährlich nördlich da?on bis Hammerfest etc., in der Begel 
aber ohne dass sie brüte. 

Motacilla alba. Individuen mit schwarzem Rücken wurden 
bomorkt 1859 und 18G6. Ein gelbweisser Albino hielt sich bei 
Christiania an derselbeo Stelle in den Jahren 1862 — ^1863 und 
1865 auf. 

Budytet flavtu Ancb die Varietät nigrieapSUa kommt im 
Lande vor und brütet mit der Torigen O^ova) dnrebeinander. 
Ueberau seheint die Varietät die häufigere der Formen zu sein, 
doch kommt sie nirgend, im behaaptet, ansschliesslicb yor. 

Corydnlla Riehardi Ein Exemplar wnrde im Angnst 
1843 bei Frederiksbald erlegt. 

S ucifraga eartf ocatacte s. Brütet hier und dort in den 
südlichen Waldgebirgen, aber nicht regelmässig jährlich auf der- 
selben Stelle. Nordgrenze : Stih dalen ' ^ n. Br. 

Ofocorys alpestris. Brütet in nicht geringer Anzahl in 
Finnmark, östlich vom Nordcap, besonders häufig am Varanger- 
fjord. Auch hat er in den letzten 30 Jahren nicht wenig an 
Menge zugenommen. 

Syrrhaptes paradoxus. Zeigte sich im Sommer und 
Herbste 1863 flugweise in des Landes sUdwestliclistcn Strecken. 
Ein Fing von 14 oder 15 St. Mitte August bei Mandal, 2 St. 
davon erlegt Später wnrden auf den Inseln nnd in Lanrdal 
längs der Westküste 5 St im Nordhordland nnd 2 am NordQord 
unter 62 <^ n. Br. erlegt 

Perdia cinerea. ±733 wanderte es znm ersten Mal von 
Bobnslehn ein nnd verbreitete sich, indem es drei Jahre ge- 
hegt wurde, Aber das ganze Christiamastift ans. Am Seblnsse 
des Jahrhunderts yerschwand es. 1811 wanderte es abermals ein 
und war periodisch liäufig in den Stiftern Christiania und Haniar 
und auf der Ostseite von Christiansand. Auf der Westküsti^ liat 
L*s sich noch niclit gezeigt, und hat man erfolglos versucht, es in 
Stavanger einziUüiiren. Dieses gluckte besser in Troudhjemsstift, 
wo es kürzlich zum 64" n. Br. vordrang. 

Limicola pijqmaea. Brütet vereinzelt in den nördlichsten 
Strichen wie auf den südlichen Gebirgen. 

Gab., Joan. f. Oralth. XTl I. Jahrg. No. Ktt^ Movomber liMW. 2<i 
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Calidris arenaria. Zeigt «ich sparsam, insgemein nur 
auf dem Zuge Auf Tromsö im August ein junger Vogel bemerkt. 
Die Brutangaben Scbrader^s bezweifeln Sommcrfeldt und Nordvi. 

Pelidna suharcuata. Wurde noch nicht mit Sicherheit 
brütend gefunden. 

Ihi9 falcinellu8. Zeigtesicb mehrmals 1 835^1 839, 1848, 1862. 

An 8 er albifrons. Brütet gemein im Innern Finnmarkens etc. 

An8er minutu8, BrUtet in nicht geringer Zahl im Inneren 
Finnmarkens. 

Polystieta dispar» Besucht jährlich flugweise Ostfinn- 
markens Fjorde im Winter. Zeigt sieh im Sommer an den Strom- 
mttndangen am PosangerQord. Wurde fnlltend auf HenO auf 
russischem Territorium gefunden. 

Somateria spectalnlis. Besucht im Winter in kleinen 
Flligon mit vorhergehender Art (inollüsiina^ die Slieereu vor Nord- 
hind und Finnmarken. Im Sommer nur jüngere noch nicht fort- 
ptianzungsttichtige Individuen. 

Mer<jus serrator. Ueberwiutert an der Eisgrenze, selbst 
in Ostfinnmarken. 

Sula hassana. Zeigt sich vorzüglich mit den Häringen im 
Winter und Frühjahre an den äussersten Holmen von Christian- 
sand bis Nordland. 

Rissa tridaetyla, Verlässt im Winter die nördlichen 
Striche und folgt in grosser Masse den Häringsztlgen. 

Pagophila eburnect. Brtttet nicht an Skandinaviens Küsten. 

Procellaria glaeialie. Könnte möglicherweise imierhalb 
des Polarkreises brütend gefünden werden. 

Diomedea eulminata Gk>uld. Ein Individuum wurde im 
April 1834 auf Isen, 59 50', gefangen. Die Art war früher als 
D, ehUfrorhynchos bestimmt, unter welchem Namen sie beslSndig 
aufgeführt wird. 

Podiceps nigricoll%8. Ein Individuum im Winter 
bei Tvedestrand erlegt. 

Briclllclio Notiz aus Wcsti)rcnsscn. 

Der Vogelmarkt brachte in diesem Winter nichts Beson- 
deres, einige Sehne e-E ulen und ziemlich viel junge Eiderenten 
beiderlei Geschlechts. Hakengimpel und Seidenschwänze fehlten ganz. 

Dan|£ig, 24. März 1869. Böck, Prediger. 
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reber die ostsibiriselieii Bohrammenh 

Von 

L. Taosanowski, in Warechan. 

Schon Ende \ori;^en Jalirliuiiderts beschrieb Palhis eine sibi- 
rische Form , die ao verschieden von der europüisclien typisclien 
Art, Emberiza srkoenicltis L. ist, dass diese zwei Vögel durchaus 
nicht voreinigt werden sollten. Trotzdem ist diese sibirische Form 
wenig bekannt und giebt Anlass zu fortwährendem Zwist und 
Zweifel, und dies ist om so merkwürdiger, da Dr. Cabanis diese 
Frage schon vor etwa zwanzig Jahren entschieden gelöst Hatte. 

Pallas, der diese Vdgel in seiner Zoographie sub var. ß. Em- 
herina schoemelua L. beschreibt^ erkannte den specifischen Unter- 
schied; denn bei der Angabe der Hauptmerkmale legt er Nach- 
druck darauf: „Bases darum cinerascenti-canae; uropygium album, 
tectrices caudae subgiyseo lituratae (quibus praecipue differt.)'' und 
sagt endlich ,,an haec spede distinguenda?*' 

Das typische Exemplar von Pallas befindet sich bis jetzt im 
Berliner zoolog. Museum. Im Jahre 1850 erkannte Dr. Cabanis 
diesen Vogel als eine selbbtstäiidige xVrt, die er im „Museum Hei- 
neanum" unter dem Namen CynckramHs PalUisii auiluhrte. 

Ferner lulirt Dr. v. Middendorf im Jahre l>r)3 in seiner ,,Si- 
birischen Reise * diese Vögel zweimal an; einmal als var. minor der 
europäischen Rohrammer, wobei er sägt: „Pallas beschrieb in 
seiner Zoographie (II, p. l"^") eine daurische Varietät der Emb. schoß' 
mclus, welche al^er auch bei Berjesow nistet, falls JiJfnb. passprtna 
Pall. (ibid. p. 4'Jj derselbe Vogel sein sollte, wie das wohl scheint 
und von der Emb. passerina L. vielfach nachgewiesen worden" etc. 
Das andere Mal aber beschreibt er sie als besondere Art, Embervsa 
pohria, und zwar einem Weibchen nach, das im Stanowoj-Gebirge 
beim Neste mit Eiern getddtet wurde. 

Im Jahre 1860 hält Dr. v. Schrenk in seinen „Reisen und 
Forschungen im Amurlande in den Jahren 1854^1856'' ebenfalls 
das Identische der beiden Pallas*schen Formen aufbrecht, während 
er die Emh. polaris Midd. als Synonym angiebt 

Endlich realisirte Herr Vian im Jahre 1809 das, was er in 
seinen .Vrtiktlii über Kinbt i iza pdssen'na Pall. in Revue et Ma- 
gazin de Zoologie 18(37, p. 204 mit „Nous sonimes tente d'y en 

ajouter un cinquieme (type) dont Pallas a douue lu descriptiou daus 

28* 
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sa Zoographia, a la suite de VJEmberiza schoemclm, description 

qa'ü termine par phrase: An haec Nous sommes convainca, 

qae cet oiseau s'il vient en France; repondra aa point d'interro- 
gation" angedeutet. Er beschrieb diese Form nach mir wohlbe- 
kannten Exemplaren, deren Quelle weiter unten angegeben werden 
soll, als neue Art unter dem Namen Emberiza AUeowi, 

Alles das, was bis jetzt angefahrt worden, zusammengenommen, 
lässt keinen Zweifel mehr übrig: dass es sich lediglich um eine 
and dieselbe Form handelt und die Priorität der specifischen Fest- 
stellung nach PaUas* typischem Exemplare dem Dr. Cabanis ge- 
bührt. — Da aber diese Art der sehr charakteristischen Gruppe von 
Schoenicola Bp. zugehört, so schlage ich vor, den Gattungsnamen 
in Schoemcola FaHmii unjzuäuderu.*) Die Synonymen dürften fol- 
gende sein: 

Emberiza schoenidiis var. ß Pall. Zooi^r. ross. asiat. II, p. 48. 

Ci/nchramus FaUasii Cabau. Museum Heineanum I, p. 130. 

Emberiza schoeniclus var. minor Midd. Sibirische Keise II, Th. 2 
p. 144 (ex parte). 

Emberiza polaris Midd. Ibid. p. 14G Tab. XIII, f. 1 — 3 (fem.). 

Emberiza achoenudus var. minor Schrenk. Reise und Forsch- 
ungen im Amurlande I. Lief. 2. pag. 284 (ex parte). 

Embervsa JBeani Vian, Revue et Magaz. de Zool. 1869 p. 97. 

Dieser Vogel scheint in Ostsibirien wShrend des Zuges sehr 
gemem zu sein, da Dr. Dybowski nur davon eine ziemliche An- 
zahl von Exemplaren, die er an dem Ononflusse in Daurien im 
FrflhUng und im Herbst 1867 und 1868 sammelte, geliefert hat; 
worauf dann eine noch reichere und interessantere Auswahl aus 
Kustuk, vom südlichen Ufer des Baikalsees, die er zwischen dem 
15.— 20. April 1869 gesammelt, folgte. 

Wahrscheinlich nistet er in Südsibirien gar nicht, denn in den 
Notizen des Dr. Dybowski über die diesjährigen Frühlingszüge ist 
die Ankunft mit dem 14. April bezeichnet, während es den ö. Mai 
heisst, dass diese Vögel schon fort wären. 

Als ich die Exemplare aus Daurien erhielt, trat ich wohl an- 
fangs der Ansicht über die Identität beider Formen von Pallas bei, 
um so mehr, als dessen seichte Beschreibung von Emberüa pat- 

Behoenieola Booap. ist aber identitoh mit Offne hramus Bot«, 
ehaf l«ttt«re OeniiRiMiiiie die PriorltSt bat. Im Berliner Ifiuenni untencbiedeo irir 
die Att suemt als Emberiga PaUatiL D, Heiaosf eber. 
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serina bei einigen Uebergangsformen genau zu passen schien, und 
der Aosdruk: «^Bases alaram dilute ferrugineae'' in keinem Wider- 
sprache war, die charakteristische Färbung des Bürzels fehlt aber 
in dieser Beschreibung ganz. Die Vergleichung indess der Maasse 
beider Formen in Pallas' Werke weist schon genügend darauf hin, 
dass man sie durchaus nicht vereinigen darf. Zuletzt schlug noch 
Dr. Cabanis, der so freundlich war, die ihm übersandten Exemplare 
mit dem Pallas'^chen Type zu vergleichen, alle meine Zweifel nie- 
der und bestärkte meine Ansicht, wie ich sie liier vorführe. 

Beim Durchsehen aller dieser Exemplare, die fast zu gleicher 
Zeit gesammelt waren, überzeugte ich mich, dass die Männchen 
von Schoniirola Pailnsn in (ier Färbung noch weit mehr variiren, 
als dies der Fall bei unserm europäischen Vogel ist 

1. Bei 32 aus Kustuk gelieferten Exemplaren waren 17 Stück 
mit aschgrauen und 15 Stück mit grauröthliohen Vordertiügeln. 
Bei jeder dieser Abtheilungen kommen indess noch Abweichungen 
vor^ so dass bei ersterer Stacke mit merklich rötUich grauem Tone 
auf aschgrauem Grunde vorkommen und wieder andere, bei denen 
ein schwärzlicher Grund des Gefieders unter dem aschgrauen Rande 
jeder Flfigeldeckfeder hervortritt Dieselbe Ungleichmässigkeit 
wiederholt sich bei der zweiten Abtheilung. Es zeigen sich näm- 
lich Stflcke, bei denen die grauröthliche Farbe als vorherrschend 
zu betrachten wäre, und doch tritt ein aschgrauer Ton mehr oder 
minder merklich hervor, während man wieder bei anderen dieses gar 
nicht bemerkt. Aus der ganzen Zahl Hesse sich dennocli eine Reihe 
UeluTtianfj^sfärliunuen zwischen beiden Endformen feststellen. Bei 
Vögeln im Ilerbstkleide verhält sich dies Alles ebenso ; unter einigen 
Männchen nämlich, die in Daurien im Herbst gesammelt wurden, 
war eins mit so reinen aschgrauen Vorderfiügeln , wie es haupt- 
sächlich bei den Frühjahrsexemplaren vorkommt, während andere 
wieder grauröthliche Färbung mit ungleicher Schattirung hatten. 

2. Unter der ganzen Zahl sind blos zwei Männchen mit rein 
schwarzem Kopfe und Halsschilde bei aschgrauer Färbung des 
Vorderflügels. Bei den anderen abw ist die schwarze Farbe des 
Kopfes mehr oder minder mit rostgraulichen, die des Halsschildes 
dagegen mit weisslichen Federspritzen gesprenkelt Diese Spreu- 
kelung tritt nicht immer auf allen Theilen gleichmässig hervor. 
Bei einigen Stücken nimmt sie die ganze Fläche ein, bei anderen 
wieder blos einzelne Theile, als: die Stirn oder den Hinterkopf, 
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Einer hat den oberen Theil des Kopfes ganz schwarz , doch zieht 
sich ein gut bemerkbarer und regelmässiger Streifen der röthlichen 
Sprenkelung oberhalb des Auges, längs dem ganzen Kopfe über 
Wangen und Halsschild. Unter der Abtheiluiig mit röthlichgrauen 
Flügeldeckfedern befindet sich einer mit ganz eben solcher Färbung 
des Kopfes, wie beim vorhergehenden, während die anderen eben 
solche Abstufungen zeigen wie die mit aschgrauem Vorderflügel, 
Zu den Ausnahmen in Bezug auf Färbung gehört auch ein Männ- 
chen, bei dem das sonst dunkle Halsscliild ganz weisslich über- 
flogen ist und ihm blos eine schwarze Einfassung rundum bleibt. 

Unterbauen Stücken ist blos ein Männchen mit fast rein 
weissem Nackenringe, bei aschgrauem Vorderflügel; rein schvarzem 
Kopfe und Halsschilde, rein weissem Untei-theile, Bürzel und Rücken- 
federn. Bei den anderen sind diese Theile in verschiedenen Ab- 
stufungen von röthlicher Färbung. 

4. Die Ränder der Rttckenfedem sind ebenfalls von sehr un- 
gleicher Färbung. Bei der Minderzahl sind solche fast ganz ver- 
blichen , während bei den übrigen die grösste Mannigfaltigkeit 
herrscht. 

5. Der unlere Theil des Körpers und der Bürzel ist bei einigen 
Stücken fast rein weiss ; bei der Mehrzahl jedoch mehr oder minder 
ro&tgelblich angeflogen. Diesbezielit sich auch auf die Ausbleichung 
der Ränder von Schwung- und Steuerfedern. 

6. Man sieht gar keinen Zusammenhang zwischen der sich ent- 
wickelnden und der bereits vollkommenen Ausfäibung der einzelnen 
Theile sowohl als des ganzen Kleides. Im Gegentheil kommen 
hierin gar grosse Unterschiede vor. 

Die Färbung der Weibchen ist viel gleichmässiger, wenigstens 
sind die Unterschiede so klein, dass solche, ohne sie vorher aufzu- 
suchen, nicht zu erkennen sind. 

Was die Ursache dieser Verschiedenheit der Färbung sein 
mag , ist sdiwer zu sagen. Vom Alter allein kann es nicht her- 
rühren, eher noch dürfte man annehmen, dass die Verhältnisse, in 
denen sich die Vogel während der Ueberwinterung be&nden, Ein- 
tiuss darauf geübt haben könnten. 

Gerade wie bei unserer europäischen Rohrammer, sollte mau 
ein Prachtkleid b-'i diesem erst Ende Mai und im Juni suchen, und 
wenn ich nicht irre, tlürften sich in dieser Jahreszeit Männchen mit 
rein schwarzem Kopfe und üalsschilde ohue Spur anders gefärbter 
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Spitzen, mit rein weissem Nackenrin<(P. Bürzel und Untertheilt; des 
K(H|)ers, oluie Spur des fJöthlichen, mit weissen Rändern der 
Klickenfedern und eben solcher schmaler Einfassung der Schwung- 
und Steueri'edern vortindeu. Ein Exemplar, das sich dem Allen 
am meisten nähert, besitzt das Warschauer zoologische Cabinet. 

Ausser den oben angeführten Merkmalen , durch welche sich 
dieser Vogel von der europäischen Rohrammer unterscheidet, glebt 
es noch mehrere andere, als: er ist viel kleiner in allen Theilen; 
der Schnabel ist verhältnissmässig kleiner, der Oberkiefer fast ge- 
rade und stärker gespitzt; die Steuerfedern sind an den Enden 
schmäler und durch die Abschrägung der inneren Fahne mehr zu- 
gespitzt. Die Hauptschwun^fedem sind verhältnissmässijr viel 
schmäler. Bei den Männchen sind an den Seiten des Unterkörpers 
gar keine dunkle Striche, nur bei eini>^en Weihclien sind solche 
VDrhnnden, nnd zwar sehr wenige, schmale, rosttarbige und undeut- 
liche. Die weisse Farbe der zwei Seitensteuerfedern ist etwas an- 
ders vertheilt. Meistens endet es vorne nicht mit so regelmässigem 
Keile als bei der gemeinen Uohranuner, sondern bildet eine cou- 
cave Krümmung mit längere ni äusseren Arme. — Nur bei einigen 
Exemplaren nähert sich das Weisse in der Gestalt mehr oder we- 
niger der ersteren. Beim Weibchen vereinigen sich die dunkeln 
Streifen, die längs dem Halse nach der Brust zulaufen, au ihren 
Enden nicht. 

Ich finde übrigens keinen Anlass, eine specielle Beschreibung 
dieser Art in allen ihren Hauptabergängen zu liefern, da davon 
bereits mehrere vorhanden sind, die ein vollkommenes Bild darüber 
ge))en und zwar: eine sehr gute Beschreibung von Pallas; aus- 
führliche und viele Einzelnheiten enthaltende Beobnchtun^en in den 
Werken der DDr. Middendorf und Schrenk. (Sonderbar bleibt es 
aber doch, dass unter den Exemplaren des Dr. v. Sihrenk kein 
einziges Stück mit aschgrauem Vonhn-Hügel bemerkt wurde, da doch 
die Mehrzahl; die ich in Händen hatte, gerade in diesem Theile 
des Gefieders mit Pallas' Beschrcil)ung übereinstimmt.) Endlich 
findet sich auch eine specielle und sehr treffende neue Beschreibung 
eines Männchens und Weibchens vom Frühjahre und Herbste nebst 
einem Vergleiche mit der europäischen Form in dem Artikel des 
Herrn Vian, in Revue et Magaz. de Zool. von 1869. 

Ich beschränke mich daher blos auf einige Angaben Ober die- 
sen Vogel in seinem ersten Jugendkleide, d:is bis jetzt noch Nie- 
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mand beschrieben hat. Das Kleid gk:iciit durchaus dem des euro- 
päischen, mit dem Unterschiede, dass die Decktedern des Vorder- 
flügols schwärzlich rostlicligrau gesäumt sind , daher auf dunklem 
Grunde ein etwas ziemlich deutlich Schuppenarti^es vorstellen. 
Die Mitte des Bauches ist gelblich, mit der Farbe des Halses, der 
Brust und der Bauchseiten übereinstimmend, im Gegensatze zu den 
europäischen Vögeln, bei denen er mehr oder weniger weisslich zu 
sein pflegt. — Sehr ähnlich sind auch die jungen Vögel der Em- 
heriza pusilla, docli kann man sie immer an der Bildung des 
Schnabels, Länge der Flügel und des Schwanzes, sowie der mehr 
und gleichmfissig gelblichen Grund&rbe der unteren Theile leicht 
erkennen. 

Die von den daurischen und baikalischen Vögeln entnommenen 
Bfaasse sind: 

Danriscbe BaUmUmIm 

$ ^ $ s ? 

Lftnge des Schwanzes 66 65 65 64 65 nülim. 

Länge des zusammengelegten Flügels 72 68 71 68 67 „ 

Länge d. Schnabels T. Mundwmkel ab 9i6 9« 9,5 9,5 10 „ 

Länge des Tarsus 19 18 19 19 20 „ 

Länge der Mittelzehe mit Nagel . 18 17 18 17,5 17 „ 

Die ganze, von frischen Vögeln entnommene Länge beträgt nach 
Angabe des Dr. Dybowski bei den Männchen 152 milini. Flügel- 
breite 235 miliin. — Totallänge der Weibchen 144 — Flügel- 
breite 228 — Cülor iridis fusco brunneus; pedum pallide corueus. 

Aus folgender Beschreibung der Eier, die Dr. Middendorf bei 
seiner Emb. polaris gegeben: „Ihre Grundfarbe ist ein gelbbräun- 
liches Weiss, welches nur ringsum das kaum merklieh stumpfere 
Ende des Eies mit schwarzen Striehen und Punkten, morgenländi- 
schen Schriftzeichen ähnlich, gezeichnet ist. Bas Stumpfende selbst 
ist wiederum fleckenlos/' so wie aus Middendorfs Abbildung zweier 
ötücke auf Taf. XIU geht hervor, dass diese den Eiern unserer 
Rohrammer sehr ähnlich sind, nicht aber denen der Goldammer, 
wie Herr Vian aus Pallas' kurzer Beschreibung (aus Messerschmidt) 
„Ova 5 cineraria, lineolis pulveraUi^' anzunehmen glaubt. Dabei 
glaube ich anführen zu müssen; dass ich uiiter einer ganzen Menge 
von Eiern unseres EuropäiTs, die ich gesehen, und einer ziendichon 
Anzahl, die ich noch znr Hand habe, kn\i solches Ei gesehen habe, 
wie Kerr Vian beschreibt: „qui porlcut des taches pluü ou moius 
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arrondies/' Wohl haben solche öfters dergleichen, mehr oder min- 
der zahlreiche Flecke, doch sind diese stets mit dicken und nicht 
langen Adern vermengt, gerade wie in den oben ciürten Figuren 
von Dr. v. Middendorf. Wenn daher Eier mit nur runden Flecken 
▼«rkommen, so mflssten die als Ausnahme and nicht als Norm an- 
genommen werdeo. 

Mit Pallas zweiter Form» EmberiMa paaaerina, ist die Sache 
schon schwieriger, da kein typisches Exemplar davon hekannt ist 
Allerdings hat Herr Vkn diese Art ui Bevae de Zoologie 1867, 
p. 199> wieder aufgestellt, und zwar nach zwei Exemplaren, die in 
Frankreich gefangen wurden, und von drei Stücken, die Pater 
David aus Peking dem Pariser Museum zugeschickt. Der ganze 
Unterschied dieser Exemplare von der europäischen Rohrammer 
soll in der <^eringeren Grösse , (ior Bildung des schmäleren und 
mehr kegelförmigen Schnabels und der geringeren Kürze der Mit- 
telzehe sein; auf Grund dessen Herr Vian dem Vogel folgende 
Diagnose giebt: „rohe du bruant de roseaux, niaisavec les couleurs ■ 
moins accentuees, et le collier blanc du male ä peine visible; meme 
gradation des remiges; bec tiäs gräle et tres court, rcgulierement 
conique, non arqu^; doigt mMian, ongle compris de IG niilimetres.'' 
— Eine sichere Lösung dieser Frage könnte nur in den Gegenden 
Sibiriens zu suchen sein, dort wo Pallas seine Vögel vorfimd; bis 
jetat hat noch kein einziger rossischer Naturforscher, der nach 
Pallas diese Lfinder besucht, eme ähnliche Form erwähnt, und 
werden uns Formen aufgefOhrty die eigentlich als eine sehr leichte 
Basseo^Abart der ächten Rohrammer, Emherua schoemcku L. an- 
zunehmen wäre. 

Dr. Dybowski lieferte mir von letzterer Form 9 Stück (7 Männ- 
chen und 2 Weibchen) aus derselben Gegend des Baikalsees, wo * 
er zugleich die Schoentcda Pcdlasii vorfand. In den Kotizen sei- 
ner Beobachtungen über die diesjährigen Frühjahrszüge liat er ver- 
merkt: „Einzelnes Exemplar am 7. April erlegt; tiogen am 
26. April paarweise; am 2. Mai wieder blos einzelne Stücke unter 
anderen Vögeln gesehen." Daraus scheint nun hervorzugehen, dass 
auch diese Form, ebenso wie Schoenioola FaUcLsti, in Südsibirien nicht 
nistet, wenigstens nicht in den zwei Qegenden, die Dr. Dybowski 
und dessen Gefährten ausgebeutet 

Alle diese Exemplare sind im Gefieder unausgeförbt» und zwar 
venchiedenermaassen. Was die Grösse anbetrifft, so tritt darin 

Ob. Joum. f. Oniitli. XVII. Jahrg., No. 101, Norttober IIM». 29 
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ein grosser Unterschied hervor. Ein Männchen ist nämlich grösser 
und wieder ein Weibchen kleiner als alle europäischen, mit denen 
Ich sie vergleiche. Ich kann sonst nur folgenden sehr geringen 
Unterschied herausfinden. 

Der Schnabel ist schmäler, mit weniger gekrümmtem Ober- 
kiefer und etwas dunkler. Die Beine sind ebenfalls dunkler. Die 
Sprenkelung des Rfic^ens ist dann etwas anders, dass die rOth- 
liehen Säume der Federn etwas' länger und deuüicher sind. Da- 
gegen bleibt die Farbe der Vorderflügel ganz diesdbe wie bei den 
europäischen Vögeln. Ebenso bleibt die Sprenkelung der Körper- 
selten , die Färbung des Bflrzels und weissen Nackenrings dieselbe 
wie bei den unserigen. Keiner hat so kurze Mittelzehe, wie Herr 
Vian bei Emberiza passeriiia angicbt, und sonst man dies auch bei 
ßchoenicola PaUasii nicht vorfindet. 

Die von 5 Exemplaren entnommenen Maaäse sind : 

■ Länge des Schwanzes 78 73 74 72 69 nülim. 

Länge der zusammengelegten Flügel 86 8:^ 8 1 ,^ 79 75 
Länge d.Schnabels vom Mund Winkel ab 11 10,5 10 9,5 9 „ 

Länge des Tarsus 19,5 18,6 1^ 18 „ 

Länge der Mittelzehe mit dem Nagel 19 19,6 19»5 19 17 „ 

Das Warschauer Museum blitzt dergleichen Vdgel auch aus 
Eurcfaan in Westsibirien ^ die in allen Theilen denen yom Baikal- 
see Shneln. 

Bei der Vergleichung der europäischen Art mit den zwei 
sibhrischen zeigt sich augenfällig eine Abstufung in der Schnabel- 
bildung. Beim Europäer ist derselbe am dicksten^ mit bogen- 
förmigem Oberkiefer; bei der sibhrischen Rohrammer ist er etwas 
schmäler und der Oberkiefer weniger bogenförmig; hei der 
Sckoenicola PaUasii dagegen am meisten kegelförmig und nähert 
sich in der Gestalt dem Schnabel der Emberiza pusiUa, der schon 
ganz kegelförmig, wie bei den Fringilliden ist. — 

P. S. lu einem soeben erhaltenen Briefe schreibt Herr God- 
lewski: „Den 14. Juli sah ich an der Quelle des Flüsschens 
Bystraja, das aus einem kleinen See nahezu an der Spitze des 
Berges Chamardaban entspringt, ein Weibchen Emberiza sckoenidus 
var. ß. Fall. Es nistete doch wahrscheinlich, ich wollte ihm nach- 
gehen, doch ein Platzregen hinderte mich daran. Dieser Ort ist 
40 Wersten von Kuschtok entfernti und liegt öKoS^ Fuss aber der See- 
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fläche des Baikal; hier eben entspringen die Flüsschen Studzianka 
und Utulik." Wir sehen also, dass der genannte Vogel ausnahms- 
weise auf Gebirgen über der Waldgrenze nistet, ebeDSO wie z. B. 
Acanthü Ivnaria auf mitteleuropäischen Gebirgen. 



Kaliologischie und oologische Stadien. 

Voa 

Br. Bd. BaUlaiaai. 

I. 

Grappirung der Arten der Familie der Sebwalben^ 
Hirundinidae, nach Nestban und £iern. 

Als ieb — 68 ist nun eine Reibe von Jabren drnber ver- 
gangen ! — zuerst meine Ueberzeugung von der Wichtigkeit der 
Oologie für die systematische Ornithologie (in der Naumannia) 
aussprach, hatte ich noch keine Ahnung davon, wie sehr mich 
das Studium der exotischen Oologie darin bestärken würde. 
Noch weniger aber konnte ich damals hoffen, dass sich das Achsel- 
zucken manches Systematikers ex professo so bald in unum- 
wundene Anerkennung verwandeln würde. Kaum einer dürfte 
heute noch geringschätzig auf die Fortpflanzungsgeschichte blicken, 
den Gipfel und die Blüthe der gesammten Lebensäussenmgen, 
nnd gerade beim Vogel charakteristischer als in irgend welcher 
andern Thierklasse. Nesl» Eier, Gesang und Lockton, sowie die 
Jungen, geben zusammen oder einzeln oft genug ein Art- oder 
Genus-Kennzeioben, wo alle ttbrigen im Stieb lassen oder doch 
nicht genügend hervortreten und ttbeiseben wurden. 

DasB es mir nicht einfallen kann, ein auf Oologie undKalio- 
logie etc. begründetes System der VOgel als das allein natttiUcbe 
und gültige aufzustellen, dass ich vielmehr die Resultate meiner 
betreffenden langjährigen Studien den künftigen Systematikern 
zur Disposition stelle, und sehr wohl weiss, dass ich damit kaum 
mehr als Bahn brechen kann: das würde ich nicht erst feierlich 
versichern, wenn es mir nicht passirt wäre, dass mit der Literatur 
unbekannte aber um so dreistere „Forscher" von mir bekämpfte 
Ansichten als meine eigenen proclamirt haben. Wenn ich also 
eine auf Nestban und Eier basirte Gruppimng der Arten, inner- 

2Ö* 
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halb der einselneii Familien zimäehflt; aufgestellt habe^ so glaube 
' ich dam YoUkommen beie'ehtigt zu seiii, da ich eben keineBwegB 
beanspraebe^ mit diesem oologischen Systeme — mn es ktat 
za sagen — die Frage der Systematik llberhanpt gelM ni 
haben. 

leh lege Ihnen als Probe den Yersnoh der Gmppirnng einer 
der natürlichsten und abgerundetsten Familien^ der Hirundi- 

nidae vor, weil die Fortpflanzung von mehr als der Hälfte 
ihrer Glieder, und zwar aus allen Sippen der neueren Syste- 
mati ker, genauer bekannt ist, und werde die der Cypselidae 
anschliessen. 

Die Schwalben zerfallen ihrer Nistweise nach in drei 
Hauptgruppen: 

1. Maare r-Sohwalben. Sie benntzen als Nistmaterial 
fenohte Erde, die sie in kleinen Khlmpehen, wahftcheinliob 
tdt einer glntinlteen Absonderung der Speicheldrüsen Tennisebty 
an- und anfelnander setzen — ^^wällern'' — nnd zn einer 
Viertel- bis Halbkugelform gestalten, und zwar 

a) aufsitzend auf einer Unterlage^ und dann oben ganz 
offener Kugelabschnitt; 

b) angeheftet, s^tUch nnd oben, 

er) ohne Hals, 

ß) mit Hals (Flaschen- oder Retortenförm). 

2. Höhlen-Schwalben. Sie nisten, ohne Anwendung von 
feuchter Erde, in vorgefundenen Höhlungen aller Art, in 
BanmhOhlen, Felsenlöohem, Nistkästchen etc. 

3. Grabe-Schwalben (Uferschwalben). Graben in san- 
dige und Uberhaupt lockere P^rd ab hänge eigene Nisthöhlen 

zur Aufnahme des eigentlichen Nestes. 

Dies besteht bei fast sämmtlichen Schwalben aus trocknen 
Halmen, Blättern, Federn, Haaren n. dgl., von denen mehr oder 
weniger grosse Mengen verwendet werden. Nur von Collocalia 
arborea G\d., (I-etrock. nigricans, Cab^) ist z. B. bekannt 
dai8 sie ihre Eier ohne Unterlage in Banm- nnd Felshöhlen legt 

Nach dar Färbung der Eier tbeilen sieh die Sobwallmi 
in swei Gruppen: 

1. die mit rein weissen uugefleckten Eiern und 
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2. die mit rein weissen oder in yerscbiedenen Naaneen von 
Purpurbraun roth gefleckten Eiern.*) 
Die Gruppirung der oologiseh bekannten Arten wttrde dar- 
nach folgende sein: 

1 Gruppe. Vanranokwalben. 
1 Nest aufsitzend. Viertels- oder Halbkngelform, oben 
offen. 

Eier gefleckt. 

1) Hirundo ruatiea, L. 

• „ Rioeauri, Savgn. 
„ gutiuralis, Scop. 
„ javanica, Sparrm. 
n r ujifj'ons, Shaw. 
,f neoxena, Gld. 
„ rufa, Gm. 
(PärorhelidoiiJ fulva, Vieill. 
2. Nest ansitzend. 

A. Mit Hals. Retorten- oder Flascbenlörm. 

a) Eier gefleckt. 

2) Petrochelidon lunifrons, Gab. 

„ Alfredif mihi. 

(OeUdm) Ariel, Gld. 

(Cofyle) rupestrts, Boie. 

(Cofyle) fuliffula, Gray. 

b) Eier weiss, nngefleckt ^ 

3) Cecropts capensia, Boie. 
(Hirundo) rufula, T^m. 

B. Ohne Hals. Kugelausschuitt 

a) Eier gefleckt. 

4) Tachycineta thalassina, Gab. 

b) Eier weisS; ungefleckt. 

5) Chelidon urbica, Boie. 

*) Eine Ausnahme — da es doch einmal nicht ohne eine solche geht — 
macht Collocalia Ariel. Gld., wt-lrdf Art nach Goiild weisse und ge- 
fleckte Eierlegen soll. Ich besitze iu meiner .Sarumlung allerdings nur gefleckte 
Exemplare, diese weichen aber überall uorh iu der Färbung und im Charakter der 
Zeichnung von den sonst so übereinstimmenden der übrigen Arten ab : weit genug, 
VB, in nttswin Sinne, eine oologliche Gnipp« so bilden. Leider kennt uen Neet 
«od BIw der sächstvenmidten Arten nieht, mid tattere Beolwehtangen rnttMen 
Anltehlme duUier geben, ob sie etwa dieselben Eifcntliftoülekkeiten leigrn. 
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IL Qmpp«. HdliltniGäwalbaiL (Baninaohwalben?) 

a) Eier gefleckt 

(BAroMidon) 6) AntToehelidon nigrieanSf*) mihi. 

b) Eierwei8B ttogefleckt 

7) Progne purpurea, Boie. 

II ehal^hea, Beie. 
„ dominicenaia, Boie. 
ff do m e s i i. c a , Gray. 
„ Tapera, Gab. 
(DstrocheL) leucopterä, Gab. 
„ leucorrhoay Gab. 
(Atticora) cyanoleuca, Gab. 
(Tapera) melanoleuca, Bp, 
(Hemicecrops) dimidiata, ßp. 
(Taohyemeta) bieolor, Cab, 

HL Chrappe. GrabeiehwalbeD. 

Eier weiss, ungefleckt. 

8) Cotyle riparia, Boie. 

ff serripennis y Boie. 
ff palustris y Gray. 
ff f lavig ästraj Boie, 
ff torquata, Boie. 
sinensis, Gray. 
(Cheranioeca) leucosterna, Gab. 
(Hirundo) prittoptera, Bttpp. 

n. 

Gruppirang der Arten der Familie der Segler, 

Wieweit man auch auf Grund anatomischer Gharaktere die 
Familie der Segler von den Schwalben entfernen mag; so viel 
steht doch fest, dasa sie diese Familie unter den ,|Sebriliv^eln'' 

*) Ich schlage für die ia ihrer Nistweise so abweichende ForiUi die Collo- 
eatia arbortat Gld., Hir, nigricans, VieiU., den NaoMii Antroeht» 
Udou^ HShlon-Sehwftlb«, vor, irelcher der g»iiMa II. Giapp« gtaigiiit wodtn 
kSont«. Die «rete Orappe könnte nao mit Tiehi*te9 (T«XMv^""Maar»r) be- 
zeichnen, wälirend für die lU. der Name Cotyle^ oder der Ton Cabanis für die 
OouldVhe Atticora leucontemon gebildete „Chtramoeca^ Oiabeeclkwalbe, 
(nicht „Grabtcbwalbe'*) poasend eiacbeint. 
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nicht nur dem ganzen Habitus nach, sondern auch in ihrer ge- 
Bamniten LcbenKwcise , im Nestbau u. s. vv. repriisentiren. Wir 
stellen sie demnacli, wie InTeitH lkmai)arte in seinem Parallelismo 
fra la tribii dei eautori tis^irostri e quella dei volucri hiauti etc." 
gethan, den Schwa]))en «ce^i^enUber. 

Die Segler bilden ziinjichst in Betracht der Oestalt, Fär- 
bung etc., der Eier zwei sehr ungleiche Gruppen: 

1. Bolobemit eiliptiBcben odercyiindriscben wciissen 
Eiern; 

2. solcbe mit knrzcylindriAoben g^rttnliehweissen 
Eiern. 

Betreib des Nestbanea tbeiien sie sieh 

1. in Höhlenbrüter: Nester ohne Unterlage oder mit sol- 
eher, ans reiscbiedenen NiststofPen bestehend, welehe mit- 
tetet einer glntinOsen Absonderung der Speichddrtlsen Ter- 
bnnden sind und aufsitzen; und 

2. in Leimnestler: die Nester aus Glnten, rein oder mit 
anderen yerschiedenartigeu Niststoifen verbunden, werden 
angeleimt (an Felsen^ BMume, Blätter etc.). 

I. Gruppe. Höhlennestier. (HOblensegler?) 

Eier weiss. 

1) Oypaelus apus, lU. 

» ca//er, Liebt. 

„ melba, IlL 

„ ffutiuralia, Vieill. 

» «//t»»»» J. Gray. 

„ 8uhfureatu9, Blyth. 

II. Gruppe. Leinmeitler. 

1. Eier weiss. 

a) Nest aus mit Giuten verbundenen HolzstäbebeU; 
Strohhalmen, Moos etc. 

o) An Fetewllnden, in FdshOhlen, Sehoni- 
steinen ete. 

2) Chaetura pelas^ia, Steph. 
(HmmproGM) «o/^art«,'Nit8oh. 

3) Colloealia fuciphaga, Otnj, 

„ francicay Gray. 

(Macropter^x) spodiopygia, Feale. 



Digitized by Google 



I 

408 Deutsche oruithol. Gesellschaft: Prot. d. XVII. Mon.-Sitz. 

' ß) An Palmen- und anderen Blättern. 

4) Tachorn is pko enicobia, Gösse, 
y (Cijpfielus) palmarum, Giaj. 

2. Eier grünlich weiss. 

Glutinöses sehr kleines Nest, an borizonUlen 
Baomxweigen seiilioh angeklebt. 

5) Dendrcehelidon klecho, Boie. 

« 

„ eomata, Boie. 

Ich sehliesse mit der Bitte an alle Omitbologen, etvraige Irr- 
thilmer berichtigen und Zusätze mittheilen zu wollen. 



. Protokoll der XYII. Honats^Sltsning. 

Verhandelt Berlin, Montag den 4. October 1869, 

im „Cart Frinoe Eoyal", Unter den Linden 23. 

Vorsitzender: Hr. C. Bolle. Protokollführ. : Hr. Reichenow. 

Der Vorsitzende erötfnet die Sitzung als Vorversamm- 
lung zur J a h r e s V e r s a ni m 1 11 n g , mit einer kurzen Ansprache 
und Begrüssung der auswärtigen Mitglieder und theilnehmenden 
• • Gäste. 

Hierauf verliest der Secretär die Namen der neuhinzugetretenen 
Mitglieder^ nämlich: üerr G. von Koch in Hirschberga/S. und 
Herr Carl Reisner, Forstverwalter in Jastrzebica, OaUzien, 
und bemerkt, dass die m gegenwärtiger Jahresversammlnng an- 
wesenden Gäste ihre Mitgtiedsehaft für das nächste Jahr bean- 
tragt hätten. 

Alsdann wird zur Anfstellnng des Programms ftbr die 
morgen beginnende 2. Jahresversamminng geschritten. 

Nach Feststellung des Programms beginnt eine l^hafte or- 
nithologische Unterhaltung. Es wurden von verschiedenen Seiten 

kleinere Mittheihmg:eii , namentlich Uber Stubenvögel, gemacht. 
Die C a 1 a nde rlerc h e (Alauda calam/raj eignet sich nach A. 
V. Horn eye r, wegen ihres vorzüglichen Nacbahmungstalents, sehr 
für die Gefan^enschalt; dennoch findet mau sie selten im Besitz 
des Liebhabers, weil das Eiufau^'eu und Eingewöhnen alter Vögel, 
wie Hr. Oolz eit'iihr, grosse Scliwierigkeiten hat. Als weitere, 
für das Zimmer sehr zu empfehlende V ögel wurden von A. v. Eo- 
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meyer die Steinschmätzer (Saxii^ola) nnd Pieper (Antku9) 
bezeichnet; letztere zeichnen sich namentliih durch die Sanftheit 
ihres Wesens und die Elef^anz ihrer Bewe^^un^eu aus und halten 
sich leicht bei gewöhnlichem Jbiaobtigalientutter. Es wird tiber di« 
SteindrosBeln (Turdus cyaneu» und Baeatilit) gespro- 
chen and charakterisirt Hr. G o 1 z den Gesang beider Arten dabin, 
dass die blaue (cyanew) sich mehr pfeifend, die baute (waaUUis) 
MDflfead Terbttlt; in FreiM ist, wie Hr. A. y. Homeyer bep^ 
aehtet^ derOeeang beider oft eehwer %u mtknekMsa, namentlleli 
d% wo beide Artm snaanunenwohoeiiy mid die VOgel fe§«weit% 
a«s ibren Gesitiifen entnehmeiL 

G. Bolle. Reichenow. Gabanis, Secr. 



Protokoll der zweiten JahresTersaniuilung. 

Verhandelt Berlin, Dienstag; den 5. und 
Mittwoch den 6. October 18(»9, 

Znr Jahresyersammlung waren anwesend: 

AmBeriiDdieHeireosCabaniSy Rvss, Michel, Reiche- 
now, Freese, OoU, Bolle, Mieth, Schotte und Hoch. 

Von auswärtigen MitgiBedem die Herren A. t. Homeyer 
ans Odrlitz and Hr. W. Lflhder aas Qreifliwald. 

Ah CMste: die Henren Dr. Rey nnd Dr. Baldamvs ana 
Halle a/B.; Dr. Barry and Hr. Donndorf ana Beittn. 

Vorsitzender: Hr. A. y. Homeyer. ProtokolUtthnr: dte 
Herren Ltihder und Keichenow. 

Dienstag, Vormittags 10 Uhr. 

Die Sitaang beginnt mit einer Ansprache des Vorsitzenden, 
in welcher dendbe namentlich an recht reger Theilnahme an dm 
Aasbaa der Gesellschaft aaffordert and dabei speciell heryorhebty 
wie nothwendig es fttr die Träger der Gesellschaft sei, mit ihrem 
ganzen Sein ftlr dieselbe einzutreten; er dankt den Anwesenden * 
ftlr ihr Kommen, bedauert schmerzlich, dass so yiele tOchtige Mit- 
glieder nicht erschienen seien. Diese Versammlungen hätten in 
erster Linie die grosse Bedeutung;, dass die betrelVendcu Fach- 
männer und Gesellschaftsmitglieder sich persönlich kennen lernten; 
andererseits brächten sie der Gesellschaft dadurch ucue Mitglieder, 
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dass jttngere Ornitholngen gern erschienen und sich anschlössen, 
wenn sie wttssten, dass sie die Bekanntschaft der „alten" Omi- 
tbologen maeben könnten. Es sei daher fUr die GeseUschaft und 
nameatlioh für die JahreB^ersammlangeii tod Nacbtheil^ wenn die 
top, der Versammlang zarllckkebrenden Mitglieder auf Befragen, 
„ob Dieser oder Jener anwesend gewesen/' immer mit 
Nein antworten mtfaeten; es möge daher Jeder emsdiob das Seine 
thnn, die Kacbtbeile fernzuhalten. — Femer bebt Vorsitzender, 
mit Bezng auf thataehlicbe Erfiihrangen in GOrlttK. die Wichtig- 
keit hervor, die Jngend zu beobachten, aus ihr Kräfte heraasau- 
finden, anzuleiten und tUr das Studium der Ornithologie zu ge- 
winnen. Jeder Forscher habe zwei Hauptaufgaben: Erstens sell)st zu 
forschen und zweitens neue Kräfte heranzuziehen. ~ Endlich hält 
Vorsitzender es im Interesse des Journals sehr erwünscht, dass 
demselben gelegentlieh populär-wissenschaftliche Aufsätze beigefügt 
wtirden. Nur zu «ft habe er die Klage geliörl, dass das Journal 
zu wissenschaftlich trocken sei, und zn viel Exotik" enthalte. 1 s 
dürfte sich daher empfehlen, wenn einzelne Scliriftsteller, denen 
es leicht würde, besonders hübseh und anziehend zu schreiben, es 
sich zur Pflicht machten, auf die Wünsche der Klagenden be- 
ziehentlich einzugehen. — Hierauf entspinnt sich eine lebhafte 
Ungm Disenssion ttber die Mittel zur Prosperität der Gesellscbaft. 
Einerseits wird der Antrag gestellt, eine Ermässigung des Jabrea- 
beitrages für diejenigen Lai^ Antreten zn lassen, welche auf den 
Empüuig des Journals yerziebten wlirden, weil für sie der Nutzen, 
welchen letzteres gewähre, nicht im Verhältnisse zur Höbe der 
Kosten stehe. Die Zahl der Berliner Mitglieder würde bei einem 
geringeren Beitrage nm Bedeutendes erhöht werden; auch sei der 
Beitrag für jugendliche Ornithologen abschreckend. — Da anilerer- 
seits gewichtige Gegengrilnde geltend gemacht werden, so gelangt 
dieser Antrag nicht zur Erledigung und bleibt noch späteren Be- 
sprechungen überlassen. Man einigt sich in dem Beschlüsse, der 
reiferen Jugend da, wo sie Interesse für die Ornithologie y.Qi^v, 
den unentgeltlichen Zutritt zu den Sitzungen als Zuhörer zu ge- 
währen, und wird der Vorstand, dem die Zulassung von Gästen 
überhaupt zusteht, mit der Ausführung dieses Beschlusses, nach 
Thunlichkeit, betraut. 

Um in weiteren Kreisen die Gesellschaft bekannt zu ma^hen 
und zum Beitritt ders^ben anzuregen, beantragt Uerr Kuss, es 
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iii9$chteQ während der Wintermonate einige populäre Vorträge von 
Mitgliedern p^ehalten werden. Hr. Holle untei*8tUtzt den Antrag, 
weist anf die grosse Wichtigkeit der Ornithologie fltr die Gärtnerei 
hin und emptiehlt lebhaft ein derartiges Thema für das Programm 
dieser Vorträge; leruer sei in der Acclimatisationsfrage noch sehr 
?iel zu thun nnd würde sieb auch dieser Gegenstand YorzttgUcb 
rar Bespreehttng Tor einem weiteren Hörerkreise eignen. Diese 
Vonebläge wurden mit allgemeinem Beifall aufgenommen nnd be- 
sprochen und wird auf Vorscblag des Gescbäftsftthrera rar 
weiteren Ordnung der Angelegenheit ein AnBscbnn gewählt, wel- 
cher ans den Herren: Bolle, Brehm, GoU, Rnss nnd dem 
GeBchllftBfflhrer besteht 

Letsterer erwähnt noch in Serag anf die fllr das Jonmal 
erwünschten populär-wissensehaftliehen Anfbätze, dass solche dem 
Jonmale stets willkommen gewesen seien, dass ihre Seltenheit 
aber in dem Umstände bembe, dass sie Überhaupt seltener abge- 
fasst würden. Redner verweisst auf seine im Journale bereits 
früher erlassene Erklärung, (Jahrg. ISOO, S. 474) und bestätigt 
aus langjähriger Erfahrung, dass das Jounial, nls fach wissen- 
schaftliche Zeitschrift, stets die wirksaniste Unterstützung 
von solchen Autoren erhalten habe, welche der Wissenschaft selbst 
wegen diese zu fordern bestrebt gewesen seien. 

Es folgen hierauf durch den Geschäftsführer der Rech- 
nungsbericht des verflossenen Jahres (1068) und andere geschäft- 
liche Hittbeiinngen : Von Hm. y. Heuglin, Hrn. Eng. F. 
T. Homeyer nnd Ritter t. Tscbusi sind Briefe eingegangen, 
in welchen dieselben bedauern, an der JabresTersammlnng nicht 
theünehmen ra kOnnen. Sie bekunden sftmmttich ihre lebhafte 
Theilnahme an den Zwecken nnd dem Gedeihen der Gesellschaft; 
ragleich sendet Herr y. Henglin die yon ihm irenndlichst nnd' in 
bekannter natnrgetrener Weise gemalten Abbildnngen der Eier 
des MolohruB hadiu$ nnd terieeus, welche, einem (Hlheren 
Besehlnsse gemäss, als Tafeln dem Jonmal beigegeben werden 
sollen. 

Die Rechnungslegung für das Jahr 1868 weist folgenden 
Kassenabschluss auf: Gesammt-Einnuhme 2f2Thal(T — Gesammt- 
Ausgabe 241 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf; mithin einen Ueberschuss von 
30 Thlrn. 22 Sgr. 2 Pf. Da ein für alle Mal mit dem Verleger 
des Joumales das Abkommen getroffen ist» dass die Gesellschaft 
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demselben für jedes entnommene Journal-Exemplar 4 Thaler ver- 
gütet und da ferner diejenigen Mitglieder, welche nachweislich 
das Journal durch den Buchhandel beziehen^ nur 1 Thlr. jährlich 
Vir Gesellschaftskasse zahlen, so wird die Rechnung wesentlich 
vereinfacht, wenn die für das Jonmal yereinnahmte und ebenso 
reranigabte Summe abgeseilt wird. Hiernach stellt sich die Netto- 
Einnahme von 48 beigetretenen Mitgliedern k 1 Thlr., aaf 48 Thlr., 
and an Eintrittsgeld h 1 TUr., gleichfaUs TbJr.; in Snmma 
96 Thlr. Hiervon geben folgende Aasgaben ab: 2 Tafbin (Taf. L 
nnd II) in Bnntdmck fttr's Journal, 60 Thlr. — Drucksachen 
(Aufruf, Mitgliedskarten,) 3 Thlr. 5 Sgr. — Briefporto u. dgl. 2 Thlr. 
7 Sgr. 10 Pf. In Summa 65 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. Es verbleibt 
somit ein Ueberschuss von 30 Thlrn. 22 Sgr. 2 Pf., welcher als 
K^Bsenbestand auf das folgende Jahr 18G9 übertragen wird. 

Der Vorsitzende verkUndet den einstimmigen Beschluas 
des stellvertretenden Vorstandes, durch welchen der Nestor der 
Ornithologen, der um die natürliche Systematik der Ornithologie 
hocbveidiente frühere Justiziar, jetzt Etatsrath F. Boie in Kiel 
zum auswärtigen Vorstands-Mitgliede gewählt ist. Der Beschluss 
wird, als ein die Gesellschaft bocbcbrender, allseitig mit lebbafter 
1?beilnahme begrttist 

Hr. Bai dam US hält einen ausfbbriicben Vortrag ttber die 
FamiUe der Schwalben in kaliologischer nnd odogiscber Beziehung. 

Hr. Gabanis legt eine Anzahl silnriseher VogelWge vor 
nnd taftpft daran Bemerkungen ttbw die geographische Verbreitung 
und die Beichhaltigkeit der Arten Asiens im Vergleiche zu Europa, 
wodurch ersterer Welttheil sieb auch in omithologischef Beziehung 
mehrfach gleichsam als die Wiege des letzteren bekundet Die 
vorgelegten Bälge sind von dem sachkundigen Keisenden Dr. Dy- 
bowski gesammelt und gehören zu einer grösseren Sendung, 
welche das Berliner Museum erhielt, lieber melirere besonders 
interessante Arten wird der Vortragende im Journale ein- 
gehender berichten. 

Hierauf wird Herrn L. Martin's Bueb: „Die Praxis der 
Naturgeschichte'' vorgelegt^ worüber Hr Beichenow im Journal 
berichten wird 

Der Secretär legt die erste Abtlieilung des .'l Bandes^ dee 
jrUbmlichst bekannten von der Decken' sehen Beisewerkes vor, 
welche gegenwärtig im Buchhandel erschienen ist, nnd Terweiat fttr 
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den ornithologischen Abschnitt des Werkes auf seine in der vor- 
jäiirigen Versammlung gemachte Besprechung (Siehe Journ., 1868, 
S. 411-415.). 

An die von Demselben vorgelegte XIII. Lieferung der 
Vögel Enropa's yon Dr F ritsch schliesst sich eine ausfübr- 
liohere Besprechung des Herrn A. v. Homeyer, wdehe im 
Jounal besonders abgedrackt werden wird. 

Bei der vorgerttckten Tageszeit werden die no<di ttbrigen Vor- 
trüge anf den folgenden Tag yerBchoben. Hr. Bit s s wird seinen Jahr- 
bericht Aber seine Vogelstnbe im Jonmal yerOfTentlichen. Nach 2 Uhr 
Mittags begaben sich die Anwesenden zur gemeinschaftlichen Mit- 
tagstafel, und von dort m einem Besnehe des Aquariums. Mehrere 
der Anwesenden fand auch der späte Abend noch in tranlicher 
Unterhaltung vereinigt. 

Mittwoch, Vormittags 10 Uhr. 

Nach Besichtigung clor oniithologischen Sammlung des zoo- 
logischen Mnseums hält der Vorsitzende, Hr. A.v. Homeyer 
einen längeren Vortrag über das Borggreve 'sehe Werk (Vogel- 
fauna Norddeutschlands). Der Vortragende beginnt mit der Her- 
vorhebung der Vorzüge des Buches, welches wieder einen Steiü 
im Gebäude der ornithologischen Literatur Deutschlands zu bilden 
bestimmt ist und auch seinen Zweck vollständig erfttllen würde, 
wenn nicht verschiedene kleinere Verstösse in Betreff des Vor- 
kommens gnnacht wären. Der Redner geht das Buch in dieser 
Besiehnng kritisch dnrcb, unter lebhafter Betheiligung der An- 
wesenden. (Wird im Jonmal ansftihrlicb abgedruckt) 

Nach diesem Vortrage entspinnt sich ein Gespräch Uber Vogel- 
stimmen: Locktone etc., wobei die Gesellschaft den SpasB hat, 
» durch Herrn A. v. Homeyer allerlei Vogelstimnien nachgeahmt 
zu bekommen. 

Vorgeführt wurden unter andern die Schreie und Rufe von 
Totaniden und Tringen, von Ardeu c i nerea und egrettay 
von Ibis falc inellus, Numenius phaeopua, Cygnus olor 
und mustcus etc. 

Zum Schlnse der Vorträge legt Hr. Key wenige Tage alte 
Jnnge von Lafnonostieta- Arten vor und macht auf Warzen am 
Mundwinkel aufmerksam, nach deren Zahl, Gestalt und Stellung 
man im Stande is^ die Arten bereite in diesem jagendliohen Z^< 
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Staude zu unterscbeidcu. Ferner legt Hr. Rey Eier vor, die er 
in Portugal i^esammelt und unter denen eine grosse CoUection 
von Pica cyanea- Gelegen, dann Iterocles arenarius lind 
Cuculus g landarius besonders hervorzuheben sind. 

£ndlicb wird vom Vorsitzenden noch der Wunsch aus- 
gesprochen, sich zur FrUhjahraseit, etwa in der Pfingstwoche des 
nächsten Jahres, ein Bende/vous /u geben^ am gemeinschaitliche 
AosflUge sn maehen» nnd hierfttr GörJits nnd Dresden in Vorschlag 
gebraebt^ damit Tielleieht anch einige Mitglieder ans Sttd-Dentscb- 
land sieh betheiligen kl^nnten. Die Anwesenden interessiren sieh 
lebhaft fttr diese Saohe> und somit dürfte die Idee xnr Ansftihnmg 
kommen. Der Vorsitzende ist bestrebt, daftlr zn sorgen, dass die 
Herren in Görlitz dnrch die dortige natnrforschende Gesellschaft 
freundlich empfangen werden. 

Mit dem Beschlüsse, die Ausführung einer solchen gemeinsamen 
Frtthjahrsexcursion in den kommenden ^lonats-Sit/ungen weiter zu 
besprechen, sehliesst die II. Jahresvereammlung der Gesellschaft. 
A1.Y. Homeyer. Keicbenow. Luhder. Cabanis^ beer. 

Protokoll der XYIII. Monats-Sitzung. 
Verhandelt Berlin, Montag, den 1. November 1869, 

im „Ctdi Prine» Sojal". 

Anwesend die Herren: Beiehenow, Hoch, Freese, Ca- 
banis, Tiehy, Bnss, Golz, Bodinns, Brehm und MietL 

Vorsitzender: Hr. Brehm. ProtokoUfllhreriHr. Beiehenow. 

Der Vorsitzende begrOsst das bisherige auswärtige Vor- 
standsmitglied, Herrn Bodinns, welcher sein Domieil in Berlin 
genommen hat, und ersneht denselben, als nunmehriges aetiyes 
Vorstandsmitglied der Gesellschaft seine schfttzenswertbe lebhafte 
Unterstützung zuwenden zu wollen. 

Der Geschäftsführer berichtet über die am letzten 14. Sept. 
von 11 naturhistorischen Vereinen Herlins, im Anschlüsse an die 
Einweihung des j^Humboldt-lIaines" veranstaltete Humboldtfeier. 
Der auf die ornithologische Gesellschaft entfallende Betrag von 
5 Thalem zur Deckung hierbei sich ergebender Ausgaben wird 
einstimmig bewiUigt 

Hierauf gelangen einige zum Abdrucke Air das Journal ein- 
gegangene Aufsätze zur Mittheilung. 

Anknüpfend an die in denselben enthaltenen Beobachtoi^geii 
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spricht Hr. Bodiniis tlber die leichte und vollständige Zähmbar- 
keit unseres Rebhuhns (Ptrdix cinerea). Auf dem Hofe freigelassen, 
wurden solche Gefangene bald so dreist, dass sie die Haus- 
liUhner tyrannisiren and sich sogar mit Trathtthnern in Kampf 
einlassen« 

Dass die Saatkrähe (Corvus frugüegus) wie ihre Verwandten 
das Ranben yerstebt, beobachtete Redner im Kölner Thiergarten. 
Hier besnchte ein solcher Vogel bftnfig die Staarkästen, fasste die 
jnngen, nach Futter schreienden Staare bei den KOpfen nnd riss 
letstere ab, weil er die ganzen nicht faeranssnzerren Ter^ 
niocbte, worauf er dieselben, nnznfHeden mit dem so kleinen 
Bissen, fallen Hess. So fand man nach jedem Besuch der Krähe 
eine Anzahl Köpfe unter den Kästen liegen. 

Es wird über verschiedene Falken gesprochen. Hr. Mieth 
sah kürzlich einen Wanderfalken (F. pennrinus) eine Krähe, die 
ihn verfolgte, plötzlich durch einen gescliickten Grift' beim Kopf 
erwischen und überwältigen. Es ist dieser Falke im Winter ein 
stetiger Bewohner grösserer Städte, wo er ausschliesslich unter 
den Haustauben seine Beute wählt. Dass er bei uns auch in den 
Städten niste, bezweifelt Hr. Bodinus; in Aegypten fand ihn 
Hr. Brehm in den Ortschaften brütend. Der Jagdfalke (F, is- 
hndteua) kommt zuweilen nach Deutschland, Hr. Bodinus be- 
obachtete einen solchen Iftngere Zeit in Neulnrandenburg, wo der- 
selbe ebenfalls die Taubeigagd eifrig betrieb. Häufiger ab dieser 
Falke kommt die Schneeeule (Strix nhea) zu uns» wdche sogar 
in Böhmen genistet hat. 

Hr. Brehm macht einige Mittbeilungen ttber die unter seiner 
Leitung stehende Anstalt. Zum ersten Mal in der Gefangen- 
schaft befindet sich in derselben ein Fausthühnchen (Tumir gibral- 
tariensis). Von einem Pärchen des Rosensittichs (PfnUaadn rosei- 
i'ollis) gelang es dem Vorlragenden, 2mal Junge zu erziehen. 
Ferner brütete der grosse Weber ( //// phanto r n is te.rtor) 
eifrig und mit Erfolg. Auch bei dieser Art fangen die Männchin 
die Nester an und überlassen dann den Weibchen den weiteren 
Ausbau derselben. 

Hr. Kuss erzielte in seiner Vogelstube vom Madagascar- 
Weher (Foudia wadagascarienais), hintereinander öBruten» 
vom Feuerfink (Euplectes ignieolor) und dem JEk^ mdandgader je 
zwei; auch IhiphUa eineta und Flatgeereu» txmm brachten Junge 
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auf, die jedoch vor dem Ausfliegen zn Grunde gingen; letztere 
Art empfiehlt Hr. Russ besonder« als angenehmen Zimmervogel. 
Brehm» Beichenow. Cabauis^ äecr. 

Machrichteii. 

Journal -Aiit^olej^enheit. 

Den Lesern unseres Journales diene zur Nachricht;^ dass das- 
selbe vom 1. Januar 187ü ab^ im Verlage von 

L. A. Kittler, in Leipiig, 
«Is ^Dritte Folge'' im Preise von 6 Tbaleni praen. der Jahr- 
gang ersehet Bei den erfabrnngsgemäss sich steigernden Mehr- 
kosten der Heistellnng soll die in Ansftlbnuig genommene Vermeh- 
rung naturgetreuer Abbildungen sowohl als des Textes in der Folge 
mit der entsprechenden Abonnentenzahl gleiohen Sobritt halten. 

Die Mitglieder der „deutschen ornithologisehen Gesellschaft 
zu Berlin" erhalten das Journal nach wie vor für den iestgesetsten 
Jahresbeitrag^ frei zugesandt. 

Der General-Index zu den ersten If) Jahrgängen ist im Drucke 
und wird nach dessen Vollendung bei dem bisherigen Verleger, 
Th. Fischer in Cassel, erscheinen. 

Mit der Bitte an alle Omithologen und Freunde der Ornitho 
logie um fernere wohlwollende ünterstut/.ung des Journales durcli 
Beiträge mögen Dieselben um gefällige Zusendung aller die Re- 
daction betreffenden Mittheilungen au den unterzeichneten Heraus- 
geber eigebenst ersucht sein. 

Berlin, im December 1869. Dr. J. Cabanit. 

(Johaimiter-Str. No. 6.) 

IhraekllBUer-Beriditlgnng. 

Mt0 eis, Zolle 13 voD oben lies 976 sUtt 180. 

Seite 221, Zeile 4 von unten lies alten statt allen. 

Seite 224, Zeile 9 von unten lies (tirlitz statt Girlir. 

Seite 224, ZeUe 3 von unten lie« Flusse statt Fusse. 

Seit« S9S, ZeUe 10 von unten Hm PUnurbavden etett PlanuslMvdeii. 

Seite 231, Zelle 20 von oben lies Ochsen graben statt Assengraben. 

Seite 233, Zeile ö von unten lies Alpeufliievogel statt AlpenvogeL 

Seite 986, Zelle II Ton oben UeeSchSnbOehel ttati ScbSnbflsehoL 

Seite 238, Zeile ö von oben lies mischten statt mischen. 

Seite 239, Zeile l von oben lies DOrrenstein statt Därrenttein. 

Seite 338, Zeile 18 von unten lies bis Pres. 3 sUtt B. 3. • 

$«(te 839, Ztile S wn unten hM tob lo ff an ttutt mUmmd. 
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\canthl8 linaria, 40 a. 
Accentor alpinus, 22&, 

— modularis. 22fi. 338. 
Accipiter chilensis, 208. 

— Cooperi, 3ftfl- 

— erythrocuemiiis, 208. 

— ftiscus, 3H9. 

— pileatns. WL afiS. 

— sfxfasriatas, 208. 
Accipitres, ItBfi » 
Acridotheres, IL 

— gallinaceiis, Lfi. 

— roseuB, 17. 

Actitis hypoleUL-us, 337. 
Aedon galactodes, ^ 
Aegintha temporalis, HL 
Aestrelata Arminjuniaoa,lM. 

— Defllippiana. 144. 

— Mageritae, 1 44. 

— trinitatis, '4^ 
Agapornis roseicollis, ü2 1 39. 
Agelaius pboeniceus, Sü^ 
Alauda albigtila, 52. 

— alpestris, ^ ä2. 233. 

— arborea, Ifi. SÜS. 

— arvefisis, IS, 2£L 2L 

IVL 22SL 321L 

— braohydaftj la, iL 52, 

— calandra, iL 408 . 

— coelipeta, 

— rristata, al- 

— grandior, b2L 173. 

— lencoptera, ftL 

— moogolica, 

— peuicillata. h2. 

- eibirica, 5L 

— sinensis, ül. 

— tatarira, M, 
AIca impennis, 3h!L 

— torda, 9a. 355. 
Alcedinida««, 311. 
.\Iredo bengalensis, äH, 

- isplda, 232. 

n var. bengalensis, 

Amadina fasciata, 7£. 

— Ultramarina, 143. 
Amandava puDctnlaria, \AL 

Gab. Jonrn. f. Oroith. XVIL 



Amandava puuctulata, 78^ | 
Amaurospiza concolur, 301 . 
Amblyrerciis Prevosti, 302. 
.\mpelidaci. 2Ü5 
Ampeli» garrula, 1 12. 
Ainydriis Blythii, li^ Ü 

— fnivipennis, 14. 

— Morio, LL 

— naboroiip, LL 

— RüppelHi, L2. 14. 

— Tristram i, LL Lä* 
\nabazenaps lineatus, 304. 
— . variegaticeps, ^C)A. 
Anns aj'uta, 2aL ailL 

— boflchas, 2L älx a2ü 
346 

— clangula, 2H1. 

— crecca, äL 2&L ML 

— fuligola, 2hL 

— fusca, 28L 

— glacialis, UjL 

— molHssima, 103. 

— nigra, 28L 

— peuelope, ÖL 28L 346. 

— tadorna, Sl. 103. 281. 
.\natidae, 378. 

.Anser albifrons, 283 345. 
224. 

- cinereus, 19^ flfi. 103» 
283. 345. 

— minutus, 394. 

— segetum, M. 283 
Antbocephala castaneiventris, 

316. 
Antbus, 409. 

— aquati«U8, 174. 229. 233. 

— arboreiis, 124. 22iL 

— campeatris, 173. 

— cfrvinus, 1 74. 

— japonicus, 173. 

— iitoralis, 174. 

— pratensis, liL 21. äfi. mfi, 
1 1 1. 173. 22a. 

— Richard 1, ILL 

— rufognlaris, 1 "3. 

— rnfuB, iMi 2fifl. 

— rapestris, 86, III. 

— sinensis, 1 73. 

Jahrg. Mo. 103^ November 1869. 



Autrochelidon nigricans, 406. 
Antrostomas carolinensis, 

ocellatus, 253. 

— rutilop. 

Anumbius acaticaodatU8,134. 

.\quila brachydactyla, 2i. 

— chrysaetos, 2iJSL 
olanga. 3M 

— fnlva, IM. ••^38. 
- imperialis, 23. 

— naevia. 390. 
Aramides cayennensis, 375. 
Ardea cinerea, aSS. 342. ilS. 

— .roeralea, 376. 

— egretta, 413. 
comata, 339. 

^ berodias, 376. 
^ leuce, 376. 

— minuta, 339. 

— nycticorax, 339. 
•- pnrpurea, fifi. 

— virescens. 376. 
Ardeidae, 376. 

Arremon anrantiirostris, 300. 

— rrifldorsalis, 300. 
Ascalopax gallinago, 232. 
A.-trilda citierea, 2£. 

— mplpoda, 7JL 

— pboeuicotis, TS. 

— Qudulata, lÄ. 

Astur nisus, 22fi. 233. 33fi. 

— palumbarius, 232. 
Asturina magnirostris, 369. 

— nitida, afilL 

— plagiata, 208. 

— polionota, 208. Sfifi. 
Athene ferrnginea, 206. 

— iufuscata, 207. 

— minutissima, 208. 

— nana, 206. 

— pomiia, 208. 

— Siju, 20L 

Atticora cyanoleuca, 4t)6. 

— „ var. mon- 
tana, 294. 

— leucosteraon, 406. 

SO 
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Attila Sclateri, 306. 
Augornithes, L 
Aulacorhampbus coeroleigu- 

laris, ari2. 
AutomoluB rerviliigiilaris. 

— pallidigularis, 'iQL. 

— rufescens, 304, 

— culicivorus, 294. 

— DielanogeDys, 2M^ 

— melauotif, 294. 

— mesochrysos, 294. 

— uropygialis, 294. 
ßeriiicla breuta. 346. 

— leucopsis, 34fi. 
Bessoiioruis, I4fi 

— gutturalis, iö. 

— intermedia, 147. 

— Monacha, 147. 148. 

— semirufa, 147. 

— Swainsonii, 148, 
Bessurnis, 146. 
Bouibycilla garnila, 124. 

232. 

— phueoicnptera, I2ö. 
Bonasia sylvestris, 2ÜL 
Boscis, LL 
Brotogeris tovi, 3M. 
BnarreoiOD assimilis, 300. 

— bruniieiuijchus, 3QQ. 

— chrysopogoD, 300. ^ 

— crassirostris, SIKL 
Bubo crassirustris, 24jL 94««. 

— virgiuiaous, 366. 
Bijcconidae, 216 31 1. 
Biidytes flavus, 

— nigrirapilla, 303. 
Bupbaga africatia, 33i^ 

— erythrorhyncha, 333. 
Biiphagiuae, 333. 
Buteo albouotatus, 368 

— borealis var. (uoDtaniis, 

— calurus, 210. 

— Cooperi, 211. 

— erytbroDotus, 2iSL 368. 

— fuliginusus. 368. 

— montaniis, 2iIL 368. 

— peDDsylvauicus, 368. 
Cairina moschata, 378. 
Calamoherpe turduides, 32'2. 
Calidris areoaria, 337. 344. 

394. 

Calliste Dowii, 2M. 

— Fraaciscae, 298. 

— guttata, 2M. 

— gyroloides, 298. 

— icterocephala. 2M. 
Camaroptera brevicaudata, 

835. 



Gampepbaga pboenicea, S3ri. 
Campephilus Guatemalen&is, 

363. 

Canjpicola Bottae, l.'>7- 
Caaipylopterus beinilfiK nnis, 
3ift. 

Campylorhyncbus rapistfa- 
tus, 291 

— zonatns. 291. 
Cancroma Cochlearia, 376 
CannabiDa linota, 137. 
Capito Bonrcieri, 363. 

— Hartlaubi, 303. 
Capitonidae, 363 
Caprimulgidae, 314. 
Caprimiilginae, 249, 
Caprimulgus europaeus, 2lL 

HL 232. 33f<. 

356. 

Cardinalis virginiaoos, 32. 
251. 

Carpodacus purptireuB, &1. 
Carpodectes nitidus, 310. 
Cassicus microrhynchus, 303 
Catbartes 'aura, 3^0. 

— foetens, 367. 370. 
Catharus Franttii, 2Äfl. 

— fuscater, 289. 

— gracilirostris, 289. 

— Melpomeoe, ifia. 300. 

— mexicauus, 289. 
Cecropis capensis, iüS. 
Celeus castaneus, 364. 
Centurus Gerini, 364. 

— Hoffmanni, 364. 
Cephalopterns glabricollis, 

310. 

Cercomacra tyrannina, 30ö. 
Certhia brachydactyla, 17'2 

— familiaris, 72. 112. 
Certhiola mexicana, 202. 
Ceryle alcyon, 3J_L 

— amazona, 311. 

— Cabanisi, 311 

— rudis, 334. 

— snperciliosa, 311. 

— torquata, 311. 
Ceyx. 288. Mü» 

— Wallacii, 360. 
Cbaetops, 360. 
Chaetnra peiasgia, 407. 
Chalcopeleia afra, 336 
Cbalybura Carujioli, 3 1 b. 

— Isaiirae, 315. 

— nielaoorrhoa, 315. 
Cbamaepelia passerina, 371. 

— ruflpenuis. 372. 
Cliamaepetes unicolur, 372. 
Cbaradridae, 378. 



Cbaradrius apricaiias, Sä. 
31L 

— auratae, Ifl. 

— biaticnla, afi. 333. SiL 

— minor, 341. 

— niorinellns, 95. 103. 231. 
2M. 

— seniipalmatus, 378. 

— virginicus, 378. 

— vociferus, 378 
Cbagmarbyncbug tricaroncu- 

latus, 310. 
Chelidou Ariel, ^ih, 

— urbica, lü^ 
Cberaoioeca, 406. 

— leucosterna, 406. 
Chiroaiachaeris Candei, 310. 
Chiroxiphia linearis, 3Üä. 
Cblorot-nas albiliuea, 211. 

älSL 312. 

— flavirostris, 370. , 
~ nigrirostris, 371. 

— snbviuarca. 371. 
Cblorolanipis Sulvini, 317. 
Cblorouerpes oleagiueus^ 

3M. 

— Yucatensla, 364. 
Cblorophanes i^piza var. goa- 

temalfusis, 297. 
CbloropboDta callopbrys, 

297. 

Chlorospingut: albiteaiporali;', 

299. 

— pilfatus, 299. 
Chlorostilbon assiuiilis, 317 
Chordeiles acutus, 

— bras^iiianu;', 314. 

— Nattereri, 2i4. 

— pruiuosus, 2M. 

— tcxensis. 314. 
Chryfoniitris Bryautii, 302. 

— Cülumbiana, 302. 

— mexicana. 3Ü2. 
Clirysotis aibifrons, 366 

— auropalliatus, 365. 

— autuninalis, 3H5. 

— Guatemalae, 365. 

— pulverulenta, 3Ö5. 

— viridigenalis, 3fi^ 
Chrysuronia Klicia«, 317. 
Ciccaba Hubula, 24^ 218. 

— bylopbila, 2M. 2AtL 

— nigrolineata. 3fi£. 

— torquata, 366. 
Cicbladusa arquata, 288. 

— guttata, 2fifi. 
Ciconia alba, 213. 232. 
Ciuclidae, 2M. 

Cinclus «quaticus, 225. 
222. iSS^ 
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Cinolns ardesiacas, ^Q<> 

— interpres, -^4^9 

— ieacogaster, 172. 
~ Pallasii, 172 
Cinonmoptenis tenuirostris, 

Circus cyaneng, LS, 3S8. 

— hudsonirus, 370 
Ci^tlcola haematocephala.335 . 
Cittura sanghirensis, 360. 
(Maugiila glaucion, 347. 
Coccothrauste« ynigaris. 121 

338. 

Coccygiis ameriranus, 3f>l 

— erytbropbthalmus, .'^6 1. 

— seniculus, 193. 
Coccystes glaadariiio, 2fi. 
Coereba cyanea, 297. 
Coerebidae, '297 
Colaris orientalis, 5üx 
Collocaiia «rborea. 404. 40P 

— Ariel, 40.'^ 

- fucifaga, 407 

— fraDcica, 407. 
Colamba livia, IIÄ. 

— oenas, 339. 

— palumbos, 1 1H. 

— riporia, aSS. 

— turtur, US. 
Culombidae, ailL 
Coliirabula Picui, 22a. 
Cülymbidae, ?<79 
Culymbus arctirus, SS. 3ft0 

— dominicus, 379. 

— glacialls, ^ :U9 

— septentrioualis, SJÄ. 350. 
Contopus borealis, 308. 

— lugubria, 308. 

— Ricbardsoni, 308. 

— virens, 308. 
Conurus carolinonRis, 82L 

— Hoffoiaoni, ÜM, älii 

— Illigeri, 2^1. 

— pertinax, a2- 

— Petzii, afiÄ- 
Cupurus leucoDotus, 306. 
Coracias garnila, 2&. 338. 
Corvidae, Sül. 323. 
Corvinae, 3 '2 9. 
Corvinella afflnis, 

— corvinus, 328 

Corviis corax, ä2. 112. 
LLL 

— cornix, 85. UÄ. 170.225. 
230 240. 331. 840. 391. 

— corone, 114. 170. 230. 
240. 

— ciirvirostriB, 330. 

— davuricns, 170. 

— frugilegu«, 115. iÜL 



Oorvu.<i japonen^is. 170. 

— leucoDotQS, 331. 

- leacopbaens, 1 14 

— melanocpphalns, XL 
-- motiedula, 1 1 6. 1 70. 

— orientalis, 170. 

- pbaeocephalus, 38 1 

- pica, 2lL 32, fiÄ. 

— scapulatus, 330 

— taiiriciis, 170 
Corydalla Richardi. 393. 
Coryllis galgalus, 138. 
Corys arborea, 320. 
Oorythns enucleator, 391 
»'ossypha, I4ft 

— gijtturali*, 42 4fi 149 

— Heiiglinii, IM. 

— nigrorapilla, 147 

— semirnfa, 14fi 147. 
~— Swainsonii, 148 

— verticaliB, 148. 
f'otinga aniabilis. 310. 
Cotingidae, 30fl 
f^tiirnirMliis passeriniis, 3Ü1 
Cüturnix coniroiinis, 1 18 
i'oturnix vulgaris, 339. 
Cotyle, lüft. 

- flavigastra. 406. 

— fuligula, 4Qr>. 

— leucorrhopa, 127 133 
2fi4 270 

— palustris, 406. 

— riparia, 2t)'j. 40B 

— riipestris, 405. 

— serripennis. 406. 

— sinensis, 406. 

- Tapera, 270. 

— torquata, 406. 
Oracidae, aiä. 
Orax globicera, 373. 

— rubra, 373. 
Treatophora caruncalata, liL 
(.'rex Carolina, 37.'v 

— pratensis, 2ü. 231. 
i'ritbagra Hartlaubii, SIL 
i'rotuphaga sulcirostris, 3B1 . 
''ryptorhlna piapiac, 329. 

— poecilorbynrhos, 329 
Crypturidae, 374. 
(jrypturus ineserythrus, 212 

- inodestas, 212 374. 

— Sallaei, 314. 
«'urulidae, 361 . 

i'uculiis canorns, 20. 84. 117. 
22iL 

— glandarius, 414. 
C'ursores, 373. 
(/ursorius isabellinus, 25d. 
Ciirvirostres, 329. 
Cyanoapiza clrls, 301. 



Cyanosplza cyanea, 301 
Cyanotis Azarae, 141 . 2r»g 

— omnicolor, 141. 259. 
Cyclorhis flavlventris, 29 r) 

— subflavescens, 

Cygnus mnsicus, ftfi. lAß. 
413 

— clor, aa2. iia. 

Cymbilanins lineatus, 30.') 
Cymindis cayeunensis, 3t>9 

— unrioatus, 369. 
Cynchramas, 396. 

— Pallasii, 395. 3MJ 
Cyphorhinns Lawrence!, 291 

— leucophrys, 291 , 

— leucostictus, 291. 
Cypselidae, 406. 
Cypselus apus, 222. 226^ MI, 

— afflnis, MI, 

— caffer, 407. 

— gutturalis, 407. 

— melba, 407. 

— palmarum, iüä. 

— subfurcatus, 407. 
Dacnis ultraniariua, 297. 

— venusta, 297. 
Daflia acuta, 378. 
Datnopbila amabilis, 317. 
Dendrochelidon comata, 408. 

— Klecho, iüS. 
Dendrocolaptes multistriga- 

tus. aü^ 

— Sancti Tbomae, 3ü5, 
Deudrocolaptidae, 216. 3M. 
Deudrocygna antnrmialis,3 IijL 
Deudruduuias cirris, 
Dendroica aestiva, 2fiä, 

— Blarkburniae, ^9.3 

— coronata, 2!äjL 

— pennsylvanica, 293. 

— Vieilloti, 2aiL 

— virens, 2M, 
Oendrornis erythrnpygia, äÜ^* 

— pardalutuj, ZiiL. 
Dendrortyx leucophrys, 3IÜ 
Diglossa plumbea. 297. 
Diiophus carunculatus, ÜL 

— gallineus. 

Dioinedea chlororhynchos, 

— culminata, 394. 
Diplopterus uaevius, 361 . 
Doniicella cardiiialis, 360 
Doricha bryantae, 316. 
Ooryfera ludovicia, 31.'>. 
Droniococcyx pbasianellii^, 

361. 

Dromolaea chrysopygia, IM, 

— leucocepbala, Ui^ 
• leacura, 153. 

30* 
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Drymolca stolU, 
Dryocopus scspalaris, ^ß'i 
DysithaniQUs semicioereus, 

— striaticeps, 3Qn. 
Elaioea areDanini, 307. 

— Frantzii, 3ÜI. 

— pUceDs, 307. 

— subpagana, 'M)l. 
Elanoides furcatas, Md. 
Eleotbreptus anonialiis, 
Emberiza Alleoni, 3ft6, 

— aureola, üä. 

— chrysophrys, 51. 

— cia, 

— cioldes, äA» 

— cirlus, 339. 

— citrinella, IlL ai. 225. 

— elegaos, 54, 

— esclavoDirus, 55< 

— fucata, 5fi. 

— bortulaua, 339. 

— l«ppoiiica, SjL 

— nivalis, Uä. Sü. 

— Pallasj. MiL 

— paseeriua, Hy/i. 401. 

— personata, 51^ 

— pithyoruis. 142, 

— pithyornus, üiL 217. 

— polaris, .'>fi 39'i aaiL MhL 

— pusilla, 5iL iOiL 

— ru&tica, üJL 

— rutila, 54- 

— ecboeoiclus. ISL 55. 5fi. 
67. 325. aas. 4ilL 

— schoeDiclus var. aiiuor, 

396 

— spodocephala, 54. 
Embernagra striatioep«, 31LL 

— gnperciliosa, Mil. 
Empidunax flavescens, 308 

— flaviveutris, 308. 

— TraiUii, MiL 
Erismatura ferrugiiieu, 378. 



Erythacus rubeciÜH, 1 IIL 
Erythrouota Edwardi. 317 
Erythropiis vespertiuus, 321 
Estrelda lateritia, 33H 

— rnfopicta, 336 
Eucometis spodooepliala, 
Euethia canora, üJL 

— lepida, äi. 
Eagenes epectabiii!<, 1115. 
Eaaiuniota superciliaris, 311. 
Eapberusa chioniira, 317. 

— cupreiceps, 317. 

— eximia, 317. 

— nlgriveutris, 317. 

— nlveicauda, 317. 
Eupbonia afflais. 297. 



Eiipbdiiia Anneae, 297. 

— ««legautifisimn, 2ai_ 2M. 

— paatho, 2V'7 

— «iouldii, iliüL 

— gracilis, 2t<7. 

— hirundiuai-ea, 2fl7. 

— bumilis, 297 

— luU'lcapilla, 2iü. 

— ruflvertex, 297. 
Eiiplertes ignit nloi. 81 . 41.'> 

— melauogastrr, 81 .358.4 lf> 
Earocephalijs aiiguitimens, 

328 

— Rüppellii, 328. 
Eurypyga uiajur. 377. 
Rurystouius Orientalin, 5iL 
Euscartbmiis nlgrirans, 2t;2 

— squaniicristatiis. 3»7 
Kuspiza amerirana, 301. 
Eutoxeres aquila, 3 1 5 
Falco aesalon, LiL 232. 

— albicilla, d4. 

— badius, 2i. 

— brevipeü, 25. 

— buteo, 2S, 

— cenchris, 2ft^ 

— DiJssumieri, 24. 

— ferox, 2a. 

— fulvus, SiL 

— gyrfalco, fili, 

— islandicus, H>8 41.t 

— leucurus, 2fl. 

— lithofaico, aa. üia. 

— nisus. 25. 

— üssifragus, M. 

— palumbariu6, 2d. EIL 

— peregrinns, Sä. IM. Iii. 

— rufluus, 2a. 

— rutipcs, 66. aaa. 

— tinuunculus, 25. 109. 
Falconidae, 367. 
Ficedula rufa, 218 

— trochilus, 228 
Florisuga mellivora, 3 LS. 
Formicaridae. 3Qö. 
Foruiicarius atialis, Süfi. 

— UofTuianui, 306. 
Forminivora Boucardii, 30f> 

— schisticolor, 305. 
Foadia madagascariensit., 81. 

287. 3.57. 41. > 
Fratercula arcticAf 3.') 3. 
Fregilus graculus, 171. 
Fringilla aretoa, 121 

— butyracea, 8J_ 

— cauesreub, 119. 

— cannabiiia, 18^ UL 21 
•230. 

— carduelis, Ifi. 339. 

— cblorid, aaiL 



Fringilla cuHrb«. L£. 12. 20. 
21. LLL 225. 2aiL SSÄ. 

— dumestira. Siili. 

— flavirostris, 87^ 

— Hollböllii. Liü. 

— Kawarabiba, 120. 

— leucopygia, 350. 

— l«ucopygo.<, äiL 

— linaria, liL 2üx Äl. LLL 

— montan». 339. 

— montifringilla, 19. 2ü. HL 



2M. 



— niusita, Ifi^ filL 

— petrunia, 12iL Mfi. 

— ferinus, III. 2311 

3Hft 

— spinus, m. 230. 

— triKtis. S2^ 
Fringillidae, 2m mL 
Fulica americana, ÜI5. 

— atra, 2M. Mh. 
Fuligula marila, 347 

— nigra, äl. 

Fulmarus glacialis, aüü. 
Furnarius rufus, L2iL 262. 
Galbula melanogenia, 31 1 
Galbulidae, 31L 
Qallinae, 373. 
GaUinula cbloropus, 345 
Garruliis Brandtii. iri9- 

— infaustus, 125. 
Gelastet» teuuirostris, 312. 
Geositta cunirularia, 2lil. 
Geothlypis Margillivrayi,2vi4. 

— pbiladelphia, 2M. 

— tricbas. 2iüL 
Geotrygou albiveuter, 371. 

— cueruleiceps, 371. 

— costaricensis, 371 . 

— oiontana, 371. 
Glancidium ferrugineam,20ii. 

2U8 242. 244. 

— gnoma, 2Ü5. ML afilL 

— havaneuse, 2o7. 
Jardinii, 2mL 

— infuscatnm, 2115. 5JlIL2lii 

— nanuoi, 205. 2flfi. 

— paeserinoides, 207. 24 :< 
245. 

— pbalaenoides, 2(>8 

— puDuluu, 2im. 'iM^ 244. 
24iL 

— Siju, 2Ü5. 2ÜL 
Glaucis aenens, 31. 

— Ruckeri, 215. 
(ilypborhynchus pectoralii«, 

Gouldia Conversi, 315. 
Grarnia caruuculata, lä. 
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Gracnia larvata, 1^ 

— rosea, LL 
Granulus carbo, äfift. | 

Grallaria dives, :^nfi | 

— perspicillata, 306. 
Grallaricula rostanceusi8,300. , 
(Irallatores, 375. | 
Grua cinerea, m. IM. Mi | 
Gniraca coerulea, 301. i 

— roncreta, 301 \ 
Gyninurichla itudiceps, SOf> ! 
Gypaetos barbatua, 2i j 
Gyparchus papa. 370 j 
Gvpoliierax augoleusis, äßl 
Mabnipyga coerulesrpns. ZlL 
Hadroütomus Aglaiae, 309. 
iJaematopus ostralegue, 95 

281 :U'2 

Haliaetos albicilla, lllL 
Harelda glacialis, 347 
Hedyin«^les liidoviciaiius, 300 
Heliodoxa Henryi, 315. 

— jaoula, 315. 
Heliomaster Constanti, ML 

— longirostris, 317. 

— pallidiceps, 317. 

— Sclateri, 317 
Heliotbrix Barroti, 31fi 
Uelmintberus vermivorus, 

293. 

Helmiutbopbaga clirysoptera, 

293. 

— peregriua, 2H3 
Heroicecrops diiuidiata, 406 
Hemiprocue collaris, 407. 
Uerpetotheres cachiiiDau?. 

ML 

Ueteropelma veraepania, 309. 
' Himautopua ruflpes, 337. äM. 
Hirundinidae, 2M. 4o3. 
Hirundo fulva. 405 

— giitturalis, 40.>. 

— javanica, 405. 

— UBoxena, 40n. 

— nigricans, 406. 

— pristoptera, 406. 

— Riocouri, 405. 

— rufa, 405. 

— ruflfrona, 405. 

— rufula, iL 4o5. 

— rustica,20 109. 
33 S 393. 40a. 

— urbica, IflÄ. 21^ 
226. 286. 3ö8. 

Hydrobata ciuclus, 1JL2L 
Hydropsalis forcipatus, 2^ 

— cinereiceps, 295. 

— decurtatua, 295. 

— ochraceiceps, ^SiL 



Hylopbilas pusilluä, 
Hyphantea Baltimore. 303. 
Ilyphantornis abyssinicus, 

— Auvoviridis. 336. 

— larvatus, 336, 

— Djelanocephalitä, 33rt. 

— ordlariiis 336. 

— t«xtor, 336. 41.'>. 
Hypocbera ultraniarina. ZlL 
Hypocnemis naevoides, 306. 
Hypocolius ampeliuus, 288. 
Hypolais salicaria. 22^. 
Ilypomurpbutis Urnbiting», 

368 

llypotriorrbia coliimbaritis, 

369. 

— deirolenciis, SfifiL 

Ibiü falcioellus, 343. 

aai. 413. 
Ibycter americanus, 367. 
Icteria vireuf, 294. 
icteridae, 302, 
Icterus pectoralis, äjQ2* 

— Salvini. mL 

Irani'i Fiuoti, ü IM. 
Juida aeuea, iL 331. 

albirosfris, L2. 

erythrogaster, iL 

— pbuenicopbaea. iL 
Jultamyia typica, 317. 
1x08 chrysopygius, lA» 
Jynx torquilla, 2iL 4^ liliß- 
Lagonustic-ta, 413. 

— minima. UL IS 213. 
Lagopus alpiua, 'djL JlLiL -34. 

— scoticus, 102. 

— subalpina, ÖL 102. 
l.amporuis Prevostii, 31.'). 

— veraguensis, MA. 
Lamprocolius abyssiuicus, iL 

— auratus orienialis, L 

— chalrurus, 

— übalybaeus, £. ^ fi. 332. 

— chioropteruR, ±. 332. 

— cyanogenys, 1. 

— cyanotis, 5. 

— habessioicus. 

— nitens, 5^ ü 332. 

— ruflventris, 332. 

— spleudidus, 9. 
Lamprotornis aenea, L L 33 1 . 

— aeueocephala, iL 

— aeneoides, 3- 

— albicapilla, HL 

— amethyatina, L 

— aurata, i 

— Burchelli, 2- 33L 

— chalybaea, ^. 

— ciiiureicepa, ^ 



Laniprotomia cyanngenya. i, 

— cyanotis, 

— GytoDi, L 

— leucogaater. UL 

— morio, 1^ lÄ. 

— pnrpuroptera, 2. 3. 3AL 

— ruflveutris, SL 

— superba, L 

— teuuirostris, 1^ 
Lamprutornithioae. L 831. 
Laniu leucuthorax, 2iilL 
Lantus collurio, 21^ 3iL 

— excubitorius. 327. 

— macrocerruti, 327 

— minor. 3£L 

— paUidlrostriü, 397 

— pallidus, 321. 

— persouatos, 30, 

— rufus, 3JL 338. 

— Smlthii. 335. 
lianivireo flavifrons, 295. 
Laphyctg8nielancliolicu3,306. 



I.Hnis argentatus. 9^. 38.'>. 

— < anu8, äÄ. 384. 

— «burneus, 387. 3ÄiL 

— fu{>cu$, 3H4- 

— glaucus, 3M. 

— leuropterus, 9fi. 386. 

— marinus, 9L 3rt4. 

— ridibundus, 386, 

— tridactylus, 98. 383. 386. 
l.egatus albicollis, 3ü7. 

— variegatus, 307 
Leiste» anticus, DLL 133.272. 
Leptoptiia Cassinii, 371. 

— Riottei, 371. 

— Verreauxi, 371. 
Lestris Buffouii, 104. 

— cataractes, 353. 383. 
- cephus, 384. 

— parasitica, 9fi. IM- 223. 

— pomarina, lOi. 383. 
Leucopternis prioceps, ß68. 

— semiplumbeus, 368. 
Lencosticte, 2M- 

— Gigliolii, 288. 
Lichenops perspiciliatus, 262. 
Liinicola pygmaea, 3^ 
Limosa aegocephala, 343. 

— melauura, 312. 

— rafa, 2ai. iSLL 
Lioaria rubra, 18. 
Lipaugus bolerythrus, 309. 

— rufescens, 309. 
Lophostrix Stridclandi, 367. 
Luriculus, 138. 

Loxia bifasciata, 122. 

— coccotbraustes, 2£L 2L 

— curvirostra, 21L liL 121. 

— bimalayaua, 121. 
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Loxia lflucupt«ra, 122. 

— Uenioptera, 105. 
Lnsciola phoenicurns, 9^7. 

— rabecula, 

— tithy8, 

Machetes pugnai, 9fi. 
Macrorhamphtis grisens, 377. 
Macropt«ryx spodlopygla, 
407. 

Halacoptila co8 tar1cfln«ta.M 1 2 

— iuoToata, Ml. 

— veraepacie, Bll. 
Malarinae, 288 
Margarornis bniDoescens, 

— rnbigiDOsa, 304. [304. 
Megarhynchus mAxicanus, 

308. 

Melanerpes formicivoras, 3rt4. 
Melanocor|fpha albotermioa- 

ta, 

Melopelia lencoptora, 372. 
Melopsittacus undulatas, 
Melozone leucotis, 3(i2. 
Mergulus alle, iiS. Säi 
Hergas albellus, 339. 

— merganser, 281. 349. 

— serrator, 97. 281. 

320 aia. aM. 

Merops spiaster, 39t. 
Merala, HL 

— coernlea, I4.'i 

— viridis longicauda, L 
Hicrastur guerilla, 3flft. 

— semitorquHtus, 369. 
Hicrochera albocoroData, .^iri. 

— parvirostris, 315. 
Milvago ppzoporus, 184. 
Milvulua forflcatus, 309. 

— tyrannos, 309. 
HiWns parasitlcus, 

— regalis, mL 
Himus gracilis, 290. 

— polyglottus, 214. 
Mionectas assimilis, 307. 

— oleagioens, 307. 

— olivaceus, 307 
JHitrephorus aurantÜTentrit., 

— phaeocercQs, 
Mnlotilta varia, 2ä2. 
Molobrus, 125. 

— badlus, im IM. 
286. 411. 

— brevirostrif, 128. 

— sericeus, L2iL 209. 2ÄiL 
22Ü. 21L 223. 286. 411. 

Molothms, 12iL 

— aeueus, 3ü3. 
Momotidae, äll. 
Hoiuotiu L«s«odI, ^11« 



Momotuti Martitf 3 1 1 . 
.Mnnasa peraana, 312. 
Mouticola, 14.^ 

— saxatilis, 14ü 
Moriones, 12, 
MortnoQ arcti«uü, 99. 
Morococcyx erythropygia, 

Motacilla alba, 2L SÜ. 
1 1 1 aaiL 

— boanila, 224. 122^. 

— flava, LUL aiiS. i 

— leocomela, \&SL IM. ' 

— leilcorrhoa, MlL 

— uenantbe, 158. | 

— rubetra, lfi7. 

— robicola, Ifi". 

— rubicola caffra^ 1B8 

— stapazina, 163. 

— torqnata, 167. 

— vitiflora, lifi. 
Muiiia Maja, äL 
MuBcicapa atricapilla,20.1 12. 

— griftola, 2iL 227. 3ö8. 
Muscipeta virgata, 26 1. 
Mascivora mexicana, 308. 
Myiadestes melanops, 2^ 
Myiarchus crinitus, 308. 

— Lawrencii, 308. 

— nlgricapillus, 308. 

— pauamensis, 308. 
MylobioB rapitalis, 308. 

— erythrorns, 308. 

— sulpbureipygins, 308. 
Myiodioctes canadensis, 2M. 

— posillus, 294. 
Myiodynastes hemicbrysus. 

308 

— luteiveDtris, 308. 



— nobilis, 3öl 

— siiperciliaris, 308. 
Myiozetetes granadensis, ■t07. 

— margiuatas, 307 

— texeusls, 306. 307. 
Myrmeciza immaculata, 30.'i. 

— laemusticta, 305. 
Myrmecocichla aethiops, 1-°»2 

— formicivora, 1.52. 

— Quartinii, LÄjL 

— stictnptera, 30 rt. 
Myrmotherula albigula, 305. 

— fulviventrls, 30.'> 

— melaena, 30.'> 

— modesta, 3Q5. 
Natatores, üiL 
Neochmia Pbaäton, äl. 
Neophron percnopterus, 22. 
Niphaea hyemalis, gJL 
Noctna canicalari«, 188. 212. 



— feiox, 2ü2 



[243. 



Noctua ferrugiii^a, 206. 

Siju, 2D1. 
Notauges albicapilltiA, lü. 

— chry^ugaster, kL 

— saperbus, 1. a. 
Nothura macalofia, 274. 
Nucifraga caryaratactes, I4'2. 

169 .393 

— guttata, 2äa. 
Numenins arquata, La 

2»1. üiüL :U:i 

— haesitatas, 336. 

— hudsoiiicus, 377 

— phaeopus, SiL 336 343 

Nyctele .Sijii, 207. 

— Tengmalmi, 226. 
Nyctea oivea, lov* 
Nyctibius, 2^L 

— aethereiis, 252. 

— cornntus, 2n'i :;i4. 
grandis, 2.'ii 

— Jamaicensis, 31 4. 

— leocopteriis, 2^2. 
Nycticorax atneriraniia, 376. 

— violaceus, 378 
Nyctidromns, 250. 

albicüUis. 2i2lL 2nä. AlA. 
Nymphtcus Novae Hollaodiae. 

Ocyalus Wagleri, 302 
OdoQtophurus guttatiis, 374. 

— leurolaemiiß, 374. 

- melanotis, 374. 

- veragnensis, 374. 
Oedemia nigra, 21iL 
Oedicnetnuä bistriatus, 378 
Oena capensis. 82. 
Oenanth« albii-ollis. 162. 

~ cinerea, l.'»8. 

— stapazina, lüli 
Oideinia fusca, 347. 

— perspicillata, 347. 
Oligomydrus atiirniiins, 

— teuuirostris, Lä 
ODCostonia cinereignlare,307 
Opororiiis funnosus, 293. 
Oreopyra calulaeoia, 316. 

— riii(>reii-aiida, 316. 

— heniiieuca, 316. 

— leiiraspis, 316. 
Oriolus gaibiila, 33. a3&. 
Ortalida riiiereioep:*, 211. 

— Fraiitzii, 2_LL 313. 

— garnila, 

- pluwbicept, 211. 

— poltoceph»la, 2l2. 322. 
Ortygarohiiü albivetitriü, 2ig 
~ cayeiinensiSf 212. 

— melnmpyg», 218. 
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Ortygonietra crex, MSl 
Ortyx Leylandi, aii 
Ostinops Montezomae, 302. 
Otis boubara, 391. 

— Mac Queenii, ÜSI. 
Otocorys alppstris, 398. 
Otus americanus, 248. 

— brachyotus, LiliL 243. 

— vulgaris, infl 
Oxyrhatuphidae, 216. 
Oxyrbypcbus flammic6p8,304. 



Pacbyrbamphus cinereiven- 
tris, :^09. 

— cinoaniomeus, 309. 
Padda oryxivora, 8L 
Pagnpbila eburnea, 394. 
Palamedea Chavaria, 277. 
Palunibus torqiiatus, 32iL 
Pandion haliaetos, 108. 
Panterpe insignis, 316. 
Paijurus biarraicus, 81. 
Paroaria domiuicaDa, 82. 287 . 

302, 

Parra gymnostoma, 37.^ 
Panila guttiiralis, 292. 

— inoroata, 29^ 
Parus ater, 123. 

— atricapillus, 123, 

— borealis, 123. 392. 

— caudatus, 122. 

— ciDctus, 392. 

— crislatus, 232. 

— cyanus, 122. 

— leacopterns, Iflft. 

— major, 122. 232. 

— palustris, 86. 123. 232, 
.192. 

— pendnlinus, 122 

— BibiricDs, 123. 3^2 
Passer dooxisticus, Ifi. 57^ 

— moDtanus, 5L 

— sclavouicus, äS. 
Pastor, LL 

— caruncuIatQSf 16. 

— domiüicauus, 122. 

— roseus, 17, 33, Ufi- 

— sturninus, 172. 
Pelecaüidae, 379. 
Pelecanus fuscus, 379. 

— onocrotalus, 319. 

— Thayos, 379, 

— tracbyrhyncbus, 379. 
Pelidna subarcoata, 394 
Pendulinus prostbemelas. 

3Ö2. 

Penelope purpoxascens, 372. 
Peoelopidae, 372. 
Peuthetria macroura, 33fiu 
Pentholapa. 103 
Perdicidae, 373. 



Perdix cinerea, 23L 330. 
393. 115. 

— petrosa, 333. 

— rubra, 339, 

— saxatilis, 339. 
Peristera cinerea, 371. 

— mondetura, 371, 
Pernis apivorus, 22Il 
Petasophora Gabanidis, 31£, 

— cyanotis, 316. 
Petrochelidon Alfiredi, iüö. 

— fulya, 40^ 

— leucoptera, 406. 

— leucorrhoa, 406. 

— lunifrons, 405. 

— nigricans, 404. iQ&, 
Petrocichla saxatilis, 238. 
Petrocimia, 145. 146. 

— albicapilla, lüL 
Petrocossyphus, 145. 

— cyaneue, 145. 

— saxatilis, Ilfi. 2L4. 
Pezopetes capitalis, 3ÜÜ. 
PhacellodomuB ruber, 182 

2fifi. 

Pbaeocbrua Cuvieri, 315. 
Phaethoruis Emiliae, 3i.v 

— longirostris, 315. 
Pbalacrocorax carbo, 99, 

— cristatus, ilfi, 
Phalaenopsis Jardinii, 208. 
Pbalaropus hyperbureus, iüi. 

PbaromacruB costaricensis, 

— nio-cinno, 3ü j 3 1 3. 
Phasianus colchicus, 339. 
Pheuctious tibialis, 300. 
Pheugopedius atrogularis, 

291. 

— fasciativentris, 291. 
Philydor rufobrunueiis, 304. 

— virgatus, 304. 
Phlegopsis Mac Leannani.30tf. 



Phoenicothraupis Carmioli, 

— fnscicanda, JÜiS. 

— vinacea, 299. 
Pholidaugps leucogaster, 10. 
Pbouipara pusilla, 301. 
Piaya Mebleri, 361. 

Pica Cooki, ITfi. 

— cyaua, 16fi. 414. 
Picidae, 363. 
Picolaptes affinis, 3Ü&. 

— compretJsus, 305. 

— liueaticeps, 305. 
Picus cauus, '23-j. 

— crissoleucos, 391. 
~ Harrisii, 364. 

— Jardinii, 364. 



Picus lenconoto», 43, 235. 

— major, 49, m, 232. 

— martius, ftfi. 2M. 

— minor, 49, 33fi. 

— Mitchelli, 4iL 

— tridactylus, 3flfL 
Pilorhinus albirostris, 12* 
Pionias senegalus, 32. 
Pionus baematotis, 366. 

— senilis, 366. 
Pipra leucorrboa, 3üAi 

— mentalis, 309. 
Piprites griseiceps, 309. 
Pitangus Derbianus, 3Ü2. 
Pitbys bicolor, 306, 
Pitylus grossus, 30Ü. 

— poliogaster, 300. 
Platalea Ajaja, 376. 

— leucorhodia, 332. 
Platycercus eximins, 415. 
Platyrhynchns cancromiont, 

306. 

— siiperriliaris, 3ÜZ, 
Platystira melanoptera, 395. 
Plectrophaoes lapponicos, 

53. 

— nivalis, 53. 114. 
Plotus Anbinga, 379. 
Podager Nacuuda, 254. 
Podiceps noruutas, IZ. 3A2, 
~ minor, 3^ 

— nigricollis, 394. 
Poecilopternis Gbiesbrecbti, 

.368 

Poecilornis, 2üiL 
Poephila cinctji, 41. '3. 
Polioptila superciliarif, 291. 
Polyborus Auduboni, 367. 

— vulgaris, 180. 
Polysticta dispar, 394. 
Porphyrie martintca, 375. 
Pratincola, 166. 

— melanuleuca, 166. 

— pastor, 168. 

— rubicola, 16". 

— seniitorquata, 166. 
Prionirbyncbas platyrhyn- 
chns, 311. 

Prboellaria glacialis, S& 105. 
3M. 

— Leachii, 331. 

— pelagica, 331. 
Prngne chalybea, 406. 

— domestica, 2iiiL 406. 

— dominicensis, 406. 

— leucogaster, 2äA. 

— purpurea, 406. 

— Tapera, 406. 
Protonotaria cilrea, 292. 
Psaroides, IL 
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Pgephotns baeuiatoDutos. 

287. :?r.7. 
Psilorbinas morio, 304. 
Pslttacidae, 3M. 
Psittacula passerina, Ifi. 2fi. 

— pullaria, II. lafi. 

— roseicollis, üüL aüS. 415 
Pterocies arenaritis, 414. 
Pterocyanea discore, 378. 
PteroglossuB Frantzii, '602, 

— torqnatas, 
Ptilogonys caadatns, 295 
Ptiloleptis Giiira, 
PtiloourhyDchus albirostris, 

12, 322. 
Ptilostomus seppgalengis,329. 
PnfBons anglorum, 3B2 

— elegans, 144. 

— major, 3&2u 
Pullastrae, 370. 
Pycnouotua iuomatns, Slää. 
Pygmorois Adolphi, 3t&- 
Pyraoga aestiva, 2ää. 

— bidentatA, 22iL 

— erytbromelaena, 299. 

— rubra, 299. 
Pyrgisoma biarcaatam, 301. | 

— Kienerl, 302. 
PyrocephaluB corooatus, 261 
Pyromelana franciscana, 33tv 
Pyrrhocorax alpinus, 338. 

— graculus, in 
Pyrrhophaena RiefiFeri, 317 
Pyrrhnla enucleator, 

— erythrina, 2<L 60. 

— orientalis, gö, 

— rosea, 60. 

— rubicUla 60, 

— sanguinolenta, ^ 

— sibirica, ^ 

— vulgaris, 59, 
Pytelia lateritia, 33£. 

— rQfupictA, 336. 

— subflava, ZÄ. 

Qaelea sanguinirostris, äL, 
Querula cruenta, 310. 
Qiii8C«lu8 marnirus, 303. 
Rallidae, IAA, 375. 
Kallus aquaticus, 231. 34.'> 
Kamphastidae, 3 »12. 
Ramphastns approximans. 

RamphocaenuB seiuitorqua- 

Kecurvirostra avoretu, 3n» 
Keguln» iristatue, HO. 22h 

iguii apiUus, 110. 
Rbamphastos tocard. 362. 
UbaniphoccluB PaB&criuü,299 



RhamphoceluB sanguiDoleTi- 1 
tus, 2ä2. I 
Rhodiuocicbla rosea, 291, 
RbyucbocycluB grlBeimenta- 
lis, 307. 

— salpburescens. 307. 
Rissa tridactyla, 394. 
RosthramuB sociabilis, 369, 
Rupicola crocea, 310. 
Rutidlla rufociuorea, 151. 
Saltator atriceps, 300; 

— grandis, 'SQQ. 3ü2. 

— magnoides, 300. 
'^appbiroDia caernleigulari«^ 

317. 

-«aucerotbia Sophiae, 317. 
Sa«rophagus8ulphHratiip,257 
Saxicola, LäÜ. 409. 

— albirilla, IM. 

— albifrons, 153. 

— albigularis, AL Ufl. 

— albiscapulata, 149. 

— albofasriata, 166. 167. 

— amphileuca, lüi. 

— atricollis, 160. 

— atrogularis, 152. 

— aurita, 34, 162, 
Bottae, üjlL 
cacbinnans, 153. 
cursoria, 153. 
deserti, 161. 
ferruginea, Läfi. 
frenaU, lüfi. 
frontalis, 153. 
gracilis, 156. 
gutturalis, Ifi2. 
Hempricbii, LfiB. 
Heuglinii, 159. 
iutprmedia, 159 IQQ^ 
isabellina, 156. 167. 
Kotschyana, 158. 
leucocepbala, 153. 
leucomela, 160. 
leucopygia, LhA. 
leucorboides, 159. 
lencothoa, 157. 
leucura, 153. 154. 156. 
leucurotdes, 1 55. 
lugpnB, 161. 
Ingubris, 159. 
tnaura, 168. 
melaena, l.")ö. 
melanura, AL. L&h* 

■ melas, 153. 
Dioo8ta, 1 60. 

- tnonacha, 1 54. Ift6. 

- tiiontana, 14<L 

- niorio^ 160. 
oenantlie, 86 
UO. 158. 22a* 338. 



Saxicola opistoleuca, 1M< 

— pallida, 1 56. 

— philotbamna. 160. 

— pratiucola sybilla, 16S. 

— rostrata, 158. 
rubetra, M. l\Q_. 131. 

— rubicola, 34. L&JL 338 

— rufocinerea, ÜL 

— saltator, 1Ä2. 

— semirufa, 150. 

— semitorquata, 166. 

— sordida, 164. 

— squalida, 157. 

— stapazina, 34^ 163. 

— Btricklandi, 157. 

— syenitica, 1 5ft, 

— Talida^ 157. 

— xautbomelaena, IM 
Saxicolinae, 1A±l. 
Sayornis aquatica, 306. 
Schoenicola, 396. 

— Pallasii, düiL 401. 
Scolopacidae, 377. 
Scolopax galliuago, 12. &&. 

346 

— major, IS. Sfi. 

— media, 21A. 

— rusticola, IS. Sfi, 332. 
344. 

— Wilson«, üIL 
Srops atricapilla, '.^-49. 

— brasilianuB, äfifi. 

— choliba, 366. 

— dfcussata, 'M3^ 248. 

— nudipes, 367. 
.Scoturnis climacorn«), 334. 

— longicaudatns, iM. 

— uigricans, 144. 
Seiurus aurocapIlluB, 293. 

— iudovicianus, 2fliL 

— Noveboracensiß, 293. 
Selasphoriis flammiila, 315. 

— Bciutilla, 315. 
Seenidera spectabilis, 362. 
Setophaga aurantiaca, 2M 

— ruticilla, 2M. 

— torquata, 'ISlL 
Sitta caesia, 1-4. 

— europaea, 124. 338. 
i ■ — nralensie, 121. 

I Sittare macao, liM. 

! — militaris, 364. 

{ SittaBomufi sylvioides, 304. 

i Somateria molMssima, 

I HL 

' — spectabiUs, 97. 2ia,3M. 
i Spatnia rlypeat«, äZS. 
Spermestes cucnllata, 14. 

— Btrfata. Zö. 
Spermophila oorvina, 301. 
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Spermophila HoffmAnnt. 301. 

— Morelleti, 2ÜL 
Spiza clris, ai. aM. 

— rjanea, 81, 148. 
Spizaetns melanoleiiciis. äM. i 

— ornatus, 

— tyrannos, 3r>8. 
Stagonoplenra guttata, ftjl ; 
.^telgidopteryx fülTigula, 29.'>. 
Stenopsls macrorhyncha, 1 44, 
Sterua arctica, 108. 

— hirnndo, 97, iÜüL 

— macroora, 388 

— n'gra, ; 
Strepsilas rollaris, üä. 

— interpres, 2M. MiL 
.Strigidae, 21^ 212. M± 
Strix bobo, 2JL idÄ. 

— chllensls, 2M. 

— canicolaria, 141. 

— eluta, 2öL 

— ferox, '207. 

— ferruglnea, 206. 

— flamraea, 2^2. 

— ftinerea, 84, 

— bavanensis, 2Q7. 

— infnscata, 207. 

— miQatis.sicDa, 208. 

— Dana, 206. 

— niveat 415. 

— nortna, .311 SM^ 

— passerinoides, 207. 

— perlata, 243. 24L ML 

— pumila, 2M. 2M. 

— scops, 2a. 338. 
Strathio Darwini, 274. 
Stnrnella ladoviciana, 30.^. 
Starnidae, 16. 331. 
Storninae, Lfi. M2u 
Stnrnas cineracens, 172. 

— domesticns, 16, 

— gallinaceus, 16, 

— nitens, 16, 

— roseus ü 

— septentrionalis, 16^ 

— sylvestris, 

— unicolor, Lg, 

— varius, lA. 

— vQlgaris, lÄ. Ifi. 2IL 85. 
116. 141. 171. 230. 255. 

Sola bassaaa, 99< M8. äM. 

— Aber, aiÄ. 
Snrnia passerioa, 232. 
SycalU Braslliensis, SiL &L 

272. 

— Inteiventrls, 127.133.271. 
8yWia albigularis, äiL lü. 

— aquatica, 322. 

— arundlnacea, 3fi. 

— atricapilla, 37, 225. 
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Sylvia cartreti, 3ß. 

— CettU, ai. 

— cinerea, 2£L 222, äM. 

— ristictila, 32. 

— cnrrnoa, 2J1 SI. aSÄ. 

— elaeica, 32. 338. 

— faniiliarls, 

— fluviatilis, 31. fiö. 225.. 

— galactod«s. 32. ä8. 

— garrula. 37, 

— hortensis, 211. 31. SM. 

— hypolais, 2fi, 33fi. 

— locostalla, aL fei. 31^2. 
j— lascinla, 2Ü. 3K. 

— lupcinioidea, äl. 

— lypura, Ifii 

— melanorephala, Säfi. 

— laeianura, 165. 

— uisoria, äL 

— olivetorum, 3Ö. 

— orphea, 3ä. 33R. 

— passen na, iiL 4_l, 

— phoenicums, 2ü. 3^ EfL 
338 

— phragmitis, 30. 322. 

— provincialis, Süß. 

— rubecula, 20, 36, 

— Rüppellii, lü, 

— rnfa, 34. 

— sibilatrix, 3fi. 

— snecira, M. Sfi. 

— titliys, 3fi. 338. 
-- trochtlna, 3fi. 84^ 86. UiL 

— tnrdoldes, 3ß- 
SylvicoHdae, 2ajL 
Sylviidae, 291. 
Synallaxis dorsotnaciilata, 

260. 2fi2. 

— erythrops, 3üi. 

— nigrifumoBa, 3ü^ 

— ruflgfinis, 304. 

— striaticeps, 2M» 
Syrnium perspidUatum, 3ü6 

— virgatam, 366. 
Syrrhaptes paradoxns , 45. 

1 18. 194. -i.sri. 391. 39H. 
Tacbornis phoenicobia, 408. 
Tachyclneta bicolor, 406. 

— thalassina, 405. 
Tachypet«8 Aquila. 379. 
Tachyphonns Casslnii, 2fia. 

— Dfllattrfli, 2M. 

— luctuosus, 299. 

— propinqaas, 2fiA. 

— tibialis, 299. 
Tachytriorchis braccata8,2 1Q, 

— erythronotus, 210. 

— pterocles, 210. 368. 
Taeniopyga castanotis, 80. 
Tauagra diaconas, 298. 299. 
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Tanagra ineIanopt«ra, 2M. 
Tanagridae, 292. * 
Tantalas locolator, 376. 
Tapera melanoleaca, 406. 
TptragoDops Frantzii, 363. 
Tetrao bonasia, liL. 

— tetrix, 18 19. 21. S7. 230. 

— nrogallus, JA 230. 
Thala^sidroma pelagira, fifi. 
Thaluranta vennsta, 315. 
Thaninistes anabatinus, 305. 
Thamnobia, IA± 153. 

— albiscapulata, 149 

— frontalis, Lä3. 

— semirufa, 1 50. 153. 
Thamnolaea, 149. 

— albiscapulata, 149. 

— caesiopastra. 151. 

— rnfocinerea, 151 

— Sohimperi, 151. 

— semirufa, 1 50. 
Thamnophilus afQnis, 3Ü2. 

— Bridgesi, 3fiÄ. 

— doliatns, 305. 

— melanocrissas, SüS. 

— oaevlas, .305. 

— pnnctatns, 305. 
Thrasaetns Harpygia, 368. 
ThryophÜBS castanens, 2M. 

— modestDs, 291. 

— pleurostictns, 29 1 

— rufalbns, 29L 

— thoracinns, 291. 
Tichistes, 406 

Tichodromamnraria.356.3.')8. 

— phoenicoptera, 12. 235. 
Tigrisoma Cabanisii, 376, 
Tin am US Frantzii, 32i. 

— robustns, 374. 
Tinnnncnlas alan darin». 232. 

322. 

— cinnamomena, 210. 

— dominicensis, 210. 

— granilis, 21SL 

— isabellinug, 210. 

— sparverius, 208. 210. 369. 
Tityra albitorqoes, 309. 

— personata, 309. 
TodiroBtruoi cinereum, 307. 

— ecaudatura, 307. 

— nigriceps, 307. 
Totanjis calidris, äfi, 337.344. 

— Qavipes, 377. 

— foacns, afi. 

— glarenia, 344. 

— glottis, 33L 

— melanoleucns, 377. 

— ochropuB, 21. 

— solltarins, 377. 
Trioga alplna, 96, 
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Tringa canutus. 2rtL 

— clnclus, ML 

— islandica, 

— maritima, 9IL äil. MA. 

— minuta, lilÜL 

— pectoralis, 877. 

— platyrhyncba, 391. 

— pugnai, IlL 339. 

— sal>arqnata, 

— Wllsonii, an. 
TriDgoides hypoleucos, 877. 

— macularius, 377. 
Trochilidae, 311. 
Trocbilus colnbris, 31 '). 
Trogonidae, .^12. 
Troglodytes borealis, 1 10. 

— inquieta8, 291. 

— intermedius, 291. 

— parvQln», 1 liL 3g2. 

— platensiR, 12L 2M. 
Troglodytidae, 291. 
TrogoQ aurautiiventris, ^^12. 

— Balrdii, SM. 

— caligHtus, 312. 

— elatbratus, äJJL 

— coDcinnns, ^ÜL 

— Ifasseaa, älB. 

— puella, 312. 
teoellus, 

Trupialia guianeniis, 272. 
Tryngitea rtifeacens. 377. 
Tordidae, 289. 
TurdnB acnetiB, L 

— aethiops, 152. L5ä. 

— Allcia«, 289. 

— Bechsteini, ILl. 

— ebrysogast^r, ft. 



Tnrdiis cyaneu». i Mä. 
409. 

— cyanus, 

— erythrugaster, IL 

— Oraylf 290, :^on 

— illacns, 19. ^ ftL IM. 
319 

— leucauchen, 290. 

— leucogaster, HL 

— leucurus, IM- 

— merala, 34. 111-232. 318. 

.m 

— minor, 4iL 

— musicus, 19, 2M. 31Ä. 

— Naumanui, ü 

— nigrescens, 290. 

— obsoletus, 291L 

— pilaris, lÄ. 2(L 21. 4L Sü. 

III. 2^ am 

— plebejas, 2äiL 

— 6axatili8.34.U6 aaS^llüL 

— seleucis, IX. 

— Bolitarius, 14.'». 

— suratensis, 17. 

— Swaiusoni, 2fi9. 

— torqaata8,l9.86.227.338. 

— viscivoros, 34. 232. 
Turn ix gibraltariensis, 41.'». 
Turtur semitorqnatus, ■"i3H 
Tyrannidae, 306. 
Tyrauniscnf> parvas, 307. 

— vilissirous, 307. 
TyrannuluB brunneicapillu^, 

307. 

Tyrannus melancbolicns,308. 

— violentus, L2L Lü. 2.')S 
Ulul« torquata. 247. 



Upupa epops, ^lL 

Oranges porpnropterns, iL 
I Uria grylle, ^ aSi 
' — troile, aiL ^h!L 

OroloDcba cantans, Z&i 

— malabarica, Itt. 

— punrtularla, lÄ. 
Drabitinga anthracioa, 36H. 

— lonnra, 368. 

Vanellns cayanensis, 143 275. 

— cristatus, 23_L ^M. 
Vidna paradi8«a, 19^ 

— 8«rena, 79. 
Vlreo Carmioli, 2^ 

— pall«os, 2^ 
VireolaniuB pulohellnB, 2».'>. 
Vireonidft«, 29.^>. 
VireosyWia flavoviridis, 2Sh 

— Josepbae, 295. 

— olivacea, 29r>. 

— pbiladelpbica, 29r>. 
Vitiflora rnfescenB. IM. 
Volatiuia jacarina, Ml 
Vnlpanscr tadoroa, 319. 
Vnltur ciiiereus. 2iL 

— folvus, 23. 
Vulturidae^ 370. 
Xanthomus sparius, 303. 
Xema Sabinii, 387. 
Xenops mexicanuB, 304. 
Zenaida maculata, 193, 273. 
Zenaidura carolineusis, -372. 
ZoDotriohia matutina, L2Z^ 

m. 27L 

— melanotis, 3(^0. 

— pileata, 3Ü1. 
Zygodactyli, 36 1 . 
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Ta"bin. 




j ^jüpgle 



Prospectus. 



Omitliologie Nordost-Afrika's, 

der . . . 

Nilqiiellen- uud KQsteugebiete 

des Hothen Meeres und des SQzaaU-Laiides 

von 

n. Tlieo<lor von Heugllii. 

Mit 30 Tülid» AbWliAaiisoii in GOnümolttliographie. Iiex.*OetaT In oiroa 

l 10 Uefenm^en« 



Terlag Ton Theodor Ftaeli'er in 'Chitttel. 



Mit diesem Werk wird der rühmlichst bekannte Verfasser eine 
möglichst ifsehöpfende Üebersicht der Vögel Nord-Ost- Afrikas mit 
lateinischen Bede&reilHmgen der specifisch afrikaniachen Arten nnd 
zahlreichen nach der Natur und zumeist nach lebenden Exemplaren 
gefertigten Abbildungen neuer oder wenig bekannter Typen geben. 
Er wird jeder Species seine vieltaltigen Erfahrungen und Beobachtungen 
über Lebensweise, Haushalt und Strichzeit beifügen und ghiubt schon 
dadunsli jeW'0abr.iiNMhaltij».Lafltt'4^^ Thierwelt 
«Qsffillen zu können. Em 12j&hnpr AuiMäuilt dem behandelten 
Gebiet hat dem Veitoer femer Gelegenheit gegeben, die horizontale 
wie die vertikale Verbreitung der geflügelten Bewohner Nord-Ost- 
Afrikas genauer erfahren zu können. Er hat sicli besonders die 
Aufgabe gestellt, die Grenzen, in denen sie auftreten, zu ermittelu. 
Die Arbeit wird also in zoo-geogiaphischer Beziehung gewiss yon 
hohem Interesse sdn. 
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Jeder einzelnen Art ist die betreffen le Synonymie und die 
nöthigen Citate nebst den einheimischen Benennungen beigefügt, 
sowie möglichst si^lioce Nachweise über ihre allgemeine Ver- 
breitung (also auch ausserhalb Nord-Ost-Afrikas) und endlich kritiadie 
Bemerbmgen und Noten über die sdioii vorhandene Literatur. 

Weder Mfihe noch Kosten sind gescheut worden durch direkte 
Vergleichung der Originaltvpen der verschiedenen Autoren die Fest- 
stellung der »Arten" zu constatiren. Die ersten Zoologen Europas 
haben die Arbeit durch tbätige Mitwirkung zu fördern gesucht. 

Das Werk soll in drca 15 Lieferungoi in Lex.*OctaT (oder 
wenn es nOthig ezs^helBt» eliisMbn Boppelliaferaagen) ä ^—3 Bogen 
Text mit 2 Tafeln Abbildungen in Farbendruck der Artistischen 
Anstalt des Unterzeichneten, erscheinen. Die letzte Lieferung ent- 
hält Titel, Einleitung und Register und eine kleine zoo-geographische 
Uebersichtskarte des .betreffenden Gebietes mit besonderer Hervor- 
hebung der thier-geographischen Zonen. 

Trota - dar sehr bedeutenden Kosten die das Unternehmen er- 
fordert, beträgt der i^nbseriptlonspreis fOr die Lieferung nur 
25 Sgr. — welcher nach dem Erscheinen der ersten Lieferungen am 
35 p€t. erhöliti werden wird. 

Alle Buchbandlungen des In- und Auslandes nehmen Bestel- 
an, 

Cassel, November 1868. 

Theodor Fisoher's 

Verlags - Buchhandlung» 



Der Unterzeichnete bestellt durch die 

I ■ * 

• Ii« 

Bachb^ndhuig von 

.»j...... ir. fieugliiiy TlL, •nllkulegio N«rd-9st-Afrika'i etc. 

SSom 8tthter!iptlon8|»rMi k lAel 25 Sgr. 

Ort: . . .ITsiaf: 

> . ' ' 1 • i • • { : " I •*: 
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Zar geneigten Bemclitiing empfolilenl 

Wenn mit uns alle Freunde der Ornithologie und insbesondere 
der exotischen, dem Erscheinen des hier angekündigten Heuglin'schen 
Werkes mit gespannter und liochgestellter Erwartung entgegenblicken, 
80 ersclieint das durchaus berechtigt, wenn man bedenkt, dass wohl 
keiner der schweren Aufgabe, die Vögel Nordost- Afirika*8, eines der 
weitesten nnd rdchsten zoologischen Gebiete unseres ErdbaU*s, zu 
beschreiben, in solchem Grade gewachsen sein mOchte, als eben 
Heuglin. Ein zwölfjähriger Aufenthalt und wiederholte Reisen in 
jenen Gegenden, bei ungeschmälerter Hingebung an sein Lieblinga- 
studium, die Ornithologie, mussten schliesslich zu fast erschöpfender 
Bekanntschaft mit den befiederten Bewohnern der Wöste, der Steppe^ 
der alten Trflmmerstätten, der Flüsse und Bimuale, der Sfimpfe 
und des Urwaldes fBhren. Und in der That Terrftth jede Zeile 
des uns wohlbekannten Manuscriptes den geschärften auch die feinsten 
Züge in der thierischen ()t*konomie nicht übersehenden Blick des 
erfahrenen practisch geübten Beobachters. Eine zweite Seite der 
BefiUiigusg BeagUn*s £är sein in so hohem Grade intenflsantes Thema 
ist seine gute Eenntniss der modernen omithologischen litteratoTt 
ohne welche in der That heutzutage keine critische Behandlung 
zoographischer Aufgaben möglich ist, die aber nichtsdestoweniger 
so oft schmerzlich vermisst wird. Wir bezeugen Herrn v. Heuglin 
mit Freuden, dass er gerade auch in* dieser Hinsicht eifrigst bemüht 
gewesen ist, den Ansprüchen der Wissenschaft gevedt «i irsitay 
und wir erkennen und bewundem in diesem seinem bedeutendsten 
Werke die gereifte Frucht ernsten ehrlichen Studium*8 und langer 
practischer Arbeit auf einem der anziehendsten Gebiete der Natur- 
geschichte. W^as diesem Buche Heuglin's noch besondere Beachtung 
vindicirt, ist der Umstand, dass es in der Vögelkunde Afrika's recht, 
eigentlich eine Lücke ausfallt., Per Westen, der Süden und der 
Osten des Welttheils haben bereits mcuographiische Berüoksicbt^ipig 
gefunden, aber das ScinroEsle blieb eben sn bearbeiten Übrig, die 
weiten nord<totlicben Gebiete, die schon ihrer vermittelnd-transitorischen 
Beziehung zu Europa halber als von hervorragender Wichtigkeit für 
die geograpfiische Plegie. .Zji^ . betrachten sind, Heaglin*a Beschreib 
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buogen lassen nichts zo wQnschea übrig und werden es dem zu- 
künftigen Forscher leicht machen, die erlegten Vögel richtig zu be- 
stimmen. Seine Mittheilungen über die Lebensweise haben uns 

wenigstens manchen genussreichen Augenblick Terschafft and werden 
nicht verfehlen, belehrend und zu fernerem Beobachten anregend y.u 
wirken. 

Bremen im October 1868. 

Dr. Cu Hartlaub. 



Ber vorstehenden Empfehlnng des Henglin*schen Werkes schliesst 
sich der Üntersefchnete ans inniger TJeberzeugung und vollster An- 
erkennung der hervorragenden Leistungen des Verfassers hierdurch an. 

Berlin im November IHdH. 

Dr. J. Cabanis. 



In gleichem Verlage ist erschienen: 

Roehl, Ton, Fossile Flora der Steinkohlen-Formation Westphalens «in- 
sehliesslich Piesherg bei Osnabrftek. 3. Lieferang mit 9 Doppel-Tftf. Abbild. 

gr. 4. iVl'i Thlr 

Sclimidt, A.9 System der europäischen Clausilien und ihrer nächsten Ver- 

wandttfii. gr. 8. t^s Tbir. 
W^lmkanfl, C. H«, Die Conchylien des Mittelmeeres, ihre geographisch^ 

ond geologische Yerbrdtiuig. Band II: Mollnsca eephala. gr. t). 

4 Thir. 

FertsüKtiugen % 
XVI Bd. 4. und 5. Lief — XVn. Bd. t. Uet 
TWillOSBioai M Beitirftge cur Naturgeschichte der Vorwelt. Herans- 

gegeben von Dr. W. Diinker und H. v. Meyer. Mit 19 Taf. (theils 
Doppeltaf.) Abbild, gr. 4. 18 Thlr. (Vollständig Band I-XV. Preis 
a»8Thlr.) 

I. Ahth. 32. Lief. — II. Ahth. II. & 12. Lief. 
]f#¥lta.t.eH coni*h4»log^cae. Abbildung und Beschreibung neuer Con- 

chylieii. 1. Abth. Ton Dr. L. Pfeiffer. IL Abth.: MeereB-Con- 

chylien, vnn Dr. IV. Dmiker. Mit deatach. nnd fnaa, Text und 

9 Tafeln color. Abbildungen, gr 4. 6 Thlr. 
Malakozoologische Bllltter. als Fortsetzang der ZeiUchrift für 

M«lakosoolog!o. Herausgegeben veil Dr. 'L. Pfeiffer. ZT. Band 

gr. 8. 2\'8 Thlr. (L— 0. Bogen erschienen.) 
Journal für Ornithologie. Fin Central-Organ für die gesammte 

Omilbolügie. HerauBgegcben von Dr. Gabanis. XVI. Band. gr. 8 

6 Hefte. 5 Tblr. (t. bi« 4. Beft ^rtcbieneo,). 



tfc- Wo die Forttetztincen nicht ri FrelmässIg nsch Erachelaea ^rcUcfcrt werden, bin Ich erbStf»; 
. fOr AbhUlfe zu »orpen , und erwart« darüber direite MittheUnnS. FrOlima ▲bociuBttQ 
> I ' dieser Werk«, welchen ein pros'ifrer Thefl fefiH, sowie soIclNOt At llt JÜBMMV dkl> 
trctaa woUmi, alcbtr« tcb die pQiuUritea Bcdlof oogco in. 

OaiMl^ te IfofMib« IS«. «heeder IMm» 
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Kl'. 5. Januar 18G9. 




Verzeichniss 

Ton 

europäischen Yögel-Eälgen 

SU beliehen 

von 

Wilhelm Schlüter, in Halle ajS. 

NataraUenhandlung. 

»-S P *^ » 

I'fii geehrten Herrn Ornithologeu überreiche ich hiermit mein neu regulirtcs Ver- 
71'ichiiiäs über europäische ]{äl^ und wiederhole die in meinem Cfttaloge Nr. 4. niedergelegte 
Bemerkung, dass die von Herrn Dr. Kriiper auf seinen Reisen gesammelten Vöpel jetzt hei 
mir zu haben sind. Neu cinkommondc Sachen von Genannten werde ich stets durch be- 
dere Listen Terftffentliehen. 

Nicht gnnz tadelfreie Bilge sind von den meisten. Arten nnch vonftildg nnd werden 

entsprechend billiger notirt. ^ 

Preise «»•pgen haar in Silbergroschen , Briefa franco und Alles ohne Verbindlichkeit. 
F =: Frühling, S — Sommer, U =s Uerbätt W ~ WIlW, V — Übergan^kieid. 
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Cathtrtes percnopterus 


120 




90 


Falee Eleonoiae 


270 


240 


210 


pUeatQs 


150 








20 




15 


Tillir Bttppellii 


800 






mflpee 


40 


40 < 




Halia* Iiis albicilla 


90 


90 


75 


eendufs 


30 






A«|uila imperialis 






900 


tinnuncnlot 


8 


8 




naevia 


75 


75 




Cireas rufus 


35 


30 




clanf^a 


90 






cyaneus 


40 


30 




pennata 




240 




pallidus 


40 


SO 




Ptndlaa haliailtus 


76 






cineraceus 


40 


30 




Bolee leaeanu 


130 


190 




Strii flamme» 




12 




mlgaris 


90 


90 




OMa nnkasis 


105 






tachardoa 




SO 




nieod« 


60 






lagopna 


40 
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35 


alnoo 


15 


15 




Pernes apivoniR 


45 


45 




noctaa 


15 


15 




A&tur ]»aIuiubariiiB 


8 


S 


15 


Tiivea 
Otas brachyotus 


120 
1.') 


15 




Hllru regalis 


50 






vulgaris 


15 


15 




»ter 


30 






Bake maximos 


105 






Palet ishadieos 


150 




90 


Sc«ps Epbialtes 


30 


80 


95 


laninim 


190 






Iitiin eioabitor 


90 


90 


15 


peregrinus 


2t) i 




25 


minor 


15 






sttbbatep j 






permnatos 


45 j 


45 1 


40 
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jnv. 


1 
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feiD. 


jOT. 


Luniiis ruticepa 


1 ^ 




1 •> 


lurriica urpiioft 


2o 


jI 




collurio 




8 


12 


^iirruia 


8 


Q 
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Plfa vulp^aris 


J V 


15 










(iland«rius pictus 


Iii 


12 




•QDAlpiIlft 


25 


£0 




melanoeepbalm 


AK 


lA 




cinerea . 




Q 

8 










conspieuatn 


30 






Cimi oonuc 




•25 




proTHuuuia 


20 






cornix 


15 


19 




sarda 


4.) 






frugilegus 


15 






iueIanoc6phftlft 


2a 




20 


monedula 


15 






Kiippellii 






4a 


aauiiricus 
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45 
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ainCcipiliä 
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r.Trrbororai alpmus 


2o 


25 




iiorioDSUi 


o 
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graculus 






30 


itrgam juvicftjnuilS 


12 


1 • 




uryMtladei niicifragiis 


15 




15 


ignicapuios 


15 






Stmu Yidguris 


9 


8 






30 






AcrMttktm roaene 


30 




20 


linciiis <i(]uauvMo 


15 




la 


Turins visciToraa 




8 




.ilWlarillS aiUa 


Q 

o 
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fliacm 


8 
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^'ulphur6a 




10 




..•1 • 
pilans 


fS 






UilVa 


10 
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ini«?ratoriii8 


'Ii) 
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tonjuatiLs 
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12 \ 
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merola 
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AiitKn ciiiD|iwcri9 
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30 
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20 




prftienSiS 


10 






MiKtni eaelunnatis 


oU 






30 


so 




leucomela 






35 


Ul UUIUU.V 


8 


8 




isabellina 


40 






.liauua ^^lpc^l^l8 


10 


10 
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